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uny un Deutschlan
Von Joachim Wollasch Üünster

Im Frühjahr 11  e SC Abt Hugo VO:  - uny Ende Seiner sechzigjäh-
rıgen Abtszeit VOT seinem Tod 29.1V. seiner testamentarisch aufzu-
fassenden Imprecatıio ber Cluny:Cluny und Deutschland  Von Joachim Wollasch — Münster  Im Frühjahr 1109 schrieb Abt Hugo von Cluny am Ende seiner sechzigjäh-  rigen Abtszeit vor seinem Tod (29.1V.1109) in seiner testamentarisch aufzu-  fassenden Imprecatio über Cluny: ... Deus ... istum satis circumquaque ampliauit  locum et tam fratribus quam possessionibus ditauit; nec solum in hac nostra regione,  uerum etiam in Italia, in Lotaringia, in Anglia, Normandia, Frantia, Aquitania,  Guasconia, Prouintia, atque Hyspania ipsum dilatauit'. Wo steht in diesem Text  Deutschland? Wäre es etwa mit der Erwähnung der Lotaringia gestreift? Was  meinte der Abt „mit diesem Ort“ Cluny, den Gott mit Brüdern und Besitzun-  gen in den genannten europäischen Landschaften ausgeweitet habe? Re-  krutierung und Dotation der Abtei Cluny, wo immer sie geschah, betraf den  Rechtsstand und Besitz Clunys. Dessen Ausweitung wollte Ordericus Vitalis  in seiner Historia ecclesiastica so verstanden wissen, daß sich die auctoritas  des cluniacensischen Mönchtums mit dem ordo cluniacensis über die Mauern  der Cluniacensis ecclesia ausgebreitet habe?. Gegenüber der Frage, was unter  Cluny zu verstehen sei — ein Kloster, das Haupt einer Klöstergruppe, Aus-  gangsort und Bezugspunkt einer monastischen Observanz, Ursprung und  Mittelpunkt einer Reformbewegung, eine geistig-geistliche Größe — hat Or-  dericus Vitalis die beiden Begriffe genannt, die seit der zweiten Hälfte des 11.  Jahrhunderts im Selbstverständnis der Cluniacenser zu Schlüsselworten für  das cluniacensische Mönchtum geworden sind: ordo cluniacensis und Clunia-  censis ecclesia.  Meinte ordo cluniacensis, bevor der cisterciensische Ordensbegriff — ordo  cisterciensis, als Gemeinschaft aller Cistercen — aufkam, die Art und Weise  mönchischen Lebens im Kloster, wie sie in Cluny praktiziert wurde®, so wird  man Klöster in Deutschland etwa, die sich wie Hirsau am Vorbild des ordo  cluniacensis, der in Cluny geübten Gewohnheiten monastischen Lebens ori-  entierten, nicht einfach als cluniacensische oder jungcluniacensische anspre-  1) Imprecatio beati Hugonis abbatis (Bibliotheca Cluniacensis, hrsg. v. M. Marrier - A.  Duchesne, Paris 1614 — Neudruck Mäcon 1915), col. 495, zuletzt COWDRreEY H. E.J.,  Two Studies in Cluniac History 1049-1126 (Studi Gregoriani 11, 1978, 5-298),  S.173:  2)  Ordericus Vitalis, Historia ecclesiastica (hrsg. v. A. Le Prevost 5, Paris 1855, 25),  dazu Wolter H., Ordericus Vitalis. Ein Beitrag zur kluniazensischen Geschichts-  schreibung (VJEG 7), Mainz 1955, 38 f.  3)  Vgl. schon Wollasch J., Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt  (Münstersche Mittelalter-Schriften 7), München 1973, bes. 157 f. und 178.DeusCluny und Deutschland  Von Joachim Wollasch — Münster  Im Frühjahr 1109 schrieb Abt Hugo von Cluny am Ende seiner sechzigjäh-  rigen Abtszeit vor seinem Tod (29.1V.1109) in seiner testamentarisch aufzu-  fassenden Imprecatio über Cluny: ... Deus ... istum satis circumquaque ampliauit  locum et tam fratribus quam possessionibus ditauit; nec solum in hac nostra regione,  uerum etiam in Italia, in Lotaringia, in Anglia, Normandia, Frantia, Aquitania,  Guasconia, Prouintia, atque Hyspania ipsum dilatauit'. Wo steht in diesem Text  Deutschland? Wäre es etwa mit der Erwähnung der Lotaringia gestreift? Was  meinte der Abt „mit diesem Ort“ Cluny, den Gott mit Brüdern und Besitzun-  gen in den genannten europäischen Landschaften ausgeweitet habe? Re-  krutierung und Dotation der Abtei Cluny, wo immer sie geschah, betraf den  Rechtsstand und Besitz Clunys. Dessen Ausweitung wollte Ordericus Vitalis  in seiner Historia ecclesiastica so verstanden wissen, daß sich die auctoritas  des cluniacensischen Mönchtums mit dem ordo cluniacensis über die Mauern  der Cluniacensis ecclesia ausgebreitet habe?. Gegenüber der Frage, was unter  Cluny zu verstehen sei — ein Kloster, das Haupt einer Klöstergruppe, Aus-  gangsort und Bezugspunkt einer monastischen Observanz, Ursprung und  Mittelpunkt einer Reformbewegung, eine geistig-geistliche Größe — hat Or-  dericus Vitalis die beiden Begriffe genannt, die seit der zweiten Hälfte des 11.  Jahrhunderts im Selbstverständnis der Cluniacenser zu Schlüsselworten für  das cluniacensische Mönchtum geworden sind: ordo cluniacensis und Clunia-  censis ecclesia.  Meinte ordo cluniacensis, bevor der cisterciensische Ordensbegriff — ordo  cisterciensis, als Gemeinschaft aller Cistercen — aufkam, die Art und Weise  mönchischen Lebens im Kloster, wie sie in Cluny praktiziert wurde®, so wird  man Klöster in Deutschland etwa, die sich wie Hirsau am Vorbild des ordo  cluniacensis, der in Cluny geübten Gewohnheiten monastischen Lebens ori-  entierten, nicht einfach als cluniacensische oder jungcluniacensische anspre-  1) Imprecatio beati Hugonis abbatis (Bibliotheca Cluniacensis, hrsg. v. M. Marrier - A.  Duchesne, Paris 1614 — Neudruck Mäcon 1915), col. 495, zuletzt COWDRreEY H. E.J.,  Two Studies in Cluniac History 1049-1126 (Studi Gregoriani 11, 1978, 5-298),  S.173:  2)  Ordericus Vitalis, Historia ecclesiastica (hrsg. v. A. Le Prevost 5, Paris 1855, 25),  dazu Wolter H., Ordericus Vitalis. Ein Beitrag zur kluniazensischen Geschichts-  schreibung (VJEG 7), Mainz 1955, 38 f.  3)  Vgl. schon Wollasch J., Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt  (Münstersche Mittelalter-Schriften 7), München 1973, bes. 157 f. und 178.iıstum satıs CIrCUMUAque ampliauit
locum et Iam fratrıbus quam pyosseSssSIONIDUS ditauit; NeC solum In hac nNOSIra rezi0ne,

etiam In Italia, in Lotarıng14, In nglia, Normandia, Frantıa, Aquıtanıa,
Guascon14, Prouintia, alque Hyspanıia IpSUm dilatauıit). Wo steht diesem ext
Deutschland? Wäre EeLIw: mıit der Erwähnung der Lotaring1a gestreift? Was
mMelinte der Abt „mut diesem Ort“” uny, den Gott mıt ern und Besitzun-
SCH 1ın den genannten europäischen Landschaften ausgeweitet habe? Re-
krutierung un Dotation der Abtei Cluny, immer S1e geschah, betraf den
Rechtsstan: und Begitz Clunys. Dessen Ausweitung wollte Ordericus
In seiner Historia ecclesiastica verstanden wWI1Ssen, dafs sich die auctoritas
des cluniacensischen Mönchtums mıiıt dem Ordo clunı14censis ber die Mauern
der Cluniacensis ecclesia ausgebreitet Gegenüber der Frage, Was unter
uny verstehen sel ein Kloster, das aup' einer Klöstergruppe, AÄAus-
gangsort und Bezugspunkt einer monastischen Observanz, Ursprung und
Mittelpunkt einer Reformbewegung, eine geistig-geistliche TO! hat Or-
dericus Vitalis die beiden Begriffe genannt, die seit der zweıten alfte des 11
Jahrhunderts Selbstverständnis der Cluniacenser Schlüsselworten für
das cluniacensische Öönchtum geworden Sind: ordo cluniacensis und Clunia-
CEeNSIS eccles1a.

Meinte Ordo cluntacensIis, bevor der cisterciensische Urdensbegriff ordo
Cisterciens1s, als Gemeinschaft er Cistercen aufkam, die und Weise
mönchischen Lebens Kloster, wI1e S1e in Cluny praktiziert wurde>, wird
INan Klöster Deutschland etwa, die sich w1e Hirsau Vorbild des ordo
cluniacensis, der in uny geübten Gewohnheiten monastischen ens Or1-
entierten, nicht 'aC. als cluniacensische oder jungcluniacensische ANSPTIE-

Imprecatio beatı Hugonis abbatis (Bibliotheca Cluniacensis, hrsg, Marrier-A
Duchesne, Parıs 1614 Neudruck Mäcon col. 495, zuletzt OWDREY EL
1wo Studies Uun1aCc story 049-1126 (Studi Gregoriani }441; 1978,

173
Ordericus Viıtalis, Hıstoria ecclesiastica (hrsg. Le Prevost 5I Parıs 1855, 25 /
dazu Wolter H/ Ordericus Vitalis. kin Beitrag kluniazensischen Geschichts-
schreibung VIJEG 7I Mainz 1955,
Vgl schon ollasch Oönchtum des Mittelalters zwiıischen Kirche und Welt
(Münstersche Miıttelalter-Schriften 7)/ München 1973, bes. 157 und 178
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chen können* gehörten S1e doch rechtlich nicht Cluny und SCe1NEMNL K15ö-
sterverband Wohl aber Aäft sich 1C. auf die Klöster die ihr Leben ach
dem ordo cluni1acenstis ausrichteten, etwas ber die Anziehungskraft quSsagen,
die Uuny auf die Klöster bzw deren erren ausübte Demgegenüber be-
zeichnete der Begriff Cluniacensis ecclesia Selbstverständnis der ( An

mehr Kloster und Klosterkirche VO.:  » uny Cisterciensis ecclesia
hie{s C(C'istercienserorden dessen Multterkloster ('iteaux> uny War das CU-

pitale monasterium® die reC. zugezählten Klöster galten als die
hra des caput uny Währenddessen betrachtete sich Cluny ach den Worten
des Abtes Petrus Venerabilis als lied der universalen Römischen TC
de hac Cluniacensı Ecclesia ıllıus universalıs (SC Ecclesiae) non Inferius
hbrum® ugleic. entwickelte es ein Selbstverständnis der Cluniacensis ecclesia,
das sich demjenigen der OMANAa ecclesia anglich Das VEeTIT: sich VOTr allem
Worten sancta Cluniacensis ecclesia? und TD Cluniacensis ecclesiae 10 Zur
Cluniuacenstis ecclesia gehörten jedenfalls alle cluniacensischen Mönche, die,

Sie ebten, ihre Gelübde die an des es VO  3 Cluny oder eines
von ihm Beauftragten geschworen hatten!!, alle rechtlich Cluny über-
eigneten Klöster12 Auf diesem Hintergrund wird mMan, We VO:  — uny und
Deutschlan: die Rede e1in soll agen aben, welcher eıt wieviele
Cluniacenserklöster, membra des COTDUS Cluniacensis ecclesiae, Deutschlan:
gegründet worden
en der Unterscheidung 11 „Cluniacenserklöster“ die sich gelst1g-gelst-

liıch ordo cluniacensis ausgerichtet en oder danach ausgerichtet worden
sind und Cluniacenserklöster, die rechtlich der Cluniacensis ecclesia -

Die Terminologie „jJunggorzisch‘ „jJungkluniacensisch“ wurde eingeführt VvVon

Hallinger Gorze Kluny (StAns 22-25) Kom vgl dazu Wollasch
Neue Methoden ZUT Erforschung des Mönchtums Mittelalter 1977
529-571) ff
Wollasch (wie 178 Anm 595
Vgl Bernard Ordo (C'luniacensis (Herrgott etus iscıplina monastıca, Parıs

illar:ı Recueil des documents relatifs l’abbaye de onterne! de Poitiers
(AHPo 69), Poiltiers 19723 Nr 109 178 Urkunde Paschalıis VO]

1107 6122, Bibl. &:  5 wıe col. 547; neuerdings dazu Poeck lunia-
ecclesia (ungedr. Habil.-Schrift, Münster 1987)

Petri Clivniacensis Abbatis De Miracvlis Libri Dvo, hrsg. Bouthillier
(CChr. Turnhout 1988, Lib. I/ Cap VINL,
Recueil des de l’abbaye de Cluny, hrsg Bernard und Bruel Paris
1894 Nr 4070 (im folgenden Z1! als Bernard True!

10) ispiele bei Ollasc| (wie Anm 155 f bes 156 mıit Anm
11) ollasch (wie Anm 153 Deshalb konnte Petrus Venerabilis SYNONY IM mı1t Chi-

ecclesia uch VO]  3 Cluniuacensis congregzatı0 sprechen Per UN1L0Versa VETt loca
Cluniacensis congregation1s ubı XI fratres morantur, (Kaiserin Mathıilde) Er1-
CENUdTLUS Bernard Bruel |wie Anm Nr 4183 533); vgl uch ebd Nr 4132

478 fratrum nciorum congregatıonıs nostre, hoc est professorum
12) Ebd 154 f
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corporiert d  p gilt C5S5, den jeweiligen Zeitraum berücksichtigen, auf den
hin die rage „Cluny Unı Deutschl;  44 gestellt wWwIrd. Denn Cluny bildete
VO: 10 bis ZU undert und darüber hinaus nicht etw. eine statische
TO! Mit den Begriffen 0Ordo und Cluniacensis ecclesia bewegt sich 1mM FF
und Jahrhunde Man weifß Ja, da{f 12unangesichts der Ent-
faltung des Cistercienserordens der Name Cluniacenses alle Benediktiner be-
zeichnen konnte, sich Benedi  Nner den Cisterciensern gegenüber selbst
als nNOos Cluniacenses benennen konnten?®. er reicht auch die erminologie
des 11 und Jahrhunderts och nicht aus, wiederzugeben, wI1e sich die
auctorıitas der Cluniacenser seit der Gründung der Ab:tei Cluny 1m Jahr 910
ber die Mauern des Klosters, des cluniacensischen Klösterverbandes un!
ach eutschland hin ausgebreitet hat ußer der beachtenden Zeitfolge
bei der Beobachtung des FEinflusses Uunys auf Deutschland bleibt die Pro-
blematiık des raäumlichen egriffes Deutschland, WI1Ie 1te. ”  uny und
Deutschland ” steht, berücksichtigen. ach der Gründung Clunys wurde
etw. das FEZNUM Italıae in ottonischer eit VO: Kaiser ansprucht. Wenn
Hugo VO:  } uny 1109 seiINer mschreibung des achstums unys die
'alıa erster Stelle nannte, konnte amit mehr als das FESNUM Italiae
meınen, doch standen diesem seıit dem späten 15 Jahrhundert die me1listen
cluniacensischen Dependenzen!*. Wäre mit Deutschland, zogen auf das 10
bis 13 Jahrhundert, das Deutsche elC. gemeıint, blieben das FeESNUM alıae
un! seine Cluniacenserklöster mıiıt 1C

Was Hugo VO  a Cluny 11  ® mıit In hac nNOStra regz10ne€e umschrieb, das burgun-
dische Kernland Uuny, ist weniger eindeutig dem Deutschen Reich —

zuordnen, weil Burgund politisc zwischen dem 10 und Jahrhundert
eine Einheit darstellte, aber 1n Teilen als dem Deutschen Reich zugehörig
galt Deutlich 1e5 auch zutage dem Brief des Abtes Hugo 111 VO  j

Uuny Bischof Gilbert VO:  a London: Novıt haec 1CAaNMNa ecclesi1ia [OL4, et
fere Latına et laudant Cluniuacensem ecclesiam. In confini0 rezn1 et ımper11 ExX
uUSs integralibus partıbus constat COTPUS Cluniuacensis ecclestae; altera est In Impe-
r10, altera In regn1s . Schon eın gutes Jahrhundert, bevor das Önigreic Bur-
gund VO  $ den Rudolfingern Konrad Il überging Cluniacenserkloster
Peterlingen ONTa: IL 1033 die burgundische Krone16 verdankte

13) Ebd. 182
14) Vgl Spinelli GI Repertorio cronologico delle fondazioni cluniacensi nell’attuale

Lombardia (Cluny In Lombardia Italia Benedettina 1 / Cesena 1981, ala nel
quadro dell’espansione CUTODCA del monachesimo clunilacense, hrsg 1olante,

Spicclani, Spinelli (Italia Benedettina 8), Cesena 1985
15) aterlals for the Hıstory of TIThomas Becket, hrsg, Robertson (Rolls Series

on 1881, Nr 2 / ffI Bischof Gilbert Foliot Morcey anı
Brooke, Gilbert and hıis Letters (CSMLIT, 11), Cambridge 1963 The
Letters of eter the Venerable, hrsg, \ Constable (HHS 78), Cambridge/ Mas-
sachusetts 1967, 2572

16) Reg. Imp HE: Die Kegesten des Kaiserreiches ınter Konrad Il
ppelt, Graz 1951, Nrn 189 b 192
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Cluny das Kloster Romainmötier der Grätfin Adelheid, Schwester Rudoilifs
und Gemahlin des urgunderherzogs Richard Iustitiarıius!’, We auch bis

die Zzweiıte des 10 Jahrhunderts dauerte, das rudolfingische KO-
nigshaus alle nsprüche Romainmötier gegenüber uny ufga| Und
wenn auch die nächste der beiden alteren und bedeutendsten Klosterübertra-

Cluny, jejenige Peterlingens, Königin Berta, Gattın Rudaolfs }}
anknüpfte, chrieb Abt 110 VO  w Uuny doch dem entscheidenden Iun
der Kaiserin el! und ihres Bruders, des Königs Konrad VO':  a Burgund,
Z es ZUT Gründung Peterlingens und ZUTF Übergabe des Osters Ab:t
Maiolus VO  - Cluny gekommen ist1?

Tatsächlich War esS die überragende Inıtiatıve der Kaiserin, 1e, aus der bur-
gundischen Königsfamilie stammend und VO  ; erehrung Ab:t Maiolus
VO:  - Cluny er  t, Cluniuacum adeo sıbı familıare cenobium 20 mit dem Hof der
Ottonen iın Verbindung gebrac und mıit OÖstern burgundischen Teil des
spateren deutschen Reiches ebenso wI1e FESNUM Italıae bewidmet hat, Aus

der die bis den Investiturstreit andauernde Hochschätzung der bte C MI
nyS bei Ottonen und Saliern gewachsen ist. In er Zufälligkeit der urkund-
liıchen Überlieferung erscheint es 3 als Zufall, WE die er‘ erhaltene
Urkunde Ottos der Cluniacenser auf Bitten der Kaiserin e-
stellt worden ist21 Das Diplom betraf Clunys alteste und zentrale Position in
Oberitalien: Marıa, das später aiolo genannte Kloster Pavia22 Obwohl
e5 für die Cluniacenser nicht unproblematisch Sein konnte, Klöster eigen

aben, für deren Bestand auf Schutz und Privilegien des Kaisers
angewlesen WAaär, obwohl auch Maiolus VO:  a Cluny, als ihm VO: Ottonenhof
die Möglichkeit, Abt ber alle Klöster des Reiches, Ja aps werden, eröff-
net wurde, seiner Gemeinschaft VO'  a} uny die Ireue halten wollte und C-
halten hat2, ist Cluny aufgrund sSseiNer ursprünglichen und besonderen Bin-

17) Vgl Helvetia Sacra HLZ Die Cluniazenser 1n der Schweiz, hrsg, H.-J Gilomen,
Basel und Frankfurt/ Main 1991, Komainmötier VO]  $ Hausmann, 1151 hier
562; vgl uch Gilomen H'Ir L'Ordre de Cluny. PTODOS d'un nouvel OUVIAsSE
d’Helvetia acra (Revue historique vaudoise 9 / 1985, 107-117) Herrn ollegen
Gilomen sel uch dieser Stelle Da:  z die Erlaubnis 1C. das Manu-
skript deses Staatsarchiv Basel(

18) Konrad 61 (MGH.DD Die Urkunden der burgundischen Rudolfinger VO  $
Ih. Schieffter unter Mitwirkung VONn ayer, München 1977), vgl Endemann
I5 Vogtei und Herrschaft 1im alemannisch-burgundischen Grenzraum, Konstanz-
Stuttgart 1967, f die in der Frage der Datierung betont, der einz1ig sichere termıi-
LLUS nNnte quemM se1l der Todestag König Konrads ebd. 27)

19) Odilonis C]luniacensis abbatis Epitaphium domine Adelheide auguste, hrsg.
Paulhart (MIOG, Erg.bd. 20,2), Graz — Köln 1962, 3 / vgl Helvetia Sacra (wie
Anm. Payerne VO)  - Hausmann.

20) Ebd CaPD, 1 ' 41
21) 415
22) Mazzoli Casagrande M. Cluniacensi nell'antica diocesi di Pavıa (Cluny in

ombardıa alia Benedettina 1I Cesena 1979, 3985
23) Dazu Wollasch (wie bes. 161
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dung den aps zweitellos daran interessiert SCWESECNH, auf dem Weg ach
Kom sichere Haltepunkte besitzen?4 umgekehrt eın besonderes Inter-
S5e der „politica OttfON1anN:;  4ö Blick auf avla arın bestand, Lasten
sonders des 1SCHNO{fSs VO:  a} avıa dort Abteien chaffen und stärken, die
VO  —; laikaler und ischöflicher Gewalt exemt waren?, mag dahingestellt sSein
EW konnten für die Ottonen feste tützpunkte ıIn der lombardischen Ka-
pitale VO.:  a größtem Nutzen sSein. Aber WaTrumll 1es exemte Cluniacenserklö-
ster anstelle etwa eines königlichen Oosters eın sollten, äßt sich nicht leicht
beantworten. ach (Odo VO  a uny WarTr Maiolus, ohl 1mM uftrag des es
ymard, etfw. 954 Pietro in Ciel TO Pavia für uny tätıg; un seıit
967/ kam die Marienkirche Pavıa aus den Händen des Richters Gaidulf und
seiner Tau Ima ber den Priester Adalgis, einem Kloster ausgebaut,
uny und schon 999 ıner Urkunde Ottos 1908 den Namen des
Patrons Maiolus, Maiolo.26

Was den neben avla anderen Schwerpunkt der Aktivitäten eihe1ds —

gunsten unys, Peterlingen, anlangt, hat mıit Hilfe VO Mönchen aus die-
SC Kloster der Adelige Bevaıx Neuenburger gegründet, Bi-
SC Heinrich Il VO  -} Lausanne das Kloster 998 konsekriert, das später Prio-
rat VO: Romainmötier wurde 2 Und auf den Rat der Kaiserin 21ng eSs auch
zurück, Bischof Hugo IL Von Genf dortigen Viktor eine Mönchsge-
meinschaft einrichtete, bevor St. Viktor der ordinatıo OS und dessen
Nachfolgeräbte unterwart?22.

In welcher Nähe schlieflich das inzwischen VO  } Adelheid elsässischen
egründete Grabkloster uny stand, geht allein schon aus dem EpI-

ap. domine eiheıde auguste hervor, das Abt Odilo VO:  » Cluny verfaßt
hat?*? Er berichtete über die Gründung VO  $ Selz, die schon 995 VO Johan-
nes bestätigt wurde, durch die Kaiserin 1mM Anschlufß das, Was er ber
ihre Verdienste Salvatore di Pavıa und ber ihre Schenkungen TauU-
enklöster In Saxon14 geschrieben hatte3l. An den Bericht über die Gründung
VO: ansc  efßend rühmte dilo die Freigebigkeit der Kaiserin gegenüber

24) Mazzoli Casagrande (wie 22) ff
25)
26) 42{f£., ff:, 51, 5 'y dazu 7Zimmermann HI Papsturkunden 8396—1046,

(Österr. WI Philos.- StOTr. Kll Denkschriften 1/4 Veröfft. Hiıst. Komm.
L, Wien 1984, r.219{£. (S. Salvatore), Nr +289, +292, Bd.2 (Österr. W., Phi-
os.-Histor. Kl‚ Denkschriften Veröff. Hist. Komm. IVI Wien 1985,
Nr. +333 (S. 1€! jel d'Oro)

27) Siehe Helvetia acra (wie Anm. 17), Bevailx VO:  a Hausmann, 67-5 hier 567
28) Bernard — Bruel (wie Anm. 3/ Parıs 1884, Nr. 1984; Helvetia Sacra (wie I}

Genf£, St. Viktor Von Santschi, 239-324, hier 240
29) Wie 1 J bes. 43
30) Zimmermann (wie Anm 26) 1/ Nr. 324
31) Epitaphium (wie 19) Cap. 9I
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Klöstern überall P diversas orbıs partes? und childerte ihre letzte Reise
1im Jahr

Zu Ehren des Apostelfürsten eITUus gestiftet*, empfing Selz se1ine ıbertas,
die Weihe aber Tag, dem in Rom die dedicatıio der Basiliken der DPe-
E und Paulus egangen wurde®, der Abt die TIauDnıs ZU Iragen
der ontifikalien beli der Mefisteier>° Der Exemtion und Unterstellung der
Abte!i uınter den Stuhl entsprach auf der anderen Seite die Reichsunmittel-
barkeit>. Die ıbertas für Selz erschien doppelt abgesichert, der Unterschied ım
Rechtsstand ZUT Abtei uny TOLZ der römischen Ausrichtung UrC. den Sta-
[US als reichsunmittelbares Kloster aber in er Deutlichkeit®. Indessen dartf
mman sicher mıit einer geistlichen Urientierung uny rechnen, INSO mehr,
als die Indizien der Überlieferung dafür sprechen, daß der Abt der del-
heid-Gründung, Ecemm, seine Profefis in Cluny abgelegt hat>° Und gleich-

32) Ebd. Cap 1 J
33) Ebd Cap 1 7CA 7I 38—4'

Cap 1 7 55 Zimmermann (wie Anm. 26) 1I Nr. 324, 633 In der Urkunde sind
Petrus und Paulus als Patrone des Klosters genannt.

35) Ebd. Cap 1 '/ muıit Anm.
36) Zimmermann (wie Anm. 26) 1I 5. 63 Dieser etzten Bestimmung SCn

gibt noch Bedenken bezüglich der Echtheit dieser Papsturkunde UrCcC. thsack
vgl Zimmermann 632

37) 181 b; vgl Bannasch HI Zur Gründung und alteren Geschichte des
nediktinerklosters Elsaß (ZGO 7 / 1969, 12

38) Bannasch (wie Anm. 119 Anm. beruht auf einem Mifßverständnis; vgl etw:
ollasch IS Das Grabkloster der Kaiserin Adelheid In Rhein (FMSt 2/1
35—-143) 138 140!

39) Wollasch (wie bes 136 Zur dort gegebenen und VO)]  a} Kı} Benz, PTO-
POS du dernier voyage de l'imperatrice Adelaide (RHE 6 / 1972,S-

rückgewlesenen Argumentation ist folgendes nachzutragen: Man kennt bisher
einen Abt Ecemann, den von Selz. Wenn Von 48 000 verstorbenen Mönchen
Clunys un seiner rechtlich ihm gehörenden Klöster 1m cluniacensischen To-
tengedenken UTr eın ONC. dieses Namens aus der Miıtte des Jahrhunderts
vorkommt Synopse der cluniacensischen Necrologien unter itwirkung VO)]  -
W.-D. Heim, Mehne, eiske Poeck, hrsg ollasch Münstersche
Mittelalter-Schriften München 1982 Zum 1L 162, unll-
ter den Nachträgen des Necrologs VO  - Marcigny un Totenbuch von Martin-
des-Champs Stelle unter den nostrae congregation1s monachı un 1Ur eın
Abt dieses Namens ZUIMM Stelle der Einträge anlegender Hanı
ecrolog VO:  3 Marcıgny-sur-Loire (ebd 496, 15) der Spitze der nostrae CON-

gregation1s monachı (nicht der familiares nostrı liegt nahe, bei diesem Abt g-
wordenen cluniacensischen Professen den gleichnamigen Abt VO  3 den-
ken; dies mehr, als das Necrolog VO  - Marcigny, dessen Anlage durch sen-
dis inzwischen Nau auf datiert werden onnte (vgl. Synopse, 1l

14), als einz1ges der erhaltenen und bisher bekannten cluniacensischen eCcrolo-
gien einen Personenkreis Adelheid aus einer verlorenen Vorlage des
10./11. Jahrhunderts d us Cluny aufbewahrt hat: neben der alserın Kaiser Otto IL.,
Königin VO:  3 Burgund, den 1mM Epitaphium Adelheidis erwähnten Bischof
Dudo-Liudolf VO  . Augsburg und eben Abt Ecemann die Belege bei WOLLASCH I
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gültig, ob INnan OS Mitteilung über AdelheidCluny und Deutschland  13  gültig, ob man Odilos Mitteilung über Adelheid: ... in ipso tempore, quo instabat  sibi dies suppremus beatissimum Benedictum (S. Benoit de Fleury-sur-Loire) licet  exiguis, tamen propriis visitavit muneribus nec non et beate recordationis patrem  Maiolum celesti gloria iam coronatum (Souvigny), quem dum in hac mortali carne  subsisteret, pre cunctis mortalibus in illo ordine diligebat, non enim oblita Cluniacum  adeo sibi familiare cenobium als Reise mit Geschenken®“ oder als symbolischen  Besuch durch Schenkungen“! auffaßt, sagt er genug über die Nähe der Grün-  derin von Selz zu Cluny aus.  Daß diese auch die libertas ihres Grabklosters cluniacensischer verstanden  habe, als die libertas von Selz in den zitierten Königs- und Papsturkunden  tatsächlich festgehalten worden ist, wird im 5. Kapitel des Wunderberichtes,  der 1051 bis 1057 entstanden ist%, nahegelegt: Heinrich II. habe sich, bei einem  iur frühesten Schicht des cluniacensischen Totengedenkens [Geschichtsschreibung  und geistiges Leben im Mittelalter. Festschrift für Heinz Löwe zum 65. Geburtstag,  hrsg. v. K.Hauck und H. Mordek, Köln-Wien 1978, 247-280, 274, Anm. 29]). Dem-  gegenüber erscheint die Skepsis von Benz a.a.O., S.84f., das Schweigen Odilos  über Ecemanns Profeß wiege schwerer als das necrologische Zeugnis, hyperkri-  tisch. Seine Feststellung a. a. O., Ecemann sei Kapellan der Kaiserin gewesen, und  dies dürfte für einen Cluniacenser unwahrscheinlich sein, stützt sich lediglich auf  die literarische Anrede ECEMANNO PALATINO MONACHO in Gerberts Brief-  sammlung. Wenn Gerbert dem so Angeredeten schrieb, neque domus admirabilis fe-  mine te aliter clarum haberet (MGH Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 2, Berlin  1966, Nr. 21, S.44), so ist damit nur gesagt, daß dieser Mönch Ecemann in der Pfalz  speziell bei der Kaiserin ein- und ausgehen konnte und von ihr geschätzt und ge-  fördert wurde. Solches galt — im Blick auf den Hof der Ottonen — z.B. auch für  den comes und palatinus und dann cluniacensischen Mönch Heldricus im Abbatiat  des Maiolus. (Syrus, Vita s. Maioli I, 14 u. II, 22, in: Iogna-Prat D., agni immaculati.  recherches sur les sources hagiographiques relatives ä saint Maieul de Cluny  954-994, Paris 1988, 201 f. u. 242). Daß er Maiolus auf wichtiger Italienmission be-  gleiten durfte, legt nahe, ihn gleichzusetzen mit dem urkundlich und necrologisch  gut bezeugten, gleichnamigen Mönch des Maioluskonvents und Abt in S. Germain  d’Auxerre, Flavigny und Reöme (+14.1. 1010); vgl. zuletzt Neiske F., Der Konvent  des Klosters Cluny zur Zeit des Abtes Maiolus. Die Namen der Mönche in Urkun-  den und Necrologien (Vinculum Societatis. Joachim Wollasch zum 60. Geburtstag,  hrsg. v. F.Neiske, D.Poeck u. M. Sandmann, Sigmaringendorf 1991, 118-156,  bes. 130 mit Anm. 98 ff. u. 153); vgl. auch Iogna-Prat a. a. O. 133 ff.  40)  Wollasch (wie Anm. 38) 137f. „La structure du recit“ erlaube eine solche Interpre-  tation nicht, schrieb Benz (wie Anm. 38) 88. Dabei übersah er, daß Odilo vor dem  Bericht im cap. 12, 39 schon einmal formulierte: De cetero quam studiose, quam devo-  tissime loca sanctorum curavit visitare (vom Verf. hervorgehoben), non est nostre fa-  cultatis evolvere. In ipso namque tempore monasterium Paterniacum adiit (vom Verf.  hervorgehoben), quod ... condidit, daß Odilo demgegenüber, wenn er nur von  Schenkungen sprach, feststellte: In Saxonia ... sanctimonialium cenobiis contulit dona  (cap. 9, 36). Die Schenkung Adelheids an S. Martin de Tours (cap. 17, 41) hob er von  der visitavit-Sequenz im 16. Kapitel ab. Der Text dürfte also weniger eindeutig, als  Benz annahm, gefaßt sein.  41) Benz (wie Anm. 39) 88 f.  42) Epitaphium (wie Anm. 19) 10 u. 50.In 1DSO Lempore, quo ınstabat
sıbı dıes SUDDPTEMUS beatiıssımum Benedictum S Benoit de eury-sur-Loire) lıcet
eXIQUIS, 'amen ropr11s visıtavıt munerıibus NeC non et beate recordation1ıs patrem
Maiıolum celest1 gloria 1a4m coronatum (Souvigny), quem dum IN hac mortalı
subsisteret, Dre cunctıs mortalıbus In Tlo ordıne diıligebat, non enım oblıta Cluniacum
adeo sıhr familiare cenobium als elise mıt Geschenken “* oder als sym  ischen
Besuch UrCcC Schenkungen“ auffaßt, er ber die Nähe der Grün-
derin VO  } uny aus

Dafiß diese auch die lıbertas ihres Grabklosters cluniacensischer verstanden
habe, als die ıbertas VO  - Selz den zıitierten Königs- und Papsturkunden
tatsächlich festgehalten worden ist, WIT' Kapitel des Wunderberichtes,
der 1051 bis 1057 entstanden ist42, nahegelegt: EeINFrIC. IL habe sich, bei einem

Zur frühesten hic)| des cluniacensischen Totengedenkens [Geschichtsschreibung
und geistıges Leben Mittelalter. Festschrift für Heinz LOöwe ZUMm Geburtstag,
hrsg V. Hauck und Mordek, Köln - Wien 1978, 47-2 274, Anm. 291) Dem-
gegenüber erscheint die Skepsis VO'  >; Benz a.a.O., 5.84{., das Schweigen Odilos
über Ecemanns Profeß wiege schwerer als das necrologische Zeugnis, hyperkri-
tisch. Seine Feststellung a.a.O., Ecemann sel Kapellan der Kalserin N, und
dies einen Cluniacenser unwahrscheinlich se1n, stutz: ıch lediglich auf
die literarische Anrede PALATINO ONACHO in Gerberts Brief-
sammlung. Wenn Gerbert dem Angeredeten schrieb, '"OMUS admirabılıs fe-
mıne te alıter clarum haberet (MGH Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 2I Tlın
1Nr.Z 44), ist damit UTr gesagt, dafß dieser Mönch Ecemann der Pfalz
speziell bei der Kaiserin ein- und ausgehen konnte und VO:  » ihr geschätzt und g-
fördert wurde. galt Blick auf den Hot der Ottonen uch
den COmes und palatınus und dann cluniacensischen Mönch Heldricus ım Abbatat
des Maiolus. (Syrus, ıta Maioli II I, 22I logna-Prat DI agnı immaculatı
recherches SUT les SOUTCES hagiographiques relatives saınt Maieul de Cluny
954—-994, Paris 1988, 201 242) Maiolus auf wichtiger Italienmission
gleiten durfte, nahe, gleichzusetzen mıt dem kundlich und necrologisch
gut bezeugten, gleichnamigen Mönch des Maioluskonvents und Abt Germain
d’Auxerre, Flavıgny und eÖme (+ 14.1 's vgl zuletzt eiske FI Der Konvent
des Osters Cluny ®  it des hbtes Maiolus. Die Namen der Mönche ın Tkun-
den und Necrologien (Vinculum Societatis. OaC. Wollasch 60. Geburtstag,
hrsg V. F. Neiske, D. Poeck Sandmann, Sigmaringendorf 1991,

mıt Anm. ff vgl uch logna-Prat 133 ff.
Wollasch (wie Anm. 137 „La structure du recit“” erlaube eiıne solche erpre-
on nicht, schrieb Benz (wie Anm. 38) abei übersah CI, Odiılo VOT dem
TIC. 1 „ schon einmal formulierte: De etero quum studiose, GQuam devo-
t1ssıme loca nctorum curavıt visitare (vom Vert. hervorgehoben), non est nostre
cultatiıs evolvere. In 1PSO tempore monasterium Paterniacum adıit (vom Verf.
hervorgehoben), quod condidit, daf Odilo demgegenüber, WEe) VO]

Schenkungen sprach, feststellte: In Saxon1aCluny und Deutschland  13  gültig, ob man Odilos Mitteilung über Adelheid: ... in ipso tempore, quo instabat  sibi dies suppremus beatissimum Benedictum (S. Benoit de Fleury-sur-Loire) licet  exiguis, tamen propriis visitavit muneribus nec non et beate recordationis patrem  Maiolum celesti gloria iam coronatum (Souvigny), quem dum in hac mortali carne  subsisteret, pre cunctis mortalibus in illo ordine diligebat, non enim oblita Cluniacum  adeo sibi familiare cenobium als Reise mit Geschenken®“ oder als symbolischen  Besuch durch Schenkungen“! auffaßt, sagt er genug über die Nähe der Grün-  derin von Selz zu Cluny aus.  Daß diese auch die libertas ihres Grabklosters cluniacensischer verstanden  habe, als die libertas von Selz in den zitierten Königs- und Papsturkunden  tatsächlich festgehalten worden ist, wird im 5. Kapitel des Wunderberichtes,  der 1051 bis 1057 entstanden ist%, nahegelegt: Heinrich II. habe sich, bei einem  iur frühesten Schicht des cluniacensischen Totengedenkens [Geschichtsschreibung  und geistiges Leben im Mittelalter. Festschrift für Heinz Löwe zum 65. Geburtstag,  hrsg. v. K.Hauck und H. Mordek, Köln-Wien 1978, 247-280, 274, Anm. 29]). Dem-  gegenüber erscheint die Skepsis von Benz a.a.O., S.84f., das Schweigen Odilos  über Ecemanns Profeß wiege schwerer als das necrologische Zeugnis, hyperkri-  tisch. Seine Feststellung a. a. O., Ecemann sei Kapellan der Kaiserin gewesen, und  dies dürfte für einen Cluniacenser unwahrscheinlich sein, stützt sich lediglich auf  die literarische Anrede ECEMANNO PALATINO MONACHO in Gerberts Brief-  sammlung. Wenn Gerbert dem so Angeredeten schrieb, neque domus admirabilis fe-  mine te aliter clarum haberet (MGH Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 2, Berlin  1966, Nr. 21, S.44), so ist damit nur gesagt, daß dieser Mönch Ecemann in der Pfalz  speziell bei der Kaiserin ein- und ausgehen konnte und von ihr geschätzt und ge-  fördert wurde. Solches galt — im Blick auf den Hof der Ottonen — z.B. auch für  den comes und palatinus und dann cluniacensischen Mönch Heldricus im Abbatiat  des Maiolus. (Syrus, Vita s. Maioli I, 14 u. II, 22, in: Iogna-Prat D., agni immaculati.  recherches sur les sources hagiographiques relatives ä saint Maieul de Cluny  954-994, Paris 1988, 201 f. u. 242). Daß er Maiolus auf wichtiger Italienmission be-  gleiten durfte, legt nahe, ihn gleichzusetzen mit dem urkundlich und necrologisch  gut bezeugten, gleichnamigen Mönch des Maioluskonvents und Abt in S. Germain  d’Auxerre, Flavigny und Reöme (+14.1. 1010); vgl. zuletzt Neiske F., Der Konvent  des Klosters Cluny zur Zeit des Abtes Maiolus. Die Namen der Mönche in Urkun-  den und Necrologien (Vinculum Societatis. Joachim Wollasch zum 60. Geburtstag,  hrsg. v. F.Neiske, D.Poeck u. M. Sandmann, Sigmaringendorf 1991, 118-156,  bes. 130 mit Anm. 98 ff. u. 153); vgl. auch Iogna-Prat a. a. O. 133 ff.  40)  Wollasch (wie Anm. 38) 137f. „La structure du recit“ erlaube eine solche Interpre-  tation nicht, schrieb Benz (wie Anm. 38) 88. Dabei übersah er, daß Odilo vor dem  Bericht im cap. 12, 39 schon einmal formulierte: De cetero quam studiose, quam devo-  tissime loca sanctorum curavit visitare (vom Verf. hervorgehoben), non est nostre fa-  cultatis evolvere. In ipso namque tempore monasterium Paterniacum adiit (vom Verf.  hervorgehoben), quod ... condidit, daß Odilo demgegenüber, wenn er nur von  Schenkungen sprach, feststellte: In Saxonia ... sanctimonialium cenobiis contulit dona  (cap. 9, 36). Die Schenkung Adelheids an S. Martin de Tours (cap. 17, 41) hob er von  der visitavit-Sequenz im 16. Kapitel ab. Der Text dürfte also weniger eindeutig, als  Benz annahm, gefaßt sein.  41) Benz (wie Anm. 39) 88 f.  42) Epitaphium (wie Anm. 19) 10 u. 50.sanctıimonialıium cenobis contulıt dona
(cap. 9, 36). Die Schenkung Adelheids Martın de Tours (cap 1 / 41) hob VO:  }

der visttaviIt-SEequenz Kapitel ab. Der ext dürtfte Iso wenıger eindeutig, als
Benz annahm, gefaßt Se1nN.

41) Benz (wie 39) 88 f£.
42) Epitaphium (wie Anm. 19)



Joachim ollasch

Besuch in Selz VO  - plötzlicher, schmerzhafter Krankheit geplagt, ZUIN rab
der Kaiserin tragen lassen, herauszufinden, mıiıt welcher Beleidigung der
alserın el dieses Geschick auf sich ZCZOHCH habe Weil el ohne Heilig-
sprechung der Kaiserin ihre Verdienste nicht habe felern können (— etwa
durch Stiftung einer Adelheid-Kapelle —) $ habe er den Bau eines Marien-
ratorıum diesem versprochen atque abbatem ıllıus cenobıi, sıcut 1pSa
constituit (scC.el ab imperatoria servıtute absolvit44. Wohlgemerkt: nicht
das Kloster ist der Reichsunmiuittelbarkeit entzogen oder ar der Abtei uny
übertragen worden, sondern der Abt cemann soll VO!  — EINTIC I1 entspre-
en! Adelheids Verfügung VO Dienst für den Kaiser freigegeben worden
sSe1IN. ede: INall, daf diese eindeutige Aussage einem ext steht, mıiıt
dem zwischen 1051 und 1057 die Heiligsprechung der Klostergründerin VOI-
bereitet werden sollte®, und dafß Abt Hugo von Cluny 1058 dem aps Ste-
phan eine päpstliche Besitzbestätigung zugunsten Clunys eine
ratio bonorum vorlegte, der unter den echtlich uny gehörenden
Klöstern aufgeführt war%, dann fällt e schwer, diese Befunde unabhängig
voneinander verstehen. Immerhin erle: sich 1075 eine Urkunde Gre-
SOTS auf tephans orurkunde und erneuerte den Cluniacensern die
stätigung des Besitzes VO  - wIıe ihn die orgänger des es Hugo
schon innegehabt hätten?. die rage der recC.  ıchen Zugehörigkeit VON

zwischen Hugo VO: uny und Kaiser Heinrich I1T besprochen worden
ist, als der Abt VO:  » Cluny Übernahme der atensc Heinrich
ach Köln gereist ist4®?

Adelheids Heiligsprechung schließlich ist Von rban III der selbst ONC
und T10T Von Cluny BCeWESCH WAar, etw: 109  J auf der Lateransynode C-

worden*?, 'en! och 10  S der königstreue Abt Libo VO  »3

43) annasc (wie Anm. 117, Anm
Epitaphium (wie Anm. 19)

45) I-II Zur Heiligsprechung der Kaiserin Adelheid (MI  Q 64, 1956,
Vgl ollasch (wie Anm 38) 141

47)
142. Es ist zu bemerken, daß in D H II 266 Speyer 1051  aärz 15. undin DH

Mainz 1077 Aug kein Abt namentlıic erwähnt wird, die jewel-
lige Schenkung der Herrscher vielmehr monachıs ıbiıdum servientibus bzw.
Salseburgensis eccleste fratribus beurkundet wurde.

49) Paulhart (wie Anm. 44) Dies hing sicher uch damitN, dafß der kai-
sertreue Bischof Otto VO]  } Straßburg, der die petit10 der Kanonisation Adelheids
beim aps vorbrachte, Trst JTours die Rekonziliation Urbans erreicht

(vgl. Becker AI aps Urban Il 1088-1099] ISchriften der MGH
Stuttgart 1964, 161) übrigen fällt auf, daß Urban IT wel e  age del-
heid, ihren Todes- und ihren Kanonisationstag ordnete: Loewentfeld 5: Epistolae
Pontificum Romanorum ineditae, Leipzig 1885, Neudr. Graz 1959, NI 135; S, 65
U0S dıes In honorem Dominı nostrı PTO eIuUSs celebrare memorı1a Romana auctoritate 1USS1-
MUÜUS, dıem vıdelicet eJus depositionis et diem, In quO Romano concılio e  3 introniızare pla-
cuıt. Zum Datum der anonisation vgl uch Regesten der Bischöfe von trassburg,
ear entzke, nsbruck 1908, Nr. 357



Cluny un! Deutschland

eine Besitzbestätigung des Gegenpapstes Clemens' 1908 für Sein Kloster erwirkt
hatte, dernach Heinrich Sancto etro apostolo et sancte e  e  €( Güter
chenkt hat

Das Grabkloster der Kaiserin Adelheid, das bei seiner Gründung als CX-

emtes, dem Stu  =3 unterstelltes und zugleic VO' König privilegiertes
reichsunmittelbares Kloster unter die ‚E1 eines btes gestellt worden ist,
der Vertrauter der alserın und Protesse Von Cluny gewesecn ist, geriet erst
der 7zweiten des 11. Jahrhunderts die Spannung zwischen seinem
e1ilc verankerten Rechtsstan und dem Anspruch Clunys, eın VO  $ geist-
lich gepragtes Kloster auch TreC bestimmen. Bis ZU der Kaiserin

Jahr veranschaulichte e5 lediglich, wI1e beherrschend das Iun del-
€el| für eine egegnung des tonenhotfes mit dem VO  - ihr verehrten Ab:t
VO'  >} Uuny WAärT. Bei dieser egegnung bte uny als usgangs- und Mittel-
punkt einer eformbewegung und als aup einer Klöstergruppe Anzie-
hungskraft auch auf den deutschen Herrscherhof aQus, und burgundischen
elIC der Rudolfinger ebenso wıe Italiae empfing es Klöster, die
den cluniacensischen Klösterverband und sein aup stärken geeignet Wäa-

ren, weil sich hinter diese Übertragungen der alserno: stellte. Für diese
gegNUNgG zwischen uny und dem ottonischen Hof, wesentlich UrC. Kai-
erın€l herbeigeführt, zibt E  C555 noch eine Spiegelung. Die An-
nahme, Adelheid habe nicht sich selbst, sondern auch für ihren
ÖOtto il das Totengedenken der Cluniacenser erbeten, dürtfte keine
kühne Hypothese se1in. Denn schon Odilo VO:  ‘ Cluny berichtete ihrem Ep1-
taphium eigens ber ihre jährlich wiederkehrende otensorge Otto 11.°1
Und tatsächlich erhielt cluniacensischen Totengedenken 3 del-
heid, sondern auch Otto Il eiıinen Platz>2. jJüngsten Forschungen ZUIN ott!
nischen Totengedenken wurde die zentrale der Frauen des Herrscher-
hauses die Weitergabe der memor1a dargetan, und 1e5 galt spezie. auch
füreluch Heinrich erhielt sSein Totengedenken bei den unl1la-

ext bei Bannasch (wie 149
51) Epitaphium Cap. (wie Anm. 19)
52) 5Synopse (wie Anm . 39) 2/ 5. 703, 120 Y 1mM Necrolog Von Marcigny:

Adeleida ımperatrıiXx, 113 1M ecrolog VO):  $ artin-des-Champs mißverstan-
den als Namen Zzweier Nonnen) Adaeleıdis Augusta, ecrolog VO!]  » Long-
pont: Adaleıidis. IMNAaC. gingen VO]  - Cluny Oß mindestens Zzwel Traditionen
i1nes Necrologeintrags Adelheid in die Necrologien cluniacensischer Klöster
ein. Ottos intrag Z.U] E findet sich Necrolog VO'  } Marcıgny: 5Synopse
(wie Anm 39) 2/ 683, 2..93 Vgl uch Bernard, Ordo Cluniacensis 1,51 (Herrgott
Ml Vetus isciplina Monastica, Parıs In Anniversarıo primı Henricı Impe-
ratorıs (Heinrichs {1.) et alterius Henricı EeINNICHNS 1I1.), Domniı QqUOQUE Fredelanı reQ1s
Hispaniae et domnae Adelaıidıs Augustae. Vgl unten
Althoff G., els- und Königsfamilien Spiegel ihrer Memorialüberlieferung.
Studien ZUMm Totengedenken der illunger und Ottonen (Münstersche Mittelalter-
Schriften München 1984, bes. 163 167



Joachim Wollasch

auf Bitten der Kaiserinwitwe Agnes* Nur Heinrich {{ sSein

hervorragendes Totengedenken uny un! dessen Klöstern aufgrund
Verbrüderung, die elr selbst miıt Cluny einging Im Statut OS ber das
Fest Allerseelen und Liber 'amı arta festgehalten, erlangte das
Totengedenken Heinrich Modellcharakter für das Totengedenken VO'  a}
alsern Insgesamt Pro imperatore qu1l 1QNuUS fuerit ıta scrıbatur Tertio dus zulı
epostt10 domnı1 Heıinricı ımperaftorıs augzustı nostrae sSoCietatıs et fraternitatıs
karıssım1, officıum plenum et duodecım PAUDETES reficıantur ıustitigeque
d<en>tur D septem dies

Bevor ach Heinrichs Bedeutung für Cluny und Deutschland agen
ist soll daran erinnert werden, dafß dem Totengedenken für Kaiserin del-
heid Otto 11 Heinrich I1 Heinrich 1841 und Kaiserin Agnes bei den Chu-
MLLACENSETIN Gedenken die bte von uny gerade den klösterlichen
Mittelpunkten des ottonisch-salischen Reiches entsprach Ins Necrolog VO:  a
Einsiedeln wurde Maiolus VO:  a} derselben and eingetragen Abt Ta
VO  ; Irier> iınen Heiligenfesteintrag rhielt Maiolus VO'  » uny Ka-

Struve Zweli Briefe der Kaiserin Agnes 1984 423) uch dieser nach
dem 10'  R geschriebene Brief der Agnes könnte noch auf dem Hintergrund der
se1it 1058 S]|  aren Bemühungen des btes Hugo VO)  w} Cluny Ü das Kloster Selz

sehen Zur Bedeutung der Kaiserin Agnes das Herrschergedenken in
der Memorialüberlieferung des 11 Jahrhunderts vgl uch Wollasch J Kaiser und
Önige als Brüder der Oönche Zum Herrscherbild liturgischen andschriften
des bis 11 Jahrhunderts (DA 1984 1—-20) Zum cluniacensischen Totenge-
denken einrich U1 außer der Stelle Bernards Ordo Cluniacensis 51 (wie
Anm 52) siehe Synopse (wie Anm 39) 51 103 muıt ecrolog VO]  -

Martin-des-Champs Deposit1i0 'omni imperaftorIis augustı, ZUD  }

Necrolog VO:  - Longpont Henrict ımperatorıis Die deposit10 domne 15
ZUm findet ich den Necrologien VO]  j Martal de Limoges, arcıgny
und Martin-des-Champs (Synopse [wie Anm 39] 697 7..88) den atu!
sanctı Hugonis abbatis cluniacensis PTO Alphonso rege Hispaniarum 1090—-1093)
hrsg Cowdrey I1wo Studies unlaC story 0491126 (Studi Grego-
T1anl XI 1978 wird Alfons VI Kastilien un! Leon und SeINeT attin Dona
Sancha das gleiche herausragende Anniversargedenken WIie EeINNIC 1L, und
Agnes zugespr:  en.

55) Wollasch J., Kaiser einrich IL Cluny (FMSt 3, 1969, 327-342) 2327 333  —
Die Toteneinträge für Heinrich den Necrologien VO'  -} arcıgny, -des-
Champs und Longpont siehe Synopse (wie Anm 39) 389 114 f Benz
Heinrich 8 Cluny? (FMSt 1974 155—1 78), der Heinrichs Besuch Cluny als
wohl VO]  ‘ Michelsberger ONC. des Jahrhunderts „g  C kombiniert  T

ebd 178 wollte 1st daran y mMan 11 Jahrhundert
uny die Verbrüderung aufgenommen wurde Ulrich Regensburg, Cluny,
Zeill Antiquiores Consuetudines Cluniacensis monasterı Achery, Spl-
©iegium 1Ve Collectio eterum aliquot Scriptorum Paris 1723 702) im Ka-
pitelssaal VO)]  i uny!
Liber tramıts eVI Odilonis abbatis I8 207 hrsg nter (CCMon 1980) 285
vgl 139 199 f

57) Keller Kloster Einsiedeln ottonischen Schwaben (FORLG 13) Freiburg Br
1964 Dn A Anm
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lendarnecrolog VO  a St. Maxımin Trier> Im Weltenburger Martyrolog, das
weitgehend parallel mıiıt jenem VO  - Emmeram/ Regensburg Aus der ersten

des Jahrhunderts läuft, steht Z.UM Item In Gallıa monaster10 CS
N1ACO s(an)c(t)1 aı0l1ı abb(at)ıs et c(onfessor1s) 9 während in der St. Emmeramer
Handschrift ZU Januar ber Kasur In clun1ac0 Otilonis abb(atıs) et
conf(essor1s) nachgetragen wurde®. Die Reihe der Beispiele ließe sich
fortsetzen®). TWAa sel dieser Stelle 1Ur noch, da{fs ın dem näher als —

ere Klöster Selz stehenden eifßenburg 1m undert der 947
verstorbene Abt Odo VO  a uny Eingang 1Ns Necrolog gefunden hat®2. Schon
diese wen1igen Beispiele mögen anschaulich machen, WI1e die bte VO  ; Uuny,
WOo. S1e sich nicht die Dienste der Ottonen und 1ler hatten nehmen
lassen, Kaiserhof und dern Klöstern des Reiches hochangesehen
WAaren, da{fs sS1e nıicht L1L1UT die Totenbücher VO:  a Klöstern des Reiches, SON-
ern deren artyrologien und Heiligenfestkalender eingeschrieben
worden sind

Hatte Theodor Schieffer bei aller Kontinuität, die VO:  » den Ottonen
Heinrich IL beobachten gab, doch auf das Neue hingewiesen, das mit
eiInrıic Il einsetzte®, dürfte 1es5 in besonderer Weise Heinrichs IL
Beziehungen ZU Mönchtum gelten. Nicht die Intensität seiner ertscha
ber die Klöster 1Im elc und später die Berufung lothringischer Reformäbte

Reichsabteien bezeichneten das Neue. Hier zeigte sich Heinrich 88 eher
och konsequenter als die Ottonen®4. Vielmehr leiteten ihn seiINe spezifische
Benediktsverehrung und das Schlüsselerlebnis se1ines Besuches auf dem

58) Kraus F. Necrologium VO]  3 St. Maximin den V.Id des Maı SCI MAIOLI ab-
batıs coenobii Clunmiensis (JTVAFR 5 / 1876, 113); dieser Hs. jetz: die uen ET-
kenntnisse V. Freise in seliner ungedr. Müunsterer Habil.-Schrift 1987 über
mittelalterliche ecrologienüberlieferung.

59) Das Martyrolog-Necrolog VO)  } St. Emmeram Regensburg, hrsg, Freise,
Geuenich Ollasc) (MGH Libri memoriales et necrologia. Nova Series II),
annover 1986, diesem Sinn vgl uch nm. 60 ist ollasch (wie
Anm 162 „begegnen WITr auch hiıer in der Anlage des Martyrolog-Necrologs (sScC.

St. kEmmeram) dem Heiligenfesteintrag Maiolus” verstehen.
Facsimile

61) Vgl schon ollasch (wie Anm. 3) 162 uch Merseburger Necrolog erhielt
Maiolus ınen intrag Die Totenbücher VO)  - Merseburg, Magdeburg und Lüne-
burg, hrsg. V. Ithoff ollasch (MGH Libri memorTIales et necrologia. Nova
Series IN), Hannover 1983, Facs. Merseburg. 129 Z.UIN 41

62) Vgl Wellmer Hl Persönliches Memento deutschen Mittelalter (Monographien
Geschichte des Mittelalters 5I tuttg: 1973, 9 / Anm. 20, vgl aber

jetzt Freise (wie Anm. 58)
63) Schieffer Th., Heinrich und Konrad IL (DA 8! 1951,

Vgl ollasch IS Der Einfl: des Mönc  mMS auf eich und Kıirche VOT dem Inve-
stiturstreit (Reich und Kirche VOT dem nvestiturstreıi| Vorträge beim wI1lssen-
schaftlichen Kolloquium auUus Anlafß des achtzigsten Geburtstages VO)]  z} erd Tellen-
bach, hrsg, V. IM Sigmaringen 1985, 35—48), ff
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Monte Cassino im Jahr 10228> itdem ffnete sich ın besonderer Weise
den elangen des OÖönchtums. Man hat diese Aktivitäten Heinrichs Il sSEe1-
nen beiden etzten Lebensjahren schon als NECUC, zweiıte ase seliner Klöster-
reform bezeichnet®® „Ohne die geistige Verwandtschaft mıit dem franzÖösi-
schen Cluny ist diese Bewegung nicht verstehen“ ©7

ach dem Beispiel bischöflicher un weltlicher Magnaten 1im Westen des
Reiches, Adalberos VO'  a Metz, Gerhards VO:  ; Cambrai, Richards VO  3 Vanne
Uun! anderer hat er Zzuerst ach seinem Besuch der Benediktsabtei auf dem
Oonte Cassino die Ab:tei Cluny als den den Blick SCHNOMNMUNECN, VO':  »3 dem
das Mönchtum eine eUue UOrientierung ertfahren könnte®S. Spätestens seit der
Verbrüderung, die Heinrich IL., WwI1e schon erwähnt, Cluny empfangen hat
und die INnNan zunächst weniger beachtet hat als seine berühmte Schenkung
VO  ; Kroninsignien dilo VO:  - Cluny, WOo. sie, ber allen Zweifel erha-
ben, zeitgenössisch und ach der Ereigniszeit überliefert worden ist®?, steht
fest Der Kaiser hat, dem Beispiel geistlicher und weltlicher Klostergründer
folgend, jenseıits der Reichsgrenzen die Urientierung für es Öönch-

1m EeIC. gesucht
einem weıt VO  $ Cluny entfernten Punkt Nordwesten des

Deutschen Reiches, ın aderborn, trafen kaiserliche un! bischöfliche nteres-
sen uny INmMeEeN. Aus der Vita des mıit Heinrich I1 befreundeten Bi-
schofs Meinwerk eria. INan, mıit dem Kaiser habe sich der Bischof ıIn uny
aufgehalten und mıit Heinrichs $ Unterstützung VO  a Abt und Konvent Clu-
NYyS 13 Moönche Bau eines Mönchsklosters, nämlich des VO  ; Meinwerk
seiner rablege ausersehenen Klosters Abdinghof erbeten und erhalten”®. Da
die Vita des derborner 1SCNOIS erst Jahrhundert von einem als
scher bekannten Autor ıIn Abhängigkeit der Heinrichsvita verfaßt
wurde/! 1€'| dieser Bericht in der Forschung umstritten2. Dabei blieb außer

65) Wollasch E: Bemerkungen Goldenen Altartafel Von ase. (Text und Bild, hrsg,
Meier und Ruberg, 1esDaden 1980, 383-407) bes. Ders. (wie

Nm.
66) Schieffer wIıe Anm. 63) 402
67) 401

Wollasch (wie Anm 55) 337 ff
69) 333 fl Ders. (wie Anm.
70) ita Meinwerci eplscopi Patherbrunnensis Cap. XXVII Ü& 4E hrsg. Tenck-

hoff (MGH.SS TeT. SeTMM. 1n SChOL., Hannover 132
71) Bannasch .. Fälscher aus Frömmigkeit. Der Meinwerkbiograph eın mittelalter-

licher Fälscher und sein Selbstverständnis (Aus Geschichte und ihren Hilfswissen-
chaften. Festschrift für Walter Heinemeyer, hrsg annasc. Lach-
INa 40), Marburg 1979, Jüngst LTHOFF Gl Causa scribendi
und Darstellungsabsicht: Die Lebensbeschreibungen der Königin Mathilde und
andere Beispiele (Litterae 11 AevIi, Festschrift für Autenrieth, hrsg Bor-
golte und Spilling, Sigmaringen 1988, 117-133, 130 ff.)

72) Vgl Benz (wie bes. 160 Seine Ansicht, der utor hätte, sich anlehnend
den Bericht der Heinrichsvita, der örtlichen Überlieferung VO der cluniacensi-

schen Herkunft der rundermönche mehr Ruckhalt geben wollen (ebd. 161)
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acht, dafs alles, Was Fälschungstendenzen und Lokalinteressen des es
Onrad, der die Viıta verfaßt hatte, ekann: geworden ist, mıit Uuny nichts
tun hatte ; T& immer wurde ZUT ennn SCHOMUNCIL, da{fs Abdinghofs Klo-
sterweihe Nov. 1031, nicht Nov., dem Jag Allerheiligen, denen die
el geweiht WAar, bevor sich, wiederum programmatisch, das Patrozinium
der Apostelfürsten durchsetzte, begangen worden ist, möglicherweise eın
Hindeuten auf das VO  » 110 VO  a uny und seinen Mönchen eingeführte
Allerseelentest”. nberücksichtigt 1e schließlich, dafß nicht 1Ur 1im LEeU-

zeitlich erhaltenen ecrolog VO  ; ingho 110 VO:  - Cluny als pater hu1us
monaster11 erscheint’*4, sondern da{fs ın nicht erkennbarer Abhängigkeit VO  -

Paderborner Okaltradition der Annalisto Saxo 1031 mitteilte, einwerk
habe in ingho: monachıcum ordınem Cluniucensem, die cluniacensische Art,
im Kloster mönchisch leben, eingefü  75 Der Chronist unterschied zutref-
fend die geistlich-monastische usric  ( Abdinghofs Uuny, die der Pa-
derborner Bischof seInNnem Grabkloster mit ilfe cluniacensischer Mönche
hatte vermitteln wollen, VO  - einer rechtlichen Zugehörigkeit des Paderborner
Bischofsklosters Uuny, die nlie gegeben hat und die VO  - Cluny aQus n]ıe
beansprucht worden ist Nimmt INan die der Cluniacenser bei der
Gründung Abdinghofs ernst, kann es sich DUr eine vorübergehende
usleıiıhe cluniacensischer Mönche für ingho gehandelt en. Diese
hätten ach der letzten Dedikation der Abteikirche 1031 öhne welteres 1m Ge-
olge Konrads H; der Ende 1032 Elsads, ang 1033 Burgund eintraf,
nach Cluny zurückgekehrt sein können”®.

achtet nicht, da{f die TODIeme des „Fälschers” In Paderborn mıit der dortigen
Cluny-Tradition nıichts en (vgl Althoff [wie Anm. 71] 131 Deshalb
taucht Cluny ıIn der mn ıta 1Ur dieser einzigen auf. übrigen ha-
ben nicht lein mıit späater örtlicher Überlieferung tun, die VO  - der
dinghofer Cluny-Tradition weiß Honselmann K., Abdinghof GermBen 8I St Otti-
lien 1980, 499) urteilt: „Diese Nachrichten (der Meinwerkvita) können aber nicht
stimmen.“ Er bezog sie ıIn Nnkenntnis der ın NmM. zilierten Kontroverse auf
1014

73) arauf machte aufmerksam Bannasch H/ Das Bistum Paderborn unter den Bischö-
fen ethar un! Meinwerk Studien und Quellen Westfälischen Geschichte 12),
Paderborn 1972, 243

74) Vgl dazu schon Bannasch (wie Anm. 73) 241
75) Annalista JaXo ad 1031 (MGH.SS 6/ 679), vgl schon Bannasch (wie Anm. 73) 241;

vgl dazu neuerdings Freise EI Roger VO  $ Helmarshausen In seiner monastischen
Umwelt (FMSt 1 J 1981, 180—-293), bes. Anm. Über die Verbindungen ZW1-
schen Abdinghof und Cluny 1m spaten Mittelalter und der Neuzeit eiske FI
Les monasteres de SOUVIgENY Allier) et d’Abdinghof (Westphalie). Une translation
des reliques siecle (Memoires de la Societe POUT l'Histoire du Droit et des
Institutions des ancıens pPaYyS bourguignons, comtois et romands 46, 1988, 331-340)

dens., Abdinghof und Cluny. Neue en iınem alten Thema (Westfäl. 7s
141, 1991, 263-305)

76) Reg, Imp. HE, bearb. V. ppelt, Graz 1951, mm 1 vgl uch 190a
191 d, 192
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spekulativ diese Überlegung LUr ausfallen kann, vermas S1e doch auf
die tatsäc Spannung hinzuweisen, die arın bestand, da{fs eın Kloster im
Reich eine geistlich-monastische USTIC.  ng uny er  ; ohne der
recCc  iıchen und tatsächlichen Freiheit Uunys teilhaben können. stark
geistliche un:! weltliche Klostergründer, der Kaiser selbst die Anziehungs-
kraft cluniacensischen Mönchtums auf sich einwirken en ihre Herrt-
SC ber ihre Klöster unterschied sich VO Orientierungspunkt uny.
Diese Spannung drückte sich ZUT eit Heinrichs I1 auch AU!:  N Der Kaiser
eriff, auch und gerade wenn INnan die endenzen iın den Maximiner Fäl-
schungen aus der eit des es Berengoz ohne Einschränkung wahrnimmt””,

die errschaft des Irierer Osters höchst gravierendnder
Klostervögte aus dem Lützelburgergeschlecht ein, mıit einer egründung, die
nicht aQus den Intentionen des Fälschers stammen konnte der Abt arıcho
se1l schon VO: Alter mitgenommen SCWESECNH, dafs dem Kaiser den
Reichsdienst nicht mehr leicht Aätte eisten können”®. Tatsächlich wurde ja
Haricho durch den Kaiser VO:  } OppPO VO:  ; Stablo atla Maximin
abgelöst”?. Haricho nNntwo: auf diesen Eingriff des Kaisers Maximin
damut, dafß er sich ach Cluny urückzog und dort die Mönchsgelübde ab-
legte Denn dieser Schluf ergi) sich daraus, da{fs seinem Todestag, dem

März, den cluniacensischen Necrologien VO  a} Martial de Limoges, Mar-
cigny-sur-Loire, Martin-des-Champs, Longpont und Montierneuf Stel-
le (in Marcıgny Stelle) der nNostrae congregatıionıs monachı Heırıco Hierilo,
Herico, er120, 4S seinen Eintrag erhielt, während WIT bis ZU ahr-
hundert keinen Abt dieses Namens kennen, der außer Haricho VO  - Tler

Maärz verstorben wäre®.
Das Ansehen Clunys und seiner bte 1m Deutschen Re1C. erfuhr während

der Regierung Kaiser Heinrichs Il also eine eutliıche Steigerung, unabhängig
davon, was der Kaiser selbst dafür g  an hat, oder wWwWas aus Protest
kaiserliche Klosterherrschaft in diese Richtung unternommen wurde Dafs
Heinrichs Herrschaft, dessen Gedenken Cluny wI1e das keines anderen

Freise hat darüber seliner ungedruckten Habil.-Schrift Müunster 1987 über mıit-
telalterliche Necrologienüberlieferung NeUe, weiterführende Beobachtungen vorle-
CN können.

78) Vgl ollasch (wie Anm. 55) 341
79) Hierzu u. ZUMm folgenden ebd. Anm.

Synopse (wie Anm. 39) 2/ 1 Träfe die neuzeitlich aus einer verschollenen
Irierer Hs zitierte Mitteilung Z arıcho ware religionis poenitentiae CAUSa nach
Jerusalem aufgebrochen (Wollasch |wie Anm. 55] 341, Anm. 80), widerspräche
S1eE nicht, da Jerusalemwallfahrt und 171} 1ın Cluny 1m 11 noch mehrtfach als
eın Zusammenhang überliefert Sind. S22 Wisplinghoff EI Un-
tersuchungen frühen Geschichte der Abtei St. Maximin bei Trier VO:  ' den An-
fängen bis etw. 1150 12), Mainz 1970, 5 / 170 hat dieen Ha-
richos VOoNn Irier mit dem ZU selben Todestag den cluniacensischen Necrolo-
g1en bezeugten Abt gleichen Namens ın Zweitel HCZUSCN, ohne uch mıit einem
Wort auf die zıtierten Zeugnisse einzugehen.
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mittelalterlichen Herrschers weitergelebt hat, für Cluny und Deutschland
einen Markstein der En  icklung darstellte, wird deutlich sichtbar, We

I1a erst in der Überlieferung ach dem Tod Heinrichs HL., seit der Kegent-
SC der Kaiserinwitwe Agnes, eine unübersehbare una des Einflusses
monastischer Reformen 1ın alien und rankreic auf Klösterherren und Klö-
Ster 1mM Deutschen Reich feststellt. Lampert VO  z Hersfeld sprach 1in diesem FA
sammenhang VO  } den transalpıni monachı1®!. Dieel für monastische Re-
formströmungen aucher des Deutschen Reiches, die die eıt der
Kaiserin Agnes und ihrer hauptsächlichen Berater wl1e Erzbischof Anno I1
VO  - Köln charakteristisch erscheint®?2, entstand offensichtlich gerade auch
Blick auf Cluny.

ährend Lampert VO:  3 ersie müitteilte, princıpes regzn1 ad instıiıtuendam In
Gallıs divinı ervicı scolam transalpınos monachos evocabant® bzw. e1US (SC An-
1105 Il oln factum imıtatı caeter1 Alllarum ep1scopl, alıı Gorz14, alıı CIO-
N1ACH, alız Sigeberg, alız alııs monaster115 monachos ocantes, nN004M divinı sSP/-
TNCH scolam In SUl1S singuli monaster11s instituerunt®, stand zwischen dem VO:  a}
elm VO  » Benigne de Dijon reformierten Gorze und dem durch Erz-
bischof Anno IL VO:  - Köln aus Fruttuarla, der Gründung VO  -

Benigne und seiner Brüder, besiedelten Bischofskloster Sıiegburg die el
Cluny, ohne besonders hervorgehoben sSe1nN. Die Kaiserin selbst atte sich
P_ersö C nach Fruttuaria gewandt und die Mönche VO'  a Gt Blasien
ernahme des fruttuarischen ordo geschickt®, freilich auch eine peCTI-
Önliche Otscha: Abt Hugo VO Cluny, den Paten ihres Sohnes, gesandt,
mıiıt der Bıtte, uny mOöge ihr verstorbener Gatte das Totengedenken E1 -
halten®. och zunächst en sich deutsche Reichsbischöfe oder We.
Klostergründer nicht aus Cluny Mönche erbeten. Bis über das VO:  - Lampert
VO' ersie. genannte Datum 1070 hinaus gab Deutschen e1lC
ach den anfangs genannten oberitalienischen und westschweizerischen C1lu-
niacenserklöstern das Grabkloster der Kaiserin Adelheid ın das nach
1051 VO:  3 uny beansprucht wurde, un! das lediglich cluniacensischen
ordo ausgerichtete Grabkloster des 1SCHNOTIS Meinwerk VO:  ; Paderborn, Ab-
dinghof. Angesichts dieses Befundes, dafs erst seıit den 1070er ahren eine
el cluniacensischer Klostergründungen äaußersten uüudwesten des Rei-
ches beobachten ist, auf die zurückzukommen sSeıin wird, die gele-
gentlich geäußerte Vorstellung, das cluniacensische Mönchtum habe im Deut-

81) Lamperti monachı! Hersfeldensis ODpeTa, hrsg, Holder-Egger (MGH.SS TeTl.

SC schol., Hannover — Leipzig Annales ad 132 . und ad
1075 (bezogen auf

Wollasch (wie Nm. 64) 43 {f£.; Schieffer RI Erzbischöfe und Bischofskirche VO  -
Köln (Die Salier und das Reich. Die eichskirche der Salierzeit, hrsg. vV.
Gt. Weinfurter, Sigmaringen 1991, 1—29) hier

83) (wie 81) ad 1031, 133.
mpe: (wie Anm. 81) ad 1075 (bezogen auf

85) Wie
86) Wie
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schen elcCc roberungen machen wollen, die Irre®’ J1elimehNhr konnten A
rade die schon besprochenen VO.:  » Selz und Abdinghof artun WI1e PTO-
blematisch für uny e1N mußte, en  a ein cluniacensischer Professe als
Abt Reichsklosters ZU) Dienst für den alser verpflichtet WAar, WEennln

Kloster ZWaT dem ordo Clunys folgte, nicht jedoch dessen Rechtsstatus,
dessen ıbertasenur

Was ingegen VOT 1070 bereits einsetzte, WäarTlr einNne VO:  z Klosterein-
trıtten Cluny, die Deutsche VOrgeNOMUMMEN en Bezeichnend erscheint
gleich das erste eispie. Udalrich verwandt mit dem gleic  amigen be-
rühmten Bischof VO  - ugsburg, miıt dem spateren Wilhelm VO: Hırsau
Emmeram Regensburg CrZOSCH Patensohn Heinrichs {11 und e1in! eitlang

dessen ofkapelle, Dompropst und Archidiakon VO  - Freising, MI1 dessen
Bischof ihn benfalls Verwandtschaft verband scheiterte ach Pilger-
fa  Z ach Jerusalem muıt dem Plan Klostergründung (für die Ja da:  S

Beziehungen etwa Mönche aus uny hätte erbitten können) und trat
daraufhin 1061 mMi1t Freund Gerald dem spateren Kardinalbischo VO  —

Ostia, als ONC Cluny ein®®
Er wird uns als olcher welter egegnen 1072 täuschte Erzbischof Siegfried

VO  a Maiınz einNn! Wallfahrt Gallıcıam alsı ach Santiago di Compostela VOT,
sich als Mönch ach uny zurückzuziehen ®9 obwohl früher die Profefß

Fulda geleistet hatte, dessen Abt geworden war?! eiNnen anderen
steht e '/ da{fs Abt Hugo VO.  - uny nicht zuließ dafs das Erzbistum

Mainz des Wunsches jegfrieds, als Mönch Cluny leben, al-
ste?2 Dazu sich der Eintrag der Annales Weissenburgenses ZU Jahr

87) Hallinger (wie Anm 1018 Register unter der Posiıtion „Kluny  44 als
CIHENES Lemma neben „Einflußgebiet“ und „(Reichsgebiet)”“ auf „Eroberungsme-
thoden“

88) Wollasch (wie neuerdings Fuhrmann Neues Biographie des
Ulrich VO  - 1093 (Person und Gemeinschaft Mittelalter Karl Schmi: ZUm

fünfundsechzigsten Geburtstag, hrsg Althoff Geuenich exie
ollasch Sigmaringen 1988 9—-378)

89) Lampert (wie Anm 81) ad MI2 139 Vgl unten Anm Be1l ollasch (wie
Anm steht 1C. „Jerusalemwallfahrt” (Diese hatte Siegfried schon
der Mitte der 1060er Jahre unternommen
Böhmer Will Regesten ZUT Geschichte der Mainzer Erzbischöfe Inns-
bruck 18'  d Nr 71

91) Sandmann Die Folge der bte (Die Klostergemeinschaft VO:  ‘ Ful früheren
Mittelalter unter itwirkung +tho! Freise, Geuenich F.-J Jakobi,
Pr Oexle, Sandmann, } Wollasch Zörkendörfer, hrsg, Schmid

Münstersche Mittelalter-Schriften 8/ München 1978 178—-204), 198
92) Mariani Scotti Chronicon ad 1094 (MGH - Intrans claustrum

respult seculum Sed dum MerCenarıl Mogontinum episcopatum COMPATAFreE vellent PreC10,
Sigfridus obedientia SAnctT1 Benedicti, quam abbati (SC Hugo Cluny) deberet molen-
ter compulsus (!), ogontiam Idus Decembris redut); vgl uch den bei Böhmer — Will
(wie Anm. 90) zıtierten ext der Ann. Disibod; zuletzt Staab FI Die Mainzer Kirche
(Die Salier |wie Anm. 82] 31—77, 59)
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1072 Sigifridus Mogontiae ePISCOPUS ductus spirıtu Cluniense cenobium INZrESSUS
est; qulı reductus C1vibus In voto NON permansıt?>. In den ecrologien VO Mar-
cigny-sur-Loire und Martin-des-Champs gedachte INan seiner gleichwohl
als 1nes nNOosStrae congregation1s monachus un! archiepiscopus?*, Vergleichsweise
großes uisehen erregte ©C5S, als 1073 Markgraf Hermann VO:  3 Verona und Graf

Breisgau aus dem Geschlecht der Zähringer jJungen Jahren Tau und
Sohn verlie{ und 1n Uuny die Mönchsgelübde ablegte?>. Er hätte seiner
eiımat genügen viele Klöster aufsuchen können, in denen er als regeltreuer
Mönch eın en geführt hätte, wWwWI1e sSeıin Bruder, der spätere Bischof VO  ;

Konstanz un! päpstliche Legat, Gebhard ILL., seine geistliche Laufbahn zuerst
Urc seinen Klostereintritt Hirsau unterbrochen hatte . Aus dem Kölner
aum verließ ein Ingelbertus, der den Erzbischof VO  » Köln sSseinen Herrn

seine Heimat un nahm uny das Mönchsleben unter Abt Hugo
VO  ; Cluny an ?. Z Begınn des 2. Jahrhunderts gZıng Bischof Burkhard VO  3

Basel besonderen edingungen diesen Weg, ach ihm Sein Nachfolger
Rudol£. Ohne 7Zweiftel reflektieren diese Konversionen zunehmende Fern-
wirkung des cluniacensischen Mönchtums 1Nns Deutsche eic hinein seit der
zweıten des 11. Jahrhunderts

Als 1m außersten üdwesten des Deutschen Reiches eine VO: Klo-
stergründungen einsetzte, die der Abte!i zugeordnet wurden, stand der SOREe-
nannte Investiturstreit unmittelbar bevor. Liutold VO:  » Rümlingen wandte sich

Abt Hugo VO'  an Cluny, die VO:  » ihm Rüeggisberg geplante
ostergründung erhalten?. Dafür, daf sich der Abt VO'  ; Cluny bei aller

93) Lampert (wie Anm. 81) ad 1072,
94) Zum III Siegfrieds Todestag, siehe 5Synopse (wie Anm. 39) R 9 T
95) Zuletzt Wollasch J5 Markgraf Hermann und Bischof Gebhard VO  3 Konstanz.

Die Zähringer und die eiorm der Kirche (Die Zähringer 1n der Kirche des ET und
Jahrhunderts, hrsg, Frank Schriften der ath. Akademie der Erzdiözese

Freiburg], München - Zürich 1987, Schmiui: KI Vom Werdegang des
badischen Markgrafengeschlechtes (ZGO 139 1 1991, 45— bes 72—-77)

fl Schmüt KI ürich und der staufisch-zähringische Ausgleich 109 (Die
Zähringer UL, hrsg. Schmid, Sigmaringen 49—79, hier bes und Mau-
Ier P Die Konstanzer Bischofskirche 1n salischer Zeit (Die Salier |wie Anm.82]
155—-186, hier 173 178)

97) Teske W., Lalen, Laienmönche und Lai:enbrüder der Abtei Cluny. kın itrag
ZUIM ‚Konversen-Problem‘’ 11 (FMSt 14; 1977, 288-339) 328, Nr.

98) Wollasch E St. Alban In Basel. Zur Klostergründung eines exkommunizierten B1-
schofs 1m Investiturstreit Institutionen, ultur un! Gesellschaft 1m Mittelalter.
Festschrift für Oose! Fleckenstein seinem 65. Geburtstag, hrsg. Fenske,
Kösener Ih. Zo! Sigmarıngen 1984, 285—-303) 299 ff.; zuletzt Schmid (wie
Anm. 96) 66—79; ders. (wie Anm. 95) Gilomen Helvetia Sacra (wie Anm 17)
1 Anm. DE
Vgl Heinemann HI Untersuchungen Geschichte der ger Burgund
(ADipl 2 J 1983, ff. und Die Zähringer. Anstofß und Wirkung, hrsg. f
Schadek Schmid, Sigmaringen 1986, Nr.1 neuerdings Witolla GI Die
Beziehungen des Rektors VOoO Burgund den Klöstern un! Stiftern (Die Zährin-
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wohlwollenden Aufnahme der Bitte 1utolds auf unsicherem en wähnte,
spricht, unter den beiden Mönchen, die VO: Cluny ach Rüeggisberg
abordnete, der schon erwähnte Ulrich VO  ; Regensburg, Uuny, Zell, eın eut-
scher „Fachmann” also WAar, 5 w1e elsässischen Altkirch der deutsche
Morandus eingesetzt wurde, nachdem andere Cluniacensermönche
Sprachschwierigkeiten hatten abgezogen werden müssen 1%0 ast gleichzeitig
stiftete der Adelige Hesso, durch die and des arkgrafen Hermann, der,
w1ıe esagt, 1014 als ONC uny gestorben lst, 1n Hartheim ODerna
singen Tuniberg Besiıtz miıt seiner Kimsinger Eige  C  e Cluny, amit
dieses 1er eiıne monastische Gemeinschaft begründe!*!. uch mit diesem Ca
nıacenserpriorat ist der Name Ulrichs Vomn Regensburg, Cluny, Zell verbun-
den Er verlegte es mehrfach, bis es Zell Möhlintal, dem spateren St A
rich, seinen en!  gen tandort erhielt 102 Hesso selbst, weil 1ın einer
Urkunde Heinrichs rel1Q10Sus Dr genannt wird 105 ONC. Cluny OT-
den ist104 sel dahingestellt. 1C. weiıt entfernt VO'  a} der alten Cluniacenserge-
meinschaft Peterlingen lag ahe Murten Vilar, das spatere ünchenwiler (Vil-
lars-les-moines), das die er 1ra. und der er Rudolf VO:  - Vilar
1080/1081 Cluny selbst den Cluniacensern übertrugen und sich dafür
deren Zustimmung sicherten, 1in uny den nehmen dürfen, WEeNn
sS1e die Welt verlassen wollten1%. Vielleicht ber die Giraten VO: Mäcon un
deren Gefolgsleute VO  j laine atte das entstandene Cluniacenserpriorat
eine erbindung mıit dem ersten cluniacensischen Frauenkloster Marcigny-
sur-Loire1%, dem der mehrtfach erwähnte Ulrich VO:  » Regensburg, uny,

BeT 111 [wie Anm. 96] —2 hier 179 {f.), vgl. uch Helvetia Sacra (wie Anm. 17)
Rüeggisberg Tremp-Utz, 643-687.

100) Morandus vgl Kouillard Morando (Biblioteca Sanctorum IX/ Rom
586

101) Vgl Wollasch IS Sull; TESECNZA cluniacense in Germania nel quadro
dell'espansione del monachesimo cluniacense, del Convegno Interna-
zionale di stor1a medievale Pescia 26—-28 novembre 1981, hrsg. Violante,
Spiccilani, Spinelli Italia Benedettina 8/ Cesena 1985, 327-351) Die
deutschen Namen unterlagen hier wıe uch die Numerierung der Anmerkungen
einigen Mißverständnissen. ste. Etwi a.a.O. Statt Hesso Ugo, 56. 339
Liutold VO]  a} Rümlingen Linotolo, sta: Rümlingen Römlingen, Lorando
statt Morando, Rümkungen statt Rümlingen USW.

102) H/ TODIleme Ulrich Von Cluny (Alemannisches 1970, 9—29) 17f£f.
Schmid (wie 95)

103)
104) Heyck HI Geschichte der Herzoge VO]  - Zähringen, Freiburg Br. 1891 /92,

103
105) Das Necrologium des luniacenser-Priorates Münchenwiler (Villars-les-Moines),

hrsg, Schnürer (Collectanea Friburgensia X), Freiburg Schweiz) 1
IV, vgl Helvetia Sacra (wie Anm. 17), Münchenwiler VO|  m Iremp-Utz,

hier
106) Wischermann Marcigny-sur-Loire. Gründungs- und Frühgeschichte des e -

sten Cluniacenserinnenpriorates (1055—-1150) (Münstersche Mittelalter-Schriften
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Zell iıne eitlang T1OTr SECWESCHN ist, bevor Bollschweil en selbst
Cluniacenserinnen ansiedelte1%/. Den Grafen VO  - Greierz miıt Verwandten Vel-

dankten die Cluniacenser ihr Priorat Kougemont der oberen Saone108,
Aus der Familie, mıiıt deren das cluniacensische Bevalıx entstanden WAaär,
und ehnung das alte Cluniacenserkloster Peterlingen wurde Cor-
celles Neuenburger See eın welteres Cluniacenserpriorat gegründet!“?, Ein
Priester Heinrich mıit selinen Brüdern ÖUtto, Notker und Konrad gründete das
1m istum Konstanz gelegene Cluniacenserpriorat Hettiswil110. EeiIlIMuUn! SUd-
ich Nidau, danach auf die Petersinsel Bieler See verlegt, War eın un1a-
censerpriorat, das auf Inıtıatıve der Grafen VO  - zustandegekommen
ist111 Im Jahrhundert entwickelte sich Baulmes ber Peterlingen einem
cluniacensischen Priorat, ber dessen Ursprünge sich wenig Sicheres -
machen afist 112

Die bedeutendste cluniacensische ostergründung ın der heutigen
WEeIZ tellte Alban Basel dar11s Da{fs S1e sich VO:  » 1083 bis 1105 hinzog
und sich dabei die ursprünglichen Absichten des Gründers, des Bischofs
Burkhard VO  a} Basel, ach ainzer Vorbild seiner Bischofsstadt iıne Alba-
nusabtei stiften, dieCeines cluniacensischen Priorates verscho-
ben aben, lag den hwierigkeiten, die sich daraus ergaben, da{fs der kai-
sertreue, mıit Abt Hugo VO:  —$ uny in alter Freundschaft verbundene Burk-
hard VO päpstlichen ann getroffen WAarTr. Wie der gebannte Heinrich
selbst Un Hıiılfe des btes Hugo VO  » Cluny und seiner Mönche suchte,

wollte auch der exkommunizierte Bischof den Gebeten un:! guten Taten
der Cluniacenser ıIn Cluny und allen ZUT urgundischen Ab:tei gehörenden
Orten der Cluniacensıis ecclesia eilhaben. Er stimmte 1105 nicht eın der Ver-
fassung St ans als Cluniacenserpriorates Z sondern unterstutzte gleich-
zeıt1ig elsässischen Teil se1ines istums die großzügige Förderung unys
UrCc die Gratenfamilie VO'  - Mömpelgard-Pfirt, deren Klostergründungen 1ın
tkirch, Froide-Fontaine un! aCcC Ließen sich auch die nteres-

42), München 1986, H Dies wurde Helvetia Sacra (wie Anm. 105) 374
noch nicht berücksichtigt.

107) ff. 505
108) Helvetia Sacra (wie 17), Rougemont von Pa Favez, 609—641, hier
109) Iribolet de, ondation du prieure de Orcelles et les orıgınes de la malison de

Neuchätel Publications du en europeen d'etudes burgundo-medianes 17,
1976, 33—41), zuletzt Helvetia acra (wie Anm. Corcelles VO:  } Hausmann,
585—-596.

110) elivetila Sacra (wie IX Hettiswil VO]  } Tremp-Utz, 339—352, hier 339
111) Helvetia acra (wie St. Petersinsel VO  3 Iremp-Utz, 7/07—-729, hier 707
112) Helvetia Sacra (wie Baulmes VO]  ‘ Hausmann, 469—486, hier 470 Ahn-

liches gilt VO]  3 Leuzigen bel Büren (Kt. Bern), ebd. Leuzigen VO]  e Tremp-Utz,
35/-362

113) Hierzu und Z.U folgenden ollasch (wie Anm . 98) und Helvetia acra (wie
Anm. 17) asel, St. Alban VvVon H.-J. Gilomen,7bes 149f der 163, Anm.
nicht mıit einer Abgrenzung der Besitz- und Interessenzonen St. Albans und der
VO':  a} den Grafen VON Mömpelgard-Pfirt Cluny übertragenen Klöster TeC



Joachim ollasch

sensphären des bischöflichen un! der gräflichen Cluniacenserklöster bei der
Dotation gegeneinander abgrenzen und aufeinander abstimmen, ent-
wickelte sich an einem regionalen Mittelpunkt cluniacensischen
Mönchtums. Der immer wieder zıtierte Ulrich VO  — Regensburg, uny, Zell
knüpfte Kontakte mıt Bischoft Burkhard VO  ; ase. Auf CNSCTE Beziehungen
zwischen den Cluniacenserprioraten ım Suüdwesten des Deutschen Reiches bel
einer Schwerpunktbildung 1ın an ase deutet der Aufenthalt des
Abtes Pontius VO  a Cluny 1120 in ase hin, bei dem er mıit dem
Kardinalpriester Gregor Lorenzo ın ucına in Stellvertretung des Papstes
In St Alban INne Urkunde für Blasien ausstellte, die VO Prior der Ulrichs-
zelle, elbert, geschrieben wurde1l4

Wäre LIUT VO  z den 1im etzten Drittel des 1. Jahrhunderts 1im üdwesten
des Deutschen Reiches gegründeten Cluniacenserprioraten berichten,
könnte 19003  n ZU kommen, das cluniacensische Mönchtum Atte 1im
Deutschen eICc während des Investiturstreites, verglichen etwa mıit dem
Mönchtum den Schwarzwaldklöstern Hirsau, St. Blasien und Allerheiligen

Scha  ausen, eine eher bescheidene Wirkung entwickelt. Die VOLr allem
Erzbistum Besancon, den Biıstumern Lausanne, Basel, dann auch Genf,
Konstanz, Toul und Metz gelegenen Gründungen ildeten seit dem Jahr-
hundert, als sich die Cluniacenser ach dem Vorgang der Cistercienser die
Ordensverfassung gaben!!>, den Kern der cluniacensischen Urdensprovinz
Alemannia1l6. Diese Konzentration auf den außersten Südwesten und Westen
des Reiches erklärt sich nicht aus einem Versuch des cluniacensischen
Mönchtums, Deutschen Reich fassen, sondern aus der Hinwen-
dung ischöflicher, gräflicher, adeliger und priesterlicher Klostergründer, die
Beziehungen 1Nns ahe urgun besaßen, ach uny. Auf diese Klostergrün-
der atte offenbar ebenso wI1e auf die aus dem Deutschen elIC gekommenen
Cluniacensermönche des späten 11 Jahrhunderts das Mönchtum unys aus-

gestrahlt.
Diese Ausstrahlungskra: Clunys tat sich wohl och stärker der Autori-

tat kund, die eSs gerade suddeutschen Reformklöstern, besonders
Hirsauer Mönchtum zugesprochen erhielt afür zeugt schon der Wunsch

114) Brackmann A., Germania Pontificia 2/ 1I Berlin 1923, St. Blasien Nr. 8I vgl HÜLs R/
Kardinäle, Klerus und enRoms 911 (BDHIR 48), Tübingen 1977 182
Helvetia Sacra (wie Anm. 113) 175

115) Poeck DI Clumacensis Ecclesia (masch. geschr. Habil.-Schrift Münster
116) Ladner P’ Das St.-Alban-Kloster In Basel und die burgundische Tradition der

Cluniazenserprovinz Alemannia 80), Basel-Stuttgart 1960, ff und LECU-

erdings H.-J. Gilomen seiner Einleitung ZUT Helvetia Sacra (wie Anm. bes.
33-4' sieht einen Orden VO]  3 Cluny schon Jahrhundert gegeben.
Zur Geschichte des ens der Cluniacenser vgl jJetz! Melville GI Uuny apres
‚Cluny Le treizieme siecle: champ de recherches (Francia / 1990, 91—-124)
bes. 109 Ders., Zur Funktion der Schriftlichkeit institutionellen Gefüge
mittelalterlicher Orden (Frühmittelalterliche Studien 25, 1991, 391—417) hier bes.
398 mıit
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aps Gregors VIE; ausgesprochen seiner Urkunde VO Maı 1080 für
Allerheiligen/Schaffhausen, dieses Kloster SO VOT er weltlichen Macht S1-
cher un in Romane sedis lıbertate ruhig en w1ie uny und Victor de Mar-
seille11/. afür ılhelms VO  - Hirsau auf Empfehlung des päpstlichen
Legaten ernNar: VO:  n Victor de arse1lle getroffene Entscheidung, die
eWOo.  eiten des mönchischen Lebens 1m Kloster Hiırsau ach denjenigen
unys auszurichten und sich deshalb VO'  >} seinem Jugendfreund TIC Von

Regensburg, uny, Zell dessen on der cluniacensischen Con-
suetudines übersenden lassen, auf deren rundlage die Constitutiones
Hirsauglenses aufzubauen 118 Deshalb besuchte TYIC. Hirsau und besuchten
Hirsauer Mönche Cluny!??, Die dahinterstehende Hochschätzung des clunia-
censischen Mönchtums Urc. Wilhelm und seine 1irsauer klingt och 1ın UOrt-
1e Zwiefaltener Chronik nach, wWelill VO  a} Wilhelm schrieb Ipse quıppe
monachorum consuetudines et instıtuta patrum, quibus rezula sanct!ı Benedicti1 possıt
In coenobiis observarı, de Cluniacensi fonte dertvavit a  ue cisalpinae monasteriorum
arıditati velut largıssıma fluenta minıstravıit 120

Bedenkt INan, dafß ach Ulrich, der ach seiner eıt als T10T7 1mM ersten (1
niacenserinnenkloster Marcigny-sur-Loire, der Gründung ugos VO  ; Cluny
und dessen Verwandter, 1n Rüggisberg, Peterlingen, singen/Grüningen/
Zell und Bollschweil als T10Tr wirkte und ohl 1079 Hirsau besuchte, bevor

die Consuetudines Clunys dorthin sandte 121 der ehemalige Cluniacenser-
prlor, Kardinallegat (Odo VO  ; Ostia, der spätere Papst Urban IL., 10i  S Aleman-
nıen bereiste122 un! 1094 Abt Hugo VO:  } uny selbst ach Alemannien
kam 125 annn versteht IMNan}n, dafß 1U  $ auch Verbrüderungsbeziehungen ZWI1-
schen suddeutschen Klöstern und uny geknüpft wurden. Erwähnt selen
1Ur die VO  - Abt Hugo VO'  } Cluny in St. Blasien muit diesem Schwarzwaldklo-
ster eurkundete Verbrüderung !“ und die Verbrüderungen, die Abt Pontius
VO  3 uny mıiıt den Abten VO  a} St: Peter und L, Georgen 1m Schwarzwald 1115

117) Santifaller LI Quellen und Forschungen ZUMmm Urkunden- und Kanzleiwesen aps
Gregors VIlL 'eil (StT 1 1957, Nr.1 218)

118) S. Wilhelmi ONS!  ones Hirsauglenses (Herrgott M/ Vetus Disciplina Mona-
stica, Paris 375 fl Jüngst ollasch II Spuren Hirsauer Verbrüderungen
desdenkmalamt Baden-Württemberg, Hırsau St. Peter und Paul [1091—1991] Hl
bearb. Schreiner Forschungen und Berichte der Archäologie des Mittelalters
ın Baden-Württemberg 10/2, Stuttgart 1991, 173-193, hier 188 190)

119) 376; vgl H‚ Die Hirsauer (KHAb 4I Köln-Graz 1961,
120) Die Zwiefalter Chroniken Ortliebs und Cap. FL hrsg, König

Miller (Schwäbische Chroniken der Stauferzeit 2/ Stuttgart Berlin 1941, 5 /
vgl uch Berthold Cap. 7l ebd. 168; dazu Schreiner Kl Hirsau und die Hirsauer Re-
form (Hirsau 1091—-1991 |wie Anm. 118] hier

121) Wischermann (wie Anm. 106)
122) Becker AI aps Trban (Schriften der MGH Stuttgart 1964,

ff.
123) Seg]l PS Zum Itinerar ugos VO]  3 Cluny (DA 2 / 1973, 206—-219) 215 Nr.
124) Wollasch J., Muri und St Blasien. Perspektiven schwäbischen Mönchtums 1ın der

efiorm (DA 1 J 1961, 420—446)
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eingegangen ist12>5 Als zwischen 11  S un!: 1168 zwischen dem thüringischen
einhardsbrunn und Uuny eine Verbrüderung wurde, erinnerte
INan sich die Zeiten sancte recordatıon1ıs Hugonis (v Uuny, ÜC Wıllehelmi
Hırsavvigensis abbatis126, da ZU ersten Mal zwischen Reinhardsbrunn
dessen erstem Abt 1SelDe (1085—1103) und uny eın Verbrüderungsver-
trag geschlossen worden WAar, auch daran, dafs der Cluny betreffende Eintrag
(titulus) seitdem Reinhardsbrunner Verbrüderungsbuch auf der ersten
Seite festgehalten wurde (vestrumque tıtulum In NOSEFro memor1alı TYO prıma
fronte scriptum habeamus!?’) Die Erneuerung des Verbrüderungspaktes, ET -
fährt INanl, wurde VOTSCHOIMMECN, als eın Cluniacensermönch in Reinhards-
brunn beherbergt wurde. In Reinhardsbrunn glaubte INnan NSCHIÄIU:

Cor. I3 VO:  » den luniacensern: vestrasque oratıones et1am MONntes transferre
arbıtramur 128 Überhaupt wird Ianl sich auf der ene der erbrüderun-

SCH 1M Deutschen elIcC den Radius Clunys nicht gerade gering vorstellen.
uch 1im Südosten gıng 1140 Cluny erster Stelle ein Verzeichnis der
mıit Peter Salzburg verbrüderten Gemeinschaften eın, das seinen Platz
1Im Jüngeren urger Verbrüderungsbuc. erhielt12?

Inwieweit mıt olchen Verbrüderungen mıiıt uny, sSsoOweıt sS1e och In-
vestiturstreit erfolgten, eıtens einer geistlichen emeinsch:; 1im Deutschen
elcC zugleic auch eın pO.  isches, etwa pro-päpstliches oder gregorianisches
Bekenntnis verbunden Wäaärl, Aäfst sich nicht leicht ermiütteln. Angesichts der
entschieden gregorlanischen tellung, die etiw: Hirsau eingenommen hat 190
stand uny, erkennbar eın schon der allgemein bekannten Ver-
mittlerrolle des Abtes Hugo zwischen Papst und König, eher ber den Par-
teien !$1. Auch der Versuch, ber die Familien der Gründer cluniacensischer
Priorate Sudwesten un Westen des Reiches während des späten ahr-
hunderts Aufschlüsse ber Zusammenhänge dieser Von Klostergrün-
dungen muıt politischen Vorgängen erhalten, ur wohl fehlschlagen.
Spätestens Bischof urkhar: VO:  a Basel, Gründer VO  a} St. an un! mit dem
Grafen VO  z Mömpelgard-Pfirt gemeinsam die (Cluniacenser Ördernd, pa in

125) Mabillon J., NnnNnales 1N1s sanctı Benedicti 5/ Paris 1713, 615 Zur Verbrüderung
zwischen Cluny und Hirsau vgl. Anm. 129

126) Die Rheinhardsbrunner Briefsammlung, hrsg Peeck (MGH.Epp. sel. V), Wei-
Mar 1952, Nr. 54I

127
128)
129) ollasch (wie Eine systematische Sammlung der mıit Gemein-

chaften ım Deutschen (3{& eingegangenen Verbrüderungen Clunys aus veröf-
fentlichten und unveröffentlichten Zeugnissen fehlt noch. Vgl aber den Rotulus
der mıiıt Cluny verbrüderten Gemeinschaften AaUuUs der eit eans IVI Cardinal de
Lorraine (1529—-1550) (Recueil des Historiens de la France, Obituaires VII Parıs
1965, 473, cCo. und 4/4, CO.  F)l dem Hirsau ebenso wI1e St. Georgen
Schwarzwald und w1e andere deutsche Klöster vertreten ist; dazu Wollasch (wie
Anm. 118)

130) Jakobs (wie Anm 119) bes. 201 ff.
131) Wollasch (wie Anm.
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keine irgendwie geartete gregorianische Parteigängerschaft. Der Hınwels dar-
auf, einıge der Gründerfamilien mıt Gründern oder Wohltätern üuddeut-
scher Reformklöster, gleich, ob diese den cluniacensischen oder fruttuarischen
Consuetudines folgten, verwandt SCWESCH sind 152 ist Z WäaTl ernst nehmen,
macht jedoc gleichzeitig erst recht deutlich, da{fs durch das Eintreten deli-
CI für Uuny, nicht ein suddeutsches Reformkloster, obwohl
verwandtschaftliche indungen wlesen, ine Entscheidung eigener Art getrof-
fen worden ist Auf i1nem anderen Blatt, dem der Sozilalgeschichte, steht die
rage, welche Interessen einer Adelsfamilie oder Ausbau ihrer Herr-
schaft sich mıit der Gründung eines Cluniacenserpriorates verbunden hätten
Hier WIT! die Untersuchung der einzelnen Beispiele SanzZ unterschiedliche
Nntetworten zutage fördern Wenn Hesso (von Uesenberg) seine Stiftung
Händen des arkgrafen Hermann gab, der seinerseıits als onc ın Cluny
eintrat, oder die er 1ra un! O. der er, bei ihrer Gründung
Münchenwiülers ihre Aufnahme die Mönchsgemeinschaft unys ıin den
Blick und die ründungsurkunde nahmen, oder wWenll Humbert, der
Gründer des Cluniacenserpriorates Corcelles, 1m VOTauUs die Schenkungen VO  a

ihm Abhängiger das 1ieUE Kloster obte! und auch die Stiftung der (srei-
in Rougemont zeigte, w1ıe die bhängigen dem eispie. ihrer Herren,

der Klostergründer, bei der Dotation des Cluniacenserpriorates olgten!$?,
gaben ler Adelsfamilien Besitz und Stellung hin, weil s1ie ein bestimmtes
monastisches onzept unterstutzen wollten !> Überdeutlich gibt sich diese
Einstellung erkennen, wenn Gerold VO  ; Scherzingen seine Burg nieder-
reißen lief, amıt die Gründung eines cluniacensischen Frauenklö-
sterchens auf seinem Allod en ermöglichen!. Andererseits kunden
die Frauennamen der Nonnen, die der Urkunde über die VO:  ; sSschwe
ach en VOTgEgCHNOHMUNECNEC Translation des ONvVvents genannt werden,
die ersorgung einheimischer (adeliger?) Frauen Kloster eine wesentliche
Rolle spielte!”. Die erbindung VO:  » Burg und Kloster erscheint bei den CHE
nlacensergründungen der Grafen VON Mömpelgard-Pfirt Z in der
Nähe der Burgen den Klöstern besonders greifbar, sondern auch arın,

132 Gilomen H'I/ Die Grundherrschaft des Basler unilazenser-Priorates St. Alban
Mittelalter (Quellen und Forschungen Basler Geschichte 9l Basel 1977,
ders. Helvetia Sacra (wie Anm. 17) 149 Ü. 1 Anm. +

133) Lgger BI Geschichte der Cluniazenserklöster der Westschweiz bis Zum uftre-
ten der Cisterzienser, Freiburg (Schweiz) 1907,

134) Ebd.
135) Zu diesem eispiel des Ekinsatzes der Herren VO)  z Semur, der Familie,

aus der Abt Hugo VO  - Cluny kam, für das erste Frauenkloster der Cluniacenser,
Marcigny-sur-Loire, ollasch II Parente noble et monachisme reformateur. Obser-
vatıons les ‚convers1ons‘ la vie monastique auxX x 1e et XI1e siecles
1980, 3-24)

136) Bernard — Bruel (wie Anm. 28) 5I Paris 1894, 1r.3919, vgl Helvetia acra (wie
Anm. 101

137) Ebd.
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das Cluniacenserinnenpriorat acC Erbbegräbnis der Grafen
wurde $ und dafs die Vogteıl ber das Cluniacenserpriorat Froide-Fontaine
möglicherweise dem Sohn der Grafenfamilie vorbehalten blieb, der seinen
Sitz auf der Burg Mömpelgard hatte1$?

Was jedoch den uny verbundenen Klostergründern ebenso wI1e den mıit
uny verbrüderten Gemeinschaften gemeinsam WAar, das wWar ihr schier SICH-
zenloses Vertrauen in un gute Werke der Cluniacenser. Iraute INnan

den Gebeten der Cluniacenser in Reinhardsbrunn vA S1e könnten erge Vel-

setzen, überlie{s der bischöfliche Gründer VO':  » Alban Basel sSein Klo-
ster den Cluniacensern hac scılicet intentione et conditione, ut meriı1ta et oratıones
UNIUEXSAE Cluniacens1is Ecclestiae miht, omnibusque MelSs tam praedecessoribus qUAM
SUCCeSSOrIbus, omn1que famıliae hbeatae arıade opıtulentur In salutem ngeternam 140
Dieses Motiv War Burkhard ebenso wesentlich WI1e seinem kaiserlichen Herrn,
dem gebannten Heinrich N der 1106 Ab:t Hugo et UN1IVEYSIS sanctıs fratribus
Cluniacens1s cenobi SC und dem Abt muitteilte: ad fe post Idelum quası ad
singulare refug1um necessitatıs nostre YeCurrımus 141 Die Lage, ın der sich Hein-
rich damals befand, verbietet CS5, diese Worte als formelhaft nicht ernst
nehmen Und er stand 1105 den mıiıt dem Herrscher wieder-
holt exkommunizierten Bischof Burkhard VO  } Basel, als dafßf 101a die zitierte
Formulierung 1n seiner Urkunde als Floskel abtun könnte In aller Ausführ-
lichkeit nahm die Giräfin Ermentrud 1105 in die Gründungsurkunde VO:  »

Froide-Fontaine die Namen ihrer Verwandten auf, für deren ele  el die
ng geschah!#, und ihr raf Friedrich, verwies 1105 bei der Schen-
kung IC uny auf die oratıones und elemosinae, die Sündenverge-
bung erwirkten 12 In dem VO  3 Marcigny-sur-Loire ach Münchenwiler 5C-
kommenen ecrolog erhielten die Gründer des Priorates, INnımMen mıit
rund 100 Männern und Frauen unterschiedlichsten Standes, die mıt Mün-
chenwiler besonders CHS verbunden I1; ihren Toteneinträgen das als
Zeichen dafür, daß ihnen das Dreißigtagegedächtnis (fricesımus, tricenarıus)
WI1Ie iınem Mönch Von Cluny zukam 144 Im Missale VO  a} Hettiswil wurden
1107 die amen der Fundatoren und Dotatoren dieses Cluniacenserpriorates
festgehalten !® Seinen Stammbaum eZzog der Stifter VO:  a} Corcelles ın
das Seelenheil e1in, dessentwegen das Cluniacenserpriorat gründete, und

138) entzke P/ Über die oberelsässischen Klöster Kaltenbrunnen, Gottestal und Feld-
bach (ZGO 26, 1911, 488 ff.) Helvetia Sacra (wie Anm.

139) Gilomen (wie Anm. 132)
140) Bibl. lun. (wie Anm. col. 536
141) Die Briefe Heinrichs IVI hrsg. M Erdmann (MGH Mittelalter 1I Leipzig 1937,

Nr. 37 vgl. uch Nr
142) Bernard — BRUEL (wie Anm. 28) > Parıs 1894, Nr. 3830
143) Ebd. Nr. 3835
144) Wollasch E Ein cluniacensisches Totenbuch aus der eıt Abt Hugos VOoNn Cluny

FMSt 1I 1967, 441 ff
145) Egger (wie Anm. 132)
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vergaßs el weder sSe1inNne Lehnsherren noch ehnsleute146 Für olches Ver-

langen ach ebetshilfe und Totengedenken uny und seinen OÖstern
gab UTr och eine Steigerung, VO  > der schon die Rede W  S den unsch,
selbst als Mönch in Uuny eINZUTITEIEN.

Ial VO  3 den Familien ausgeht, die aufgrund ihrer räumlichen äahe

Burgund, ihrer spezifischen Beziehungen und ihrer Begeisterung Cluny
Gründungen cluniacensischer Priorate üuüdwesten und Westen des Reiches
ermöglichten und trugen, ob INnan VO: süddeutschen Reformmönchtum her-
ommt, das sich durch die Consuetudines a4aus uny bzw. A4us Fruttuarıa pra-
SCH ließ, oder ob INa VO' den geistlichen Gemeinschaften Reich, die mıit
Cluny Verbrüderungen eingegangen sind, her auf Cluny schaut eSs5 entsteht
nicht das Bild einer monastischen, politisch und kirchenpolitisch 1mMm nvest1i-
rstreit festgelegten Expansion, sondern das osaık VO  a der Anziehungs-
kraft, die VO  a Cluny auf adelige und ischöfliche Klostergründer und Conver-
SIN und auf Reformklöster elC. aus  en ist, die ihre monastische
Urientierung Cluny suchten, ohne dessen Freiheit eilhaben können,
da ihre ıbertas die unmittelbar oder mittelbar VO deutschen Ön1ıg und VO  ;

dessen Bischöfen oder ehnsleuten gewährte blieb.
Das vielleicht untrüglichste Zeichen der Autoritat, die Cluny in den ugen

der Zeitgenossen des Jahrhunderts e1lIC. zukam, der eıt also, in der
nicht Cluny, nicht Fruttuarla, nicht 1rSau oder ein anderes berühmtes Re-
formkloster die Entwicklung des Mönchtums ın Ekuropa maßgeblich ee1in-
ten, sondern die önchsorden, vorab die Cistercienser mıit ihrer das
undert beherrschenden Ausbreitung, hält der Sprachgebrauch des Na-
INeNs clun1acensis 1im Jahrhundert bereit. In seinem Dialogus duorum —

nachorum folgte ung Wäar dem cluniacensischen Verständnis der Worte
ordo und ecclesia und meiıinte mıiıt Clun1iacensis ordo die cluniacensische CONMN-

suetudo147. Da I S1ie aber auf seın enediktinisches Profeßkloster Prüfening
bezog %, WE SC ut nost1, IM Cluniuacensi ordıne, 1MmMO0 consuetudine, 14
decem annıs CONVErSALUS sSum 149] wurde ihn enedik:  ch gleichbedeutend
mıiıt cluniacensisch*>. Damluit übernahm er, obwohl den C'istercıensern über-

146) Ebd. 44 *
147) Huygens R.B. Le moine Idung et sCc5 deux OUVTagES: „Argumentum UPp!

quatuor questioniıbus” et „Dialogus duorum monachorum”, Dialogus 1.,541f.
(Biblioteca degli Studi medievalı XI J Spoleto 1980,

148) Ebd. 7£f£.
149) Wie Anm 147
150) Wenn Hallinger, Gorze Kluny. Studien den monastischen ‚benstormen

und Gegensätzen 1M Hochmiuttelalter ns Kom 1950, 1 Anm. 14)
scharf ormulierte: „Der Ausdruck ‚kluniazensisch‘ WaäarTr in der zweıten alfte des

ahrhunderts unter dem FEindruck des alle Widerstände überrennenden Vor-
StOSSES Klunys deutschen Kaum ZUrTr gemeinbenediktinischen Sammelbezeich-
HU: geworden”, ist demgegenüber darauf hinzuwelsen, ung diesen
Sprachgebrauch als eın den Cistercıensern übergegangener Mönch, dessen Herz
gerade nicht den ('luniacensern gehörte, gewählt hat.
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reten, iNne Selbsteinschätzung süuüddeutscher Benediktiner gegenüber (3
stercılensern, Praämonstratensern und anderen Orden, wI1e s1e dem NOos C-hu-
N1IACENSES des ihm vertrauten Michelsberger Mönches Herbord VO  > Bamberg‘>!
besonders eutlic. hervortrat!>2. Dem entsprach cS, WEe: Walter Map 1n SE1-
neTr Satire De Clarevallensibus et Cluniacensibus dem unter dem Namen (7H1:
nYyS subsumierten benediktinischen Mönchtum das cisterciensische unter dem
Namen derel Bernards VO  _ C('lairvaux gegenüberstellte!.,

Uuny, mittlerweile VO:  - den ('isterciensern überholt, ist diesen gegenüber
namengebend und stellvertretend für das HANZE alte, nämlich benediktinische
Mönchtum geworden, SOI sich die Hirsau orlientierten Michelsberger
Mönche in Bamberg als Cluniacenser verstehen konnten. Stärker konnte sich
Uunys edeutung für das Mönchtum Deutschen elilcC nicht ausdrücken.
Demgegenüber wlegt es leicht, Was ber die Gründungen cluniacensischer
Priorate 1m außersten uüudwesten und Westen des Reiches während der eıit
VOT und ach 1100 auszumachen ist und Was sich dan: VO': Jahrhunde:

cluniacensischen Ordensprovinz Alemannia geformt hat1>+ Zu diesem
eitpunkt fügte sich Cluny una  a  S die allgemeine Traxis und Urganisa-
tion der Mönchsorden e1in. Seine geschichtliche edeutung, auch für das
Mönchtum im Deutschen Reich, Waäarlr Vergangenheit.

151) Huygens (wie Anm. 147) 297
152) Wollasch (wie Anm 183, Anm.
153) 183, Anm. 610.
154) Zum Cluniacenserorden vgl Gilomen 1n seliner Einleitung Helvetia Sacra (wie

Anm. 21-14| Melville (wie Anm. 116)



Spätmittelalterliche Speiseordnungen aus dem
Kloster Blaubeuren

Von Jürgen Sydow übingen

In den etzten Jahrzehnten hat die Erforschung des alltäglichen ens 1Im
Mittelalter gewaltige Fortschritte gemacht. Die diesbezügliche Literatur wird
immer breiter und kann immer schwerer überblickt werden, S1e erfaß die
verschiedenen Bereiche des Lebens! Für die Klöster bieten hierzu die
überlieferten Brauchtexte, die Consuetudines, Librıi ordinarız und ergl., rel-
ches Material, zumal das Spätmittelalter eine eıt der Ordensreform und des-
halb literarisch 1a h d  ar war2. Freilich ist es unabdingbar, da{fs 1an

beachtet, wWwen sich der betreffende Brauchtext richtet, also etwa Ur die
Mönchsgemeinschaft oder die gesamte klösterliche familia mıit INSCHIU:
der Laienbediensteten®.

Für Blaubeuren stehen uns Zzwel Handschriften mıit Brauchtexten Ver-
fügung. Aus den ahren 15  - stammt der die Mönche allein betreffende
1Der Ordinarius*, während das Famıulıe Blauburensis monaster11 Regimen>® eine
aus den 50er Jahren des 6. Jahrhunderts stammende Abschrift eines VO:

letzten Abt Tubingius (+ verfafßten Texte den

Fine erste Bibliographie veröffentlichte arıtz G., ag und materielle Kultur des
Mittelalters. Eine Auswahlbibliographie. Erster Teil Medium Aevum Quotidia-
Numn, Newsletter 7/8, Krems Zur ethodik vgl ders., Zwischen Augen-
blick un Ewigkeit. Einführung In die Alltagsgeschichte des Mittelalters,
Wien/Köln 1989, SOWI1Ne den Sammelband Die Erforschung VO]  - ag und Sach-
kuli des Mittelalters. Methode-Ziel-Verwirklichung. Internationales Oound-
able-Gespräch Krems der Donau 20. September 1982 Veröff. Inst.
Realienkunde ÖOsterreichs Nr. 6 Wien, phil.-hist. 433. Bd. Wien 1984)
kın umfassender Überblick bel ühnel Hrsg.), Alltag Spätmittelalter, Graz
19  ®
Becker PI Benediktinische Reformbewegungen Spätmittelalter, Ansätze, Ent-
wicklungen, uswirkungen (Untersuchungen Kloster und Stift, hrsg, VO] Max-
Planck-Institut Geschichte. StGS Veröff. Max-Planck-Inst. eSC. 6 '
Göttingen 1980, 167187) KI erfall und Erneuerung des Ordenswesens
Spätmittelalter. Forschungen und Forschungsaufgaben (ebd. 18-238)

diesen wichtigen nNtersc. vgl 5Sydow J., Fest und klösterlicher Alltag des
Spätmittelalters der Abtei Blaubeuren ottenbgr. Kirchengesch. 9, 1990,
und

Suttgart
HStA Stuttgart 478 Bü. 16g; eilweise ediert bei A(ugust) L(udwig) Reyscher,
Sammlung altwürttembergischer Statutar-Kı  te, Tübingen 379—360.
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Klosterbereich ist Da Blaubeuren Annentag (26 Juli) 1452 die er
Reform ingeführt hatte® sSind auch die entsprechenden Texte A4Us die
auf denen VO'  3 Subiaco fußen?, und davon abhängend 4us Tegernsee”?
wichtig.
e Brauchtexte der mittelalterlichen Klöster bringen guten 1nDlic.
das Leben sowohl esttagen als auch ı11 Alltag ! Das Blaubeurer Reg1-

INeNn geht aber darüber hinaus, indem sehr ausführlic ber die Ernährung
der Mönche unterrichtet worauf ich schon urz hingewiesen habe!! Diese
Quelle gibt uns die Möglichkeit übertriebene Vorstellungen ber klösterliches
Essen zurechtzurücken Da{fiß Mönche Mittelalter oft großen Te1i-
besumfang besaßen, ist nicht eiNneEe Erfindung moderner Brauereireklame,
sondern Wäalr durchaus ein! Realität uns das bekannte Portraäat des
es Konrad VOIll Ulrich und Afra Augsburg ze1igt, das VO  ; der and
Hans Holbeins 1500 STa aber diese Beobachtung bedartf e1iNeT

sachgerechten Erklärung
Fine Antwort auf die iskrepanz zwischen körperlicher Erscheinung und

den allgemein bekannten Mahnungen ZUT äßigkeit 11 SsSsen kann in 1Ur

UrC das Studium VO:  3 olchenen gegeben werden, 1 uns

für Blaubeuren vorliegen Es geht nicht al davon sprechen, da{fs 111 mittel-
alterlhiıchen Klöstern „geschlemm wurdel12 Man dartf nämlich nicht 65

1er praktiziert WIF: den Abtstisch für die Gäste mMır dem Konventstisch
gleichsetzen, und znl darf auch nicht WI1Ie e imMmmMer wieder geschieht!® die
Finn:  en Oder ufe eiNes Osters Lebensmutteln einfach den

Sydow, Blaubeuren (wie Anm ff
Brevilarıum Caeremoniarum Oonasteru Mellicensis, Angerer (CCM 11/2
Siegburg 1987)
Caeremonlae regularıs observantiae Sancussımı patrıs nOstr1 Benedicti ‚D
Regula sumptae secundum quod 115 locıs, scilicet et Monaster1io0 ubla-

practiıcantur Angerer (CCM i1/Aa Siegburg 1985) Die Angabe der
Edition dieses extes ist bei Sydow, Blaubeuren (wie 11
hentlich ausgefallen
Angerer } Die Bräuche der Abtei Tegernsee unier Abt spar Ayndorffer
1461) verbunden mıit inerT textkritischen Edition der Consuetudines Tegernseen-

MG 1968)
10) Ich selbst habe mich außer dem 11 Anm genannten Aufsatz uch Bebenhau-

geäußert ydow Alltag und Fest 1Nem mittelalterlichen Kloster Aus
Quellen des Zisterzienserklosters Bebenhausen (Tübgr Bil 1976 2—7); Nach-
druck ders Cum 28080831 ratıone Ausgewählte sätze, hrsg,
Maurer, Sigmaringen 1991 41 1—415 hiernach zitiert)

11) Sydow, Blaubeuren (wie Anm 61
12) Oster Schlemmen hinter Klostermauern, Hamburg 1980 Dagegen schon 5Sy-

dow, Alltag und Fest Bebenhausen (wie 10) 412
13) Neben Foster Borst Alltagsleben Mittelalter, Frankfurt 1983 156 f

Vgl. uch Jarıtz G., Die Reiner Rechungsbücher als Quelle klöster-
lichen Sachkultur des Spätmittelalters (Die Funktion der schriftlichen Quelle ı der
Sachkulturforschung. eTO! Inst. Realienkunde Österreichs Nr.
Wien, phil-hist. 304 /4, Wien 1976, 74—-181)
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Konvent aufteilen, weil hier die weltlichen Bediensteten SOWI1Ee Verkäufe auf
dem Markt berücksichtigen sind und man SONS' vo. unglaubwürdige
Werte rhält; ist die in der Literatur erwähnte Zahl VO  a zusätzlich
ZUT Tagesration gelieferten lern DTO Tag und Mönch auch den müittelal-
terlichen Menschen schlechthin unerträglich!? Die SO Pitanzen, Blaubeu-
ren auch als oblay bezeichnet, für die solche en gelegentlic. genann!
werden, bestanden ja auch allgemeinen AQus sSserem Brot, Käse, Fisch,
gutem Wein u>S also aus Lebensmitteln, die dem klösterlichen Tisch durch-
aus aNSCINESSCH aren, aber sSeine Eintönigkeit etwas ern sollten?>.

Ehe WIT die Eintönigkeit des Essens den Blaubeurer en einzel-
nen betrachten, selen och einige Bemerkungen vorausgeschickt. Es ist sicher
richtig, der müittelalterliche ONC gerade dieser Eintönigkeit
mengenmäßig jel und el VOTL em Kohlehydrate hat,
zumal psychische Spannungen und im Winter die Kälte den weitgehend
ungeheizten Klostergebäuden SOWI1E besonders den en Hunger
führten !6 Der ittelalterliche ONC. afs SOmuIt viel, ja zuviel. Man hat eli-

rechnet, dafß seine Rationen, dort S1Ee sich ziffern lassen, zwischen einem
Minimum vVon 4700 Kalorien und einem Maxımum VO:  »3 6880 Kalorien lagen!’,
aber auch der Lale afs damals schwerer und in größeren Mengen, wenn auch
unregelmäßiger als heute, da{fs die regelmäßigen eın oder ZwWwel Mahlzeiten
im Kloster als anzusehen sind 12

Der ernährungsgeschichtliche Teil des Blaubeurer Regimen gliede sich
mehrere SC Sie beginnen 1. 87'-95) mıt einem Cibariıorum 0Ordo PTrO
CONDVeEnNTtu ante arnıum esSsUumM observatus per oLlum NNUÜ  J der miıt dem Advent
eINSeEeTZ und die Speisenfolge das BANZEC Jahr festlegt chlich gehö:
hierzu ein zwelıter Abschnitt mit dem Titel Cibariıorum 0ordo D NUÜ obser-
vandus pOoSst CAarnıum esum ıimpetratum et inceptum (Bl 98—-109') Hierbei zeigt sich
der scharfe Einschnitt, den das Indult aps Hadrians VO: 11 Juni 1923 in
den Eßgewohnheiten verursachte!?. Das Verbot, e1ISC CSSCH, wıe der

14) Moulin LI vie quotidienne des religieux Oyecn äge. Xe_XVe siecle, Parıis
1978,

15) Moulin (wie Anm. 14) fl Schneider RI Lebensverhältnisse bel den /isterziensern
Spätmittelalter (Klösterliche Sachkultur des Spätmittelalters. Internationaler

Kongreß Krems der Donau. Veröff. Inst. Realienkunde Österreichs
Wien, p  -his: Wien 1980, 54 {£.) Vgl uch achilek I--:I Zur

echts- und Reformgeschichte der Benediktiner-Abtei Blaubeuren (HJB 8 / 1967,
389f 5Sydow ‚® Das Bistum Konstanz Die Zisterzienserabtei Bebenhausen (GS

16, Berlin 1984, 133 und 1534{f.)
16) ühnel H‚ Beiträge der Orden materiellen ultur des Mittelalters und welt-

liche Eintlüsse auf die klösterliche chkultur (Klösterliche wIie
Anm 1 / 18) Zu Kälte und Heizung inem mittelalterlichen Kloster vgl 5Sydow,
Alltag und Fest Bebenhausen (wie 10)

17) Moulin (wie 14) 103
18) Winter Kochen und Essen Müittelalter (Mensch und Umwelt Mit-

telalter, hrsg Herrmann, Stuttgart 19875, 93)
19) 5Sydow, Blaubeuren (wie Anm mıit weıterer Literatur.



ürgen 5Sydow
Benedikt vorsah, ist allgemeinen gerade der eıt der Klosterreformen

des 15. Jahrhunderts eingehalten worden20, wenngleich auch In laubeuren
Erleichterungen dadurch gegeben WAafrTren, Mönche den btstisch gela-
den wurden, WE der Abt mit Gästen Fleisch afs, oder VO  a der diesbezüg-
lichen Dispens der Infirmarie eDrauc machten21. ach der
hundert heftig geführten Diskussion den Fleischgenufs der Mönche hat
sich die Ordensprovinz Mainz-Bamberg, unter anscheinend besonderem Fın-
satz des Blaubeurer es Ambrosius herer INe Ockerung des Fleisch-
verbotes em un! das erwähnte Indult erhalten?2; Inan argumentierte,
die weitgehende Untauglichkeit des klösterlichen Nachwuchses davon her-
rühre, die strenge Fleischabstinenz bei den monastischen Orden gelehrte
un geel1gnete Menschen VO': Eintritt diese Klöster und S1e
stattdessen die Bettelorden eintraten, außer den besseren dien-
möglichkeiten ein mäßiger Fleischgenuß rlaubt WAT.

Der völlige Verzicht auf den Fleischgenufßs mu{ für den spätmittelalter-
lichen Menschen tatsächlich eın schweres Opfer geWeESCH ein. Der eisch-
verbrauch atte dieser eit überall auf den Burgen, den Städten, auf
dem 3  de stark ZUSCHNOMUNCNH, da{fs die eintretenden Novizen daran
wohl durchgehend gewöÖhnt waren?2®.

Die Arbeit mıit den Anordnungen ber das Essen ist natürlich N immer
teicht und stellt moderne Leser manchmal VOT kaum Ösende Probleme
icht manche Speisen heute seltsam d es gibt auch Über-

einige Gerichte; die schwer klären sind, falls dieseZ den
beigegebenen Rezepten erscheinen, und INan findet Wörter, für welche kei-
ne'‘: einschlägigen Wörterbuch eine Erklärung geboten wird

20) Regula 36 und Steidle (Hrsg.), Die Benediktusregel lateinisch-deutsch,
Ia8)  - 19785, 126 und 132 Breviarium (wie Anm. und 128

21) 5Sydow, Blaubeuren (wie Anm. mıiıt welıterer Literatur. Vgl auch 5Sydow,
Bebenhausen (wie 15) 1 hneider wıe Anm. 15) und
Schreiner mI Benediktinische Klosterreform als zeitgebundene Auslegung der Re-
gel Geistige, religiöse und soziale Erneuerung spätmittelalterlichen Klöstern
Südwestdeutschlands Zeichen der Kastler, Melker, und Burstelder Reform
(BWKG 86I 193 f.); ders., Mönchtum e15) der Benediktregel. Erneuerungswille
und Reformstreben 1Im Kloster Blaubeuren en! des hohen und spaten el-
alters Blaubeuren. Die Entwicklung ıner Siedlung Südwestdeutschland,
hrsg, Decker-Hauff Eber|, Sigmaringen 1986, 142{f.) olk PI Absti-
nenzindult VO]  - 1523 für die Benediktinerklöster der Mainz-Bamberger Provinz
(RBen 40/ 1928, und 41, 1929, 46—49)

23) Hundsbichler I_Il (Kühnel, Alltag w1e Anm. 1I 200-207) Wurm
und Ernährung der Deutschen Mittelalter (Herrmann, ensch und Umwelt wIe
Anm. 1 / 105 Saalfeld DI Wandlungen der bäuerlichen Konsumgewohnhei-

VO] Mittelalter ZUT Neuzeit (Essen und Trinken in Mittelalter Neuzeit,
hrsg. v 1tSC.  p T. Ehlert X LV OT' Sigmaringen 1987, 61 ff.) uch
Dirlmeier UI Untersuchungen Einkommensverhältnissen und Lebenshaltungs-
kosten oberdeutschen Städten des 5Spätmittelalters, Mitte bis Anfang 16. Jahr-
hundert (Abh. Heidelberg, phil.-hist 1I 196—-302 und 357-364).
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Wiıe schon die oben erwähnten Kalorienzahlen zeıgen, War die Ernährung
spätmittelalterlichen Kloster quantı  V Zzweılntlellos ausreichend, aber eın

IC die Blaubeurer Speiseordnungen der „fleischlosen“* eıt zeigt auch,
das sehr eintönig und keineswegs affiniert Wal, WI1Ie das Bern-

hard VO  ; lairvaux uny gerügt hatte24 Je nachdem, ob 5 nntag Oder
ETasttag oder Festtag Wi fanden eine oder wel Mahlzeiten täglich
statt, denen TEeNL bis änge aufgetragen wurden. Es gab VOT em
uppen und Muse?, Kraut, Gemüse und Obst, einheimische und eingeführte
Fische, Gebackenes, rot und Eierspeisen, wobe!l viele Gerichte fast jeden Tag
wieder egnen und die einzige „Abwechslung” arın bestand, ob ein
erich!; am ang, In der Mitte oder Ende des Speisezettels auftrat; der
Eindruck einer Vielzahl VO  — angebotenen Speisen, wIıe aus den folgenden
Listen abgelesen werden könnte, entsteht lediglic dadurch, da{fs neben einem
festen „Kanon“” VO  - Gerichten die übrigen Speisen 1U gelegentlich genannt
werden.

Unter den Suppen und Musen finden rennsuppe und Brennmus,
Rollsuppe (Graupensuppe), Roggensuppe, Hagebuttensupppe, Beetesuppe,
Eilersuppe, Weinsuppe, Wassersuppe, ilchsuppe, Gerstensuppe, Haterkern
Haferschleimsuppe), durchgeschlagene Erbsen und Gerste, Erbsen- und (jer-
stenbrei, gebackene Graupen, Kümmichersuppe (Brotsuppe mıiıt kümmelhal-
tigem eißbrot), verschiedene bstsuppen, Linsen, gebackene ohnen. Kraut
und Rüben en in kaum inem Speisezettel; S1e werden den verschie-
densten Speisen gereicht. Von den Fischen werden genannt Groppen Kaul-
KOpf, Oppe), gesotten, gebacken oder der Brühe, „große” NC näher
kennzeichnete) Fische, orellen, Karpfen, Plötzen, Felchen, Lachs, Eegli, Herin-
5C, Räuchertfisch (tigen isch), fisch, tockfisch und Dörrfisch. Breit
TITeU! ist das Angebot Gebackenem Wir hören VO  a gebackenen tten,
miıt Honig äufelt, Oblaten, mıt esälz (Marmelade) ge  t; esälzwecken
(mit gefüllt), fannkuchen; gelegentlich werden auch en Kum-
micher (Kümmelwecken), Brezeln, mmeln, Lebzelten, Käsekuchen, Krap-
ten, eringsplätzchen, iın Schmalz geröstete TO  TIE. (zur Weinsuppe), mıiıt
dem ausgewelltes Gebackenes (gewällen aches) wI1e Ohrlein (eerlin,
rlin), eebälle, Schifflein USW., WOZUu wohl auch das nicht deutende
stigleder gehört

Unter dem bst treten auf VOT allem Apfel (gebackene oder gedörrte
Apfelschnitze, Apfelmus, Backäpfel) und Birnen (auch gedö: oder gebraten),
gelegentlich Weinbeeren (womit auch Johannisbeeren gemeınt Sein können)
und Rosinen, Feigen und Feigenpfeffer, e andelsülze und
Mandelmilch (gestoßene Mandeln), mıit und ohne e1s ler gehörten fast
äglichlSpeiseplan; neben gesottenen lern werden geröstete und gefüllte
lJer SOWIE FEierkuchen genannt. Auffällig ist, da{f Käse sich den Plaänen

24) Wiınter (wie Anm. 18) 01
F., Die Suppe ın der eschichte der INa  4 Bitsch w1e nm. 23,

171—-175).
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nicht findet; erwähnt werden 1U asebruhe und Ziegermilc (aus
CTONNECNECT 11lC geEWONNECNECT ase { Die aseDrune leitet ber den
verschiedenen enund Saucen, schwarze, ge. oder sÜüße Brühe,
„Pfeffer” (mit Pfefter gewurzte Sauce) und zusennlın „Sößlein”, WOZU auch
das Kezept vorliegt) aufgeführt werden. u  1g sind die würstlin, die
die Sonntage genannt SiNd 26. Da 1M Vorspann ausdrücklic wird, dafß
1e5 für die eıit ante STIL CAarnıum gelte, kann e sich keine Würstchen aus

Fleisch handeln, sondern ist wohl eher bei den erwähnten „Würsten“* ıne
wurstförmige Speise, vielleicht ‚benfalils aus Käse w1e die VO: g  nnı
käßkiechlin.

Da eine Volledition des JTextes nicht möglich ist, soll hier wenıgstens der
nfang des Kirchenjahres vorgeführt werden?”:

Domianıca prıma adventus ad prandıum.
Priımo aın brennts muß vel schwartz erbis ecundo pfeffer und geschwatfßt byren

darın. Terti1i0 krutt und häring daruff, vel prepostero dare poter1s ordine, wndelıcet SP-
cundo I0c0 krutt und INg et ultımo den pfepf, potes et1am pro EeCIDUS ] NON

habes) AL consımile dare, als AaC: STODPDPECN, tiQen visch vel SUNS aın haches In
den pjep) auch wwl etwas anders dıie yren geben

Prımo aın rollsuppen vel ruQzZinNsUpPpPeEN vel aın ZerögZ ecundo abgesotten SZTO
DEN Tertio riıeben oder krutt und (0)87) hachen schnıtten miıt ÖNLE betrofft vel ablat-
ien mit geseltz Q€} vel geseltzweggen mit geseltz 28 und hachen vel hachen
äpfelschnitz vel Q€ schniıtz vel das letsten des haches

Die Speiseordnungen werden der Handschrift erganzt UrCc. eiıne
Reihe VO:  z Rezepten, unter denen allerdings auch schon Kezepte eischge-
richte finden sind 25 Hier stehen Rezepte Suppen, gebratene un! 5C-
backene 1IC. Michzieger, Rahmmiüilch, gefüllte Jer und ‚„Krausen-kier”,
verschiedene Kuchenarten, Maultaschen sattelteschlin), Nelkenbrühe, SC-
kochte üben, Zuckerfladen, gebratene Fische, schliefßlich auch gesottene
Hennen, verschiedene Braten und für Würste. Beispiel selen hier die Ke-
Z für zusennlın un Würste gegeben“:

Aın zusennlin machen. Recıpe S1eS5 Öpfel, zerschnitz oder hacks und brenns
In aiınem chmaltz ab Darnach seich das schmaltz davon, nach dem aın Wwein und aın
wen18 saffaran und ımbör und zukker Ps5 abh und laß kochen In ainer pfannen Das
MAQSTU thun über die gebachen MUILC! oder UY! oder über aın verbrates oder
worüber du aılt.

Urs: machen, WE IManSs Im Welschland macht. Recıpe 10 Ib schweinifleisch,
thu das faist suber darvon, und Ib rindflaisch darunder gehackt nıt klain,
darnach seltz und thu pfepfer gr0ß gestossen darunder. Darnach TUÜUC! In dıe därm
U das hörtest und S  cks luft, werden S1E rott Und du 5 ruchen welt,

26) Kegimen (wie Anm. 91
27) BL 87
28) Ebd Bl. 113-115°
29) Bl. 113'und 115
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schnid bratit schnıtz und legs U aın PaDYr uff aın ZEULT, magß TNAC in aın essich
UNC}

DDie Handschrift enthäilt weiterhin gaben, wıe el Wein, Brot und jler
für einıge Suppen und Muse bei etwa Portionen benötigt werden“®,
ZUTXT Weinsuppe jer und (4?) (ca. Je L) Wein, ZUT schnallsuppen Sta-
chelbeersuppe kier, Milchrahmsuppe die Dotter VO:  z Eiern, ZUT

Knöpflesuppe Eier, Milchsuppe Eler, Z.UX ‚uppe Mais Rot-
weıin, Beetesuppe ecken. Sie werden erganz durch gaben ber
Suppen und Muse ohne j1er wI1ıe Getreide- und Gemüsesuppen, ber (ze-
backenes mit und ohne Eier, etzteres besonders im Advent und der Fasten-
zeıit, sowie ber den Wein, der ZAR en verschiedener Gerichte nOo
wird>®! hier werden für die Weinsuppe Maßfi Wein gefordert, der
oben erwähnten iste wohl die ausgefallen ist.

Wie bereits gesagt, stellt die Handschrift auch eine Speiseordnung ach
Empfang des Fleischin:  ts auf, wobei Montag, Freitag und
Samstag Abstinenztage eben. Es egegnet eine große Vielfalt ährend
oft LLIUX das Wort 1SCH oder hrates finden ist, werden 1m einzelnen
hweinefleisc un! Schweinebraten, bfleisch und raten, ingeleg-
ter Braten, ammelfleisch, Suppentfleisch, Rauc:  eisch, Leber, Schweinskopf,
Kalbskopf, unge, Kutteln und Gekröse, Sülze, pecC. SOWI1eEe Speckwürtfel,
rieben und Schweineschwarte ZU Streuen ber Gerichte, Würste,
besonders Leberwürste, Bratwurste und Rostwuüurste auftreten, Geflügel wI1e
Hühner, Kücken und asane, ret, Hasen eigens erwähnt sind.

Warum die Handschrift nochmals eine Speiseordnung eine Fasten-
woche VO  i Sonntag bis amstag bringt, ist kaum erklarlıch; übrigens wurde

der Fastenzeıt, immer möglich, Schmalz UrC ÖOl ersetzt>.
Aus den aubeurer Speiseordnungen sind noch mehr Erkenntnisse

gewinnen. Zunächst einmal geht aus ihnen VvOo. hervor, den Re-
formklöstern das Fleischverbot bis seiner Aufhebung strik; eingehalten
worden ist, auch We gelegentliche ockerungen, wıe oben bemerkt
wurde, trotzdem gedacht werden kann. wurde 7 bei den Essen nläflich
der Primiz eines Öönchs kein Fleischgericht serviert (was ach eiıner einge-
fügten Notiz erst ach dem Fleischindult wurde), während den Gästen
selbstverständlich Fleisch vorgesetzt worden ist>

Im späten Frühjahr 1522 atte Abt Gregor OSC resigniert und Wäar seıin
Nachfolger Ambrosius heerer gewählt worden®, alsı noch VOT dem Erlaf

30) Ebd
31) BL
32) Bl. 173
33) Bl 89

Bl.111f£f.
35) Gönner E/ Siegel und Wappen des Osters Blaubeuren (Lonhard Das Klo-

ster Blaubeuren Mittelalter. echts- und Wirtschaftsgeschichte iner schwäbi-
schen Benediktinerabteli VeröffKommGeschLdkdeBad Württ eihe 25.Bd.),
tuttg: 13a
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des Fleischindults. Das gab dem Verfasser den Anl nıederzuschreiben, WIE

SO gehalten werden muit den AaINs prelatten wyhungz oder erstien ampt,
S1icCut et In blatıs Ambrosıu ordinatıiıone eic observatum fu1t>, Hier wird natürlich
für die dominı, also den Wei  1SCANO: und die die 5() Gäste (Prälaten, Edel-
leute, Priester, Knechte UuSW.), Fleisch aufgetragen Fur den Konvent dagegen
qu1a ante SsSuMmM CArNIUM fuıt) War eın fleisc  'e1es Festmahl vorgesehen, och
ordnete der Weihbischoft 5 Wäal Mag eichı10r Fattlin>” muit
der notwendigen Dispens a da{fs den Mönchen die gleichen Fleischspeisen
WI1e den Gästen aufgetragen wurden.

Die Einhaltung des Fleischverbots in den Reformklöstern geht auch aus der
1ler mitgeteilten Speiseordnung für das große Kapitel der UOrdensprovinz
ainz-Bamberg hervor, das Apriul 1482 VO  z 130 Abten uınter dem Präsi-
dium des Blaubeurer Abtes Heinrich T1 hier abgehalten wurde. äahrend
den Abten die übliche fleischlose Kost vorgelegt wurde, erhielten ihre S1e be-
gleitenden Knechte selbstverständlic ausreichend Fleisch®?.

Wenn auch die klösterliche Ernährung zweitellos ausreichend WAar, das
„Schlemmen hinter Klostermauern“ fand 15. Jahrhunder: 1Im Konvent Von

Blaubeuren nicht STa Das giult allerdings 1UT für die Mönche elbst; enn
Gäste konnte die Klosterküche ein durchaus respektables Essen autbieten. Für
den Tisch VO  am} Prälaten oder ligen werden Kalbskopf, Leber, Gekröse
oder Gründlinge, Brühe und Fleisch mıit gesottener Henne und Eisbein, Fisch,
Pfeffersauce mit Fleisch, Kraut und Gebackenes, Braten und azu auch eın
ratfisch, zZzum Schluß Keismus genannt. twas geringer War das sSsen beim
Besuch VO  n Priestern, edien Damen, Freunden VO:  » Mönchen, Amtleuten, Fi-
schern und Fischerinnen#!; ler gab eSs Kalbskopf, Gekröse oder Kutteln
gelber Brühe oder Kostwurst, Bratwurst, Saumagen, Brühe miıt Fleisch und
isbein, Pfeffersauce mıt Schweinefleisch oder peck, Kraut und eventuell
Gebackenes, hweins- oder Kalbsbraten und ZU eiIsmUus. ande-
Ter en sich einige weiıtere einfachere Speisefolgen für Gäste, dar-
unter auch solche, die AI Eile“” bei der nkunft unerwarteter Gäste bereitet
wurden, sich aber 1U wen1g VO: den anderen Gästeessen uınterscheiden.

Auffallend ist, dafs 1n der Speiseordnung die Getränke nicht erwähnt WEeli-
den. ediglic. der „Ehrwein“ (eerwein), zweiftellos ein besserer Weıin, wird für
wenige JTage erwähnt, na wenn der Abt oder der T1O0Tr das Officium

36) Regimen (wie Bl. 110°
37) Über ihn Maıer K., Zum Amt des Weihbischofs (Kuhn LI Moser EI einhNar! RI

Sachs PI rSg.), Die 1SCHNOfe VO  5 Konstanz 1I Friedrichshafen 1988, Der Vor-
ganger, Abt Gregor Ösch, WäaTlT übrigens Maı 1495 Konstanz VOIl Bischof
Ihomas Berlower geweiht worden; Kegimen (wie Bl. 168
Lonhard (wie 35) Machilek (wie Anm. 15) 379 hreiner, Mönchtum
(wie Anm.2 109 mit Anm

39) Kegimen (wie Anm. BI. 110
40) Ebd Bl 95
41) Ebd.
42) Ebd. 112 ff.
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halten SOWI1Ee beim erla: Dies kann ohl erklärt werden, da{fs der
äglich servierte Wein, w1e 1im Mittelalter üblich, VO:  » minderer alıtät W:

sSe1 enn, Man hat auch in Blaubeuren, WIe in anderen Klöstern, ler
trunken 44 doch ist hier VO:  ; eine Brauerel nichts

Ende dieser Untersuchung ber die Speiseordnungen aus dem Kloster
Blaubeuren INa die Frage rlaubt se1n, welchen Erkenntniswert sS1e vermuiıt-
telt. Ich glaube, INa mu4s diese rage pOSsitiv beurteilen. Die Statuten und
Consuetudines bieten wI1e alle Rechtstexte 1Ur die Norm, aber nıicht
bedingt völlig zuverlässig etwas ber die tatsächlichen Verhältnisse aus, wWI1e

die dauernden Bemühungen der Visıtatoren zeigen, auf die WIT 1er Ur

verweisen können*®.. Andererseits machen die laubeurer Jexte deutlich,
im spätmittelalterlichen Kloster die erpflegung bei er Einseitigkeit
und ausreichend WAärl. erdings ehrt uns S1e Ernährungswissenschaft,
die Kloster verabreichten Speisen azu führten, da{fs die Mönche mıit
Fettansatz belastet und dickbäuchig a  N, angsam verdauten und VO  a

Blähungen gequält wurden, S1e auch des Vitaminmangels
frühem Zahnausfall litten 46. Das Fleischverbot wurde, wl1le oben schon esagt,
VOT dem päpstlichen Indult 1im allgemeinen nicht gebrochen. | S ist falsch, aus

dem Fleischerwerb aus eigener Zaucht Oder durch Kauf, wWwIe 1ın den Kloster-
rechnungen erscheint, auf 1ne dauernde Regelverletzung schließen; dieses
Fleisch War die weltliche amı des Osters und seine Gäste be-
stimmt. Dies darf als Ergebnis dieser Zeilen festgehalten werden.

Ebd
Behre EI Die Ernährung 1M Mittelalter Herrmann wI1ıe Anm. 1 'g

45) Für laubeuren vgl VorT allem die Handschriften Stuttgart und
oulın (wie Anm. 14) 104; Kühnel (wie Anm. 16)
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Der LOoccumer Abt Gerhard olter Molanus
Von Dieter Bros1ius Hannover

Gerhard olter Molanus gehört, wıe eS eın guter enner einmal ormuliert
hat, den Unbekanntesten uınter den bekannten Männern der hannover-
schen Landesgeschichte. Das will besagen er geschichtlich Interessierte
ennt seinen Namen, kennt auch seine Funktionen als Kirchendirektor und
als Abt VO  ; OCCUM und weiß ohl auch, dafßf dem veriraute: (e-
sprächskreis Leibniz und die Kurtfürstin phie rechnen ist und füh-
rend den Verhandlungen eine Zusammenführung der christlichen
Konfessionen eteili Waäl, die die Wende VO Zu 18. Jahrhundert
unternomm: wurden. ber amit hört die enntnıs mel1s auch schon auf,
obwohl mehrere kürzere Lebensabrisse (von Steinmetz, Rothert und Wage-
mann) und eine ausführliche zweibändige Biographie (von Weidemann) ber
Molanus vorliegen und WO. auch die Darstellungen der hannoverschen
Kirchengeschichte und die Abhandlungen ZUTC Geschichte des osters LOC-

mehr oder weniger usführlich auf eingehen.‘! ber diese Veröftent-
lichungen aben, WE 11a will, den Nachteil, S1e fast urchweg VO:  a

Geistlichen verfaßt worden SiNnd. Sie interessieren sich wesentlichen 1U!T7

für das kirchliche und kirchenpolitische Wirken Molanus' und gehen auf —

ere Aspekte seiner ollien Persönlichkeit Aur eiläufig e1n. kin umtfas-
sendes Lebensbild fehlt bis heute. dieser Stelle kann und soll nicht der
Versuch gemacht werden, diese UuC. schlieißsen Hs geht 1Ur darum, auf
der rundlage der vorhandenen i10grap.  chen und jJandesgeschichtlichen
Literatur eine Skizze seines ebensweges nachzuzeichnen und einen FEFindruck
VO  a der 1e. SeiINner Interessen und Begabungen vermitteln, sowelılt das
auf begrenztem aum möglich ist

Gerhard olter Molanus entstammte einer e/ die ursprünglic 1n
den Niederlanden Hause Sie hiefß zunächst „vVon der Muelen“”; der
Epoche des umanısmus, als die ode der Latinisierung oder al (Giraezisie-

Weidemann HI Gerhard Wolter Molanus, Abt LOoccum. Eıiıne Biographie 1—2,
Öttingen Einem p Das merkwürdige en des großen und
dieTes ochverdienten eologi Gerhardi Wolterı Molani, Magdeburg
1734 Weidemann Geschichte des Osters LOCCUum, Göttingen 18  &€
einmetz Rl Die Generalsuperintendenten VO:  - Calenberg (ZGN 1908,
10-126) Rothert wl Allg Hannov. Biographie annover unter dem Kurhut
1646—1 815, Hannover 1916, Wagenmann AUB 2 p 856—90
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rung VO.  - Familiennamen aufkam, wurde daraus Molanus oder ohne die
lateinische Endung Molan.?*

Im spaten Ja  un wurde eın ‚weig der Familie Molanus nach
Westfalen verschlagen und fand dort zunächst ändlich-bäuerlichen 1euU
Sein Auskommen. Der Urgrofßsvater VO  o Gerhard olter wurde In Löningen
bei Cloppenburg ansäss1ıg, das damals ZU Niederstift Munster ehörte. Der
Großvater wurde dann evangelischer eologe und War Pfarrer Clopen-
burg, bis et 1613 ein pfer der gegenreformatorischen Ma{fisnahmen der
bischöflich münsterschen eglerung wurde; verlor Se1IN und siedelte
ach Holland ber Seine Söhne blieben jedoch 1ın der norddeutschen Heimat
Der alteste wurde Pastor 1m benachbarten Wildeshausen. Der zweiıte, Wilken
Ludwig Molanus, wurde Jurist; 1: liefß sich als Advokat in Hameln nieder und
heiratete ort zweıter FEhe C’atharina Reiche, die Tochter eines Hamelner
urgermeisters aus einer der einftlufsreichsten Familien der

Aus dieser Ehe g1ing, als altestes VO  - ler Kindern, Gerhard olter Mola-
1US hervor, der 1. November 1633 Hameln geboren wurden, wenige
Monate ach der Schlacht De]l Hessisch Oldendorf, die MHrC. den Sieg Herzog
Georgs VO  — Calenberg ber die Kaiserlichen die Getfahr ıner ekatholisie-
rung Norddeutschlands beseitigt atte Für die Vornamen Gerhard und Wol-
ter standen die beiden Girofisväter Pate; die Namensform Wolter zeigt a da{fi
die niederländische Iradition der Familhie Molanus och lebendig WAaäar.

Über die Kindheit Molans ist wenig bekannt on mit nNeun ahren verlor
die Mutter. Weidemann ute iınen Zusammenhang zwischen diesem

Verlust und Molans lebenslanger Ehelosigkeit; konkrete Hinweise arauf sSind
aber nicht überlietert. enbDar hatte sich Molanus oder besser wohl: sSeiINne
Familie schon früh für das Studium der Theologie entschieden. Hr besuchte
die Stadtschule in Hameln und eZ0g dann 1651, mıit knapp 18 Jahren, die
Universität Helmstedt, WI1Ie sich zunächst 1n der philosophi-
schen Fakultät einschließlich der naturwissenschaftlichen Fächer umsah, ehe

sich auf die Theologie konzentrierte.®
Die Theologie Helmstedt 1650 ZaANZ UrCc eorg Calixt gepragt

Er vertrat ın seinen Schriften und im akademischen Unterricht Ansichten, die
dem orthodoxen Luthertum diametral entgegengesetzt ehr als die
Unterscheidungsmerkmale zwiıischen den christlichen Bekentnissen nteres-
sierten ihn ihre Gemeinsamkeiten; nıcht Konfrontation oder Beharren auf
geblich unverzichtbaren Grundsätzen War ihm wichtig, sondern vielmehr die
ersöhnung un! der Ausgleich VO  - ifferenzen. Er elt eine Wiedervereini-
5UNS der christlichen Kirchen 1m Prinzip für möglich und hat auch selbst
einmal versucht, bei einem Religionsgespräch zwischen lutherischen und
formierten eologen 1Im polnischen Thorn vermitteln.

Weidemann (wie L, ff
Matrikeleintrag, VO April 1651 Die Matrikel der Universität Helmstedt 1636—
1685, bearb. V. Hillebrand, Hildesheim 1981,
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Von dieser calixtinischen Versöhnungstheologie, die im lutherischen Lager
durchaus nicht 1Ur Anhänger, sondern auch chartfe egner hatte, wurde
olanus STEel gepragt un! hat ihr seıin Leben lang, die Ireue gehal-
ten

Br beendete das Studium Helmstedt ohne einen regulären SC
Vielleicht hängt das amit ZUSsanmımen, da{fs 1653 auch sSeıin ater gestorben
Wäl, die Hamelner Verwandten seiner Mutter für und seiInNne jJunge-
remn Geschwister SOTgCN mußsten Er gıng in das nahegelegene Rinteln, dann
16537 ach Straßburg und unternahm 1659 ıne Bildungsreise, die ihn ach
Frankreich und vermutlich auch in die 1ederlande hrte Seit (O)ktober 16539
en unvermute als Professor der kleinen schaumburgischen
Landesuniversität 1n Rinteln und ZWaT nicht 1n der theologischen, sondern
in der philosophischen Fakultät, als nhaber eines Lehrstuhls
athematik Es War Ja damals eine Seltenheit, Gelehrte VO  a einem Fach
in das andere überwechselten oder mehrere Gebiete gleichzeitig beherrschten.

übernahm Molanus enn auch 1664, zusätzlich der mathematischen,
eine außerordentliche theologische Professur. Um diesem, seinem
eigentlichen Fach weiter Karriere machen können, mußte U:

nachträglich die akademischen Ta erwerben. br tat das 16635 und wurde
rasch nacheinander ZUIN Lizentiaten un! Doktor der Theologie und auch ZU

Magister der hilosophie promoviert. Seine Dissertation ber die Frage, ob
die menschliche Natur T1S Anteil habe seiner Allmacht, ist Sanz Von

der irenischen, auf Konfessionsfrieden bedachten Lehre Calixts geprägt;
hat s1e  R auch als ınen alıx' 1in der Westentasche“ bezeichnet und hat arın
eın tieferes Eingehen auf die ache, ein Herausarbeiten der vermidßt,
denen sich der lutherische andp VO'  3 dem der Reformierten oder der
Katholiken unterscheidet. Wiıe dem auch sel die Arbeit genugte, die
weitere akademische ufbahn befördern och 1665 wurde Molanus
ordentlicher Professor, 1671 annn ordentlicher Professor oder Primarius der
Theologie, wWwWas jeweils mıit einer Gehaltsaufbesserung verbunden 1671
wurde er zugleic hessischer Konsistorialrat (die Rinteln mıit ihrer
Universität War 1647, bei der schaumburgischen Landesteilung ach dem
Aussterben des Grafenhauses, die Landgrafen VO.  » Hessen gefallen). Die
Jahre Rinteln hat Molanus späteren uHC als sSeINe fruchtbarste
haffensperiode bezeichnet, was zumindest Hinblick auf sSeiINe
wissenscha:  iıchen Veröffentlichungen den Tatsachen entspricht. Seine
Schriften befassen sich teils mıiıt theologischen, teils mit mathematischen und
auch astronomischen Problemen; es ist nichts darunter, Was in der
Wissenschaftsgeschichte auf Dauer einen Rang hätte beanspruchen können.?

Hänsel WI Catalogus Professorum Rinteliensium. Die Professoren der Universität
Rinteln und des akademischen (‚ymnasıums Stadthagen nteln
1971, olle A., Ausführliche Lebensbeschreibung ler Professoren Theolo-
glae auf der Universität Rinteln 2I Bückeburg 1752,;
erzeichnis der Schriften bei Weidemann H., (wie L 166-170.
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In en Fakultäten wWaäar etr mehrmals ekan und dreimal auch Rektor der
Alma ater Ernestina, WIie sich die Rintelner Hochschule ach ihrem
Gründer, urst Ernst VOI Holstein-Schaumburg, nannte

671 kam e21 Amt auf olanus DDem Kloster OCCUM stand
Se1it 1658 der Abt ohannes Kotzebue VOT, der SeiNe Krätte schwinden fühlte
und sich rechtzeitig ach geelgneten Nachfolger umsehen wollte Er

mit Molanus weitläufig verwandt ihre er hatten Frauen Aaus der-
selben arı geheiratet Wäar auf aufmerksam geworden und Verl-

nlaßte Konvent NUN, zuzuwählen Damit wWwWaäarTen Molanus Kei-
nerlei ichten verbunden; durfte SCeINeE Professur beibehalten und konnte

Rinteln wohnen bleiben. Nur 1 Fall etwaigen Wahl ZU Ab:t sollte
ach OCCUMmM uDers:edelin und anderen Amter aufgeben. Im ptem-

ber 1671 wurde e vorschriftsmäßig dem esnerrn, Herzog Johann rTied-
rich VO:  a} Calenberg, prasentiert INa se1l auf Molanus gekommen „WeEgCH S@1-

Nner bekannten und enommılerten Erudition und eschicklichkeit“ erläuterte
der Konvent SE1INEIN Bestätigungsgesuch och darüber 1iNnaus WäarTr er ohl
VO:  a} ang als der künftige Ab:t Auge gefaß worden kür die ach-
olge Kotzebues Wäalr eigentlich anderer Konventual ohannes Hartken,
vorgesehen ZCWESCH Der Hartken WarTr eiNne FEhe eiNnSCSANSCH, und inan

fürchtete Loccum ec der 1651 ZU Katholizismus konvertierte
ndesherr (1 verheirateten Abt nıcht zulassen würde 1672 beschlofß der
Konvent er tormell Molanus ZUm Nachfolger Kotzebues prasentieren,

Hartken VOI den ugen des Herzogs keine naenwürde
och bevor die Vakanz OCCUM eintrat kam Molanus auf andere Weise

mit ann Friedrich Berührung 16/4 starb der calenbergische General-
superintendent Gesenius, und Molanus wurde mM1t dem 1te. e1ines rchen-
direktors ZUM Leiter des Kirchenwesens dem weltischen Fuüurstentum be-
rufen, dessen Residenz seıit 1636 die Hannover ‚wWwel Jahre spater
starb Abt Kotzebue, und da Hartken, WIic erwartet VO' Herzog nicht akzep-
tiert wurde, rückte Molanus ach und hatte eine Schwierigkeiten, die ertor-
derliche Bestätigung rhalten in Wahlkapitulation atte er dem Kon-
ent versprechen INUSSECH, nicht heiraten, keine Verwandten das Kloster
aufzunehmen und SE Amt als chendirektor aufzugeben, sich SANZ
der Leıtung und erwaltung des Osters widmen können Von dieser
etzten Bestimmung wurde er allerdings zunächst auf jler re dispensiert
und die Dispensation wurde dann auf unbestimmte eit verlängert bis das
Doppelamt ZUTI nicht mehr Frage gestellten Selbstverständlichkeit ‚ WOIL-
den Wäar

Betrachten WIT zunächst das Wirken Molans als Abt des ‚„Kaiserlich freien
Stifts” Loccum, WI1e sich das Kloster BEINE nannte, obwohl Unterstellung
unter die Landeshohei: der Herzöge VO:  ; Braunschweig-Lüneburg unbestrit-
ten War 50 unterschiedlich die Bewertung Leistungen auf anderen 1Ta-
tigkeitsfeldern auch SCe1N mMas arın SINd sich alle Beobachter eIN18, Mo-
lanus Aufgabe Loccum sehr ernst ZCENOMUNEN hat und ein guter Klo-
stervorsteher geWESCH ist Sein Nachfolger, der hannoversche Lan
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desbischof Hanns Lihe, hat ihn als den neben Gerhard hihorn bedeutend-
sten der Loccumer bte bezeichnet; el se1l ein Genie Verwalten gCWESCH
und habe das Kloster organisatorisch erneuert.®

In der Tat machte sich Molanus mıiıt großer Energie daran, die ın den letz-
ten ahren Kotzebues etwas In nordnung geratenen Verwaltungsgeschäfte ın
den Griff bekommen. Klosterarchiv informierte et sich eingehen! ber
die rechtliche Situation, die Besitzungen und und war dadurch bald
1ın der Lage, strittigen Fragen umfangreiche eduktionen auszuarbeiten. Br
verzichtete darauf, die des Klostersyndikus LEeU besetzen, weil el

sich selbst genügen juristischen Sachverstand zutraute, und bat Nur bDe1 be-
sonders schwierigen Problemen den Syndikus der calenbergischen Land-
SC Hilte Durch eine SCHAUC Zusammenstellung der Berechtigungen
gelang 5 ihm, die Einnahmen des Osters deutlich verbessern. Hr über-
nahm selbst einıge e1t die Klosterämter des Provisors und des Bursarıus,

sich über deren Aufgaben informieren. Er schreckte auch VOTLr Ausein-
andersetzungen mıit den landesherrlichen Beamten den enachbarten Ver-
waltungsämtern un! selbst mıit den Geheimen Käten annover nicht -
rück 16  S er der Kurtfürst VO:  » Brandenburg Ansprüche auf Loccum, weil
es angeblich früher ZU Bistum Minden gehö habe, das 164 Branden-
burg gefallen Wa  — Es kam einem Prozeß VOT dem Reichskammergericht.
el wI1ıes Molanus miıt ilfe VO TKunden und Akten aus dem Kloster-
archiv nach, die Unterstellung ımmter den Mindener Bischof LUr für den
ichen, nicht den weltlichen Bereich gegolten habe, und überzeugte
damit das Gericht, das die brandenburgische Klage abwies.

uch das Leben 1Im Kloster wurde durch Molanus mıit einem Geist
Die außeren Lebensformen in Loccum, die Reformation nıe

förmlich eingeführt oder VO' Landesherrn verordnet worden immer
noch einem guten Teil die der katholischen Zeıit, und Molanus dachte nicht
daran, das andern. Im egentei fÜr ihn War OCCUM weiterhin eın An
sterzienserkloster, und die Ordensregeln blieben für verbindlich, SoOweılt
s1e nicht der Lehre Luthers widersprachen. schärtfte el dem Konvent die
Gebote der Keuschheit und des Zölibats wieder ein, deren inhaltung durch
Beten und Fasten geförde: werden sollte Geschwätz und ängere Gespräche
mit Frauen ollten vermieden werden. uch die Gehorsamspflicht gegenüber
dem Abt wurde ANnun wieder ernster SCNOHMUNECN. Die Kleidung sollte wI1e bei
den Zisterziensern Aus schwarzem Tuch hergestellt sein; modische Zutaten
und VOTLTr em Anleihen bei höfischen oder militärischen Trachten wurden
untersagt.

Besondere Wertschätzung brachte Molanus den Horen entgegen, den klö-
sterlichen Stundengebeten, die iın Loccum dreimal täglich VO Konvent
melınsam gefeiert wurden. Er rang auf regelmäßige und pünktliche Teil-
ahme er Konventualen. die Reliquien, die ım Kloster noch vorhan-

Lilje HI Tradition und Gegenwart (Loccum Vivum. Achthundert re Kloster
Loccum, Hamburg 1964,
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den1: rfuhren dem en Abt ine Aufwertung; S1ie wurden ZWarTr

nicht verehrt, wohl aber als sichtbare Zeugnisse des aubens respektiert. 50
versuchte olanus also, die evangelischen Glaubenssätze mi1t den
katholischen TIraditionen vereinbaren, wWwWas ihm VO:  — den streng lutherisch
gesinnten chenhistorikern des 9. Jahrhunderts durchaus verübelt worden
ist. uch im Konvent selbst hatte Widerstände überwinden, setzte sich
aber Urc Wegen seiner sonstigen Dienstgeschäfte geEZWUNSCH, mMeıls

Hannover residieren, er in dem 1943 zerstorten Loccumer Klosterhof
der Osterstraiße wohnte Er hatte aber 1n Loccum tüchtige Prioren und

Provisoren, die ihm regelmäßig Bericht ersta: und dafür sorgten, da{fs die
VO'  a} ihm erlassenen Statuten 1mM Kloster eingehalten wurden. Zu diesen
Statuten gehörte auch das Verbot, Adlige in den Konvent aufzunehmen.
Molanus wollte amıt OiftfenDar verhindern, dafs OCCUM einer
Versorgungsanstalt gehörige des calenbergischen Landadels werden
könnte, wI1e 5 die evangelischen Frauenklöster des Landes ja einem guten
Teil

Miıt der Loccumer SWUrde Wäar ein Amt verbunden, das Molanus eine
Menge zusätzlicher Arbeit abverlangte. Der Abt Waäar nämlich als vornehmster
Prälat des Fürstentums Calenberg zugleic. Landschaftsdirektor, das heißt
Vorsitzender und Sprecher der Landstände, der Vertretung des Landes gC-
genüber dem Landesherrn. Er eitete den landständischen Ausschuß, der in
der eıt zwischen den Landtagen die aufenden Geschäfte führte, un! wWar

als Schatzrat den Verhandlungen mit dem erzog ber die Erhebung und
erwendung der Landessteuern eteiligt. uch in diesen Funktionen CeNSa-
gıerte sich Molanus voll und ganz./’ Er WAar ber mehr als vier 'Ze.
inweg der geistig führende Kopf der Stände und chaffte ©8 deren nteres-
sen gegenüber den absolutistischen Fürsten wirkungsvo. vertreten, ohne
in rnsthafte OniIlıkte mıit ihnen geraten. Im einzelnen ist ber diese
ENSCICH Sinn politische etätigung och wen1g bekannt 50 jel ist aber H-
wiß, dafs die Leitung des Oosters Loccum und der Vorsitz In den Landstän-
den allein schon eine VO. Arbeitskraft hätten beanspruchen können.

Daneben aber Molanus ein zweites, ebenso arbeitsintensives Amt
aus: das des calenbergischen Chen- oder Konsistorialdirektors. Als der ka-
ollısche Herzog Johann TIedrIiC. ihm angetragen hatte, mochte ehofft
haben, amıt eın Aufeinanderzugehen der beiden großen Kontessionen die
Wege leiten; 1Ur ist verstehen, da{s er ihm Zzwel Jahre später, 1676,
anbot, Nachfolger des Apostolischen Vikars in Hannover, des 1SCNOIS Valerio
aCC1ON1, werden. Den Übertritt ZUT katholischen Kirche wollte er ihm mıiıt
einem Geldgeschenk VO:  - 100 000 alern schmackhaft machen. ber bel er
konfessionellen Liberalität ZUT Konversion War Molanus enn doch nicht

G., Geschichte Hannovers 1m Zeitalter der neunten Kur und der li-
schen Sukzession 2I Hildesheim 1976, 336; I S Hildesheim 1978,
30{f. Storch Dl Die Landstände des Fürsten:; Calenberg-Göttingen 1680-—
1714, Hildesheim 1972
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bereit; 8 lehnte das Angebot ab, ohne da{s übrigens der erzog ihm die Ab-
Sagc geringsten verübelte.

Das Konsistorium, das auf sSeıin Drängen 1665 auch das mıt alen-
berg verbundene Fürstentum Grubenhagen und 1705 auch für das
Calenberg gefallene Fürstentum Lüneburg zuständig wurde, eitete Molanus
mıit oroßier Energle und mıit diplomatischem esSCNIC. Zu kam
dabei seın OIifenDar hervorragendes Organisationstalent. Seine Tatkraft ist
unbestritten und wird VO  a vielen Beobachtern bezeugt. Da{fs dahinter erster
Linıe aCcC und Herrschsucht gestanden hätten, wurde iLm weniger
VO'  a seinen Zeitgenossen als vielmehr VO  ’ den iographe: des 19 und
20. Jahrhunderts angekreidet. Tatsächlich die es beherrschende und
entscheidende Gestalt Konsistor1um; die übrigen Konsistorialräte en
sich VO  a ihm die Wand gedrückt Er setzte urch,; nicht
bisher eın Mitglied des Geheimen Ratskollegiums, eın Jurist also, dem
Konsistorium präsidierte, sondern elbst, und er erreichte amit eine
weitgehende Unabhängigkeit der geistlichen Oberbehörde VO  - der
allgemeinen Landesverwaltung. Er tellte das schwerfällige und schwer
überschaubare hannoversche Kirchenwesen untier ine straff geführte,
zentrale Leitung un! War damit der eigentliche Begründer des heutigen
Landeskirchenamts.® Die Herzöge Johann TIECdTIC und rnst Uugus ließen
ihn gewähren und benutzten ihre Stellung als Summus EpISCOpUS nicht dazu,
sich die innerkirchlichen Angelegenheiten einzumischen. 50 konnte
Molanus einer erstaunlichen Unabhängigkeit schalten und walten.

Seine Leistungen und Verdienste Amt des Kirchendirektors will ich hier
Ur kurz streiten. Bel seinem Dienstantritt die sittlichen uınd relig1iösen
Verfallserscheinungen och nicht überwunden, die der Dreifigjährige Krieg
verursacht atte Die esserung der kirchlichen un:! VOTr allem der schulischen
erhältnisse mußte deshalb die Hauptaufgabe SCe1IN. Um sich ınen unmittel-
baren Eindruck VO  » den Zuständen verschaffen, egann Molanus mıit einer
Visitationsreise durch die Inspektion Münden äaußersten Südzipfel des
uUurstentums. Es sollte eine einz1ge derartige Erkundung bleiben, und ist
ihm enn auch vorgeworfen worden, habe den Kontakt mıit der TC  en
Basıs vernachlässigt un! habe eine rechten Vorstellungen VO  a den oten
und Sorgen des Pfarramtes gehabt, das selbst ja niemals ausgeubt hatte.?
ermutlıc fehlte ihm später die eıt für SOIC anstrengende Dienstreisen
Immerhin SC er och 1676 die regelmäßige Einsendung VO:  - Kirchen- und
Schulberichten VOX: da{f sich wen1gstens VO fern eın Bild VO  n der Lage
machen konnte

Groisen Wert egte Molanus auf die Verbesserung der Kirchenzucht, die
seinem Vorgänger (Gesen1ius vernachlässigt worden Wa  S Er glaubte, das

Krumwiede Geschichte der evangelischen Kirche VO  - der Reformation bis
1803 (Geschichte Niedersachsens, hrsg. V. Patze, Bd. 1L, 2I Hildesheim 1983,

f3
Weidemann HS (wie Anm. ff Rothert (wie Anm. 157.
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Kirchenvolk 1IEC Androhung VOIl Strafen einer besseren Ora erziehen
können, und er lief die Bufisen Unzucht und andere sittliche Delikte

verschärfen, während anderswo bereits emühungen gab, S1E ZanNz abzu-
schaffen. Versuche, die Stande uUurc seelsorgerisches Einwirken auf die
Delinquenten beheben, sind nicht erkennen. Überhaupt WäarTr Molans
Interesse wohl mehr auf die äufßeren Formen gerichtet als auf die geistlichen
und sozialen ufgaben der C S0 wollte die bei den Pfarrern einge-
henden en „ad p10s SUSs  d er Z.UT Verbesserun des Kirchenornats
verwendet sehen als ZUT Linderung der Armut, wofür S1E eigentlich bestimmt

Immerhin rief aber 1675 die Prediger-Witwenkasse wieder 1Nns Le-
ben und half mit dieser Versorgungseinrichtung vielen Pfarrerswitwen und
-Walsen aus unverschuldeter Not

Als ein Verdienst ist auch erwähnen die Neuausgabe des hannover-
schen Gesangbuchs 1mM Jahr 1694 Er teuerte selbst einige Lieder dazu bei
Drei davon en och längere eit Liedgut der evangelischen 5 x 8
gehört Ich trete frisch (‚ottes Tisch; Gott, wWelr wird Von diesem Leib des
Todes micht erlösen?; mir alle Wochen se1ln, Jesu, stille Wochen). 19 Dage-
SCH blieb der Vorsatz, ine LEUE Kirchenordnung für die hannoversche Lan.
deskirche verabschieden, Stadium des Entwurts stecken WAäaTUn,
wWIissen WITr nicht

SO stehen also Erfolge und Versäumnisse 1C. nebeneinander, un je ach
dem Standpunkt fallt die Bilanz Seines irkens als Kirchendirektor unter-
schiedlich AaU!  N Der ine hält Molanus für einen der besten Männer, die je
der Spitze der hannoverschen Kirche gestanden aben, der andere wundert
sich, da{fs günstigen aufßeren Umständen un! angesichts SeiINeTr
großen Fähigkeiten doch wen1g Bleibendes geschaffen habe.!!

uch Molanus' Bemühen, die efugnisse des Konsistoriums erweitern,
stie{fs nicht überall auf Zustimmung. ach dem Urteil eiINes sSeiINer Nachfolger,
des Geheimen ats VO:  $ acke, wurde dadurch die Geschäftstäti  eit der
geistlichen Oberbehörde sehr ausgeweiıtet, da{s darüber eine der wesent-
lichsten ufgaben, die „Beförderung der reinen Lehre und Sittlichkeit”, Vel-

nachlässigt worden se1.1%
Das leitet ber der Frage, w1ıe Molanus enn als eologe beurteilen

ist. uch e1 scheiden sich die Geister. Mit sSeiINer auf Ausgleich der ontfes-
sionellen Unterschiede bedachten Theologie gilt eTt als eın Epigone alixts, der
er zweiftellos auch WAaäl; eUuUe und eigene Gedanken en sich bei ihm kaum.
neen eher die Kirchenverwaltung und die Kirchenpolitik eın Feld;
die eologie als Wissenschafft interessierte in wenıger. Als einem Be-

10) Zedlers Universallexikon A 1739,
11) Dazu ausführlich: Weidemann (wie Anm. 1) L, Insgesamt posiıtıve

e)  eilung be1 Schnath (wie IL, 368; her negatıve bei Rothert (wie
Anm. 153 und 158
Schlegel J.K. Neuere Kirchengeschicte der Hannoverschen Staaten, Hannover
1832, 259
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sucher einmal voll OIZ eine Bibliothek vorführte, WwW1es auf einen chrank
mıt theologischen Büchern hın und erklärte azu Sind iıbri theologici,
ist nicht werrt, INa ansıeht. 15 Das wWar sicherlich halb Scherz SC-
meınt. Wenn auch Leibniz in einem Brief beiläufig einmal Molanus als einen
„unvergleichlichen Theologen  M rühmt, 111 das nicht viel besagen.!* Leib-
N17 kannte allerdings die theologische Denkweise Molans wI1e kaum eın
anderer. Denn el führten gemeinsam jene Reunionsgespräche mıit Vertre-
tern der katholischen rche, die olanus erst eigentlich ber die Grenzen
Hannovers hinaus gemacht en. Ich kann auf diese Gespräche hier
nicht 1m einzelnen eingehen. Sie begannen 1683, als Kaiser Leopold den Bi-
SC Spinola, einen panier, ach Hannover entsandt hatte, die Möglich-
keiten ine Wiedervereinigung der beiden Kontftessionen prüfen, und
sS1e sich bis 1706 hin Spinolas aten späater der Franzose BOs-
Suet und der Bischof VO  > Wiener Neustadt, Taf chonDorn. Molanus CNSAa-
g1erte sich in diesen Verhandlungen der Seite VO  a} Leibniz SANZ aufßeror-
dentlich, auch mıit Briefen und mehreren De  en, VO  a denen der „Me-
thodus reducendae un10nN1s  C und die „Cogitationes privatae“” bekannte-
sten geworden sind. !>

Die Gespräche, die zunächst geheimgehalten wurden und allmählich
die Offentlichkeit drangen, scheiterten letztlich daran, da{s die Protestanten

VO  a} einer Gleichberechtigung der Konfessionen ausgingen, während für die
atholıiıken eine ereinigung 1Ur als eine Rückkehr der Abtrünnigen ın den

der IC VOTrSte  ar WAarT. Da nutzte auch alle Bereitschaft ZU Ein-
en und Entgegenkommen nichts, die olanus den Tag egte ber
ebühr, wWwI1e manche aus dem ager der orthodoxen Lutheraner meinten. Sie
griffen ihn scharf d wartfen ihm VOT, habe den Katholiken unzumutbar
viele Zugeständnisse emacht und habe damit den Glauben Luthers verraten,
un: S1E das Gerücht aus, Molanus sSe1 eimlıic. bereits katholisch SC-
worden un:! WOo das Kloster Loccum in ein Fürstbistum umwandeln. Sein
Ansehen wurde dadurch empfindlich in Mitleidenscha: SCZOBCN, und elr csah
sıch A  J sich Ööffentlich die Anschuldigungen verteidigen.
1698 verfafßte er ein sogenanntes Testament, dessen Hauptinhalt eın nach-
rückliches Bekenntnis ZU evangelischen Glauben darstellt, un! das
natürlich sogleic 1mM Druck veröfftentlich: wurde.16 Dennoch ließen die
Verdächtigungen und Unterstellungen nıcht ach. Die spätere Forschung hat
ZWar nicht mehr, wI1e die Zeitgenossen, VOIn- einem „Verrat Luthertum ”
gesprochen, aber S1e hat Molanus doch ine eklagenswerte Gleichgültigkeit
1n Fragen des auDens vorgeworfen. Er habe, me1inte Gerhard Uhlhorn

13) Weidemann Hl (wie Anm.
14) Schlegel (wie Anm. 12) 258
15) Zu den Keunionsgesprächen zusammenfassend: Krumwiede olans Wir-

ken für die Wiedervereinigung der Kirchen N. OT, 1963, 72-114), SOWI1e
Schnath (wie Anm. IL 371375

16) ruck des Testaments bei Einem (wie Anm



] heter Brosius

1902, kein Verständnis für die 1eife und den ang der kontessionellen
Differenzen aufgebracht. Der nterschI1el zwischen der römischen 16
und dem Luthertum habe für ihn L1IUT iın einzelnen ehrmeinungen bestanden,
die ZU großen Teil auf Mifsverständnissen beruhten oder auf einen Streit
Worte hinausliefen. sich dagegen Zwel bis die uUrze
verschiedene Auffassungen des Christentums handele, habe elr nicht gesehen,
und auch da{s die ethischen ormen grundverschieden selen, sSe1 VO  -

nicht verstanden worden.
Anders hatte der Göttinger Historiker Ludwig Timotheus pittler 1786 iın

seiner Geschichte des Fürstentums Hannover geurteilt, Gerade die Toleranz
und das Beiseiteschieben VO:  ; Dogmen rechnet Molanus als Verdienst d
habe dadurch „Jenen schönen vaterländischen Geist der Duldung erhalten,
dessen immer LEUE Erweckung notwendig Waäl, da STE! verblühen
anfiıng.“ 18 Diese VO:  >} Spittler gerühmte Toleranz 1ın Glaubensfragen War in der
Tat eines der Wesensmerkmale VO  - Molanus. Da{fs sich usdrücklich dazu
bekannte, zel:  P der Wahlspruch „Beatı pacifici”, den seinem Familien-
Wappecnh hinzugefügt atte ber seine Duldsamkeit atte auch Girenzen.
achtete el streng darauf, daf die Katholiken die Rechte, die ihnen Herzog Jo-
annn Friedrich urstentum Calenberg eingeräumt hatte, nicht ber das
erlaubte hinaus ausdehnten. Und brachte anders als Leibniz kein
Verständnis auf für die Schwärmer und Pietisten, die Ende des und

Beginn des 18. Jahrhunderts auch Hannoverschen den Geist des
Rationalismus un! der Aufklärung auftraten. Er ekämpfte sS1€e mıiıt Verboten,
ohne sich mıit ihnen ernsthaft eistig auseinanderzusetzen. 1691 machte ın
üneburg ein Fräulein Rosamunde VO:  —; sseburg mıiıt Visionäaren Prophe-
zeiungen VO  ; sich reden. Herzog rnst ugus liefs sich Berichte ber diese
„Sibylle Von Lüneburg” zusenden und legte s1e Leibniz und Molanus ZUT Be-
gutac  Ng VOT. Leibniz wollte die Visionen mıit iıner rennenden 1e
Gott und mıit der durch Predigten und biblische Lektüre hervorgerufenen Ge-
hlserregung erklären. Anders Molanus: Er empfahl, das Fräulein ach Pyr-
mont ringen, amit das dortige Heilwasser ihre Eingeweide reinıge. Er
könne jedenfalls keinerlei Zeichen göttlichen Wirkens ihr entdecken.!?
Diese nüchterne Beurteilung ennzeichnet TEeIfeN! das SaANZ und Sal rationale
Verhältnis des bhts und Kirchendirektors ZU Glauben

Ein Lebensbild Molanus ware unvollständig ohne einen Blick auf seinen
amme.  eb Das Sammeln VO  » kostbaren oder seltenen ingen War eine
Leidenschaft der Zeeıit; auch Molanus erlag ihr Er esa: eın Kunst- und Natıu-
ralienkabinett, das seinem Neffen Jost Christof Böhmer vererbte; 1735

179 Orn GI Hannoversche Kirchengeschichte 1n übersichtlicher Darstellung,
Stuttgart 1902, 107.
Spittler Geschichte des Fürstentums Hannover eıt den Zeiten der Reforma-
tion bis Ende des Jahrhunderts, Hannover 1798, 209

19) Knoop M., Kurfürstin phie VO:  - Hannover, Hildesheim 1964, 145
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au die Geheimrätin VO'  n Hattorf in annover. 40 Er sammelte Autogra-
phen VO  a Kaisern und Königen, Päpsten und Tdınalen un! sonstiger welt-
er und geistlicher Prominenz; die mmlung vVvler Foliobände, die
sich heute der Landesbibliothek Hannover efinden.?2! Er auch eine
bedeutende Bibliothek ZUSamımen, die ach den Worten seines ersten Bio-
graphen ann Just VO:  - Einem ‚nicht allein der Menge, sondern
vielmehr Auserlesenheit und Vortrefflichkei der Bücher Sprachen, Küuün-
sten und Wissenschaften einer jeglichen andern Privatperson den Vorzug Sar
leicht streıt1g machen kann.“22 Der Wert wurde auf ber 12 000 Taler SC-
schätzt. 1729 wurde S1€e VvVon den Erben ZU erkauf angeboten; el wurde
eın Katalog VO  » fast Seiten erstellt und gedruckt, Bestand VO  ;
rund 9000 en Detail bekannt ist.2 König eorg Il VO  - Girofßbritannien
erwarb S1e schlieflich 7000 Taler, VOT allem SCH ihrer wertvollen —
mismatischen Werke Der Großteil der Bücher befindet sich heute der han-
noverschen Landesbibliothek; viele bletten gingen aber auch die Uni-
versitat Göttingen.“

Der Büchersammler Zacharlas Konrad VO:  - enDacC suchte die ola-
nus'sche Bibliothek Jahr 1710 und veröffentlichte 1n selinen „Merkwürdi-
gCn Reisen UrC. Niedersachsen, Holland und England“* eine kritische
schreibung. Er fand lächerlich, da{fs Molanus alle französischen Bücher,
gleich welchen Inhalts aufgestellt un! dadurch die aterien Sanz
durcheinander gebrac atte. Auch wunderte sich, viele histori-
sche, aber fast keine theologischen Werke vorhanden a  p ” nannte e5

auch Schu.  chserei, sich amıt placken, wWwI1Ie denn auch seine eologie,
und sonderlich seine Zuneigung VOT die Catholicken ziemlich verdächtig ist.
Zuletzt sagte uns SANZ freimütig, wobel auf eın ziemliches Gestell voller
ücher zeigte: Dieses sind lauter Komane, darauf ich jederzeit sehr CUT1eUX

bin und och 1n, VO Amadıis bis auf UuNnseTe Zeiten. Welches me1l-
11eSs edunkens der Giravität eines en Alters und ansehnlichen ur
ziemlich entgegen h f”25

eitaus größere eruüuhmthe:!i; als die Bibliothek erlangte aber das üunzka-
binett, das olanus OffenDar ın besonderem Sein Herz gehängt atte
Wann mit dem Sammeln begann, w1ssen WIT nicht Am Ende seines ens
atte eine Kollektion zusammengetragen, deren Wert auf 000, VO  $ ande-
Ter Seite ar auf 66 aler geschätzt wurde. Es andelte sich 989 gol-
dene, 7074 siılberne, 2817 kupferne, 83 zinnerne und bleierne SOWIE Zzwel

20) Baring El Beschreibung der Saala Amt Lauenstein 2I emgO 1744, 194 ff
21) Nieders. Landesbibliothek Hannover, LL 986-—-1989

V. Einem (wie Anm.
23) Bibliotheca Gerardı 1ve Catalogus TOTUmM selectissiımorum OMnı fere

Nae enerTe, 1UOSDer Loccumer Abt Gerhard Wolter Molanus  53  kaufte es die Geheimrätin von Hattorf in Hannover.2 Er sammelte Autogra-  phen von Kaisern und Königen, Päpsten und Kardinälen und sonstiger welt-  licher und geistlicher Prominenz; die Sammlung umfaßt vier Foliobände, die  sich heute in der Landesbibliothek in Hannover befinden.?! Er trug auch eine  bedeutende Bibliothek zusammen, die — nach den Worten seines ersten Bio-  graphen Johann Just von Einem — „nicht allein wegen der Menge, sondern  vielmehr Auserlesenheit und Vortrefflichkeit der Bücher in Sprachen, Kün-  sten und Wissenschaften einer jeglichen andern Privatperson den Vorzug gar  leicht streitig machen kann.“2 Der Wert wurde auf über 12000 Taler ge-  schätzt. 1729 wurde sie von den Erben zum Verkauf angeboten; dabei wurde  ein Katalog von fast 800 Seiten erstellt und gedruckt, so daß ihr Bestand von  rund 9000 Bänden im Detail bekannt ist.?® König Georg II. von Großbritannien  erwarb sie schließlich für 7000 Taler, vor allem wegen ihrer wertvollen nu-  mismatischen Werke. Der Großteil der Bücher befindet sich heute in der han-  noverschen Landesbibliothek; viele Dubletten gingen aber auch an die Uni-  versität Göttingen.?*  Der Büchersammler Zacharias Konrad von Uffenbach besuchte die Mola-  nus'sche Bibliothek im Jahr 1710 und veröffentlichte in seinen „Merkwürdi-  gen Reisen durch Niedersachsen, Holland und England“ eine kritische Be-  schreibung. Er fand es lächerlich, daß Molanus alle französischen Bücher,  gleich welchen Inhalts zusammen aufgestellt und dadurch die Materien ganz  durcheinander gebracht hatte. Auch wunderte er sich, daß so viele histori-  sche, aber fast keine theologischen Werke vorhanden waren; „er nannte es  auch Schulfuchserei, sich damit zu placken, wie denn auch seine Theologie,  und sonderlich seine Zuneigung vor die Catholicken ziemlich verdächtig ist.  Zuletzt sagte er uns ganz freimütig, wobei er auf ein ziemliches Gestell voller  Bücher zeigte: Dieses sind lauter Romane, darauf ich jederzeit sehr curieux ge-  wesen bin und noch bin, vom Amadis an bis auf unsere Zeiten. Welches mei-  nes Bedünkens der Gravität eines so hohen Alters und ansehnlichen Würde  ziemlich entgegen lief.“25  Weitaus größere Berühmtheit als die Bibliothek erlangte aber das Münzka-  binett, an das Molanus offenbar in besonderem Maß sein Herz gehängt hatte.  Wann er mit dem Sammeln begann, wissen wir nicht. Am Ende seines Lebens  hatte er eine Kollektion zusammengetragen, deren Wert auf 50 000, von ande-  rer Seite gar auf 66000 Taler geschätzt wurde. Es handelte sich um 989 gol-  dene, 7074 silberne, 2817 kupferne, 83 zinnerne und bleierne sowie zwei  20)  Baring D. E., Beschreibung der Saala im Amt Lauenstein 2, Lemgo 1744, 194 ff.  21)  Nieders. Landesbibliothek Hannover, MS XLII 1986-1989.  22)  v. Einem (wie Anm. 1).  23)  Bibliotheca Gerardi sive Catalogus librorum selectissimorum in omni fere doctri-  nae genere, quos ... collexit Gerardus Wolterus Molanus, 1729.  24)  Ohnsorge W., Zweihundert Jahre Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Han-  nover, Göttingen 1962, 40.  25  )  Uffenbach Z.K. v., Merkwürdige Reisen durch Niedersachsen, Holland und Eng-  land, 1. Teil, 1753, 435.collex1! Gerardus Wolterus olanus, 1729
24) Ohnsorge W., Zweihundert re Geschichte der Königlichen Bibliothek Han-

V  P Öttingen 1962,
Uffenbach V.y erkwürdige Keisen durch Niedersachsen, olland und Eng-
land, Teil, 1753, 435
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eiserne Müuünzen unı edaıullen. Vieles davon War Molanus gesche: WOI-

den, das meiste aber hatte er Aaus eigenen itteln gekau: Hr esa: eın
schlechtes Einkommen; als Kirchendirektor ezog jährlic. 1100 Taler, Aul
als Abt VO  5 OCCUM welıtere 650 Taler, aber das standesgemäße Autftreten CI -

forderte ja auch entsprechend ohe Ausgaben.“° Vermutlich hätte sich ola-
LLUS SeINEe Sammelleidenschaf nicht eisten können, WE eine Familie
VEISOTSCH gehabt hätte, un:! ief5s ber der {iur den Kaumen 1mM LOc-

Hof in Hannover, denen er sSeiNne chätze verwahrte, denn auch
ec die nschrift anbringen: „Fructus sanctı coelibatus”.

Wie die Bibliothek, galt auch das Münzkabinett als eine der Sehenswür-
digkeiten VO  } Hannover und wurde VO:  a durchreisenden Fremden SCIN be-
sichtigt. iniıge VO  - ihnen en mehr oder weniger ausführliche Beschrei-
bungen hinterlassen. S0 notierte der Pastor Daniel ernar arıng 1ın seinem
17  S erschienenen Buch „Beschreibung der aala Amt Lauenstein“: „Der
selige Abt Gerhard Loccum machte Leben sich ein Vergnügen daraus,
diesen seinen gesammelten Schatz Ccurl1o0sen vornehmen Herren zeigen. Es
liebte dieser Prälat sehr die Reinlichkeit, und erschien er jedesma. in vollem
Staat, weiße Handschuhe nhabend und den Hut 1n der and54  Dieter Brosius  eiserne Münzen und Medaillen. Vieles davon war Molanus geschenkt wor-  den, das meiste aber hatte er aus eigenen Mitteln gekauft. Er besaß kein  schlechtes Einkommen; als Kirchendirektor bezog er jährlich 1100 Taler, dazu  als Abt von Loccum weitere 650 Taler, aber das standesgemäße Auftreten er-  forderte ja auch entsprechend hohe Ausgaben.?® Vermutlich hätte sich Mola-  nus seine Sammelleidenschaft nicht leisten können, wenn er eine Familie zu  versorgen gehabt hätte, und so ließ er über der Tür zu den Räumen im Loc-  cumer Hof in Hannover, in denen er seine Schätze verwahrte, denn auch zu  Recht die Inschrift anbringen: „Fructus sancti coelibatus“.  Wie die Bibliothek, so galt auch das Münzkabinett als eine der Sehenswür-  digkeiten von Hannover und wurde von durchreisenden Fremden gern be-  sichtigt. Einige von ihnen haben mehr oder weniger ausführliche Beschrei-  bungen hinterlassen. So notierte der Pastor Daniel Eberhard Baring in seinem  1744 erschienenen Buch „Beschreibung der Saala im Amt Lauenstein“: „Der  selige Abt Gerhard zu Loccum machte im Leben sich ein Vergnügen daraus,  diesen seinen gesammelten Schatz curiösen vornehmen Herren zu zeigen. Es  liebte dieser Prälat sehr die Reinlichkeit, und erschien er jedesmal in vollem  Staat, weiße Handschuhe anhabend und den Hut in der Hand ... Es war eine  Lust, dem seligen Abt Molan bei der Erklärung der Münzen zuzuhören, und  wurde er im Diskurieren und Demonstrieren hierbei nicht müde: Und habe  ich seine Curiosa mehrmals gesehen und einen Zuhörer mit abgegeben, wenn  er sie Fremden durch seinen Kammerdiener hat zeigen lassen, wobei der sel.  Abt einige Erläuterung jedesmal hinzutat.“27  Sehr viel kritischer läßt sich Uffenbach über das Münzkabinett aus. Am  16. Januar 1710 war er fünf Stunden lang Gast von Molanus. „Selbiger emp-  fing uns sehr höflich, und zeigte uns nach einem kurzen Diskurs zuerst auf  mein Ersuchen die antiken Medaillen, die in großen, allein für ein solch kost-  bares und ungemeines Kabinett gar schlechten Brettern, uns von seinen Be-  dienten nacheinander auf einen Caffe-Tisch, daran wir uns gesetzt hatten, ge-  bracht worden.“ Uffenbach beschreibt dann einzelne herausragende oder  seltene Stücke und rühmt besonders die große Zahl der goldenen Gepräge  und die offenbar lückenlose Folge braunschweig-lüneburgischer Münzen; er  tadelt aber, daß einige davon ungeordnet in Schachteln lagen und daß Mola-  nus für die Schränke und Schubladen nur schlechtes Tannenholz verwendet  habe, was dem Wert der Sammlung nicht angemessen sei. Auch gefiel es ihm  nicht, daß Molanus sein Raritätenkabinett — Muscheln, Mineralien, Vasen,  Urnen, Lampen, ein türkisches Kleid und anderes — auf den Münzschränken  verwahrte; er selbst hätte lieber einen besonderen Schrank dafür eingerichtet.  Aber diese und andere kritischen Bemerkungen wird er kaum im direkten  Gespräch vorgebracht haben, denn er wußte: „Sonst mag der Herr Abt großes  Lob sehr gernehören‚ stimmt es auch öfters selbst ziemlich hoch an.“28  26) Weidemann H. (wie Anm. 1) I, 44f. und 151.  27) Baring (wie Anm. 20) II, 194 ff.  28) Uffenbach (wie Anm. 25) 427-435.Es Wäar eine
Lust, dem seligen Abt olan bei der Erklärung der unzen zuzuhören, und
wurde 1m Diskurieren un Demonstrieren hierbei nicht müde: Und habe
ich seine Curiosa mehrmals gesehen und einen Zuhörer mıit abgegeben, wenn

S1e Fremden durch seinen Kammerdiener hat zeigen lassen, wobei der sel
Abt einige Erläuterung jedesma: hinzutat.‘27

jel kritischer äfst sich Uffenbach ber das Münzkabinett aus Am
anuar 1710 WarTr fünf Stunden lang Gast VO:  ; Molanus. „Selbiger CEMP-
fing uns sehr öflich, und zeigte uns ach einem kurzen Diskurs Zuerst auf
meın Ersuchen die antiken Medaillen, die in großen, allein für eın SOIC :ost-
bares und ungemeines Kabinett Sar schlechten Brettern, uns VO  a seinen Be-
dienten nacheinander auf einen Caffe-Tisch, daran WIT gesetzt hatten, BE-
bracht worden.“ Uffenbach beschreibt dann einzelne herausragende oder
seltene und rühmt besonders die große Zahl der goldenen Gepräge
und die OitenDar lückenlose olge braunschweig-lüneburgischer Münzen;
tadelt aber, dafs einiıge davon ungeordnet Schachteln lagen und da{f ola-
NUuUS für die Schränke und Schubladen LUr schlechtes Tannenholz verwendet
habe, Was dem Wert der Sammlung nicht aANSCHMIESSCHN sSe1 Auch gefiel eSs ihm
nicht, daß Molanus Se1in Raritätenkabinett Muscheln, Mineralien, Vasen,
Urnen, Lampen, ein türkisches Kleid unı anderes auf den Münzschränken
verwahrte; selbst hätte er einen besonderen Schrank dafür eingerichtet.
ber diese un! andere kritischen Bemerkungen wird eTr kaum direkten
espräc vorgebracht aben, enn wußte: „Sonst INnas der Herr Abt großes
Lob sehr gerne hören, MMM es auch Öfters selbst jemlich hoch an.”28

26) Weidemann (wie Anm. II 44 f und 151
27) Baring (wie Anm. 20) IL, 194 ff.
28) Uffenbach (wie Anm. 25)
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Schon 1692, also dreißig Jahre VOT Molanus' Tod, hatte auch elm rnst
Tentzel das Münzkabinett gesehen und berichtete darüber 1n seinem onat-
lichen Unterredungen”. Der Bericht ist in die fiktive ilderung ines ZEeWIS-
SE Antonio ber eine RKeise ach Niedersachsen eingekleidet. Es el da
„Insonderheit aber mudfs ich ochwürden des Herrn bts Molanıi geden-
ken, dessen große Humaniıuität und vortreffliches Cabinet ich Z Wal Oktober
des vorıgen Jahrs aliorum relatione gerü  t; nachdem ich aber beides
selbst 1n Augenschein NOMUNECIL, mu{ßfß ich gestehen, dafß mir nicht die Hälfte
gesagt worden, und ich auf dieser ganNnzen Reise keine eıit vergnüglicher
verbracht, als den halben Jag, welchen ich mıiıt Besichtigung seiner Medaillen
un: Bibliothek un! gele  en Diskursen hingebracht.” Auch Tentzel be-
schreibt eine nzahl hervorragender tücke, Staunt ber die große Zahl VO:  a

Dukaten und Gnadenpfennigen, „dergleichen nicht wenıge wohl VO:  > Könti-
gCcnh als Fürsten ıIn diesem binett vorhanden, SONst aber bei Privatpersonen
selten anzutreffen sind ” Und er bewundert „die völlige Suite der uUurstlıc.
Braunschweig-Lüneburgischen unzen VO:  ; Henrico Leone bis auf uNseTe

Zeıt, welche der Herr Abt nicht allein muıt großem Fleif und osten-
mengelesen, sondern auch 1n einem absonderlichen atalogo rel Folianten
beschrieben und nunmehr breißen läßt, damit S1e dem historischen Werke
des Herrn Leibniz einverleibt werden können.“*> In der Tat hat Leibniz sich
die alteren welfischen Muüuüunzen VO:  —; Molanus ausgeliehen oder abzeichnen las-
Ssen, daran Quellenstudien yABER Frühgeschichte des Welfenhauses trel1-
ben

ach Molanus Tod erbte Sein Just Christoph Böhmer, der ihm auch
als Abt VO  a OCCUM nachfolgte, die Münzsammlung; VO  3 kam S1e auf
seinen ruder, der Generalsuperintendent 1n Celle Wa  — essen Erben boten
die Sammlung W  N Kauf und en dazu uUure den er Stadtse-
kretär Johann Friedrich Borchmann einen Katalog erstellen und ım ruck
veröffentlichen 1esem Werk mit dem 1ıte. „Numophylacium Molano-
Boemerianum”“ verdanken WITr eiNne gCNAUE Kenntnis des nhalts. >0 och fand
sich kein Käutfer für den gesamten Bestand, und en die Böhmers froh,
dafß der hannoversche Landesherr, König eorg IL VO'  - Großbritannien, sich
azu entschlofßs, wenigstens die braunschweig-lüneburgischen Münzen und
Medaillen erwerben. Welchen Preis dafür zahlte, ist nicht ekann: Da-

29) Monatliche nterredungen einiger guter Freunde VO:  3 allerhand Büchern und _

deren annehmlichen Geschichten. Allen Liebhabern der urlositäten Ergetz-
ichkeit und Nachsinnen hrsg. Tentzel 4I 1692, 789 ff.

30) Numophylacium Molano-Böhmerianum, olano CoNnquisıtum,
pos  um Boöohmero adauctum. Borchmann secretarıo et natore
Civitatis Cellensis 1n ducatu Luneburgensi 1ın classes descriptum, curıa Cellensi
INOTeEe auctionis vendendum, elle 17  i Molanus eın eigenhändiges Ver-
zeichnis seiner Münzen in drel en verfadst: Catalogus UIMMOTUMmM qUOS SCeu

ducum SEU ducissarum SCU ıvıtatum varıores colligere, studiou habuit
Gerardus abbas Luccensis (nach ertens HI Allgem. Literar. Anzeiger 1801, 125)
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mıiıt War der Grundstein für das Königliche Münz- und edaillenkabine gBe-
legt, das sich seit einıgen ahren E1igentum der Deutschen Ban. befindet.

och zurück ZUT Persönlichkeit des Kirchendirektors, dem INnan Unrecht
tate, wWenn 11a11 seine Bedeutung erster Linie in seiner Sammeltätigkeit
hen wollte Seine Interessen und egabungen breit gestreut. Eine 5 588 d
gemeıne Gelehrsamkeit“ sa ihm Zedlers Universal-Lexikon aus dem Jahr
1739 nach,*! un! auch der hannoversche Kirchenhistoriker ann Karl üurch-

Schlegel chrieb 1832, Molanus habe sich durch Gelehrsamkeit nicht
Ur der Theologie, sondern ın mehreren anderen wissenschaftlichen Fä-
chern ausgezeichnet. OÖöchers Gelehrtenlexikon verzeichnet en VoNn

Molanus, die meılsten allerdings VO'  a} geringem ang Fünf davon beschäf-
tigten sich mit numismatischen Themen, darunter ine „Rede ber den
Hannover 'alscher Uunze verbrannten Pastor Flaggen“”, ein Vorfall,
ber den SONSTt nichts weiıter bekannt ist.

7u seinen Amtspflichten als Kirchendirektor gehörte auch die Aufsicht
ber den sogenannten Welfenschatz, den Reliquienschatz des Blasius
in Braunschweit, den Herzog Johann TIECTIC 1671 für seine Teilnahme
der nterwerfung der Braunschweig 5OEE m die welfischen andesher-
LTenNn erhalten atte. 1697 je{s Molanus unte: dem Titel „Lipsanographia S1Ve
thesaurus religuiarum“” das eTrs: Verzeichnis der ama och 150

drucken. *4 Seine Kritiker haben daraus auf eine ähe z tholi-
schen Reliquienkult chließen wollen; das ist aber abwegig.

Molanus sich auch als Herausgeber 1nes historischen Werks betätigt
hat, ist erst kürzlich entdeckt worden. Er esa: eın anus.  P einer hroni
der Bischöfe VO'  a Verden VO.:  - ınem unbekannten Vertfasser. 1724 liefß eT S1E
ruck veröffentlichen, und ZWaTr unter dem Namen des yrlacus Spangen-
berg, eines schon 1604 gestorbenen Geschichtsschreibers, der unter anderem
eine Schaumburgische und ine Mansteldische Chronik verfafßt hatte. Warum
Molanus dieser Fiktion oriff, bleibt rätselhaft. Seine Herausgeberschaft VeTl-

rat sich allein UrCc. das Titelblatt, auf dem das Wappen eines Z/1ister-
zienserabts abgebildet ist.>°

uch der Poesie brachte Molanus Interesse e  geg! on als
ent trat er Rinteln einem erein für Dichtkunst bei und wurde später als
Protfessor dessen Vorsitzender. 1653 erschien in Helmstedt erstmals eın
eutschsprachiges Gedicht VO:  a ihm; später schrieb CI, außer den schon eI-

31) Zediers Universallexikon (wie Anm. 10)
32) Schlegel (wie Anm. 12) 258
33) Jöchers Gelehrtenlexikon 4I Le1ipz1g 1751,

Lipsanographia S1ve thesaurus sanctarum rel] ularum electoralis Brunsvico-Lu-
neburgicus, annover 1697 (deutsch) Uun: 1713 (lateinisch).
eyken EI Chroniken der Bischöfe von Verden aus dem 16. Jahrhundert, Hildes-
heim 1983, ff.
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wähnten geistlichen Liedern, fast lateinische Verse, Gelegenheitsgedichte
1mM scazontischen VersmaXß, einer bestimmten Art VO  a sechsfüßigen Jamben.*

Eın Talent, das Molanus abgıng, War dagegen die Kunst des redigens. 1 J)a-
für fehlte ihm OiftfenDar jegliche egabung. In uger Selbsterkenntnis liefs
sich Loccum VO  an Anfang VO  - der flic predigen entbinden, und es
ist 1Ur konsequent, da{fs elr als Kirchendirektor nicht zugleich, WI1Ie die me1listen
seliner Vorgänger und Nachfolger, auch ZU ofprediger TNa) worden
WAarl, WO. se1iNne Verbindungen ZU herzoglichen und annn kur-
fürstlichen Hof das hätten erwarten lassen. Wie N1Zz gehörte et dem
NSE Kreis, mıiıt dem Kurfürst Ernst ugus und seINe emanlın Sophie fast
äglich Umgang hatten und der den Hannovers und Herrenhausens als
eines der gelstigen Zentren protestantischen Deutschland die en!
VO: ZU 8. Jahrhunde: begründete. Gewiß stand olanus el oft
chatten des überragenden Leibniz, aber bewahrte sich el doch seine
Eigenständigkeit enken und Urteilen. Das Verhältnis der beiden Männer
zueinander ist im eta noch nicht untersucht worden. Die wichtigste Quelle
dafür, Briefe VO  a Molanus Leibniz und TIefe VO  5 £e1D1N17Zz ihn,
französischer oder lateinischer Sprache geschrieben, befindet sich 1m Leibniz-
Nachlaf ın der hannoverschen Landesbibliothek. >7

Einige Worte mussen absc  efßsend och Molanus' menschlichen, cha-
rakterlichen Eigenschaften werden, weil gerade daran häufig Kritik
geü worden ist. Ihm sind iNne SANZE Reihe negatıver Züge nachgesagt WOI -

den: Er soll herrschsüchtig un:! machtbesessen, egoistisch, eitel und ehrgeizig
geWESCH se1ln, Ende se1ines ens auch gelz1g und geldgıer1g; habe
seinen bei ofe auf Schmeicheleien und ach-dem-Munde-reden
aufgebaut, und SeINe unverwüstliche Arbeitskraft sel1 mıiıt einer gewissen
Skrupellosigkeit verbunden SCWESECN. Um sSein Ziel rascher erreichen, sel
nıicht VOI egen zurückgeschreckt, „die sich mıit der evangelischen ahnrhner
und ufrichtigkeit schwer vereinigen lassen .58 sSeıin Zölibat wurde ihm
später vorgehalten; sel1 miıt einer protestantischen Lebensauffassung nicht
vereinbar. HBr wWar übrigens durchaus kein sket; etr soll einmal gesagt aben,
”  (0) Saufen halte etr nichts, aße aber gCeIn etwas Gutes“” uch das wurde
ihm als oberfläc  che und ungeistige Einstellung angekreidet.”

Manche dieser Vorhaltungen, die VOT allem VO  a seinen späteren geistlichen
Amtsbrüdern rhoben wurden, sSind wohl 1Ur VOT dem Hintergrund einer
vo. anderen Auffassung VO: kirchlichen Amt verstehen. Darın unter-
SC sich das 19 Jahrhunde: eben doch beträc VO Zeitalter des Ba-
rock und der Aufklärung, Molanus atte ın der Tat eın anderes Selbstver-

36) eidemann (wie Anm. E 170
37) Nach Bodemann, Der Briefwechsel des Gottried Wilhelm Leibniz der Önig

Öffentl. Bibliothek Hannover, annover 1889 (Nachdruck wurden die
rliefe geschrieben den Jahren 1690 bis 171
Uhlhorn (wie Anm. 17) 108

39) Weidemann (wie Anm. I/
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ständnis und Selbstgefühl als die nachfolgenden Generationen; darıiın War

gaANZ Kind sSeinNner eıit Dafs RT aber bei allem Hang ZUT Selbstdarstellung
durchaus auch der Lage Wal, siıch und sSeiINe Position in rage stellen,
zeigt Se1iNn aus KOr 10, entlehnter ahlspruch: „Qui eyxistimat stare, V1-
eat cadat.“

F  e] vermerkt hat INan Molanus auch die Tel Ratschläge, die Freunden
auf die Frage gab, wI1e S1Ee ihr en klüglich und glücklic in der Welt ein-
richten könnten, nämlich: uperioribus reverentiam et oboedientiam Prae-
sSta. Officium [UU:  3 fac taliter qualiter Stultum est laborare, ubi quilescere
possis. * Diese >atze, hat INnan gemeint, verrieten „nicht gerade großen s1ıtt-
lichen INs in der Auffassung der Lebensaufgabe und der Lebensarbeit“.
och ist unbestritten, da{fs Molanus unbeschadet olcher vielleicht nıiıcht
TNS gemeinter ussprüche seinen ichten selbst immer  — mıit großem ilfer
nachgekommen ist.

erscheinen die weniger positiven Züge, mıit denen mman eın Charakter-
bild versehen hat, 1mM Kern ohl hier und da nicht 5ANZ unbegründet, aber
zumindest der Pauschalität des Urteils doch überzogen. Dafs Molanus
selbst sich hnehin anders gesehen hat, ist fast selbstverständlich kın gutes
Zeugnis dafür ist Se1IN hinterlassenes Testament. Es beginnt mi1t einer ohl
gespielten wehr der Elogen, die ihm VO  a vielen Seiten zuteil geworden

„Meıin Leben und andel anlangend, möchte ich wünschen, daf
selbiges n ware, wI1e diejenigen VO  5 MIr aufschneiden, die meınem
höchsten ılsftalien mMeine Gottesfurcht, Pietät, Rechtschaffenheit, Gelehrtheit,
Freigebigkeit, Mildtätigkeit, vernünftige Conduite, nebst der besonderen
Wachsamkeit für die der Kirchen und meines Osters dergestalt
herausgestrichen, als ob die Wissenschaft und Weisheit Salomonis
wohnte un ich 1m übrigen eın Mann ware ach dem en Gottes kEin
olcher Mensch ohne Fehl und sSe1 aber nicht, auch WE redliche,
unpartelische eute dafür hielten.

Dieser doch wohl etwas koketten Zurückweisung VO Lobhudeleien stellt
Molanus annn seine eigene Einschätzung seiner Person entgegen. „Z;war SC-
stehe ich, MIr der 1€e! Gott aus unverdienter Naı eine und andere
Gabe mitgeteilet, und ich VO  a dessen and ach schriftmäfßiger Redensart
eine feine Seele, Q eın gutes Temperament, eine bequeme, sanftmütige,
mitleidige Houmeur, ıne sehr complaisante und nicht ungefällige Na-
LUur, daneben auch ach der 1680 ausgestandenen langen un gefährlichen
ankheit eine ziemlich robuste Leibes-Constitution bekommen hb 44 Er e -
wähnt welter seine Redlic  eit, seine Friedfertigkeit und die Tatsache, daß er
niemals eld oder eschenke aNSCHNOMMA habe, wWwenn er anderen einem
Amt verholfen oder ihnen ine Empfehlung mitgegeben habe.41

40) Ebd. (nach ann Davıd Köhler, Wöchentliche historische unz-Belustigung,
1/37,

41) Rothert (wie Anm. 163; Wagenmann (wie Anm.
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dieser guten Eigenschaften, versichert Molanus, WO. sich nicht
rühmen und erkennt offenbar nicht, das trotz aller Demuts- unı Be-
scheide  eitsfloskeln im selben Atemzug eben doch tut. 50 ist nicht VeIl-

wunderlıch, da{f er manchem Beobachter als eitel und selbstgefällig erschien.
Auf der gleichen Linie liegt cS, WEe: Ende SEeINES Lebens dem LOC-

Konvent ein anus.  P zusandte, das 1n goldener den 1te.
„Bonorum InGerardi abbatis Luccensis decas B

Ohnehin scheinen ener seine gelstigen un: örperlichen Kräfte
nachgelassen en ESs heißt, daf er LLUT och mit Muh:  (D seinen
Namen schreiben konnte. auch das Gerücht der Wahrheit entspricht,
habe sich für eın Gerstenkorn gehalten, das VO: einem uhn aufgepickt WeEeTl-
den könne, äflst sich nicht erwelsen. eden{falls sank sein en im Kloster;
die iszıplin liefs nach, und der Provisor ahm sich das Leben, angeblich
SCH der eingerissenen Stande. uch seine eigenen finanziellen Verhält-
nısse hatte Molanus nicht mehr Grifft. Er entnahm der Klosterkasse mehr
als 3000 aler ber das ihm Zustehende hinaus, die seine en dann zurück-
zahlen mußten. uch geriet eine unwürdige Abhängigkeit VO  - sSseINemM
Diener, dem einem pOo  reis ein Klostergut verkaufte.42

S0 dürfte CS enn als eine Erlösung empfunden worden se1n, als Molanus
ptember 1772 im Alter VO  m Jahren 1Im Loccumer Hof Hannover

starb. Seine Überführung ach Loccum und das Zeremoniell seiner Beiset-
ZUNS der Klosterkirche hatte vorher festgelgt, und auch ber das
aufwendige Grabdenkma hatte Bestimmungen getroffen und die Inschrift
selbst entwortfen. Von seinem ursprünglichen Standort, dem Altarraum,
wurde 18  e die Westwand der Kirche versetzt. Dort halt och heute
die Erinnerung wach „einen VO:  - den aufiserordentlichen Menschen, der-
gleichen selten geboren werden“”, wI1e in einer Geschichte des osters VeTl-
Öhnlich heifßt. ®

42) Kothert (wie Anm.
43) Weidemann Chr. (wie Anm.
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Das Osterreichische als aufgeklärtes
Kloster!

UoN Burkhard Ellegast SB —_ Melk

Die österreichischen Stifte en innerhalb der benedi  nıschen Gemein-
SC doch eın sehr eigenes Gepräge rgendwo schaute INa  a aus den INOINaA-
stischen Hochburgen, die ab der Miıtte des vorigen Jahrhunderts 1mM Zuge der
kirchlichen Kestauration NEeu entstanden d  11, und wohl auch Aaus dem be-
nachbarten ayern, österreichischem Wesen viel artverwandter, den, nach
der ufhebung Gefolge des Reichsdeputationshaupschlusses wieder be-
gründeten Abteien eın wenig auf die liberalen Österreicher era Ja, SIE sSind
Benediktiner, aber Mönche sSind S1e eben doch nicht

Und die Österreicher ihrer ETW:; gemütlichen Art, VOoO  ; historischen
Entwicklungen einmal in eine Position gedrängt, die S1e selber nicht ha-
ben wollten, bekamen allmählich einerseıts große Angst davor, VO  - den
form- un! sendungsbewußten großen ern ungewollte Reformen
drängt werden. Andererseits bekamen sS1e große Minderwertigkeitskom-
plexe, die VO  a} den großen Brüdern, welche Nau wußten, wI1e Osterre1l-
chischen Klöstern eigentlich lang gehen sollte, kräftig genä wurden Wenn
ich heute ber diese Öösterreichischen VOT nen sprechen soll, möchte
ich Zwel Voraussetzungen machen:

Als Beispiel die Öösterreichische N  icklung wird in erster iınıe meın
eigenes Kloster als Paradigma dienen, weil ich seine Geschichte besten
kenne.

Sie en keinen ausgebildeten Historiker VOT sich, sondern iınen
Menschen, der UrcCc sSeıin Altphilologiestudium un! seine Dissertation ber
die er Regelhandschriften historische Luft geatmet hat, UrC. die ihm
zugewachsene Aufgabe der Restaurlierung 1in alten Aufzeichnungen blät-
tern und lesen begonnen hat und bei der ucC ach Kestaurierungsdaten

vielen Aufzeichnungen der Melker Prioren nicht vorbeigehen konnte, die
manchen Einblick in das Werden der österreichischen Problematik gaben

Ich habe der Bitte VO IIC Faust, diesen ortrag VOTLT Ihrem erlauchten
remium halten, deshalb entsprochen, weil ich VOT Neun Jahren ber
Schlitpacher dessen 500 odestag gesprochen habe, und Sie MIr €e1
gnädig zugehörten

Vortrag VOT der Historischen on der Bayerischen Benediktinerakademie
11 Oktober 1991 1n GSt. Georgen/ Längsee ın Karnten



Burkhard Ellegast
Die spezifisch österreichischen Gegebenheiten

In ÖOsterreich spricht mMan VO  a Stiften, wenn INa Benediktinerklöster
Oder -abteien denkt Es klang schon . da{fs die Öösterreichischen Stifte in den
uge: der übrigen benediktinischen Welt einen eigenen Stellenwert en.
Man sieht ihnen keine Klöster sondern tifte, denen eine Mönche, SOMN-

dern SGtiftsherren wohnen.
In der Natur des Osterreichers liegt eın EMUUIC  eit Er nımmt

nicht alles tierisch ernst und tragisch Aus dieser esensa ommt C5S, da{fß er

allen Neuheiten gegenüber zunächst skeptisc: ist, S1€e erst angsam un in

gemäßigter orm aufnimmt, S1e aber dann uMso h.  äckiger es Es ka-
InNnenNn ZU eispie alle gelstigen Entwicklungen, die in Deutschland VOT sich
yingen, etwas später uns, unı annn wird nichts mehr heiß/
wI1e gekocht worden W:  I Dafür ist es aber annn da und S1ILZ fest.

Dazu kam die Öösterreichische N}  icklung: on se1it der Gründung —

IeN den meisten österreichischen tiften mit ihren Besitzungen auch Pfarrge-
biete anvertraut, die sich 1im Laufe der eıit vermehrten. Waren diese Pfarren
anfangs VO:  — Leutpriestern betreut, VO:  ; bezahlten Weltpriestern, mukßften
S1e spater VOIL Mönchen versorgt werden. SO kam cS, da{f die me1ılsten TUu-
derga  J außerhalb des osters wohnen. Es kam ZUTXC Oster-
reichischen Mi$tgeburt: Wır en eın Kloster, und die Mönche mMmussen welıt-
gehend wI1e Weltpriester en.

Das Leben 1m Kloster selbst in manchen Stiften en NUuUr Novizen, Kle-
riker und altere 1tDruder 1im Haus wird Urc die eben genann! Um -
stände beeinträchtigt. Zum Beispiel ist das Chorgebet ın ochformen prak-
tisch nicht möglich, weil einfach wenige Mönche 1m Haus sind. ESs gibt
Zwel Gruppen VO.:  a itbrüdern, solche 1m Haus und solche auf den Pfarren.
Klarerweise kann das nicht ohne Einflüsse auf die Lebensweilse Kloster
bleiben

Man mu{f auch och iınen welıteren Faktor sehen, der einerse1lts sehr posi-
Hv ist, aber iıne nicht unbedingt positıve Kehrseite hat: In Deutschland WUuI-

den praktisch alle Klöster ım Gefolge der Aufklärung aufgehoben und SC-
eit späater, dus einer völlig en inneren Haltung heraus Neu be-

gründe S0 stand eine völlig eue Spiritualität einem ang In
Osterreich konnten die wesentlichen Klöster den Klostersturm überstehen.
Als ast dieser Kontinuntät aber, auf die sehr stolz sind, blieb die 1Derale
Grundhaltung des Josephinismus, die sehr tief sa{fs un sich auch hartnäckig
elt Der osep.  1SMUS bestimmte sehr wesentlich und nachhaltig Oster-
reichs Klöster.

Die Kontinuitat der Öösterreichischen Klöster hat auch och eine andere
olge OWO durch den Aufgabenbereich als auch UrC. die wirtschaftliche
rundlage, die Aaus Stiftungen resultiert, sind uUunNnserTe sehr stark mıit den
Menschen des bestimmten Gebietes verwachsen und verbunden. Das außert
sich in einer Einflufsnahme des Osters auf die Menschen, aber auch UMSe-

Durch diese Kontakte Sind uUuNnseTe Stifte sicher weniger introvertiert
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und auf den C1IgCNCN Bereich bezogen sondern wesentlich mehr der Welt und
dem en der Menschen zugewandt oachim Angerer macht SC1INEIIN Buch
„Stifte und Klöster‘2 auf diesen Umstand autmerksam und MmMeınt da{fs
deshalb mehr als Klöster Durch die Pfarrseelsorge, VOT allem aber auch
durch wirtschaftliche Verflechtungen entstehen Berührungspunkte, die
ere Benediktinerklöster diesem Ausmaflfs nicht en

{1 Das Werden der benediktinischen Pfarrseelsorge
Osterreich

Die äußeren Voraussetzungen
Die Pfarrseelsorge 1St eiNne wesentliche Komponente österreichischen

Benediktinertum Wır sind uns ECWU: dafß diese Aufgabe Dienste der
Kirche keine SCHUMLMN benediktinische 1St suchen vergeblich ach Lösungen,
zumal besonders unNseTie klösterliche Jugend zunehmend WECMNISCI Begeiste-
rTung dafür zeigt und sind doch durch den Priestermangel der Kirche
Situation, die ein völliges Sichzurückziehen VO  } der Pfarrseelsorge nıicht
möglich macht

Durch die tungen 1NsSseTeTr Klöster, die uns Grund und Boden SOWIL1E die
rundherrschaft als Existenzgrundlage gaben, entstanden Verantwortung
und Zuständigkeit der Klöster für bestimmte Gebiete und pfarrliche Gebilde
Das hatte für die eelsorge aufzukommen und steilte diesem 7?weck
Weltpriester d die das Gtift ezanhnlen hatte rigens diese Pfarrge-
biete als Existenzgrundlage für die Klöster gedacht, heute I1MNUSSEIN die
nicht 1Ur den Pfarrer stellen, sondern auch Nnanzıe. große Beiträge ZUT Hr-
haltung der Kirchen un:! Ptarrhöte eisten

Die nsprüche klösterlicher Disziplin HTE die seelsorglichen
Aufgaben

In der Gegenreformation”® die österreichischen Klöster dank der
Eintritte vieler Süddeutscher bald wieder Muster klösterlicher iszıplin
Die Reform der Gegenreformation gibt übrigens doch sehr
sentlichen Hinweis darauf WI1e eiorm allein durchgeführt werden annn
Man versuchte dieser eıt die Melker Reform wieder einzuführen, —

dem INa  ; aus Tegernsee Martin Schachenhuber als TI1OTr einsetzte Die
Mönche lehnten den Ausländer ab e5 kam Prior A4UuS elk fromm, aber
bar jeglicher Bildung uch konnte die eIiorm nicht erreichen Abt Kaspar

Angerer Stifte und Klöster Bayern, Osterreich Unı der Schweiz, Wien 1987
221
ENlegast Prägungen klösterlicher ultur durch Gegenreformation und Barock
(Ausstellungskatalog „900 re Benediktiner Me 1989 358-—-360)
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Hofmann jefs einıgen jJungen Miıtbrüdern 1Nne ausgezeichnete Ausbildung
zuteil werden, diese haben ann ach Vollendung ihrer Studien eine echte
Reform ZUWECBC gebracht. äC die Übernahme ıner Observanz, sondern die
innere Formung einer Gemeinschaft nng echte Umkehr.

Da in ÖOsterreich nahezu alle Pfarrer evangelisch un Zuge der
Gegenreformation als unzuverlässig galten, wurden Mönche auf die Pfarren
geschickt, deren Glauben 111a keine ngs en brauchte. Die Pfarr-
ngehörigen anfangs ber die Mönche mıit ihrer Tonsur Sal nicht be-
gelstert und verlangten „zotterte  44 Pfarrer.

Die Notwendigkeit der Rekatholisierung brachte ine Zweiteilung des Klo-
ıIn die Pfarr- (spaßwillig INnan S1€e „PCCOTA camp1”) un Kloster-

mönche. Die Pfarrer lebten praktisch wI1e Weltpriester, mußften sehr selbstän-
dig ihr en ren und wurden bisweilen oft gemeinschaftsunfähig. In
manchen Situationen konnte Nnur eın Minimum Beziehung ZUrT Gemein-
schaft aufrecht bleiben. DIie Selbständigkeit dieser Pfarrer färbte natürlich
auch auf das Leben 1m Kloster ab

Die Klöster selbst der Gegenreformation un! auch In der begin-
Barockzeit Muster klösterlicher isziplin. Irotz der prunkvollen Klo-

sterbauten, TOLZ der politischen un:! wirtschaftlichen Tätigkeiten SOWI1Ee der
strahlenden Repräsentanz der Barockäbte, herrschte ıIn den Klöstern
Disziplin, ber die strenge Prioren wachten, weiıl die bte selbst meist nicht

Kloster lebten und Ur selten ach Hause kamen.
Die Pfarrseelsorge blieb weiter als Aufgabe für die Mitbrüder bestehen,

doch fiel s1e nicht sehr 1NSs Gewicht, weil der TOlsSteL der Mönche Klo-
sSter DIie nzahl der Pfarren hielt sich damals och Grenzen.

WO. direkte Pfarrseelsorge einem Benediktinerkloster nicht ent spricht
WIT a  en uns ZU eispie. beim Generalkapitel 990/91 sehr ernst,

der Herr uns en ll „Meister, wohnst Du?“ 1e S1e als Aufgabe
bis heute und nımmt wesentlichen Einflufs auf unNnserTe Lebensweise.

111 Der Josephinismus ın ÖOsterreichs Klöstern*

Die een der Aufklärung
Während das Volk 1in seiner Frömmigkeit vielen irrationalen Formen

und Praktiken hing, wI1e z7.B5 Reliquienverehrung, Wallfahrten, Bittprozes-
sıonen, Andachten, und sich sicher sehr wundersüchtig iın emotionalen Berei-
chen des aubens bewegte, kamen immer mehr rationale, aufklärerische P
en aus Frankreich un! Deutschland ÖOsterreichs AaNnı Man wollte
1LUTr das gelten lassen, Wäas INnan greifen, mit Menschenverstand begreifen
kann. Wie schon angedeutet, ist typisch für Österreich, alles eın wen1g
später und abgeschwächter, dafür aber uUummMsSsSo nachhaltiger wirksam eintriıtt

Negast B.. Vernunft und Glaube (Ausstellungskatalog”re nediktiner ın
Melk“ 1989, 360-365).
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Man hat nicht Gott weggeworfen, wohl aber religiösen Glauben durch rat1o0-
nalen Glauben ersetzt Auf diese Weise mudßte vieles auf der trecke bleiben:
Echte, efe Frömmigkeit, viele religiöse Übungen (Prozessionen, Wallfahrten,
etc.), anderem die Klöster vielen aufgeklärten Geistern eın Dorn
im Auge, 11a wollte S1e eliminieren. Schon unter Marıa eresia sol-
che deen stark wirksam, unter Joseph I1 kamen S1€e Z TE  TUC Dabei
Wäar Joseph IL selbst eın gläubiger enscCcC In den Melker Prioratsephemeri-
den ist eine 1€e'! Geschichte überliefert Der Melker Abt atte in einem (Ge-
spräch mıit Marıa Theresia deren Sorge erfahren, ob ihr Sohn Joseph denn
beichten gınge Sie zweifelte daran. Bel einem nächsten Besuch Aätte sS1e ihm
gesagt, S1e sel froh, denn Joseph se1 beichten SCWESECN. Bel gelegentlichen
Besuchen Melk wird vermerkt, dafs der Kaiser sehr schon bei der

Messe geWESCH sel.
Joseph Il egierung kam, egann elr sofort mıiıt kirchenpolitischen

Mafßnahmen Sinne des Staatskirchentums. Der ‚„kaiserliche Sakristan“
mischte sich alles und jedes eın un:! versuchte es VO  z} der atio her
formieren. Viele vernünftige Gesetze wurden erlassen: Man SC die Klo-
sterkerker ab, er. für die Profe{fß Altersgrenzen, ordnete die Seelsorge UrC.
die Gründung VO:  } Diözesen und Pfarren. Es gab damals sicher auch viele
Klöster. Doch die zugrundeliegende Haltung Wäar zutiefst glaubensfeindlich.
Nur wWwWas mMenschliıche atio billigte, ur bleiben, alles andere atte fal-
len elt INnan rein beschauliche Klöster für unsınnıg, verbot den Gesang
beim Chorgebet, weil dadurch die Stimme überanstrengt werde, die an-
ere ufgaben schonen sel undesDiese aufklärerischen Gedanken
drangen IUmählich auch ıIn die Klöster selber e1in. Davon geben die Melker
Prioratsephemeriden ein beredtes Zeugnis.

Die u  Ärung In den Klöstern
Die Mönche aren er ihrer eıt Irotz strenger Prioren werden auf-

klärerische Gedanken ın den Klöstern spürbar, und bald ist weıt, daf
Mönche Melk finden, der T1OTr urie doch nicht mıt seinen Pigmäenfingern
In das der eit greifen Der T1OT wiederum klagt arüber, die Mön-
che immer weltlicher werden, ihrer Kleidung, ihrem Gehabe und
ihrergl wWwWenn S1e ZU eispie mıit Händen den Hosentaschen Obe-
ren gegenübertreten. Sie hielten sich nicht die Bestimmungen der Klausur,
en Gespräche mıit Frauen, gingen in die Stadt, erschaffte: sich auf für
ihn unverständliche Weise Klausurschlüssel. Sie würden sich ihnen
unvernünftig scheinende Vorschriften wehren: Man stehe auf, Aätte
Zzuviele Gebetsverpflichtungen, obwohl doch SOW1€eS0O viele ufgaben ET -
Nen waren, kämen ständig Dispensen. Was die Welt treibe, wollten
auch die Mönche Sie verschatfifen sich höchst gefährliche Literatur, wI1Ie Werke
VO': Rousseau, Voltaire. Um das Buch „Die Leiden des Jungen Werthers”“, das
Junge Mitbrüder 1Ns Haus gebrac und versteckt aben, nden, der
Prior alle sSe1INe kriminalistischen Fähigkeiten e1in. überall wollten die Mönche
mitreden, Fragen der Disziplin, wWwWann der ere bei 1SC. abläuten solle,
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wann das Silentium halten sel1. Immer wieder en sich Klagen ber die
„laxıtas  44 der Mönche, die völlig uDernanı:ı nehme, gäbe keine Regeltreuen
mehr. Man interpretiere die ege. Sl w1e 25 1Nnem

Die theologischen Studien mußfßten die jungen 1tDruder 1Im Generalsemi-
1ar Wien absolvieren. Die Professoren diesem Seminar unterrichteten
völlig im Sinne des Josephinismus. Was die jungen Leute nicht schon Vel-

derblicher Weltgesinnung sich hatten, klagt der Prior, würden S1e ort
lernen.

Durch die Errichtung Pfarren, der sogenannten Josephinischen Pfar-
rch, kamen große tinanzielle Belastungen auf das Kloster Z och stärker Je-
doch sollte sich das personelle Engagement in den Pfarren auswirken. 1780

lebten 1ın Melk 46 Patres 1im Stift, er des Hauses. Zehn re
spater wirkten auf den Pfarren und 1Ur mehr 1m Gtift Das hatte ZUrT

Folge, dafß die religiösen Übungen un! das gesamte Chorgebet 1mM bisherigen
Umfang nicht mehr ufrecht erhalten werden konnten, weil einfach wen1g
Mönche 1mM Haus 1783 kam 5 den ersten Erleichterungen, bereits
einıge Monate später kamen eu«eC Sstrıche Es wurde weniger ESUNSCN,
INnan stand später auf. Verschiedene Dienste 1im Kloster (Mefisdienst, Dienst 1ın
uUuC. un! Refektorium) wurden Laien übertragen. Der verzweitelte Prior,

amıan Rusko, schreibt ın den Prioratsephemeriden: „tollendos toleras, [O-
lerandos, Austrlia, tollis S1C ollendo tolerans intoleranda facis”. (Du ertragst
Leute, die entfernen waren und du entfernst, Österreich, Menschen, die
Inan halten müite S0 tust du, indem du entfernst un! indem du hältst, Un-
erträgliches.)

Die Umgestaltung 1mM Sinne der Ideen

Die angedeuteten pannungen führten einer Lösung 1m Sinne des Jose-
phinismus Die Ereignisse überstürzten sich, kamen den verschiedenen
Ööstern unterschiedlich schnell Zu Iragen und Wirksamkeit. In elk
wird 58 1784 Damian Rusko, der die alte Disziplin wI1e DrO arıs et
focıs gekämpft hatte, UrCc. P. Maximilian tadler ersetzt, einem Mannn der
jungen, bereits aufgeklärten Generation. Sofort gibt 5 Erleichterungen in der
Chorordnung, das ıma 1n der Gemeinschaft andert sich schlagartig. Die
unterdrückten jJungen tbrüder dürfen plötzlich mitreden, Dispensen 1im
Kloster und ZU Ausgang werden ohne TODIeme gewä Fastenerleichte-
rungen gegeben, Fleisch ın der Fastenzeit gereicht. Gäste 1MmM Kloster
nahmen äglich
[8) ZU IC  TUC kam der Josephinismus in elk ach dem Tod VO:  >

Abt an Hauer (17. Es wird keine 1EeUeEe gestattet, die
schaftsführung wird einem Kommendatarabt übergeben, für die klösterliche
Gemeinschaft wird eın kaiserlicher T1OTr auf TELegewählt Die Wahl
auf den 33jährigen, außerst intelligenten aber vo. aufgeklärten P. Ulrich

Er hrt sofort eine eUue Ordnung ein. An Stelle der Regulartische
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wird ein runder Tisch aufgestellt, den sich die 1tDruder setzen, wI1e die
Leute das SONS auch aten. Gäste werden bereitwilligst eingeladen, weil
Freundschaften nützlich selen. Der Nachtgottesdienst Matutin und Laudes)
wird abgeschafft, weil ein ordentliıches Felern nicht mehr möglich, nützliche
Arbeiten wichtiger selen Da das Singen 1Ur mehr eın Geschrei se1l Unı die
unge sehr belaste, sollte der Gesang in Hinkunft unterlassen werden. Die
Kapuzen wurden abgeschafft, weil S1e ihren Sınn verloren hätten, Zellenbe-
suche wurden erlaubt, ebenso Besuche der tadt, weil Verbote SOWI1€eSO0O
nicht eingehalten wurden.

Es gab natürlich auch eine UOpposition diese 1NEUE edankenwelt
Vor allem altere 1tDruder wandten sich diese Bestrebungen. Die Autf-
geklärten solche Gedanken mıit der emerkung ab, diese Leute würden
den Frieden Kloster stören, weil sS1e Nichtigkeiten klösterlicher Disz1-
plin SIrıtten Solche Widerstände gab 5 aber 1Ur och Jange, als deren Be-
ürworter lebten. Nachdem S1€e ihre ugen zugemacht hatten, hatte sich die
Spiritualität in Österreichs Östern völlig geändert.

An diesen Entwicklungen anderte auch die ormalisierung ach dem Tod
Josephs IL nichts. Obwohl wieder reguläreenrlaubt Waren, das (ZE-
neralseminar in Wien geschlossen wurde, obwohl die Klöster nicht mehr ihre
ufhebung efürchten mußsten, blieben die grundlegenden Veränderungen
bestehen. Der NEeUeEe Zeitgeist hatte sich der Klöster emächtigt; S1e auch
nicht aufgehoben worden, elt sich doch der Geist der Klosterstürmer den
Klöstern selbst sehr hartnäckig

Di1e ASe der Konsolidierung>
ach dem Sturm und rang der Josephinischen Jahre kam 05 allmählich

ZUT eruhigung. Es kristallisierten sich Grundsätze heraus, wl1e INa  z} klöster-
liches en sehen wollte Für Melk ist dieser Abschlufs der ntwicklung ın
der Antrıittsrede des Abtes Anton Reyberger (1810--1818), früher Professor für
Moraltheologie in Wien, eutlc sichtbar (10.11.1810) Lebensauffassung
und Lebensziel der Aufklärungszeit pragen sSeiNe Worte, WITr sehen das „auf-
geklärte“ Stift VOT uns

Oberstes Ziel der Gemeinschaft Se1 eine reine Moralität, ernste und erbau-
liche Religiosität, Streben ach höherer Wissenschaftlichkei:; un! verfeinerter
Lebensweise. Es geht nicht primär den Glauben, Monastizıtät, SOMN-
dern eın ußerlich vornehmes und ordentliches en

Zur Erreichung dieses Zieles E1 der Gehorsam unbedingte Voraussetzung.
Dieser Gehorsam beschränkte sich auf einen Gehorsam disziplinärer Hin-
sicht, wenn 5 Versetzungen 21ing, weniger War echter Glaubensge-
horsam gemeint. Gesunder Verstand, moralische Anständigkeit und Sıttlich-
keit mussen oberster Leitstern Se1INn. Nur könne das Kloster die VO Vater-
and geforderten gemeinnütziıgen Tätigkeiten erfüllen.

Stiftsarchiv Melk Priorat Kt. (Prioratsephemeriden Bd. XXIV ZU 148 1810,
ff.)
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Die Stiftungen des Oosters selen gegeben worden, amit die einzelnen

Glhieder als Diener der Religion wirken können. Früher hätte INnan die aufßere
Gottesverehrung für das Wesen der eligion gehalten, dem sSEe1 sicher nicht
S trotzdem sel S1€e WIC. Das Ctift mMUSSeE deshalb se1ine Verpflichtungen
azu sehen. Was aber den WeC der Ööffentlichen Gottesverehrung verfehle,
Se1 abzuschaffen. Man MUSSE NEUE Formen finden, denen das Volk eilneh-
INeN und sich erbauen onne. Man mudfs also sehen können, Was da gebetet
wird, INnan mu{ teilnehmen können, die feierliche Ofifentliche Erbauung se1
WIC.

Was Offentliche Ordnung verlange, mMUSSeEe jeder selbst w1ıssen Der Abt
bel Priestern reifen Sinn, Klugheit und Bescheidenheit VOTaus 1lle

müktsten auf den Ruf des Stiftes bedacht Se1N. „Gemeingeist” mıit Bru-
derliebe Herzen Se1 WIC. Sie müßten les VO: Gesichtspunkt des (Cjan-
zen sehen.

Eın aufgeklärtes Stift
Was immer die Gedanken der Aufklärung gilt, traf auch ler

Es gibt sehr viele positive Ansätze. Vieles iın den Östern War reformbedürtf-
tig SCWESCH, auch Sinne der erNu: andern. Man wollte menschlich
und vernünftig eın und doch gıng INnan oft Wesentlichen vorbei: WEe

Gottesdienste 1Ur mehr Sinn haben, falls viele äubigeel sind, WEe: Aur
mehr die Ööffentliche Gottesverehrung zählt, WE alles Tun und en 1Ur

och VON der Vernunft und VO Verstand bemessen wird, wenn klösterliches
en blo{fs VO:  -} der eigenen Ehre und dem Ruf des es her motiviert wird.
Man elt sich 1Ur mehr as, Was INal wagen, I1MeSsSsen und zaählen kann
Gott 1€'! ZW. als absolutes Gesetz bestehen, wurde aber immer mehr
einer abstrakten TO: Man wollte menschlich se1in, 1jei{ßs €e1 aber wesent-
1C menscnNhliche Werte unberücksichtigt. Das alles führte einer völligen
Veräußerlichung gläubigen Lebens.

Das österreichische Phänomen
In ÖOsterreich hrte die geschilderte Entwicklung einer besonde-

ITen Erscheinungsform, ınem echt österreichischen Phänomen. Die Oster-
reichischen Klöster wurden aufgeklärten Gemeinschaften, die 1im Sinne des
Gemeinwohls als kirchliche Institutionen wirkten.

Die Betonung der rationalen Seite menschlichen Lebens hrte großarti-
SCH Leistungen bestehenden Bereichen:

Die Gymnasien erfreuten sich größter Beliebtheit, Internate entstanden, die
entsprechenden Räume wurden modern eingerichtet, für sOzlale Einrichtun-
SCHh gesorgt Es gab Kostplätze, es gab rmäßigungen, daxnit möglichst viele
Junge Menschen studieren konnten.

In den verschiedenen Wissensgebieten wurden große wissenschaftliche
Leistungen erbracht. RT der Professoren der Schule atte umfassende
Kenntnisse ın seinem Fach Weit ber die Grenzen des Stiftes elk hinaus ist
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7z. B der große Historiker Iganz el  ger ekannt, der eın hervorragender
Historiker Wal, aber völlig rationalistischen Geist schrieb.®

Die anvertrauten Pfarren wurden gewissenhaft seelsorglich betreut. Es
handelte sich aber eher eine sakramentale etreuung, enn echte Seel-

Das äaußere Leben der Pfarren funktionierte bestens.
ach der Grundentlastung mufßten die irtschaftsbetriebe vollg UuMNsSC-

stellt werden. Die eigenen Betriebe mußten modernisiert und rationalisiert
werden, die Klöster mulßfsten jel investieren, arbeiteten aber geschic und

Das irken für die Bauernschaft ın den betreffenden egenden Wal SEe-

gensreich und vorbildlich.
Zur rhaltung der Klöster War ın der Mitte des vorigen Jahrhunderts eın

großer Aufwand notwendig, da eine ers Generalsanierung der barocken
Bauten geworden Wa  — Die Klöster setzten große Restaurierungsleistun-
gecn und errichteten Bauten für eUue ufgaben.

Es benedik:  schen „Labora” WITF.| nicht viel, wohl aber
Cra Die Arbeit War wichtig, das Beten eher zweltrangı1g. atte sich in
der Aufklärung eın echtes egenstüc uny herausgebildet. Einseitigkei-
ten Sind wohl nıe der Zzi1e  rende Weg

Beharrlıches Festhalten Ideengut der Aufklärung?
Der iberalismus hatte sich Österreichs Klöstern tief eingefressen. Man

muß wohl hier ıne inschränkung machen, da VOT em die Klöster Ost-
Öösterreichs VO: iberalismus beeinflußt aren, die Klöster des Westens,
die Klöster der ehemaligen Josephskongregation, VO  » ihm weniger be-

Da nicht wıe Deutschland ZUr Aufhebung er Klöster gekommen
Wal, blieben die großen österreichischen Stifte weiıter bestehen, aber eben als
aufgeklärte Klöster, die mıit unwahrscheinlichem Instinkt uUun! un Ausnüut-
ZUNg aller öglichkeiten ihre Eigenständigkeit bewahren suchten. In
Deutschland War im Gefolge der Romantik und der katholischen Restauration
eine erinnerlichung eingetreten, die die Gedanken der Aufklärung echt
überwinden konnte Aus dieser Gesinnung heraus entstanden die alten K1ö-
Ster Deutschlands nEeu un! ‚War ohne jenen allast, den die Öösterreichischen
Abteien tragen hatten sich Italien, Frankreich (Solesmes) und
Deutschland (Beuron und ayer elen. kräftiges en zeigte,
wehrte INan sich Osterreich konsequent und erfinderisch jeden Re-
formversuch.

Man wehrte sich die Versuche der Bischöfe, die klösterliche Diszı-
plin wlieder einzuführen. Man verstand cS, die Bemühungen OoMs unter-
laufen 1US eauftragte ardına. Uurs Schwarzenberg mıit der eIiorm der
Osterreichischen Klöster. Kardinal Schwarzenberg übertrug diese Aufgabe

Keiblinger F., Geschichte des Benedictiner-Stiftes Melk Niederösterreich, sel1-
er Besitzungen und Umgebung 1I Wien 1851
Ellegast B/ Der Weg ine NEUE eıit (Ausstellungskatalog „900 Jahre Benedikti-
er ın Melk“ 1989, 365-369)
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dem inzer Bischof udigier. Jllie wollten S1e eine Reform der Öösterreicht-
schen Klöster erreichen. Die Öösterreichischen Stifte aber wandten sich 1re.

Om, ihre Unabhängigkeit bewahren können. Zeıtereignisse kamen
diesen emühungen ilfe, persönliche Vorsprachen Kom konnten das
Ärgste verhindern. Abt Ludwig Ströhmer VO  j Seitenstetten rhielt für seine
guten Vermittlungen in Kom VO.  a den anderen Abten Dankbarkei ein
Brustkreuz. Man litt unter den Beuroner Reformversuchen und Zzitterte VOL

den Visıtationen, ab 1929 Laurenz Zeller Trier) und Simon Landersdor-
fer (Simon muit der äge), und sperrte sich jede Reform. Osterreichs Be-
nediktinerklöster, VOT em jene sten, blieben bei allen Unterschieden

doch bıs in Jahrhundert hinein josephinisc Diese Erscheinung
wirkte sich in elk besonders stark dQUus, da dessen etzter josephinischer Abt,
MmMan! John, dem der Autor dieser Zeilen och die ugla gehalten hat, erst
1942 starb.

Die Überwindung des Josephinismus®
Die Versuche, Urc Vısıtationen einer Retorm der Öösterreichischen

Klöster kommen, schlugen fehl oder brachten Ur ampf, w1e bei den
Schotten Wiıen, die Nachwirkungen bis uNseTe Tage spuren sSind.
Eine Reform konnte 1Ur VO:  z} innen kommen, VO:  » den Klöstern selbst

kın erster STIO kam aus jesuiltischer Richtung. Die eriker der
studierten die Jahrhundertwende Canisianum NNSDITrUC Dort
ehrten un! lebten die Jesulten eine gläubige und kirchliche Haltung Unsere
jungen 1tDruder begegneten echten priesterlichen OT'|  ern Die sol-
venten des Canisianums echt gläubige und zutiefst priesterliche (3E-
stalten; sicher eine Josephiner mehr, aber Mönche auch S1€e nicht Die

dieser 1tDuder War in elk bei der Abtwahl 1909 schon spürbar,
aber och schwach, echten Einfluß nehmen können.

Ein Zzwelıter NSTIO; kam aus der monastischen Bewegung en selbst
1924 NseTrTe Kleriker 1m Kolleg St Benedikt Salzburg ZU

dium Dort formten Benediktinerpatres die Jugend österreichischer Klöster.
Die Absolventen des Kollegs kamen als reformwillige Junge Menschen ihre
Klöster. Zur priesterlichen kam sSsomıit eine monastisch orientierte
ruppe jJunger Mönche.

Die genannten Kräfte kamen allmählich in ÖOsterreichs Östern ZU Ira-
SCH Lange eıt gab eSs TEl Gruppen in vielen Abteien Die alten Josep  er
die priesterliche und die monastische In elk War die Situa-
tion besonders schwierig, weil Abt Amand John bis 1942 sich der Regie-
runs halten konnte Geschickt hatte die Visitation und War 1im
Amt geblieben. Als ein Novizenmeister das Chorgebet wieder einführte,

lNegast BI Die Entwicklung Österreich (Ausstellungskatalog „900 Jahre Bene-
diktiner 1n Melk“ 1989, 369—-371)
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ahm CI daran erst teil nachdem er auf C1iNe Aufforderung der Visıiıtatoren
das Chorgebet wieder einzuführen, erklärt hatte, 1eSs anı Melk ohnedies
schon lange STa Der Vertreter der priesterlichen ruppe, Abt Maurus H6ö-
fenmayr, kam Ne eıt zu  en Regierung, als bereits die monastische
nachdrängte Abt Reginald Zupancıic, der Vertreter dieser monastischen
ruppe, trat aber erst 1964 Se1IN Amt a als das I1 Vaticanum manche hart-

mkämpfte eIiorm bereits wieder fragwürdigem 1C. erscheinen 1efs
ach dem Krieg und dem Vaticanum wWwWaren viele Reformwünsche frü-

herer Jahrzehnte eine Frage mehr ! )as Chorgebet das en der (Gemein-
schaft aus dem Glauben ZUT Selbstverständlichkeit geworden Hs WarTr

den Mitbrüdern sehr EeWUuU: dafs Spirıtualität und aubensleben Wir-
ken IMUussen Dafdfs uUuNnseTe Klöster Zentrum jeglichen gemeinschaftlichen
Lebens ein INUSSECN, wurde deutlicher Die josephinische ©
gibt nicht mehr Die priesterliche Richtung mıiıt der Betonung der 'arrseel-

Nnımmt ab die klösterliche Richtung muit dem kzen auf dem Leben
der emeinschaft wird stärker 1ele Anliegen der monastischen eIiorm ka-
Inen VO  ; i11NeN heraus Geltung ere ormen, denen den Reformern
doch sehr iel gelegen WAar, wurden plötzlic nicht mehr wichtig IL-
men, doch muıt diesen Formen atte 1nan sich Osterreich sehr stark bela-
stet

Osterreichische Mentalität un die historische al  icklung brachten uIl-

Stiften eiNne gaANZ e1gCNE Ausprägung nediktinischer Spiritualität
tage sich ist jedes Kloster völlig anders: ÖOsterreich, der EeUroNner
Kongregation, ayern. Die Aufgabenstellungen, die Situilerung der Klöster
und die SANZ bestimmten Menschen i1Nner Gemeinschaft bedingen beson-
ere Ausprägungen Sicher Prasen auch Klosterbauten, die
barocken Osterreich Ich kann mich och NCIN, dafs als
Kleriker 1iseren Reformplänen das Stift verkaufen wollten, ein e1N-

facheres, praktischeres und monastisches Kloster errichten Ich bin heute
froh diesen Plan nicht verwirklichen konnten

Wir INUSSeN uns alle agen, Was der Herr VO  $ uns will auf dem Boden —

festen Tradition und en für das en des Geistes Die Osterreichi-
sche Benediktinerkongregation tellte sich diese rage eim Generalkapitel
990/91 sehr EeWuUu: „Meister, wohnst du7 EL

Ich möchte mMut inNer persönlichen Bemerkung schließen Seit ahren bin ich
Regelkommission, die Mitschwestern un 1tDruder aus dem

deutschsprachigen Kaum usammenführte Die unterschiedlichsten Men-
schen kamen da wieder Es wWar nicht aCc mM1t-

knisterte 5 nicht NUrT, sondern achte esSs SANZ schön ber und das
1st für mich 1iNne zutie{fst benediktinische Erfahrung aus jeder Schwester
und jedem Bruder spurt inNnan etwas, das verbindet und das UuNNsOo mehr —

ammenführt Wenn INnan versucht den anderen kennenzulernen und Vel-

stehen
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Das Monastische tuale
kın Werk gemelinsamer liturgischer

Bemühungen der
deutschsprachigen Benediktiner

Von Odo Lang OSB Finsıiedeln

Einleitung
Wir mußten ange warten! Unsere edu wurde auf eine arte To

tellt! Denn schon seıit 1988 lag das Manuskript des Monastischen tuales
druckfertig VOTL, der Satz erstellt, die ahnen korrigiert, der Umbruch
endet und die Schwarz-Rot-Auszeichnung vorgenomMmMenN. och verschie-
ene Schwierigkeiten bei der Beschaffung des richtigen Papiers und Ein-
bandmaterials verzögerten das Erscheinen des Rituales schliefßlich bis Früh-
jahr 199 ber Was uns dann der EOS-Verlag St. Ottilien übergeben konnte,
erfüllte, Ja alle Erwartungen.!

Mit dem Erscheinen des Monastischen es atte 1U  > freilich auch die
Liturgiekommission. der Salzburger Abtekonferenz den Abschlufs ihrer Arbeit
erreicht. Als sich deshalb die Mitglieder der Kommission Ende Februar 1991
nochmals der Benediktinerabtei Einsiedeln trafen, waren sS1e sich EWU:
da{fs 1e$s5 die letzte Sitzung der Kommission ın dieser Zusammensetzung sSein
würde Der Auftrag, den S1€e 1975 VO'  3 der a  urger Abtekonferenz erhalten
hatte, War U:  a ndlich er Der Augenblick bot den willkommenen Anlass

einem Rückblick auf die in den VeETgANSCHNEN fünfzehn ahren 1im Dienst
der ı1tDruder und -Schwestern geleistete Arbeit. and{ieste und ansehnliche
Ergebnisse agen el auf dem 1S5C. das Monastische Stundenbuch TelL
Bänden un! das Monastische Lektionar vier Teilbänden, die Studienaus-
gabe der klösterlichen ufnahmeriten und schheislic das Monastische Ri-
tuale. Dazu kamen auch alle Unterlagen, welche der kretär all den Jahren
getreulich gesammelt und ufbewahrt atte

Die Veröffentlichung des Monastischen Rituales verband den Anfang mıit
dem hlufß. Wer hätte VOT echzehn Jahren gedacht, daf die iturgiekommis-
S10N lange, aber auch erfolgreich wirken würde? bot die Abschlußsit-

Monastisches Rituale, hrsg. VON der Salzburger Abtekonferenz, St. Ottilien 1988
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ZUNg auch nla ZUT Dankbarkeit Dankbar gedachten WIT der vortrefflichen
usammenarbeit nnerna. der Kommıissıon, aber auch der schönen, geme1n-

Stunden un! JTage OWI1e der Gastfreundschaft, die WITr in den Vel-

schiedenen Klöstern des Sprachraums (von Nütschau bis Admont, VO  —; (;OÖtt-
welg Dbıs Marıa Laach) erfahren durften; der Dank SCHALLE auch all die wert-
vollen Hiılten und Anregungen selıtens der Konvente, ongregationen und
Liturgiekommissionen e1n, ohne die das Gesamtwerk VO  z Stundenbuch und
Rituale nicht hätte gelingen können; ank gebührt schliefßlic auch der Salz-
burger Abtekonferenz für die Unterstützung un Bestätigung
anläflich der Ustertagungen: die bte en die Anregung gegeben, den
Auftrag begleitet und zuletzt auch auf die Herausgabe der liturgischen Büi-
cher gedrängt.

Die Schweizer Redaktion VO  - „Studien und Mitteilungen” hat mich als den
Sekretär der Liturgiekommission VOTI kurzem gebeten, den Werdegang des
Monastischen Rituales nachzuzeichnen un! der Erinnerung estz  al-
ten, wIl1e ich 1es ja bereits einmal für das Monastische Stundenbuch

Die Ausgangslage
Gut zehn Jahre nach dem Konzil und seiner Liturgiekonstitution stellte sich

die Situation ın ezug auf die Liturgie dar erhalb eiINes Sprachraumes
WIT:! zusammengearbeitet, gemeinsame liturgische Bücher herauszubrin-
ACH,: Diesem rundgedanken wollten sich auch die Benediktiner des eut-
schen 5Sprachgebietes nicht VerscCc arauf beziehen sich die Worte VO:
Abt Anselm anla; der Ostertagung der Salzburger Abtekonferenz
1976 Brixen: „Bei dem gleichen nlaß VOT einem Jahr, auf der agung der
Salzburger Abtekonferenz in Ellwangen, en die Mitglieder den Beschlufß
gefaßt, den unsch ach größerer Gemeinsamkeit 1n liturgischen Fragen ıIn
die Tat umzusetzen“.

Das Hauptziel dieser gemeinsamen Bestrebungen sollte eın gemeinsames
Monastisches Stundenbuch für die benediktinischen Gemeinschaften des
deutschen Sprachgebietes se1in, der Phase des Experimentierens ach
praktisc zehn Jahren mıit inem definitiven Stundenbuch eın Ende und Ziel

setzen; enn die Experimentierfreudigkeit ief nach, und der unsch ach

Lang OI Das „Monastische Stundenbuch“. Fın Beitrag ZUT Erneuerung des
dengebetes 9 T 1983, 542-573), siehe uch Lang OI Monastisches Stunden-
buch Eın gemeinsames tundenbuch für die benediktinischen Gemeinschaften des
deutschen Sprachgebietes (Notitiae 1 / 1981, 181—189); ders., Das Monastische
Stundenbuch für die Benediktiner des deutschen Sprachgebietes (Kath. Kirchen-
musık 107, 1982, f / ders., Monastisches Stundenbuch (Gottesdienst 1 / 1982,
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festen un! dauerhaften Formen egann keimen. och das Wäal ein wI1e
es5 damals jedenfalls schien großes und schwieriges Ziel

Deshalb wollte INnan zuerst Erfa.  gen sammeln. onnte das enn gelin-
geCnNM, nachdem den Jahren se1it dem Ende des Konzils, beziehungsweise seit
der Promulgation der Liturgiekonstitution, viele Klöster und Kongregationen
ihre eigenen Wege und mit den Ergebnissen doch auch ufrieden
waren? Konnte und ur INa  - diese guten Er:  ngen zugunsten der ( ZO-
meinsamkeit eintach aufgeben? Vor em aber, würden die Konvente diese
nEeUuUe Gemeinsamkeit mittragen, welche die bte in wangen auf den Weg
gebrac hatten?

Der uftrag lag VOTLI, und galt den Versuch Und konnte oder
sollte nicht gerade die Zusammenarbeit der einzuberufenden Liturgle-
kommission eın Spiegelbild dieses Willens AART: Gemeinsamkeit sein? Wenn
ich 1m folgenden die er ase dieser gemeiınsamen liturgischen Bemühun-
SCH besonders ausführlic darstelle, geschieht es 1ın der Absicht, die Be-
deutung gerade dieser ersten Tastversuche 1Ns rechte 3C rücken. Fort-
setzung und Abschlufß ergaben sich dann fast als ogische Konsequenz

TSTE Tastversuche

Die Liturgiekommission, bestellt VO'  a den Benediktinerkongregationen des
deutschen Sprachgebietes,* traf sich erstmals in der Erzabtei Gt Peter Salz-
burg VO M} 22 Oktober 1975 Obschon sich och nicht alle Mitglieder dieser
Arbeitsgruppe näher kannten, manche einander das erste Mal eDCD-

(was VOT allem für den hreibenden der sich als einz1ger icht-
Abt Zzuerst etwas fremd vorkam, aber nicht lange), nahm die Arbeit VO  — An-
fang einen ermutigenden Verlauf.

Zunächst galt C5S5, sich ber den Umfang der ersten Arbeitsphase Vel-

ständigen. el kam INa überein, die monastischen Rıiten, die ZUT Auf-
ahme 1ns Kloster gehörten, mıit OrZug behandeln selen, und da{fs sich
diese Aufnahmeriten wohl ehesten eignen würden, die gewollte Gemein-
samkeit Bewels tellen

Die 1ın rage stehenden Teile en hinreichend bekannt VO  —; den bisheri-
SCH Ritualien her Aufnahme iın das Novizlat, zeitliche Bindung (zeitliche

Es dies für die Osterreichische Benediktinerkongregation: Abt Clemens
Lashofter VO  3 Öttweilg, spater Prior Bruno Hubl VO  } Admont; für die Bayerische
Benediktinerkongregation: Abt Emmeram Geser VO]  - etten; für die Beuroner
Kongregation: Abt Urbanus Bomm von Marıa Lach, spater Abt Adalbert Kurzeja,
ebenfalls VO:  - Maria ‚aaC (2 Vorsitzender); die Benediktinerkongregation VO  a}
St. Ottilien: Abt Anselm Schulz VO  - Schweiklberg (1. Vorsitzender), spater P. Mat-
thäus Sandrock VON Münsterschwarzach; für die Sublazenser Kongregation: Abt
Placidus Mittler VO]  - Siegburg, späater TIE|  eim Tissen VO:  ; Kornelimünster;
die Schweizerische Benediktinerkongregation: Odo Lang VO  >} Einsiedeln (Sekre-
tär)



Odo Lang
Profefis oder Promissio), Profefis auf Lebenszeit, Oldenes Profefßjubiläum und
Treueversprechen NaC. den Jahresexerzitien). Wie 111a sieht, liefs 111a bei
dieser ersten standsaufnahme die rage der definitiven erminologie och
offen, S1e würde sich erst 1im Verlauf der Diskussionen definitiv klären. uch
kam eSs ın der olge Erganzungen durch die Erneuerung der zeitlichen
Bindung und die Einkleidung un! atıon eines Regularoblaten.

Unterlagen ZUT Erarbeitung monastischer Aufnahmeriten
65 nicht. er normatıve ext dafür WäarT el der Ordo profession1s relig10sae
der römischen Gottesdienstkongregation,* beziehungsweise dessen deutsche
Übersetzung, Die Feier der Ordensprofefß.° Dazu agen bereits auch monastische
Adaptierungen VOT, das Rituel monastıique aus dem französischen Sprach-
raume® SOWI1Ee das Rıtuale monastıco der italienischen Provınz der ublazenser-
kongregation.’ Hinzu kamen och vereinzelte, mehr oder minder aUSSCaI-
beitete Entwürte VO:  - deutschsprachigen Kongregationen und Klöstern.®8 Nicht
vergesSsch wurden auch die aus der vorkonziliären eit stammenden monastı-
schen alien 1iseier Kongregationen. Es VOT em die Ritualien VO  n

Beuron,? St. Ottilien 19 und der österreichischen und bayerischen ene!  -
ner, !! en die Schweizer enediktiner trotz einiger Vorarbeiten er
ber kein vollständiges ale monasticum verfügten.!*

Rituale Komanum ecretio Sacrosancti Oecumenici ONC Vaticani H instau-
ratum, auctorıtate Pauli promulgatum. Ordo professionis religiosae. Editio
typıca, ittä del Vaticano 1970
Die Feler der Ordensprofeß 1ın den katholischen Bistumern des deutschen Sprach-
gebietes. Hrsg. ım Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und
der Schweiz un der Bischöfe VO  - Bozen-Brixen und VO]  3 Luxemburg, 1NsS1|
USW. 1974
Rituel monastıque propre Au  > moniales de langue francaise de l’Orde de aın Be-
noıit, urgne 1974.
Congregazione Sublacense OS  w Provincia italiana. Rituale monastıco, Padova
197b

Texte ZUMM Rıtuale der Benediktinerkongregation VO:  ‘ St Ottilien, St. Ottilien
1972; oder Die Feier der Ordensprofeß. Studienausgabe. Hrsg. Auftrag des
Kongregationskapitels der Schweizerischen Benediktinerkongregation, Einsiedeln
1974
Rituale monasticum secundum Consuetudinem Congregationis Beuronensis Ordi-
NnıSs anc; enedicC| Capituli generalis 1USSU iterum editum, Revmi Domini Ar-
chiabbatis Raphaelis Walzer auctorıtate promulgatum, Beuron 1931

10) Rituale onastıcum ongregationis Ottiliensis Ordinis ancCc! Benedicti pTro Mis-
sionibus exter1s. Capitulo Generali recognıtum. Reverendissimi Domini Ar-
chılabbaus Chrysostomi Schmid auctoritate promulgatum, St. Ottilien 1936.

ID tuale monasticum PIO Congregationibus Benedictina Bavarıca et ustro-Bene-
dictina 1OVa partıs alterius „Manwualis Caeremoniarum et KRıtuum“ PTO
ongregatione Bavarıca. Jussu et auctorıtate apı  orum generalium Bavarici et
Austriacl. manuscript1 instar Impressum, nnsbruck 1936

12) Die Vorarbeiten eın Monastisches Rituale der Schweizerischen Benediktiner-
kongregation sollen auf Wunsch der Schriftleitung ın einem eigenen Beıtrag g-
würdigt werden. Betreffs der Aufnahmeriten vergleiche man jedoch: Die Profe{s-
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Ein ermutigender Anfang
Nachdem iNne TSTIE Bestandsaufnahme vOorgenOoMMeEnN War und die

„Hausaufgaben verteilt machte sich die Liturgiekommission auch
unverzüglich die Arbeit galt S doch als erstes Ziel bis Z.UT nächsten
Ustertagung der a  urger Abtekonferenz 1976 eilen ersten, aber schon
möglichst ausgearbeiteten vorlegen können och zweıimal
kam deshalb die Liturgiekommission kurzen Abständen Inmen Im
Dezember 1975 traf INan sich ı ürzburg, ein erstes anus.  19) zuhan-
den der bte fertiggestellt wurde, das Beginn des Jahres 1976 mıiıt der itte

Stellungnahmen verschickt werden konnte. Im Februar 1976 traten WIFTr
uns sodann Marıa Laach Hier konnten bereits die VO  > den Klöstern und
Kongregationen eingesandten odı1 und Stellungnahmen geprü und weıt-
hin den ext eingearbeitet werden, der Z.U) Abschlußfs dieses TIreffens VO:
der Liturgiekommission instımmı1g zuhanden der Salzburger btekonferenz
verabschiedet wurde Dem Ganzen wurde 19108  A auch eiNe pastorale 1n
rung vorangestellt Sie ersten Entwurtf wurde 19108  - aber auf besonde-
rTIen Wunsch entsprechend der römischen Vorlage, VO Sekretär der Kom-
INISSION aus den 1ellen Praenotanda des römischen Ordo professionis eliQ10-
sa4ae unter Zuhilftenahme verschiedener Satzungen der Kongregationen adap-
Jler‘ weil die römische Vorlage Von ihrer Zielsetzung her allgemein DE-
halten WäarT und nicht auf die Theologie des denslebens und spezlie. des be-
nediktinischen Öönchtums eingehen konnte. och gerade arum cS5;, €S
sollte ein „benediktinischer ext  44 entstehen als Überarbeitung der römischen
Praenotanda, diesen Leitgedanken die spezifische Theologie des INONa-
stischen Mönchtums SOWIL1E die besondere bene:  inısche Spriritualität ZU
Ausdruck bringen

Nachdem das Manuskript bereinigt WäAäl, konnte 65 tatsachlich bereits
der Ustertagung der Sa  urger btekonferenz 1976 TiXen den Abten
weiteren Beratung und Beschlufßfassung vorgelegt werden. Der Vorsitzende
der Liturgiekommission der Abtekonferenz, Abt Anselm Schulz, würdigte ı

ausführlichen Rechenschaftsberic den erdegang der Vorlage, wobei
eT besonders auf das ausgeglichene Arbeitsklima nNnnerna. der iturgiekom-
IMNSS1I0ON „Wir sind der ruppe überzeugt, da{fs dies 1 rund Aur

Spiegelbil des Willens Gemeinsamkeit ist, der alle Mitglieder der
Salzburger btekonferenz bei den anstehenden iturgischen Fragen ewe
Die Bereitschaft, aufeinander hören, keine Positionen zugunsten besserer,
SC  er Lösungen ungebührlich verteidigen, mıiıt Wort Der
Wille Gemeinsamkeit mıiıt dem jel konkreter Lösungen und ein für solche
Gremien HANZ und AI nicht selbstverständlicher Arbeitseifer hier ANSC-
führt“

feier der Schweizer Benediktinerkongregation. Im Auftrag der Schweizerischen
Abtekonferenz VO: Juni 1959, Engelberg 1959
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Durften WITr freilich vorgehen? ollten WIT nicht einfach, kleine RKe-

touchen vorbehalten, den Öömischen Ordo halten? Wie enn die
rechtlichen rundlagen für eine och recht weitgehende Umgestaltung? Der
römische Ordo selber A{ist den Praenotanda } solche Anpassungsmöglich-
keiten offen, Ja ordert Adaptierungen auf. Wır glaubten also umsomehr

Sinn der n  icklung auf dem Gebiet der lıturgischen Erneuerung
handeln, als die Anpassung nicht Urc einzelne Klöster oder
Kongregationen vorgeNOMMe: wurde, sondern: „Wir meınten, den EeSCHAIU:
der bte VO':  3 Ellwangen ach einer Rechtsanalogie verstehen dürfen
und en olgende Auffassung uns eigen gemacht Die
Benediktinerkongregationen der deutschen Sprachebene, 1M Verband der
Salzburger Abtekonferenz vereint, vertreten 1ITC ihre super10res MAal0reS,
handeln Fragen der monastischen Liturglie gemeinsam”.

Hinzu ommt och eın ZaNZ praktischer Grund, sich nämlich viele
Kommunuitaten schwer tun würden, We sS1e Je für sich den Auftrag der H>
turgischen Erneuerung urchführen müdßten. Dazu nochmals Ab:t Anselm
Schulz: „Der Ordo profession1s reliQg10sae macht Hinblick auf die rdensge-
meinschaften, die einen eigenene ZUT Aufnahme en und azu SC-
hören ohne Zweitel die monastischen Kongregationen zwel Auflagen; Von

ihrer T'  ung wird auch die Bestätigung durch den Apostolischen Stuhl ab-
hängig gemacht er Profefßritus und entsprechend ohl auch alle übri-
ACH Aufnahmeriten) soll die spezifische Geistigkeit der Gemeinschaft ZU

Ausdruck ringen Man will ar eıne spirituelle Nivellierung als olge eines
sklavisch übernommenen usterritus. Daraus erg1bt sich die Verpilichtung,
daf unNnseTe Bemühungen der Regula Benedict: wohl die Hauptquelle en
sollten, ohne da{fs deshalb wertvolle rgänzungen aus der sonstigen monastı-
schen Tradition Vo. unberücksichtigt bleiben müßten, vorausgesetZ(T, S1e
sSind mıiıt den Akzenten der Regula Benedict:1 iın Einklang bringen. er
revidierte, der eigenen Spiritualität aNSHCMESSCHNE z mu{ds ın ÜUÜbereinstim-
IMmMUunNng miıt dem der Liturgiekonstitution den rundforderungen der
erneuerten 1'  gıe entsprechen. DIie dort verlangten hauptsächlichen
Qualitäten eines jeden revidierten e sind olgende: acC.  eit, ur
und größere innere Geschlossenheit Dadfs gerade angesichts solcher Forde-

manche hypertrophe Elemente 1m überkommenen Profe{fsritus dem
Madißstab nicht mehr entsprechen, sSe1 1LUFr angemerkt. (Dann olg eın Z/itat aus

den Praenotanda des Ordo profession1s reliQg10s0e€:
‚Bei der passung des Profefßritus ist auf folgendes besonders achten:
a) Die Ablegung der Gelübde soll sich unmittelbar das Evangelium

schließen.
DIie Reihenfolge der einzelnen Flemente darf nicht umgestellt werden.

Hs ist jedoch möglich, einıge Elemente auszulassen oder Urc. andere ahn-
licher ersetizen.

13) Siehe die Feler der Ordensprofeß (Anm 5/ Einführung, Nr. 14—-15,
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C) Der turgische NierscN1e!| zwischen der Feier der ew1ıgen Profeß, der
zeitlichen Profeß und der Gelübdeerneuerung mutfs gewa bleiben: charak-
teristische Elemente der einen Feier urien nicht eine andere übernommen
werden.

d) Viele Texte des Profeßritus können und sollen wI1e eweils den
entsprechenden tellen gesagt wird angepadßst werden, s1e die be-
sondere Eigenart und Spiritualität der einzelnen Gemeinschaft Zu Ausdruck
bringen. Soweit das Römische Rituale mehrere Texte ZUT Auswahl anbietet,
können die Eigenritualien der Ordensgemeinschaften andere Texte gleicher

hinzufügen‘”. 14
heser Weisung entsprechend, 1m Rıtus die „spezifische Eigenart der Je-

weiligen Ordensgemeinschaft” ZU Ausdruck ringen, egann die Litur-
giekommission ihre Arbeit mıit einer sorgfältigen Analyse VO  ; Kapitel 58 der
Benediktsregel. Dann jedoch galt e 'y auch weitere Elemente der gesunden
monastischen Überlieferung aufzunehmen und das Ganze schliefßlich 1ın eine
der heutigen enk- und Sprechweise aNSCMESSCNE Formulierung bringen.
Den unterschiedlichen eWO  eiten den Östern suchte überdies
dadurch Rechnung tragen, daf für bestimmte Gelegenheiten (wie S 1ım
rdo professionis relig1i0sae auch vorgesehen ist) verschiedene, WE auch VeTlT-

wandte Formen angeboten werden. ‚ugleic wurde darauf geachtet, die auf-
steigende inıe durchsic  19 halten, da{fs unangebrachte Wiederholun-
gCcn vermieden werden. entstand eın Kitus, der durchaus die VO  e der Kı=
turgiekonstitution empfohlenen Eigenschaften VO  ; „größerer Einheit,
Schlichtheit und Würde‘“15 aufweist und vermeidet, unverbindliches Ange-
bot „ad itum“ Se1nN.

Schon der erste r J der den Ahten anfangs 1976 zugestellt wurde,
hatte grundsätzlich eın sehr positives Echo gefunden. 21 Abteien hatten die
Möglichkeit wahrgenommen, Urc Erarbeitung VO  ; odi 140 odi wurden
damals eingerichtet) gemeinsamen Werk mitzuarbeiten. Das War für die
Liturgiekommission nicht 1IUTX eın ermutigendes Zeichen, sondern bedeutete
auch eine hervorragende ilfe und Bestätigung. Abt Anselm schlof Ti1xXxen
seinen Bericht mıit den orten „Die Bemühungen gemeinsame onastı-
sche Kıten werden von vielen Mitbrüdern aus den Reihen der Salzburger
Abtekonferenz als eın est verstanden. Man wollte dadurch feststellen, ob die

wangen spontan aufgebrochene Bereitschaft größerer Gemeinsamkeit
ın Fragen der Liturgle üuNseTenNn Klöstern schon eine tragfähige rundlage
en würdeDas Monastische Rituale  79  c) Der liturgische Unterschied zwischen der Feier der ewigen Profeß, der  zeitlichen Profeß und der Gelübdeerneuerung muß gewahrt bleiben: charak-  teristische Elemente der einen Feier dürfen nicht in eine andere übernommen  werden.  d) Viele Texte des Profeßritus können und sollen — wie es jeweils an den  entsprechenden Stellen gesagt wird — so angepaßt werden, daß sie die be-  sondere Eigenart und Spiritualität der einzelnen Gemeinschaft zum Ausdruck  bringen. Soweit das Römische Rituale mehrere Texte zur Auswahl anbietet,  können die Eigenritualien der Ordensgemeinschaften andere Texte gleicher  Art hinzufügen‘“.14  Dieser Weisung entsprechend, im Ritus die „spezifische Eigenart der je-  weiligen Ordensgemeinschaft“ zum Ausdruck zu bringen, begann die Litur-  giekommission ihre Arbeit mit einer sorgfältigen Analyse von Kapitel 58 der  Benediktsregel. Dann jedoch galt es, auch weitere Elemente der gesunden  monastischen Überlieferung aufzunehmen und das Ganze schließlich in eine  der heutigen Denk- und Sprechweise angemessene Formulierung zu bringen.  Den unterschiedlichen Gewohnheiten in den Klöstern suchte man überdies  dadurch Rechnung zu tragen, daß für bestimmte Gelegenheiten (wie es im  Ordo professionis religiosae auch vorgesehen ist) verschiedene, wenn auch ver-  wandte Formen angeboten werden. Zugleich wurde darauf geachtet, die auf-  steigende Linie so durchsichtig zu halten, daß unangebrachte Wiederholun-  gen vermieden werden. So entstand ein Ritus, der durchaus die von der Li-  turgiekonstitution empfohlenen Eigenschaften von „größerer Einheit,  Schlichtheit und Würde“'5 aufweist und es vermeidet, unverbindliches Ange-  bot „ad libitum“ zu sein.  Schon der erste Entwurf, der den Äbten anfangs 1976 zugestellt wurde,  hatte grundsätzlich ein sehr positives Echo gefunden. 21 Abteien hatten die  Möglichkeit wahrgenommen, durch Erarbeitung von Modi (140 Modi wurden  damals eingerichtet) am gemeinsamen Werk mitzuarbeiten. Das war für die  Liturgiekommission nicht nur ein ermutigendes Zeichen, sondern bedeutete  auch eine hervorragende Hilfe und Bestätigung. Abt Anselm schloß in Brixen  seinen Bericht mit den Worten: „Die Bemühungen um gemeinsame monasti-  sche Riten werden von vielen Mitbrüdern aus den Reihen der Salzburger  Äbtekonferenz als ein Test verstanden. Man wollte dadurch feststellen, ob die  in Ellwangen spontan aufgebrochene Bereitschaft zu größerer Gemeinsamkeit  in Fragen der Liturgie in unseren Klöstern schon eine tragfähige Grundlage  haben würde ... Ich glaube, sagen zu dürfen und zu müssen, es gibt eine Ba-  sis, die zu weiteren konkreten Schritten auf dem Weg zu größerer Gemein-  samkeit in liturgischen Fragen einlädt“.  14) Siehe Anm. 13.  15) IL Vat. Konzil, Konstitution über die heilige Liturgie „Sacrosanctum Condilium“,  Nr. 80.Ich glaube, dürfen und mussen, CS gibt eine Ba-
SIS, die weiteren konkreten Schritten auf dem Weg größerer Gemein-
samkeit 1ın liturgischen Fragen einlädt“.

14) Siehe Anm
15) 1. Vat. Konzil, Konstitution über die heilige Liturgie „Sacrosanctum Condilium  ”“  7

Nr.
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Der Test gelingt

Der est gelang ach eingehender Debatte auf der UOstertagung wurde der
vorgelegte Entwurtf einstimm1gz ANSCHNOMIMMECN, die Liturgiekommission gebe-
ten, letzte Anregungen und Wünsche och einzuarbeiten und die Herausgabe
815 Studienausgabe besorgen. Damiuit konnte dieses Werk der Liturgie-
kommission ach nochmaliger Überarbeitung als Studientext veröffentlich
werden, ZUT praktischen Erprobung i den Klöstern — bis ZUT Fertigstellung

definitiven Monastischen Rituales Die letzte Überarbeitung des
dientextes wurde bei ren Sıtzung der Kommission Marıa Laach

Maı 1976 VOTSCHOIUNCH Zur Vorbereitung der cklegung reiste der
Schreibende sodann 21 Juni auf Einladung Von Ab:t Anselm ach
Schwei  erg, usammenarbeit mıiıt Bruder Clemens Hamberger VO:
Münsterschwarzach druckfertiges anus.  P herstellte, das Ju-
N, dem Herz-Jesu-Fest dem Leıiter der OS-Verlages, Bernhard 1TC. der
sich ZU Druck bereit erklärt hatte, übergeben konnte; das War der ang
einer jahrelangen glücklichen usammenarbeit) Und och Verlauf des
Sommers 1976 erschien gefälliger Aufmachung „Die Feıer der rdenspro-

Die Tätigkeit der Liturgiekommission den folgenden Jahren, eingeleitet
schon durch die Diskussion anläflich der Ustertagung 1976 Brixen, Wäar
dann SAMNZ VO:  a der Arbeit CHMCINSAMEN Monastischen tundenbuch für
die deutschsprachigen enediktiner bestimmt Darüber wurde schon ande-
Ter ausberichtet Diese ase sehr intensiıver e1) der ıtur-
giekommission fand 1981 ihren Abschludf Damit War der Weg frei, sich CI-
eut dem Monastischen Rituale zuzuwenden

Von den Aufnahmeriten ZU Monastischen tuale

ach sechs Jahren Unterbruch aber auch Jahre, denen die
Aufnahmeriten auf ihre praktische Verwendbarkeit erprobt werden
konnten, egann die Liturgiekommission auf ihrer schon Sitzung, die

/5 Februar 1982 wliederum Marıia Laach stattfand sich wieder mıiıt
den Fragen des Monastischen Kituales beschäftigen

Dieser Neuanfang INg 1LNEe1115S5 mıiıt „Neukonstituierung” der J1  gıe-
kommission Anläßlich der Sıtzung Marıa aaC Februar 1982 der

auch die Fertigstellung des Monastischen Stundenbuches etwas feiern
wollten, uns dann miı1t Energie den nächsten ufgaben ZUZUWEeN-
den, mußten NseTem großen Bedauern erfahren, da{fs Vorsit-
zender, Abt Anselm VO  5 Schweiklberg, N: Tage auf el

16) Die Feier der Urdensprofeis Studienausgabe hrsg Auftrag der Salzburger Ab-
tekonferenz Geleitwort VO  - Abt Odilo Lechner, Gt Ottilien 1976

17) 1e Anm
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verzichtet hatte und deshalb gleichzeitig auch auf E1 weltere ätigkeit der
Liturgiekommission verzichten wolle 5So ie{s sich 1Ire T1€e' den
Sekretär auch VO  m der eilnahme dieser Sitzung entschuldigen, wWas allge-
INEeNNN miıt großem Bedauern aufgenommen wurde; denn gerade ihm hätten

gegonnt bei dieser Tagung dabeisein können Deshalb soll dieser
nicht unerwähnt bleiben, da{f sich die Liturgiekommission ihrem 1SNe-
Vorsitzenden großem ank verpflichtet weifßfs enn ohne tat-

kräftige un:! umsichtige Führung die Arbeiten vermutlich nicht
kurzer Frist erireuliıchem rgebnis gediehen

Zu den Marıa Laach Abwesenden gehörte auch Abt Clemens VO  ; CoH-
WC1$. uch auf eilnahme die och versprochen hatte hatten

uns gefreut, hatte er doch angekündigt, da{fs aus kongregationsinternen
runden, Aufgaben ı der Osterreichischen Benediktiner-
kongregation, aus der Kommission ausscheiden WOoO Er wollte jedoc
nochmals teilnehmen und gleich Se1iNneN Nachfolger vorstellen uch
Sschulde: die Kommission Dank für die Mitarbeit und die vielen guten Anre-

CNn und VOT allem auch dafür da{fs die Osterreichische ongregation
wirksam für das Monastische Stundenbuch SCWINNEN konnte
ährend des Sommers 1982 ließ sich dann auch Altabt Urbanus VO  »3 Marıa

Laach VO  ; SeINneN Verpflichtungen der Liturgiekommission entbinden (er
starb schon anfangs (Oktober desselben Jahres) uch ihm verdankt die Kom-
1551011 sehr jel Erfahrung mit liturgischen JTexten un! SsSein Sprach-
empfinden machten Voten unersetzlichen en Die g1le-
kommission erhielt SEe1INeMmm Nachfolger als Abt VO' Marıa aaC Abt
er Kurzeja, nicht würdigen und fachkundigen Vertreter der
Beuroner Kongregation, sondern auch enVorsitzenden

Das „Rumpfkabinett” oder WI1Ie INnan den est der Kommıission benen-
nen ll beschränkte sich Marıa Laach deshalb auf Rückblick ber
die Arbeit Monastischen Stundenbuch das allseits große Freude bereitete,
un!| versuchte LIUT TU tastende Schritte die Zukunft Es zeıigte sich

dafß die Diskussion die Aufnahmeriten 1LLUNET och en WAarT, un
och gab e1N| eihe ffener Fragen nzwischen Wäal angeregt
worden, sicher mitverursacht UrCc die guten Erfahrungen muıt der CMENMIN-

Studienausgabe der Aufnahmeriten, diese den größeren en
un! Zusammenhang vollständigen Monastischen es hineinzu-
stellen, nlehnung die früheren usgaben Damit würde sich ZWaTlT die
definitive Herausgabe der Aufnahmeriten VerzZOgeInN, vielleicht eTl-

schweren, aber die alte Tradition der Monastischen Ritualien würde nicht
einfach beiseitegeschoben, sondern bliebe erneuerter Gestalt erhalten

Nachdem also feststand ein vollständiges Monastisches Rituale e1-
wunscht WAärl, erbat sich die Liturgiekommission VO  ; den Klöstern es Vel-

fügbare aterial das sich Gesamtrituale verarbeiten iefß Die Um-
rage erbrachte ein gutes und ermutigendes rgebnis och WI1e sollte das

18) Siehe oben Anm Y—11
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Rituale in Wirklichkeit aussehen? In nalogie den früheren Ritualien der
Oongregation wurde ein erstes Onzept entworfen, die Ordnung reilich A
andert. Die bisherigen Monastischen Ritualien etzten urchwegs das Kapitel
ber die SWa un: Abtsinstallation den nfang Ordo ad facıendum Ab-
hatem vel Archiabbatem) rst das 7zweite Buch LTU: die Überschrift: De rıtu
suscıpiendorum fratrum. Uns schien S jedoch logischer und sinnvoller, 1m

Monastischen Rituale jene iten den nfang stellen, die auch für
den Anfang des Lebens 1im Kloster wesentlich sind, also die Aufnahmeriten.

Hierauf sollten die beiden Kapitel folgen ber die Leitung des Osters
(Abtswahl un Abtsweihe) und der Kongregation (Generalkapitel unı Visıta-
on) In einem eigenen Kapitel sind all jene „segnungen“ (in einem welılte-
TenN Inn. vereinigt, die im Verlauf des Tages und Jahres für das Leben i1im Klo-
sSter charakteristisch SINd. Krankenliturgie und Totenlı  rgie bilden die beiden
etzten Kapitel, denen SCHHEeISI1IC eine Reihe VO  a Anhängen mit weıteren Tex-
ten und elodıen olg

Nachdem einmal die Grundstruktur festgelegt WAar, ıng auf iıner
€el weıterer Sitzungen, die ich j1er nicht alle im einzelnen darstellen kann,
darum, dieses Geruüst umbauen, die einzelnen Riten auszuarbeiten.
el konnte sehr viel Von dem Materıal, das schon in den einzelnen Kon-
venten erarbeitet und praktisch erprobt WAarT, eingearbeitet werden. Be1l ande-
TEe  a Teilen, für die Abtsweihe oder die Krankenlitu:  rgie, einigte INa  > sich
darauf, die JLexte der offiziellen liturgischen Bücher des deutschen Sprachge-
bietes ontifikale, Rituale, Benediktionale übernehmen. FEinzelne Teile
gaben besonders reden. EetreItis der Tischgebete WIT unNns be-

da{s eın großer Teil der Klöster bzw. Kongregationen, A schon se1it
ahren eigene Texte und auch elodıen benützt; diese ollten nicht angetastet
werden. Wir wollten aber doch der Vollständigkeit halber in das Mona-
stische Rituale eın Angebot aufnehmen; e1 entschieden WITr unNns für die
JTexte aus dem Benediktionale, welche den traditionellen Tischgebeten ent-
sprechen.

Bedeutend schwieriger gestaltete sich der Abschnitt ber das klösterliche
Schuldkapitel Culpa) bzw. die klösterliche Bußfeier, deren Charakter und
Eigenart SOWIl1e theologische Sinngebung sehr umstrıtten Das rgebnis
der Diskussion, der entstandene Ritus, äßt sich jedoch NSsSeTES
Erachtens durchaus verantworten und äflst doch gleichzeitig genügen
5Spielraum für lokale Sonderheiten, stellt jedoch 1in seiner Geschlossenhei:
einen mustergültigen Rıitus dar.

uch das Kapitel ber die Totenliturgie, und ler zentral die Feier der Be-
rdigung, rag! dem Umstand möglichst weitgehend Rechnung, da{fs gerade

19) Benediktionale. Studienausgabe für die katholischen Bistumer des deutschen
Sprachgebietes. Erarbeitet VO)  a der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der lıturgi-
schen Kommissionen 1im deutschen Sprachgebiet. Hrsg. VO  - den Liturgischen In-
stituten Salzburg, Irıer, Urich (Pastoralliturgische Reihe 1n Verbindung mıiıt der
Zeitschrift „Gottesdienst”, Einsiedeln USW. 1978, 252-262)
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hier die Gebräuche un auch die Möglichkeiten in den Ööstern sehr VeTl-

schieden Sind. Der Beerdigungsritus 1st aber 1in sSseiner vorliegenden Gestalt eın
sinnvolles ngebot.“0

Besondere Aufgabe des Sekretärs WarTr auch diesmal, wWwI1e schon seinerzeıt
für die Aufnahmeriten, auch für die einzelnen Teile des Monastischen Rıtua-
les je die notwendige „pastorale Ein  44 entwerfen, wI1e S1e VO  a Rom
gewünscht wird, analog den Texten in Rıtuale und Benediktionale und mıiıt
Verwendung derselben. Das Gesamtmanuskript wurde sodann ıin die Ver-
nehmlassung geschickt, welche VO  - den Klöstern und Kongregationen wWwI1Ie-
derum resec benützt wurde; die eingesandten odi en jel ZUT definiti-
Ven Textfassung beigetragen.

Nachdem 1U  —$ eigentlich das Monastische Rituale 1n endgültiger Fassung
vorlag, erhob sich gerade diesem Zeitpunkt die etwas schwierige Frage, ob
iıne gemeinsame Ausgabe seitens der Salzburger Abtekonferenz überhaupt
vorzusehen oder wünschenswert Se1 oder ob die Publikation des Rituales
nicht doch eher den Kongregationen überlassen werden solle. nla der
Ostertagung VO  — 1986 entschieden sich die bte zunächst die zweiıte
Möglichkeit Weil sich annn aber ın dieser Richtung nichts tat, plädierten eın
Jahr spater Abt Emmeram VO Metten und Abt AaC1dus VO  . Siegburg noch-
mals eindringlich dafür, 1U doch 1ne gemeinsame Ausgabe 1Ns Auge fas-
SCNHN, das Projekt nicht vollends scheitern lassen. Das Votum wurde
gunstig aufgenommen; enn u  } faßten die versammelten bte einstimmi1g
den Beschlußfs, ine gemeiınsame Ausgabe des Monastischen Rituales iIm Autftf-
ırag der Salzburger Abtekonferenz herauszugeben.

Darautfhin bereinigte die Liturgiekommission auf eiınNner etzten Arbeitssit-
ZUNS 1mM November 1987 ın Münsterschwarzach endgültig die Texte des Mo-
nastischen Rituales, eın Arbeitsgang, der sich relativ leicht gestaltete, da für
diese letzte Bereinigung Ur och wenige odi eingereicht worden
Irotzdem wurde nochmals der gesamte ext in seliner definitiven Abfolge
einer letzten, sorgfältigen Lesung unterzogen und ann verabschiedet. Nun
konnte auf der rundlage des bereinigten Textes das Druc  anuskript CI-

stellt werden, ine Aufgabe, die auch diesmal der Sekretär der Liturgiekom-
mM1sSsS1iON auf sich nahm, esa doch inzwischen VO Monastischen Stun-
denbuch her hinreichende Erfahrung.

Um eine einheitliche Gestaltung sicherzustellen, einigte INan sich auf tol-
gende Textanordnung: Vorne sollte eweils die lateinische und die allgemein
20) Wie INan den Kitus „konkretisieren” kann, zeigt das Beispiel der Einsiedler Oten-

liturgie, ın welcher die exte des Monastischen tuales mıiıt überlieferten klöster-
lichen Formen kombiniert werden; eigen Einsiedler Kıtus ist VOT allem die
Form der sogenannten „Totenwache“ Verbindung mıiıt der Übertragung des
Leichnams Zum Aufbahrungsort ın der TC SOW1e das "Totengedenken“ jeweils

Vorabend des S1iebenten, Dreißigsten un der Jahrzeit: Totenliturgie. Übertra-
ZUNg des Leichnams, Totenwache, FEucharistiefeier und Beerdigung, Libera, Eın-
Jjedeln 1990; Totengedenken. Gedächtnisfteiern Abend VOT dem Siebten un!
Dreißigsten un VoOoT der Jahrzeit, Einsiedeln 1990
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übliche deutsche Version der Gesänge stehen, während ein ang die Son-
derformen aufnehmen sollte. ollten [0)84{ die Psalmen lateinisch
(in der Version der Neovulgata) un! ın der deutschen Einheitsübersetzung
aufgeführt werden, 1im Anhang ingegen die revidierte Münsterschwarzacher
Übersetzung welche für die benötigten Psalmen und C’antica gerade och
rechtzeitig für die Drucklegung ertig wurde) Da keine einheitliche Profefs-
formel zustande gekommen WAar, sollte S1e ON gestrichen un! dafür in
einem eigenen ang die jeweiligen Profefisformeln der Kongregationen gC-
mä{fßs den Satzungen abgedruckt werden. Angebote für Fürbittemodelle

den Aufnahmeriten sollten wI1Ie schon der Studienausgabe ın i1nem
eigenen Anhang stehen. Die Numerlerung sollte für die einzelnen eıle des
Monastischen Rituales durchgezogen werden einheitliche Durchzählung

jeder römischen Ziffer) elodien 1im ang der Studienausgabe der
Aufnahmeriten, die nicht oder 1Ur VO:  » einem einziıgen Kloster verwendet
werden, ollten gestrichen werden.

Bezüglich der Publikation stellte sich annn allerdings als recht schwieriges
Problem die grundsätzliche Frage, WI1e es miıt der römischen Approbation
stehe. Man erinnerte sich, dafs diese Frage schon im usammenhang mıit der
Studienausgabe diskutiert worden WAär. Vor em Abtprimas Viktor
ammertz, vertraut mıiıt den Praktiken der römischen Kongregationen, wI1es
schon damals und seither ImMMer wieder darauf hin, dafß mMmoOomentan ine rO-
mische Approbation, WE überhaupt, 1Ur schwer erreichen se1.?1 Doch,
fragte INan sich, ist eine solche Approbation wirklich unerläfßlich? Die frühe-
Ien Monastischen Ritualien selen jedenfalls ohne eine solche publiziert WUI -

en, infach „ad instar manuscripti”. Die Liturgiekommission vertrat deshalb
die Auffassung, daf INan auch bezüglich der gemeiınsamen Ausgabe des Mo-
nastischen Rituales den gleichen Weg einschlagen solle, das Ganze nicht

gefährden oder unnotig hinauszuzögern, sondern 1U  j zug1ıg vorwärts
chen können.

sollte Jjetz gleich das Druckmanuskript erstellt, die geeignete Druckerei
gesucht und mittels einer Umfrage die Auflagehöhe ermiuittelt werden, wonach
dann die Kommıissıon ihre Aufgabe als beendet betrachten onne.

Als Vorsitzender der Liturgiekommission übernahm Abt Adalbert, sich
beim EOS-Verlag ın St j1en erkundigen, ob bereit ware, ach dem
Monastischen Stundenbuch und Lektionar U:  a auch das Moastische tuale

drucken. ach ekanntwerden ines Richtpreises lud el die Klöster mittels
1nes Run:  r1efies ZUr definitiven Subskription eın, (eine vorläufige Zahl WarTr

schon anläfislich der UOstertagung 1987 ermiuttelt worden), damit die endgül-
tıge Auflagehöhe festgestellt werden könnte. Er bemüuhte sich auch aufgrund
selner persönlichen Beziehungen in Tler und Stuttgart die notwendigen
Abdruckgenehmigungen für die Texte der offiziellen liturgischen Bücher
bzw. der exte aus der Einheitsübersetzung der eiligen Schrift; diese WUul-

243 Man vgl jedoch die neueste Praxis der Approbation VO  - Ritualien durch die Got-
tesdienstkongregation: Notitiae (1991) 263 un! 362
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den dankenswerterweise kostenlos gewährt, weil das Monastische en-
buch grundsätzlic nicht für den uchhandel bestimmt ist

Wann €  au der Schreibende dann das Manuskript ach St (Ittilien brin-
CN konnte, weifßl ich nicht mehr. Es mu{fs aber och 1mM Winter 1988 SCWESCH
Se1N. Bernhard Sirch hatte sich muıt iınem sehr gunstigen Angebot be-
reıit erklärt, ach dem Erfolg des tundenbuches auch das onastische KIi-
tuale gefälliger und sorgfältiger Aufmachung drucken. Wiederum hal-
fen alle als letzte Kommissionsarbeit getreulic mıiıt beim esen der
ruckfahnen; er Paulus VO: 1en fertigte mıiıt großer Akribie den
Notensatz An dieser Stelle soll deshalb en ruck el  en noch-
mals ZaNZ erziic gedankt werden. Denn das rgebnis äfßst sich sehen!

Zum Schlufs

Abt Clemens VO  j Göttweig als derzeitiger Vorsitzender der Salzburger
Abtekonferenz SC das Geleitwort. Was er arın schreibt, ist gleichsam
ıne kurze Wertung und ürdigung des Monastischen Rituales, weshalb ich
seine Worte den Schluf dieses Beitrages tellen will „Dieses ale
in dem uns Benediktiner besonders wichtigen Bereich des Gottesdienstes
als Fortschreibung der Regula Benedict: betrachtet werden, denn der heilige
Benedikt selbst legt Grundelemente der monastischen Liturgie seiner
ege. VO  —$ el ist - 1Ur das Kapitel Die UOrdnung bei der Autftzf-
ahme der Brüder) en, sondern die vielen anderen Bereiche des
monastischen ebens, die ned: mit Ma{fi un Weisheit ordnet. tztlich
bilden die Kıten 1m klösterlichen Leben den men Gottsuche
un unser Bemühen, ‚daf allem Gott verherrlicht werde‘ (RB 57,9)
Möge dieses Buch azu beitragen, da{fs 1mM Ablauf des klösterlichen ages, des
Kirchenjahres un! des monastischen ens dessen Sinn, Ziel und Mitte

sichtbarywerde, nämlich Gott, Herr“.22

Monastisches Rituale (Anm. U
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Johann VO  an Staupitz, Abt VO  e Gt Peter
(1522-1524)

und die Salzburger Mendikantentermineien
Von Johann Sallaberger alzburg

Vorbemerkungen:
Die ler vorgelegte 1e ist die Fortsetzung des Beitrages „Johann VO

Staupitz, die Stiftsprediger und die Mendikantentermineien iın Salzburg  LL  / der
ıIn Band 903 (1982) der „Studien und Mitteilungen Z.UT eschichte des Benedik-
tinerordens und seiner Zweige” Festschrift eter Salzburg 2-1
218-269, erschien. Wie damals Ende der 1€e angeführt, War eın
zweiter Teil als Fortsetzung geplant Die dem Verfasser obliegende dienstliche
Notwendigkeit, Arbeiten einer Habilitationsschrift dieser geplanten Fort-
setzung vorzuziehen, SOWI1Ee weıtere ewichtige nicht vorherzusehende Pro-
blemstellungen verzögerten das Erscheinen des Teiles IL erdings ermOg-
lichte dieser ange Zeitraum auch das Auffinden interessanter Archivalien, die
eES gestatteten, die ler behandelte ematik SCNAUCT präzisieren und
abzurunden.

Der Sinn dieser tudie, bei der also Teil und die hier vorgelegte Fortset-
ZU\DNS als eın Ganzes zusammengehören, War CS, die bislang unbekannten
Hintergründe aufzuhellen, die den einstigen Vorgesetzten und Förderer Mar-
tin Luthers ach Salzburg führten Es wurde deshalb der 1te. dieses zweıten
Teiles auch gegenüber dem Teil abgeändert, deutlicher auf die ematik
hinzuweisen, auf die der itrag abgestellt ist. Dafs 65 el auch möglich
WAar, die bislang VO der Forschung übersehenen Salzburger Termineien der
Bettelorden und das salzburgische Predigtwesen jener eit der Vergessenheit

entreißen und hier vorzustellen, ist eın erfreulicher Nebenaspekt dieser
1e

Zahlreiche Forschungen en sich schon mıit der rage des Einflusses, den
Staupitz auf Luther ausgeübt hat, beschäftigt. ! Der vorliegende Beitrag VeTl-

Aus LNEeUeEeTET eıt waren hier 1Ns  8  sondere Guünter W., Johann VO'  a}

Staupitz (ca. (Katholische eologen der Reformationszeit 5I hrsg. v
E. Iserloh |Katholisches Leben und Kirchenreform 1m Zeitalter der Glaubensspal-
(ung 48], Münster 1988, —na L.Graf Z Von der Ordensreform Re-
ormation: Johann VO]  - Staupitz (Reformbemühungen und UObservanzbestrebungen
1m spätmittelalterlichen Ordenswesen |Berliner historische Studien 1 J densstu-
dien VI/ eTr. 1989, 71-5 bes. dort die altere Jtera‘ TIE| M.,
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steht sich allerdings besonders als eın Beitrag Biographie dieses edeu-
tenden Abtes VO:  a St eter. Wie schon Teil 1, kann auch dieser 1e
ele werden, C555 schon VOT dem Übertritt des einstigen Augustiners
den Benediktinerorden zahlreiche und gute Kontakte zwischen ihm und der
Abtei Gt. Peter egeben hat und Staupitz salzburgischen Predigtwesen
jener eıt eine bedeutende Posıtion innehatte.

Abkürzungsverzeichnis:

AAug Analecta Augustiniana
LEMEF Archiv des Erzbistums München un! Freising, München

Archivum Fratrum Praedicatorum
Archiv Öösterreichische Geschichte

ARCEG Acta Reformationis Catholicae Ecclesiam Germaniae COMN-

cernentia
AS?P Tder Erzabtei eter, Salzburg

lgemeine Urkundenreihe
BayHStA Bayerisches Hauptstaatsarchiv, München
BayStB Bayerische Staatsbibliothek, München
BSP Bibliothek der Erzabtei eter, Salzburg

Concilium Irıdentinum. Diarıorum, ctorum, Epis  arum,
Iractatuum 1NOVa Collectio

DIP Dizionarıio egli istıtut. di perfezione
Domkapitel-Protokolle

DRTA.JR Deutsche Reichstagsakten, Jüngere Reihe
Haus-, Hof- un! Staatsarchiv, Wien
Konsistorialarchiv, urg
Klosterarchiv der Dominikaner, Friesach
onfür Theologie und Kirche, Aufl

GH.N Monumenta Germaniae 1STOTriCa. Necrologia
GSL Mitteillungen der Gesellscha: für Salzburger Landeskunde

Neue olge
Ordinariatsarchiv

C(OKTI ÖOsterreichische Kunst- Topographie
Reformationsakten
Rechnungsbuc
Römische Quartalschrift für te:  und und
für Kirchengeschichte
Stiftsarchiv Nonnberg, Salzburg

SLA Salzburger Landesarchiv, Salzburg
SMCA a  urger Museum arolino-Augusteum,urg

Gnade und Erwählung. Eine Untersuchung Johann von Staupitz und Martın
Luther, Mainz 199  —_



Staupitz und die Mendikantentermineien

Stadtratsprotokolle
StBM Stiftsbil  othek, Michaelbeuern

Salzburger Urkundenbuch
UBS Universitätsbibliothek, alzburg

Weimarer Ausgabe der Werke Martın Luthers, Schriften
WA Weimarer Ausgabe der Werke Martın Luthers, Briefwechsel
WA Weimarer Ausgabe dererMartın Luthers, Tischreden

Die Salzburger Termineien der Bettelorden
(Dominikaner, Minoriten, Augustiner)

A) Allgemeine emerkungen den „Termineien”
Eine Besonderheit der altbayerischen Bischofsstädte (mit Ausnahme des

volkreichen Regensburg) ist das Fehlen VO:  » Klöstern der Bettelorden 1mM Mit-
telalter. Weder Freising och Passau und auch nicht Izburg hatten VOT dem
16. Jahrhundert ein Mendikantenkloster aufzuweisen. Dennoch ware eın
Irrtum anzunehmen, Vertreter dieser Bettelorden der Salzburg
während des nichtMittelalters überhaupt Erscheinung getre-
ten waren. Wenn auch keine förmlichen Konvente VO  —$ Mendikanten 1ın der
Salzachstadt zustandekamen, doch die Dominikaner, inoriten und
Augustiner-Eremiten Urc kleine Niederlassungen Salzburg, und Z.Wi

UTrC die sogenannten „l1ermineıen  e“ auch ın dieser wichtigen Metropole
präasent.

Der Begriff „lermineli  s kommt VO: lateinischen Wort „terminus”, das
jel w1ıe „Grenze”, „Begrenzung“ oder auch „ein bestimmtes abgegrenztes
erritorium“ bedeutet?2. Die „Termini“ der Bettelorden jene Bezirke,
die eweils eın bestimmtes Bettelordenskloster seiINe Patres aussandte,
dort gemä dem den endikanten VO  a} den Päpsten eingeraumten Recht
Übereinstimmung mıit den Diözesanbischöfen aufßerordentliche Seelsorge
UrC. Predigt, Messelesen und Beichthören betreiben, und denen es

zugleic auch die den Lebensunterhalt notwendigen Almosensammlun-
geCn veranstaltete.

Be1i den im 13undert neugegründeten rden, denen der Seraphi-
sche Orden des Tanz VO:  - Assis], die Dominikaner, die Karmeliten und die
Augustiner-Eremiten gehörten, spielte bekanntlic die Einstellung ZUrT Armut
eine grofße Rolle ach dem Vorbild des Herrn wollten diese Orden auf Besitz
und Besitzstreben verzichten. Das ZU Leben otwendige aber ur und
mudßte VO  a} den ern erbettelt werden, WOZUu die Papste UrC: das SUOSEe-
nannte „Bettelprivileg” ihre Zustimmung gaben Darum wurden diese Orden
Bettelorden oder Mendikanten (mendicare, lat betteln) genannt. en!
aber die Zweige der Ordensfamilie des hl. Franz VO:  a} Assısı (Minoriten oder
Franziskaner-Konventualen, ranziskaner-Observanten und ab 1528 die Ka-

Blaise AI Dictionnaire latin-francais des auteurs chretiens, Turnhout 1954, 81
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puziner) auch für die Gemeinschaft als (Ganzes Besitz und Eigentum ablehn-
ten?, War bei den Augustinern und später bel den Dominikanern) die Kege-
Jung etwas er on VO  } ihrer Gründung 1244 DZWwW. WäarTr den
Augustinern das Recht eingeraumt, da{s die einzelnen Konvente geme1in-
schaftlichen Besitz en durften, allerdings eben MNUr als Gemeinschaft, nicht
EeIWwW. hinsichtlich des einzelnen Religiosen. Auf diese Weise konnte die Armut
als Fundament des Ordens gewahrt bleiben, ohne da{fs zugleic ine allzu
große Zahl VO  5 Mendikanten der Bevölkerung durch ihr Almosensammeln
ZUT ast fiel4

Interessant War in dieser Beziehung die Entwicklung beli den Dominika-
ern Folgten S1e In der Armutsfrage ursprünglich den Franziskanern>, csah
sich der en Zuge der eıt veranladst, auch für sich die egelung, w1e S1e
bei den Augustinern VO  - Anfang üblich WAälrl, erbitten. Durch seine Ent-
scheidung VO: L} 1475, die auch VO Generalkapitel der Dominikaner in
erugla 1478 Kenntnis SCHOMUIMECN wurde, entsprach der aus dem Mino-
ritenorden stammende aps Sixtus ihren Bitten. Von 191808  a konnte auch
bei den ominikanern der einzelne Konvent mit päpstlicher Gutheißung Be-
sitzrecht en und ausuüben. Hierbei verbpliıe den Dominikanern aber das
Recht, auch weiterhin Almosen bitten; diese VOT em für die
Studienhäuser des Ordens VOon großer edeutung.

Die Bettelorden betrachteten VOT em die aufßerordentliche Seelsorge,
speziell UrCc Predigt und Beichthören, und hier wiederum 1eS5 besonders ın
den se1it dem Ja  undert 1ın starker N  icklung befindlichen Städten, als
ihre besondere Aufgabe. on allein die bauliche Gestaltung der Bettelor-
denskirchen zeigt, welcher Wert besonders der Predigt für die Stas  evolke-
rung beigemessen wurde® ber darüber hinaus Was oft übersehen wird

den Mendikanten gewl! auch die aufßerordentliche eelsorge iın den
liegenden Landgegenden ein egen; auch die Bevölkerung jener Städte, in
denen sich eın Mendikantenkloster befand, oder die Dörtfer ollten vangeli-
siert werden; zugleic nahmen aber die Mendikanten el auch ach ihren
edürfnissen die Möglichkeit wahr, auf Grund des „Bettelprivilegs”“ Almo-
sensammlungen betreiben.

Den Minoriten wurde durch das Konzil VO!]  } TrTIen gemeinschaftlicher Besıtz CI -
laubt. Über die komplizierte Entwicklung, die uch 1m Mittelalter gemeinschaft-
lichen Besitz der inoriten gestattete, unterrichtet Holzapfel Hl Handbuch der
Geschichte des Franziskanerordens, Freiburg Br. 19i  S
Mathes Fulgence AI The ove: Movement and the Augustinian ermuts (AAug
AL 1978, 3—154, insbes. 61—75).— Über die Augustiner(-Eremiten) siehe uch Rano
B/ Agostinıianı (DIP 1I 19/4, 278-382)
Zur Armutsfrage bei den Dominikanern siehe innebusch A., The History of
the ominican Order. 1gins and TO to 1500, T, New ork 1966, 145—168
255—260; Walz AI Wahrheitskünder. Die Dominikaner ın Geschichte und Gegen-
wa:  e 206—-1960, Essen 1960,
Donin Die Bettelordenskirchen In ÖOsterreich. Zur Entwicklungsgeschichte
der österreichischen Gotik, Baden bei Wien 1935
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Damıiıt 1U nıiıcht Überschneidungen ın der Vo  seelsorge und dem Imo-
sensammeln zwischen einzelnen Klöstern desselben Ordens stattfänden,
wurden die jeweiligen Grenzen gegeneinander abgesteckt. Innerhalb dieser
„Termine wirkten annn die „Jl1erminarier”. Wenn spater unter „Terminieren“
VOT em das Almosensammeln verstanden wurde und wird, dart 1eS5
nicht darüber hinwegtäuschen, da{fs die Mendikanten In erster Linie die
seelsorgliche Tätigkeit Vordergrund stand. 50 ist daran denken, da{fs für
die Dominikaner die Predigt die vornehmste Aufgabe ihres Ordens darstellte,
aber ebenso natürlich für die Angehörigen des Seraphischen Ordens des
nl Tanz VO  } Assis], der ja selbst vielfac. als Wanderprediger gewirkt atte
Die schon für die Barockzeit und auch für heute feststellbare Gleichsetzung
des egriffes „Terminieren”“ mıit dem eingegrenzten Sinn eines blofßen Imo-
sensammelns’ darf als nicht unbesehen das Terminieren der spätmittel-
alterlıiıchen Terminarier übernommen werden. Das Wesentliche beim mittel-
alterlıchen Terminieren War die außerordentliche Seelsorge durch Predigt und
Beichthören, das Almosensammeln War ann eine erwuünschte Folge. Das
zeigt klar das Beispiel etwa der Dominikaner®, ebenso wI1e der Minder-
er und Augustiner, worauf spater och näher eingegangen wird? Es geht

Anfang also einen „JTerminus praedicationis” und nicht einen „JTermi-
11US mendicationis“”. Letzteres ist das Abgeleitete. rst späteren Mittelalter
CeWann das Letztere die Vorhand, wurde einer und verkam %, Da-
muıiıt erst Wäarlr ann der Ansatzpunkt Kri:  sr der Observanten diesen

versteht der Lexikon-A:  el „l1ermmieren“* LIh 9, 19642, 1367 fI das
JTerminieren L1UTr als „Almosensammeln religiöser Verbände, bes. der Bettelorden,
Von Haus Haus ın inem bestimmten Bezirk (terminus)  “ Dhieses auf eın bloßes
Almosensammeln eingeengte Verständnis begegnet bereits Barockzeitalter,
wWenn etw: die Augustinerchorfrauen VO:  - Mariastein bei Eichstätt (Oberbayern)
sich ihren Ausdruck gebrauchen „auff die Terminey begeben”,
Almosen den Wiederaufbau ihres durch die hweden 1Im Dreißigjährigen
Krieg 1634 niedergebrannten Osters erbetteln. (Vgl. hierzu Klara taigers Ta-
gebuch. Aufzeichnungen während des Dreißigjährigen Krieges im Kloster Marila-
stein bei icChstatrt, hrsg, Fina, Regensburg 1981, 148 INr 197] DbZw. 369
arauf welılst deutlich Frank L Frömmigkeit und Förderung der Bettelor-
den. Erläutert anı VO:  ' Papsturkunden für das Wiener Dominikanerkloster (Ec-
clesia peregrinans. Josef Lenzenweger ZU) 70. Geburtstag, hrsg. V. Amon u.
Wien 1986, 103-111, insbes. 103); siehe uch Hinnebusch (wie Anm.

265 ff
Vgl 1292 143-152

10) Hinnebusch (wie 71 265-278; über den Vertfall des Terminierwe-
sens bes. 273 fl Frank F Hausstudium und Universitätsstudium der Wiener
Dominikaner Dis 1500 (A 12/7, Wien 1968, 3 ', Anm.]1), ring! eine geraffte Dar-
stellung der Entwicklung des Begriffes „JTermin”.— Der Verfasser mochte dieser
Stelle Herrn Univ.-Prof. P. Dr. Isnard iılhelm Frank, Mainz, wertvolle Hin-
weise dieser Thematik en.



Johann Sallaberger
„Praedicatores termınarı1“ gegeben, besonders wenn die Lebensführung der
Terminarier nicht einwandtfrei warl!

Die erforderlichen Abgrenzungen der Terminierbezirke fanden gelegent-
ich einen SCAT1L  iıchen Niederschlag, da{fß WITr der Lage sind, uns ber
die TO! einzelner Terminierbezirke ein Bild machen. OIC ineE
seıtige Dgrenzung der Terminierbezirke ist z.B 1397 für die Augustiner-
klöster München und Irıent bezeugt. Damals wurde das SHANZC Gebiet, das
sich bis ZU l]penran erstreckt, als „JTerminus”*” dem Münchner Kloster be-
sta un festgelegt, dafs die erminarıer VO: rien den Alpenkamm
„Deutschland”“ JI}  amanıa nicht überschreiten durften12. uch das
130 VO' München entfernte Salzburg gehörte och ZU Terminierbezirk
des Osters der bayerischen Landeshauptstadt. Die salzburgischen Gebirgs-
5HAdUC ählten allerdings, zumindest 1m O  Ja:  undert, offenbar schon
ınem anderen Termin, und Z Wal dem des 1362 gegründeten Augustinerklo-
Sters udenburg In der Obersteiermark!>.

oft diese Terminierbezirke VO:  j staunenswerter röße, wWwI1e
schon erwähnten Fall des Augustinerklosters München. Auf ihren erminıier-
reisen kamen die Terminarier oft sehr weıt VO.  - ihren Heimatklöstern W kın
eindrucksvolles eispie. jefür ist etw. das Augustinerkloster Helmstedt 1n
Niedersachsen, dessen Terminarier bis 200 weıt ach Norden termı-
niıerten!?, Ooder das Augustinerkloster erzDerg der Elster, dessen JTermina-
riıer sich ebenftfalls bis ber 100 km VO' ihrem Heimatkloster entfernten!>.
uch heutigen ÖOsterreich führt:  ' das JTerminieren die Patres oft ber hun-

11) Beispiele für den Verfall und fehlerhafte ntwicklungen spätmittelalterlichen
Terminierwesen ring! Hand der westfälischen Augustiner- Termineien K/
Termineien und Hospize der westfälischen Augustiner-Eremitenklöster Osna-
brück, Herford un! Lippstadt (Jahrbuch für westfälische Kirchengeschichte 70,
1977, fl vgl hierzu uch Hinnebusch (wie Anm. 271 s hinsichtlich der Augu-
stiner- 1 ermineilen siehe uch Kunzelmann Al Geschichte der deutschen Augusti-
ner-kremiuiten. Die einisch-schwäbische Provınz bis ZUMmn Ende des Mittelal-
ters, Würzburg 1970,

12) Kunzelmann (wie Anm. 11) 46; ext der Entscheidung dort iın Anm. F:
13) kın „Frater eorgius, Augustinianus kremitarum von Judenburg”, der uch als

„Terminarlus VO]  $ Judenburg”“ bezeichnet wird, hat nachweislich 1528 1n Hallein,
St. Johann und St. eit Pongau SOwWw1e Rauris gepredigt (KAS VI, V1-
sıtationsprotokoll 1528, Y 197 1/ u. 22V) Dies Ääflst den Schlufß Z da{s die salz-
burgischen Gebirgsgaue bereits ZUIMN Judenburger Termin gehörten.— Kunzelmann
AI eschichte der deutschen Augustiner-Eremiten, Die bayerische Provinz
bis ZU Ende des Mittelalters, Würzburg 1972, bringt keine Angaben bezüglich
des Judenburger Jlermins (vgl ebd.

14) Kunzelmann A., Geschichte der deutschen ugustiner-Eremiten, Die sach-
sisch-thüringische Provinz und die sächsische Reformkongregation bis ZUIIN Un-
tergang der beiden, Würzburg 1974, 1586 Der genannte Schönberg ist bereits

VO  z} Helmstedt entfernt.
15) Ebd. DE
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dert Kilometer VO ihrem Kloster WCB, w1e Beispiel der Friesacher Domi-
nikaner und der Welser inoriten och zeigen sSeıin wird16.

Angesichts der welılten Terminierbezirke erscheint es5 nicht mehr EeIWU:

derlich, da{f die Mendikanten Laufe der eıt azu übergingen, ihre Termi-
nierbezirke ın Distrikte unterteilen und Häuser erwerben, die als Ab-
steigequartiere und 5  ‚PU:  © für die jeweiligen Distrikt tatıgen JTermt-
narıer dienen konnten. Mitunter erhielten sS1e solche Häuser auch diesem
WecC als eschenk!17. Vor allem 1im und undert entstanden zahl-
reiche JTermineien, WI1e INa  aD diese „Domus terminarıae“ nannte, da{fs
kaum eın Mendikantenkloster gab, dem nicht auch Terminierhäuser BC-
hörten. Manche Klöster, wıe der große Augustinerkonvent VO:  a Erfurt, hatten

zehn Termineien!?. ber auch kleinere Klöster, wI1e der Augustinerkon-
ent VO  a} Lippstadt Westfalen hatten viele Termineien (nachgewiesen
zwölf, möglicherweise og vierzehn)!?.

Üblicherweise aber bei einem Konvent TEL oder vlier JTerminelen
bzw Terminierdistrikte. Dies 7.B für das Augustinerkloster München,
das vlier Terminierhäuser aufwies: Salzburg, rding bei Freising, Badx
(seit und Bad Reichenhall (seit Ahnliches ist VO.  a dem nieder-
bayerischen Augustinerkloster Seemannshausen bei Gangkofen Sagen,
dem TEL Termineien eigneten: or Inn, Burghausen und Braunau

Inn 209 kın iches Bild TEI bis vier Terminierhäuser bei einem Kon-
vent bietet sich auch bei den anderen endikantenorden und auch In -
deren egenden: 50 konnte Meersseman, der die Termineilen der Dominika-
nerklöster der alten Girafschaft Flandern untersuchte, bei vier Konventen 15
Termineien feststellen: 1mM Durchschnitt also vier?!l. Nicht anders verhält
sich bei den inoriten: Das Minoritenkloster der Reichsstadt Nördlingen
Ries atte TEL Termineien (Bopfingen, anı  e1s Aalen; Öttingen; eıilsen-
burg/Bayern), wobei die letztgenannte Terminel schon ber VO
Mutterkloster entfernt Wa  — Für jeden dieser TeN Kollekturbezirke 1ä{fst sich
auch eın Terminierhaus nachweisen“?. uch der Norden benachbarte MIi-
noriıtenkonvent der Reichsstadt Rothenburg ob der Tauber atte Vier ollek-
turbezirke, sich Unterkünfte für den er Terminarius und Herbergen
ZUTC Aufbewahrung der eingesammelten Naturalien efanden, nämlich

16) Vgl 107-143
17) Kunzelmann (wie 14) 134 Terminel Kıtzingen des Würzburger Konvents;

siehe uch Meerseman GI De domibus termıinarıls antıquo 'omıtatu Flandriae
(AFP 8I 1938, 263-273, bes. 264 ZZD

18) Kunzelmann (wie Anm. 14) 11
19) (wie Anm. 11)
20) Hemmerle D Die Klöster der ugustiner-Eremiten In Bayern, München-Pasing

1958,
21) Meerseman (wie Anm. 17) passım.

Wittmer SI Franziskanerkloster Nördlingen Bavaria Franciscana qua Ehe-
malige franziskanische Niederlassungen im heutigen Bayern 4I München 1958,
—187, hier 5—63; mıit arte des Terminierbezirkes auf 61)
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Windsheim, Brettheim, Herrieden und Weikersheim?. Wiır dürten also ohl
dreli, ler lerminelen als üblich annehmen.

Angesichts der großen Zahl VO  a Termineilen dürten WIT er ohl VO  n

der Faustregel ausgehen zumindest für das Gebiet der heutigen Bundesre-
publik Deutschland, für Osterreich fehlen och diesbezügliche Untersuchun-
gCnh dafs, WEnl in einer VO  a einer gewissen Bedeutung überhaupt
kein Bettelordenskloster bestand, diese ann zumindest ine Termine1
aufwies. S0 die Augustiner-Eremiten E{tWw. iın den Bischofsst.  ten
unster, Paderborn, Hildesheim und auch a  urg oder in Universitats-
städten WIe Frankfurt der der und Göttingen ZWaT nicht durch eın Klo-
Sster, ohl aber durch 1ne Terminel präsent“*. SO darf uns nicht wunder-
nehmen, da{s WIT 1ın einer erzbischöflichen Metropole wI1e alzburg gleich dreı
Termineien finden ine der ominikaner VO  en Friesach, eine der Minoriıten
VO Wels und eine der Augustiner-Eremiten VO  z München*>.

Über Wesen und UOrganisation des Termmimnierens der spätmittelalterlichen
endikanten 1m allgemeinen soll 1m folgenden och Näheres ausgesagt WEeT-

den, wenngleich die uellenlage hierfür überaus ungunst1ig ist
Zweifellos gab das Terminieren VO:  - Haus Haus2e. Sehr äufig verlief

das Terminieren aber anders, und Z WäarTr w1e olg Als lermmarıier fungierten
für gewöÖhnlich n etwa Laienbrüder, sondern Priester?’; ıIn zeitgenOss1-
schen Quellen werden diese oft „Bruder“* oder „Frate: genannt, das ent-

pricht aber L1LUFT dem mittelalterlichen Brauch, alle Ordensangehörigen, also
auch die Priester, als „Brüder“ („Fratres”) bezeichnen. Diese Priester WUT-

den begleitet VO  z einem „Socıus  LL das wird ohl 1in der ege ein aienbruder

23) Hoffmann H: Franziskanerkloster Rothenburg o.d (Bavarla Francıscana nti-
quUa. Ehemalige franziskanische Niederlassungen heutigen Bayern 3, München
193 516-567, hier 548-552)

24) ElIm (wie Anm. 11) fl Kunzelmann (wie Anm. 14) 169, 159, 234 256
25) Christian Greinz kannte wohl „Niederlassungen“ der Dominikaner VO  — Friesach,

der Minoriten VO]  z} Wels un (fälschlich) der Franziskaner (in Wirklichkeit: Augu-
stiner-Eremiten) VO  3 München, erkannte ber n1ıC. dafs sich dabei Ter-
mıinelen handelte. Vgl Greinz Cr Die fürsterzbischöfliche Kurie und das Stadt-
dekanat Salzburg. kın Beitrag ZUT historisch-statistischen Beschreibun: der
Erzdiözese Izburg, Salzburg 1929, 216 232

26) Dies zeigt ine Predigtstelle bei Johann VO  $ Staupitz. Vgl Ilohannis Staupiti
Opera quUaEC reperir1 potuerunt omn1a E hrsg. vV. Knaake, Potsdam 1867, 4 /
siehe uch (wie Anm. 11) Dieses Almosensammeln VO:  a Haus Haus Läfst
sich zumindest die Franziskaner für das spate 15. Jahrhundert (bis 1Ns
Jahrhundert) nachweisen.

27 Hinnebusch (wie Anm 270 bzw. 161 Nach dem hl Dominikus sollten alle Brü-
der Almosen sammeln; für gewöÖhnlich ber ursprünglich Laienbrüder,
die dazu ausgesandt wurden ebd 161) Später mußte der lerminarıus Cn der
priesterlich-seelsorglichen Aktivitäten der Termmarier ein Priester se1n, der übli-
cherweise VO:  a einem Laienbruder begleitet wurde ebd. 270); vgl hierzu uch
unzelmann (wie Anm
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SCWESCH se1n%8. Mit dem Auftreten der Jlerminarier jeweils Zwel‘ entsprach
INnan auch den UOrdensvorschriften; denn schon die sowochl für die ugusti-
ner-Eremiten als auch für die Dominikaner gültige ege. des hl. Augustinus
sah VOT, da{fs die Religiosen nicht allein ausgehen sollten??. heselibe egelung
galt auch für die Franziskaner: Die Constitutiones Barcinonenses der SeTr-
vanten sahen ebentfalls VOT, dafß eın Ausgang LU mıiıt einem VO (G‚uardian
bestimmten SOCIus erfolgen durfte. Ausgenommen VO  ; dieser Bestimmung

1UT die höchsten Oberen . rundlage ler WarTr neben allgemeinen
disziplinären Überlegungen ohl auch das Wort der eiligen chrift, ach
dem der Herr se1ine Jünger je zweit ausgesandt hatte

Darüber hinaus ohl praktische ründe, dafs 111a den Termina-
riern „Sociui” ZUTI egleitung mitgab. Wurden doch den Terminariern vielfiac
Naturalien als Almosen mitgegeben, Ja ist daran denken, da{fs den Fran-
ziskaner-Observanten überhaupt LLUT Naturalien mitgegeben werden konn-
ten, da ihnen die Annahme VO  - eld nicht gestattet WAärT. 50 baten die Fran-
ziskaner-Observanten VO:  — München und ohl auch der n übrigen

28) Dies Aäfst sich hinsichtlich der Dominikaner zeigen eispiel der Termineien
des nordfranzösischen Dominikanerkonvents Bergues: In der Terminei Veurne be-
fand sich ein „Sacerdos fratre converso”, ebenso 1n der Terminei Bourbourg
ein „Sacerdos Cu SOCIO fratre laico  C desgleichen In der Terminei Hazebrouck eın
„Sacerdos C converso” (Meersseman, wI1e Anm 16, Z nicht anders verhielt
sich bei den Franziskaner-Observanten; ein erhaltenes Formular für ein Empfeh-
lungsschreiben für die JTerminarıier spricht VO  ; einem „sacerdotem 81]33 fratre SOCIO
sS1bı adiıuncto“ aYy.  / Franziskanerprovinz, Y8V; mıiıt 27

Dieser „Frater Socius” wird wohl In Lalenbruder SCWESECN se1n, SONS! WUT-
de die Emptehlung „duo sacerdotes” lauten; vgl hierzu uch die vorhergehen-
de Anm.

29) uando proceditis, simul ambulate; CU: veneritis qQUO 1t1S, simul State.  “ r  enn
ihr ausgeht, geht miteinander; Se1d ihr aAa1lıs jel gekommen, bleibt beisam-
men.”) Regula anc; Augustinı, raeceptum, kritische Text-Ausgabe
L. Verheijen, La Regle de aın ugus  y Tradition manuscrite, Paris 1967, 423,
Zeile fI deutsche Übersetzung Zumkeller AI Die ege! des heiligen Augusti-
1US mıiıt Einführung un! rklärung, Würzburg 1962,

30) Statuta Generalia Barchinonensia Ordinis seraphici Siancti] Platris| lostri] Fran-
C1ISCI PTo Ccismontana Familia, öln 1637, Cap. V, 82 ullusTa CUlUuSsCUMquUeEe

SIve conditionis fuerit, Conventus95  Staupitz und die Mendikantentermineien  gewesen sein?. Mit dem Auftreten der Terminarier jeweils zu zweit entsprach  man auch den Ordensvorschriften; denn schon die sowohl für die Augusti-  ner-Eremiten als auch für die Dominikaner gültige Regel des hl. Augustinus  sah vor, daß die Religiosen nicht allein ausgehen sollten?. Dieselbe Regelung  galt auch für die Franziskaner: Die Constitutiones Barcinonenses der Obser-  vanten sahen ebenfalls vor, daß ein Ausgang nur mit einem vom Guardian  bestimmten Socius erfolgen durfte. Ausgenommen von dieser Bestimmung  waren nur die höchsten Oberen*. Grundlage hierfür war neben allgemeinen  disziplinären Überlegungen wohl auch das Wort der Heiligen Schrift, nach  dem der Herr seine Jünger je zu zweit ausgesandt hatte.  Darüber hinaus waren es wohl praktische Gründe, daß man den Termina-  riern „Socii“ zur Begleitung mitgab. Wurden doch den Terminariern vielfach  Naturalien als Almosen mitgegeben, ja es ist daran zu denken, daß den Fran-  ziskaner-Observanten überhaupt nur Naturalien mitgegeben werden konn-  ten, da ihnen die Annahme von Geld nicht gestattet war. So baten die Fran-  ziskaner-Observanten von München und wohl auch der ganzen übrigen  28) Dies läßt sich z. B. hinsichtlich der Do@aner zeigen am Beispiel der Termineien  des nordfranzösischen Dominikanerkonvents Bergues: In der Terminei Veurne be-  fand sich ein „Sacerdos cum fratre converso“, ebenso in der Terminei Bourbourg  ein „Sacerdos cum socio fratre laico“, desgleichen in der Terminei Hazebrouck ein  „Sacerdos cum converso“ (Meersseman, wie Anm. 16, 271); nicht anders verhielt es  sich bei den Franziskaner-Observanten; ein erhaltenes Formular für ein Empfeh-  lungsschreiben für die Terminarier spricht von einem „sacerdotem cum fratre socio  sibi adiuncto“ (BayHStA, KL Franziskanerprovinz, Lit.55, 98’; datiert mit 21.12.  1508). Dieser „Frater Socius“ wird wohl ein Laienbruder gewesen sein, sonst wür-  de die Empfehlung für „duo sacerdotes“ lauten; vgl. hierzu auch die vorhergehen-  de Anm. 27.  29}  “Quando proceditis, simul ambulate; cum veneritis quo itis, simul state.“ („Wenn  ihr ausgeht, so geht miteinander; seid ihr ans Ziel gekommen, so bleibt beisam-  men.“) Regula Sancti Augustini, Praeceptum, IV.2, kritische Text-Ausgabe v.  L. Verheijen, La Regle de Saint Augustin, I. Tradition manuscrite, Paris 1967, 423,  Zeile 80 f.; deutsche Übersetzung in Zumkeller A., Die Regel des heiligen Augusti-  nus mit Einführung und Erklärung, Würzburg 1962, 13.  30)  Statuta Generalia Barchinonensia Ordinis seraphici S[ancti] P[atris] n[ostri] Fran-  cisci pro cismontana Familia, Köln 1637, Cap. V, $ 2: Nullus Fratrum cuiuscumque  status sive conditionis fuerit, Conventus septa ... absque licentia a loci Guardiano  petita et accepta, egredi praesumat, exceptis tamen Patribus qui Ministri vel Com-  missarii Generales vel etiam Ministri Provinciales fuerunt, qui ob functi muneris  dignitatem absque licentia cum socio electo sive assignato extra Conventum egredi  poterunt.“ — Die Konstitutionen von Barcelona wurden 1451 verfaßt und nur sehr  wenig verändert. Vgl. Wagner E., Historia Constitutionum Generalium Ordinis  Fratrum Minorum, Rom 1954, 66. Eine analoge Regelung für die Augustiner-  Eremiten ersehen wir aus den Konstitutionen der Sächsischen Reformkongregation  aus dem Jahre 1504 (BayStB, Clm 8.573, Abschrift durch P. Angelus Höggmayr, 25",  Cap. 20).— Gleichlautendes für die Dominikaner besagt Hinnebusch (wie Anm. 5)  270.absque i1centia loci Guardiano
petita et accepta, egredi praesumat, except1is 'amen atrıDus quı Ministri vel Com-
1ssarıl (enerales vel etiam Miınistri Provinciales fuerunt, quı ob functi unerIi1s
dignitatem absque icentia C SOC1IO electo S1IVe assıgnato exira Conventum egredi
poterunt.” IDhe Kons:  onen VO:  ‘ Barcelona wurden 1451 verfaft und 1UTX sehr
wen1g verändert. Vgl Wagner E/ Historia Constitutionum Generalium Ordinis
Fratrum Minorum, Kom 1954, Eine analoge Regelung für die Augustiner-
Eremiten ersehen WITr aus den Konstitutionen der Sachsischen Keformkongregation
Aaus dem re 1504 (BayStB, (’Im 8.573, Abschrift durch Angelus Höggmayr,
Cap. 20).— Gileichlautendes für die Dominikaner besagt Hinnebusch (wie Anm.
270



Johann Sallaberger
Oberdeutschen Proviınz beim Almosensammeln Käse, Butter un! Gerste$l.
Bel ihren Sammlungen erhielten die JTerminarier der Minderbrüder oft be-
achtliche Mengen Naturalien, wI1e WIT etwa aus einem Verzeichnis Aus dem
re 1417 für das Minoritenkloster Or  gen Ries wI1Issen. Danach hatte
die JTermmarIierstation Bopfingen ZWO Malter Getreide, 500 Stück Käse, acht
Pfund Wachs un! acht Viertel das Multterkloster abzuliefern, och mehr
aber der 1im Öttinger Bezirk bettelnde Terminarıus. Von diesem rhielt das
Kloster 103 °4 Malter Korn, 1000 Stück Käse, 13 fund Wachs und Viertel
OL1 kın hnliches Quantum Naturalien erbrachten auch die Termineilen Do-
nauwörth un:! Weißenburg in ayern. Insgesamt kamen damit iın den Termi-
nelen IIUMNMNEIN. Malter Korn, 2800 Stück Käse, Pfund Wachs und
Viertel O192. Eın ahnliches Bild bieten die für 1399 überlieferten Angaben der
Erträgnisse des Terminierens aus den ler Kollekturbezirken des nördlich VO  -

Nördlingen gelegenen Minoritenklosters VO  - Rothenburg ob der Tauber Dort
sollte der ermıin insgesam Malter Getreide und 2700 Käse erbringen,
Wenn WIT uns diese beac  en Mengen Naturalien VOT ugen ren,
wird ohne weıteres verständlich, WI1e WIC. der Besıtz VO  a Terminierhäu-
SC für die Mendikanten WarTr nämlich auch für die Lagerung der Lebens-
mittelvorräte! TEeUNC darf die edeutung der Terminarier und ihrer Imo-
sensammlungen auch nicht überschätzt werden, aber CS im Fall des
Klosters Rothenburg o.d immerhin Tn der dem Kloster AA Verfügung
stehenden Getreidemenge, die VO  a dem er ermM1INarTrıu:  d erbettelt WUulI-

de oder richtiger die auch 1mM Hinblick auf sSeıin pastorales
en1m Terminierbereich gesche wurde*4

ıne wichtige Funktion der Terminierhäuser neben der eines Absteigequar-
ers War also auch die, Urc das Terminierhaus die Möglichkeit ZUT La-
TU der Naturalalmosen gegeben WAärl. Im Fall der Termineli CAsen
des Augustinerklosters ürzburg wI1issen WIT D dafß die Augustiner das
Haus 1Im re 1484 ZWaTr eın Ehepaar verkauften, sich el aber ausbe-
dungen, daß die Käufer die Terminarier aufnehmen und betreuen mußten,

31) Regula bullata des Franziskus, 4. Kap (Hardick Grau B.; Die Séhriften des
heiligen Franziskus VO  3 Assis|, Werl/ Westf. 168; die Franziskaner-Obser-
vanten haben diese Bestimmung uch eingehalten; s1ie ließen bei ihren Terminier-
gangen Käse und Butter eigens darauf hinweisen, da{fs ihnen die Annahme VO  ;
eld Urc die ege! nichtesel. Dies zeigt uch deutlich das Formular für
eın Empfehlungsschreiben für die Terminarier der Münchner Franziskaner-Obser-
vanten aus dem Jahre 1508 „V(enerabijlis D(omi)ne, supplicant humiliter fratres
inores et PUIC propter Deum, cConventus de observancıla dicti, quatiınus inti-
INal‘ velitis subditis vestris 1pPSOS ın brevi hic et butirum ordeum fore
collecturos avısando eosdem subditos vestros quod pecunı1am 19(0)  ‘ offerant dictis
fratrıbus, 1psis regula Orumı pecunl1am recıpere districte Sit prohibitum“
Eintrag auf dem Archivale des BayHStA, Franziskanerprovinz, Lit. 5 J

32) Wittmer (wie 58—63
33) Hoffmann (wie Anm. 23)

Ebd 549



taupiıtz und die Mendikantentermineien

wenn diese viermal 1m Jahr ach Ochsenfurt kamen, un! daf er und Bo-
den den Terminariern als Lagerräume ZUTF Verfügung gestellt werden mu{f-
ten>. uch jene mehrere hundert Liter Wein, die Johann VO  ; Staupitz WwI1Ie
bereits erwähnt Jahre 1519 für seine Predigten in Kirchen der el
t. Peter erhielt®e, werden vermutlich gleicherweise dann der alzburger
Terminel der Augustiner gelagert worden eın

WO. aus den angeführten Ordensvorschriften als auch aus praktischen
Erfordernissen ist er anzunehmen, dafß den Terminierhäusern ZUM1N-
est jeweils Zzwel Religiosen wohnten. usdrücklich fordert 1eSs5 auch eine Be-
S  ung Eetw.: des Provinzkapitels der Augustiner aus dem Jahr 1384, die
besggt, eın Terminarier SO sich allein iın seiner JTermine1l aufhalten>.

Über Wesen und irken der Terminarier unterrichtet uns vorzügliche
Quelle auch das bedeutsame Werk „Vitasfratrum“” des Augustiner-Eremiten
Jordan VO  - Quedlinburg er VO  ; achsen), der seıin Buch, für das er als
ehemaliger Provinzoberer ber vierzig gesammelt hatte, Jahre
1357 vollenden konnte®8. Jordan zeichnet hier eın anschauliches Bild VO: k1ö-
sterlichen Leben seiner eit und eie als Zeitgenosse auch eın beredtes
Zeugnis für die ufgaben der Terminarier:

„Wenn also eın er Terminarıu: ZU Almosensammeln ausgesandt
wird, annn mu({fs die vorrangige Absicht seiner selbst und dessen, der
aussendet, sein, durch das Predigen des Wortes Gottes, UrC. Beichthören
und überdies UrCcC ınen exemplarischen Lebenswandel das Heil der Seelen

efördern, und erst als Folgewirkung und 1Ur beiläufig, für das Kloster
getreulich Almosen zusammenzutragen und einzubringen. Denn der Arbeiter
ist se1nes Lohnes wert“”.>

Diese Worte des Jordan VO  - achsen belegen klar und deutlich, da{fs eiım
Terminieren nicht das Almosensammeln, sondern die außerordentliche Seel-

Urc Predigt, Beichte und das erbauliche eispie. der Terminarier im
ordergrund stehen sollte einer anderen se1ines „Vitasfratrum“ be-
tont Jordan untereruauf die Heilige (1 Kor 9), w1ı1e das Almosen-
sammeln aufzufassen sel: na als eine Entsprechung auf die gespendeten
geistlichen aben Das Terminieren kam S wI1e gehandhabt wurde, einer

müittelalterlicher „Volksmission“” nahe, bei der die Almosensammler pPTe-
1  en und dem Volk Gelegenhei ZUI Beichte gegeben wurde4l. Auf Archiva-

35) unzelmann (wie Anm. 14) 134  —;
36) Vgl hierzu den T1 dieser tudie ın der Festschrift Erzabtei St. eter in Salzburg

582—-1982 9 / 1982, Heft H1, 218-269, hier 265)
Kunzelmann (wie Anm. 14) 160.

38)
39) Jordani de Saxonla Liber Vitasfratrum, hrsg. v. K. Arbesmann . Hümpfner,

New ork 1943, 1/ 1 p (Übersetzung des lateinischen Textes VO) Verf.)
Ebd 1H/12, 370

41) diesem Sinne das Terminieren bereits hmuitz e Der Zustand der SsUud-
deutschen Franziskaner-Konventualen Ausgang des Mittelalters, Düsseldorf



Johann Sallaberger
lien der Würzburger Augustiner beruhend, hat erdie Tätigkeit der
Terminarier w1e olg skizziert:

„Die Terminarier regelmäßig Urdenspriester. hre ätigkeit 1n der
Dorfgemeinde egann regelmäßig in der n e Sie hörten Beichte un! PIC-
digten. uch gedachten S1e bei ihren Gottesdiensten in den einzelnen Doörfern
besonders der verstorbenen Wohltäter, die das Kloster mıit en unterstützt
hatten. Da be1i der geringen Vorbildung der damaligen Dorfpfarrer die e  3
mancherorts darniederlag, hatte das Jahrliche Erscheinen der Terminarier der
verschiedenen Bettelorden auch für das religiös-kirchliche Leben der Dorfge-
meinden zweifellos eine Bedeutung”.*,

Das Bild, das er für die Tätigkeit der Terminarier Ende des
Mittelalters entwirft, Aä{fst sich auch durch Archivalien der Franziskaner-Ob-
servanten der Straßburger (Oberdeutschen) Provinz belegen Da die ege. des
hl. Franz VO: Assisi®* und das allgemeine Kirchenrecht die Bewilligung des
zuständigen Diözesanbischofs für Beichthören und redigen erforderten,
wurden die Terminarier muit Empfehlungsschreiben des 1SCNOIS und ihres
eigenen Klosteroberen ausgestattet. Diese annn den jeweiligen rch-
lichen Amtsträgern (Abten, Pröpsten, Dekanen, Pfarrherren, „Nachpfarrern”
oder anderen Geistlichen) VOrzuwelsen. Miıt diesen Empfehlungsschreiben
wurde die Bıtte verbunden, die erminarıer wohlwollen: aufzunehmen und
ZU Messelesen, redigen und Almosensammeln zuzulassen4*4. Die Ausstat-

1915 Phil. Diss. Freiburg 1. Br., Düsseldorf 1914, unter dem Namen ”  u  O.
Schmitz”) 91; desgleichen Wıttmer (wie Anm. 22)

42) umkeller stutz: sich dabei auf iıne Urkunde von 1461 Kunzelmann, wıe
Anm. 11;

43) Regula bullata, Kap (Hardick-Grau, wı1e Anm. 31, 167)
Für die Franziskaner-Observanten der Oberdeutschen Provinz ist der lext eines
solchen Empfehlungsschreiben erhalten und wird hiermit mitgeteilt (BayHStA,
Franziskanerprovinz, Lit 5 / Y8T: „Forma litterarum pPTO fratribus ad term1inos mit-
tendis PTO collectione elemosinarum.-— Venerabilibus SIO perhonorabilibus
dominis patriıbus dominis abbatibus prepositis decanis pastoribus plebanis
ceplebanis altarıistis primi1ssarıls aut OTUuIMMN vice tenentibus. Fr. ordinis MINOTUM
de observancia CONvVentus immer1tus Guardianus Oracıonum suffragla tamen
incremento salutis. Cum i1uxta instituciones Summorum Pontificum et nostrı OI -
dinis nstituta fundatı SIMUS SUPEeTI altissima aupertate, ut in98  Johann Sallaberger  lien der Würzburger Augustiner beruhend, hat A. Zumkeller die Tätigkeit der  Terminarier wie folgt skizziert:  „Die Terminarier waren regelmäßig Ordenspriester. Ihre Tätigkeit in der  Dorfgemeinde begann regelmäßig in der Kirche. Sie hörten Beichte und pre-  digten. Auch gedachten sie bei ihren Gottesdiensten in den einzelnen Dörfern  besonders der verstorbenen Wohltäter, die das Kloster mit Gaben unterstützt  hatten. Da bei der geringen Vorbildung der damaligen Dorfpfarrer die Predigt  mancherorts darniederlag, hatte das jährliche Erscheinen der Terminarier der  verschiedenen Bettelorden auch für das religiös-kirchliche Leben der Dorfge-  meinden zweifellos eine Bedeutung“.*2,  Das Bild, das Zumkeller für die Tätigkeit der Terminarier am Ende des  Mittelalters entwirft, läßt sich auch durch Archivalien der Franziskaner-Ob-  servanten der Straßburger (Oberdeutschen) Provinz belegen. Da die Regel des  hl. Franz von Assisi® und das allgemeine Kirchenrecht die Bewilligung des  zuständigen Diözesanbischofs für Beichthören und Predigen erforderten,  wurden die Terminarier mit Empfehlungsschreiben des Bischofs und ihres  eigenen Klosteroberen ausgestattet. Diese waren dann den jeweiligen kirch-  lichen Amtsträgern (Äbten, Pröpsten, Dekanen, Pfarrherren, „Nachpfarrern“  oder anderen Geistlichen) vorzuweisen. Mit diesen Empfehlungsschreiben  wurde die Bitte verbunden, die Terminarier wohlwollend aufzunehmen und  zum Messelesen, Predigen und Almosensammeln zuzulassen*. Die Ausstat-  1915 (= Phil. Diss. Freiburg i.Br., Düsseldorf 1914, unter dem Namen „Rudolf  Schmitz”) 91; desgleichen Wittmer (wie Anm. 22) 60.  42)  Zumkeller stützt sich dabei auf eine Urkunde von 1461 (Kunzelmann, wie  Anm. 11, 44).  43)  Regula bullata, 9. Kap. (Hardick-Grau, wie Anm. 31, 167).  44)  Für die Franziskaner-Observanten der Oberdeutschen Provinz ist der Text eines  solchen Empfehlungsschreiben erhalten und wird hiermit mitgeteilt (BayHStA, KL  Franziskanerprovinz, Lit. 55, 98": „Forma litterarum pro fratribus ad terminos mit-  tendis pro collectione elemosinarum.— Venerabilibus in Christo perhonorabilibus  dominis patribus ac dominis abbatibus prepositis decanis pastoribus plebanis vi-  ceplebanis altaristis primissariis aut eorum vice tenentibus. Fr. N. ordinis minorum  de observancia conventus N. immeritus Guardianus oracionum suffragia tamen  incremento salutis. Cum iuxta instituciones Summorum Pontificum et nostri or-  dinis instituta fundati simus super altissima paupertate, ut in ... ‚Exiit qui seminat‘  Libro sexto et Clementis ‚Exivi de paradiso‘ eodem titulo de elemosinis Christi-  fidelium et non de certo vivere debeamus prout et facimus ... quod fratrem N. sa-  cerdotem et fratrem N. Laicum dirigo in meritum obediencie salutaris pro necessa-  rüs vite colligendis ... supplicitur rogando quatinus divine clemencie intuitu eos in  visceribus charitatis suscipere et pie promovere ad missas quoque celebrandas ele-  mosinamque petendam admittere dignemini pro quibus me una cum fratribus  meis ... recommendo, ne autem prefati fratres in conspectu vestro tamquam vagi  appareant pro clariori testimonio has litteras ipsis tradidi sigillo officii.“ Ein ähn-  liches Formular befindet sich ebd., 98’: „... in visceribus charitatis suscipere in pre-  dicacionibus faciendis, missis celebrandis ac elemosinis petendis favorabiliter et  pie admittere velitis.“— Entwürfe für die analogen Empfehlungsschreiben des Bi-  schofs befinden sich ebd. 981-99v,‚Exlit quil seminat”‘
TO SEXTIO et emenTs ‚Exiv1 de paradıso" eodem titulo de elemosinis Christi-

et 19(0)  3 de erto Vvivere debeamus et facimus98  Johann Sallaberger  lien der Würzburger Augustiner beruhend, hat A. Zumkeller die Tätigkeit der  Terminarier wie folgt skizziert:  „Die Terminarier waren regelmäßig Ordenspriester. Ihre Tätigkeit in der  Dorfgemeinde begann regelmäßig in der Kirche. Sie hörten Beichte und pre-  digten. Auch gedachten sie bei ihren Gottesdiensten in den einzelnen Dörfern  besonders der verstorbenen Wohltäter, die das Kloster mit Gaben unterstützt  hatten. Da bei der geringen Vorbildung der damaligen Dorfpfarrer die Predigt  mancherorts darniederlag, hatte das jährliche Erscheinen der Terminarier der  verschiedenen Bettelorden auch für das religiös-kirchliche Leben der Dorfge-  meinden zweifellos eine Bedeutung“.*2,  Das Bild, das Zumkeller für die Tätigkeit der Terminarier am Ende des  Mittelalters entwirft, läßt sich auch durch Archivalien der Franziskaner-Ob-  servanten der Straßburger (Oberdeutschen) Provinz belegen. Da die Regel des  hl. Franz von Assisi® und das allgemeine Kirchenrecht die Bewilligung des  zuständigen Diözesanbischofs für Beichthören und Predigen erforderten,  wurden die Terminarier mit Empfehlungsschreiben des Bischofs und ihres  eigenen Klosteroberen ausgestattet. Diese waren dann den jeweiligen kirch-  lichen Amtsträgern (Äbten, Pröpsten, Dekanen, Pfarrherren, „Nachpfarrern“  oder anderen Geistlichen) vorzuweisen. Mit diesen Empfehlungsschreiben  wurde die Bitte verbunden, die Terminarier wohlwollend aufzunehmen und  zum Messelesen, Predigen und Almosensammeln zuzulassen*. Die Ausstat-  1915 (= Phil. Diss. Freiburg i.Br., Düsseldorf 1914, unter dem Namen „Rudolf  Schmitz”) 91; desgleichen Wittmer (wie Anm. 22) 60.  42)  Zumkeller stützt sich dabei auf eine Urkunde von 1461 (Kunzelmann, wie  Anm. 11, 44).  43)  Regula bullata, 9. Kap. (Hardick-Grau, wie Anm. 31, 167).  44)  Für die Franziskaner-Observanten der Oberdeutschen Provinz ist der Text eines  solchen Empfehlungsschreiben erhalten und wird hiermit mitgeteilt (BayHStA, KL  Franziskanerprovinz, Lit. 55, 98": „Forma litterarum pro fratribus ad terminos mit-  tendis pro collectione elemosinarum.— Venerabilibus in Christo perhonorabilibus  dominis patribus ac dominis abbatibus prepositis decanis pastoribus plebanis vi-  ceplebanis altaristis primissariis aut eorum vice tenentibus. Fr. N. ordinis minorum  de observancia conventus N. immeritus Guardianus oracionum suffragia tamen  incremento salutis. Cum iuxta instituciones Summorum Pontificum et nostri or-  dinis instituta fundati simus super altissima paupertate, ut in ... ‚Exiit qui seminat‘  Libro sexto et Clementis ‚Exivi de paradiso‘ eodem titulo de elemosinis Christi-  fidelium et non de certo vivere debeamus prout et facimus ... quod fratrem N. sa-  cerdotem et fratrem N. Laicum dirigo in meritum obediencie salutaris pro necessa-  rüs vite colligendis ... supplicitur rogando quatinus divine clemencie intuitu eos in  visceribus charitatis suscipere et pie promovere ad missas quoque celebrandas ele-  mosinamque petendam admittere dignemini pro quibus me una cum fratribus  meis ... recommendo, ne autem prefati fratres in conspectu vestro tamquam vagi  appareant pro clariori testimonio has litteras ipsis tradidi sigillo officii.“ Ein ähn-  liches Formular befindet sich ebd., 98’: „... in visceribus charitatis suscipere in pre-  dicacionibus faciendis, missis celebrandis ac elemosinis petendis favorabiliter et  pie admittere velitis.“— Entwürfe für die analogen Empfehlungsschreiben des Bi-  schofs befinden sich ebd. 981-99v,quod Tatrem S5d-
cerdotem et fratrem Laicum dirigo 1ın mer1ıtum obediencie salutaris PTO NECESSa-
T11S5 vite colligendis98  Johann Sallaberger  lien der Würzburger Augustiner beruhend, hat A. Zumkeller die Tätigkeit der  Terminarier wie folgt skizziert:  „Die Terminarier waren regelmäßig Ordenspriester. Ihre Tätigkeit in der  Dorfgemeinde begann regelmäßig in der Kirche. Sie hörten Beichte und pre-  digten. Auch gedachten sie bei ihren Gottesdiensten in den einzelnen Dörfern  besonders der verstorbenen Wohltäter, die das Kloster mit Gaben unterstützt  hatten. Da bei der geringen Vorbildung der damaligen Dorfpfarrer die Predigt  mancherorts darniederlag, hatte das jährliche Erscheinen der Terminarier der  verschiedenen Bettelorden auch für das religiös-kirchliche Leben der Dorfge-  meinden zweifellos eine Bedeutung“.*2,  Das Bild, das Zumkeller für die Tätigkeit der Terminarier am Ende des  Mittelalters entwirft, läßt sich auch durch Archivalien der Franziskaner-Ob-  servanten der Straßburger (Oberdeutschen) Provinz belegen. Da die Regel des  hl. Franz von Assisi® und das allgemeine Kirchenrecht die Bewilligung des  zuständigen Diözesanbischofs für Beichthören und Predigen erforderten,  wurden die Terminarier mit Empfehlungsschreiben des Bischofs und ihres  eigenen Klosteroberen ausgestattet. Diese waren dann den jeweiligen kirch-  lichen Amtsträgern (Äbten, Pröpsten, Dekanen, Pfarrherren, „Nachpfarrern“  oder anderen Geistlichen) vorzuweisen. Mit diesen Empfehlungsschreiben  wurde die Bitte verbunden, die Terminarier wohlwollend aufzunehmen und  zum Messelesen, Predigen und Almosensammeln zuzulassen*. Die Ausstat-  1915 (= Phil. Diss. Freiburg i.Br., Düsseldorf 1914, unter dem Namen „Rudolf  Schmitz”) 91; desgleichen Wittmer (wie Anm. 22) 60.  42)  Zumkeller stützt sich dabei auf eine Urkunde von 1461 (Kunzelmann, wie  Anm. 11, 44).  43)  Regula bullata, 9. Kap. (Hardick-Grau, wie Anm. 31, 167).  44)  Für die Franziskaner-Observanten der Oberdeutschen Provinz ist der Text eines  solchen Empfehlungsschreiben erhalten und wird hiermit mitgeteilt (BayHStA, KL  Franziskanerprovinz, Lit. 55, 98": „Forma litterarum pro fratribus ad terminos mit-  tendis pro collectione elemosinarum.— Venerabilibus in Christo perhonorabilibus  dominis patribus ac dominis abbatibus prepositis decanis pastoribus plebanis vi-  ceplebanis altaristis primissariis aut eorum vice tenentibus. Fr. N. ordinis minorum  de observancia conventus N. immeritus Guardianus oracionum suffragia tamen  incremento salutis. Cum iuxta instituciones Summorum Pontificum et nostri or-  dinis instituta fundati simus super altissima paupertate, ut in ... ‚Exiit qui seminat‘  Libro sexto et Clementis ‚Exivi de paradiso‘ eodem titulo de elemosinis Christi-  fidelium et non de certo vivere debeamus prout et facimus ... quod fratrem N. sa-  cerdotem et fratrem N. Laicum dirigo in meritum obediencie salutaris pro necessa-  rüs vite colligendis ... supplicitur rogando quatinus divine clemencie intuitu eos in  visceribus charitatis suscipere et pie promovere ad missas quoque celebrandas ele-  mosinamque petendam admittere dignemini pro quibus me una cum fratribus  meis ... recommendo, ne autem prefati fratres in conspectu vestro tamquam vagi  appareant pro clariori testimonio has litteras ipsis tradidi sigillo officii.“ Ein ähn-  liches Formular befindet sich ebd., 98’: „... in visceribus charitatis suscipere in pre-  dicacionibus faciendis, missis celebrandis ac elemosinis petendis favorabiliter et  pie admittere velitis.“— Entwürfe für die analogen Empfehlungsschreiben des Bi-  schofs befinden sich ebd. 981-99v,supplicitur rogando quatiınus divine clemencie intuntu eOs
visceribus charitatis suscıpere et ple PITOMOVEIE ad m1sSsas QUOYUE celebrandas ele-
mosinamque petendam admittere dignemini pTo quibus fratrıbus
me1ls98  Johann Sallaberger  lien der Würzburger Augustiner beruhend, hat A. Zumkeller die Tätigkeit der  Terminarier wie folgt skizziert:  „Die Terminarier waren regelmäßig Ordenspriester. Ihre Tätigkeit in der  Dorfgemeinde begann regelmäßig in der Kirche. Sie hörten Beichte und pre-  digten. Auch gedachten sie bei ihren Gottesdiensten in den einzelnen Dörfern  besonders der verstorbenen Wohltäter, die das Kloster mit Gaben unterstützt  hatten. Da bei der geringen Vorbildung der damaligen Dorfpfarrer die Predigt  mancherorts darniederlag, hatte das jährliche Erscheinen der Terminarier der  verschiedenen Bettelorden auch für das religiös-kirchliche Leben der Dorfge-  meinden zweifellos eine Bedeutung“.*2,  Das Bild, das Zumkeller für die Tätigkeit der Terminarier am Ende des  Mittelalters entwirft, läßt sich auch durch Archivalien der Franziskaner-Ob-  servanten der Straßburger (Oberdeutschen) Provinz belegen. Da die Regel des  hl. Franz von Assisi® und das allgemeine Kirchenrecht die Bewilligung des  zuständigen Diözesanbischofs für Beichthören und Predigen erforderten,  wurden die Terminarier mit Empfehlungsschreiben des Bischofs und ihres  eigenen Klosteroberen ausgestattet. Diese waren dann den jeweiligen kirch-  lichen Amtsträgern (Äbten, Pröpsten, Dekanen, Pfarrherren, „Nachpfarrern“  oder anderen Geistlichen) vorzuweisen. Mit diesen Empfehlungsschreiben  wurde die Bitte verbunden, die Terminarier wohlwollend aufzunehmen und  zum Messelesen, Predigen und Almosensammeln zuzulassen*. Die Ausstat-  1915 (= Phil. Diss. Freiburg i.Br., Düsseldorf 1914, unter dem Namen „Rudolf  Schmitz”) 91; desgleichen Wittmer (wie Anm. 22) 60.  42)  Zumkeller stützt sich dabei auf eine Urkunde von 1461 (Kunzelmann, wie  Anm. 11, 44).  43)  Regula bullata, 9. Kap. (Hardick-Grau, wie Anm. 31, 167).  44)  Für die Franziskaner-Observanten der Oberdeutschen Provinz ist der Text eines  solchen Empfehlungsschreiben erhalten und wird hiermit mitgeteilt (BayHStA, KL  Franziskanerprovinz, Lit. 55, 98": „Forma litterarum pro fratribus ad terminos mit-  tendis pro collectione elemosinarum.— Venerabilibus in Christo perhonorabilibus  dominis patribus ac dominis abbatibus prepositis decanis pastoribus plebanis vi-  ceplebanis altaristis primissariis aut eorum vice tenentibus. Fr. N. ordinis minorum  de observancia conventus N. immeritus Guardianus oracionum suffragia tamen  incremento salutis. Cum iuxta instituciones Summorum Pontificum et nostri or-  dinis instituta fundati simus super altissima paupertate, ut in ... ‚Exiit qui seminat‘  Libro sexto et Clementis ‚Exivi de paradiso‘ eodem titulo de elemosinis Christi-  fidelium et non de certo vivere debeamus prout et facimus ... quod fratrem N. sa-  cerdotem et fratrem N. Laicum dirigo in meritum obediencie salutaris pro necessa-  rüs vite colligendis ... supplicitur rogando quatinus divine clemencie intuitu eos in  visceribus charitatis suscipere et pie promovere ad missas quoque celebrandas ele-  mosinamque petendam admittere dignemini pro quibus me una cum fratribus  meis ... recommendo, ne autem prefati fratres in conspectu vestro tamquam vagi  appareant pro clariori testimonio has litteras ipsis tradidi sigillo officii.“ Ein ähn-  liches Formular befindet sich ebd., 98’: „... in visceribus charitatis suscipere in pre-  dicacionibus faciendis, missis celebrandis ac elemosinis petendis favorabiliter et  pie admittere velitis.“— Entwürfe für die analogen Empfehlungsschreiben des Bi-  schofs befinden sich ebd. 981-99v,recommendo, autem prefati fratres 1n conspectu vestro tamquam vagı
appareant pPTO clariori testimon10 has itteras 1ps1s tradidı sigillo C11.  L kın ahn-
liches Formular befindet sich eb:  F O8V: 1in visceribus charitatis suscıpere ın PTe-
dicacionibus faciendis, mM1SSIS celebrandıs elemosinis petendis favorabiliter et
ple admıttere velitis. ” Entwürtfe die analogen Empfehlungsschreiben des Bi-
schofs befinden sıch ehı  Q, 9817—99Vv.
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tung mit diesen Empfehlungsschreiben natürlich sehr notwendig,
Unklarheiten und Mi£ßbräuche auszuraumen. Daher War S1e naturgemäß
ebenso bei den Dominikanern * vorgeschrieben wl1e bei den ugustiner-Ere-
miten46. Anscheinend gab eSs5 allerdings 1m Spätmittelalter dennoch JTermina-
rier, die keine Empfehlungsschreiben (Litterae testimoniales) Vorweısen
konnten, weshalb sich die Salzburger Provinzialsynode VO  - 1490 veranladfst
csah vorzuschreiben, daf die Almosensammler strik: ihre Empfehlungsschrei-
ben VOrZzZUuweılsen hätten und 1im negatıven Fall nicht zugelassen werden
dürften; auch ollten die Almosensammler ihr Anliegen nicht selbst dem Volk
vortragen, sondern 1eS$ sollte Urc die zuständigen Urtsseelsorger un:! Kir-
chenrektoren geschehen“.

Der erwähnten Empfehlung dieser Provinzialsynode, die Terminarier
ihr Anliegen nicht selbst dem Volk vortragen sollten, sondern da{fs 1eSs durch
die Ort tatıgen Geistlichen geschehen solle, tru INnan dadurch echnung,

die Geistlichen VO.  ; den Kanzeln schon vorhinein die un: der
Terminarier verkündeten, damit sich die Bevölkerung darauf einstellen
konnte. Als Objekte des Almosensammelns galten für die rdeutsche Tan-
ziskaner-Provinz Butter, Käse, Gerste, Weizen un Eier%® Es hat el den
Anschein, da{fs zwischen der Predigt und dem Almosensammeln eine zeitliche
ıfferenz bestand, dafs, wWwWwenn die Franziskaner-Terminarier etwa ZU
chweihfes kamen, s1e ihre Predigt schon OoOraben! nach der Vesper
oder dl schon Freitag hielten, das Almosensammeln aber erst Sonn-
tag stattfand *.

NNEeDUSC. (wie 270
Hemmerle ; A Archiv des ehemaligen Augustinerklosters ünchen, München 1956,
4 J Urkunde 99a Von 1518 September Der Augsburger Bischof Christoph VO  -

Stadion empfiehlt den Geistlichen seiner Diözese die Augustiner des Osters
München, wenn diese, ausgestattet mıiıt den Litterae testimoniales ihrer Oberen,
ihnen kommen, die Messe lesen und Almosen sammeln.

47) alham FI Concilia Salisburgensia provinclalia et dioecesana, 1am inde ab hierar-
hiae huius or1gıne, quoa' codices suppetebant, ad nOostram qu' aetatem cele-
brata, Augsburg 1788, BT Nr. y €3 De Eleemosinariis et quaestoribus admittendis,
vel NOoN; Nr. XIl Ne mendicantes Sine testimon10 liıtterarum SUOTUIMNM super1orum et
Episcopi admittantur. bezieht sich auf das Almosensammeln, Pkt. XII auf
das seelsorgliche irken durch Predigt un! Beichthören.
BayHStA, Franziskanerprovinz, Lit. 5 d 1027 Intimacıo in cancellis PTO collec-
tione CaseOTUum VO butiri ordel et aliorum necessitatum: Venerabilis Domine,
supplicant humiliter fratres inores conventus quatinus vestris 1n cancellis 1N-
timare velitis 1PSOS prox1mo venturos ad colligendum uCnrum et SCEUu
ordeum et trıtıcum SCu OVa populus SCS mnıvolus exhibeat ad largiendum
In mercedem ad Deo recepturus.

49) Dies legt der Text VO  - Schreiben nahe, mıit denen die bayerischen Franziskaner-
Observanten den Klerus aten, die bevorstehende nkunft ihrer Terminarier dem
olk VO:  . den Kanzeln verkünden. Vier alternierende Formulare für solche
Schreiben haben sich erhalten (BayHStA, Franziskanerprovinz, Lit. 54,
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Die Von der Provinzialsynode 1490 geforderten Empfehlungsschreiben

wurden 1n der Salzburger NOzZzese den Terminariern VO' Offizial ausgestellt.
Formulare für derartige Schreiben en sich och erhalten einer Formu-
Jarsammlung des Salzburger Offizialats aus der eit 1510, die Emp-
fehlung des als Terminarıus ausgesandten Fr Christoph TIrewtl den Vikar
Bernhard Hauser Großarl Demnach der Offizial VOT der Ausstellung
des Empfehlungsschreibens die schriftlich bezeugte Zustimmung des Kloster-
oberen und des 1SCNOIS eın und legte annn den zeitlichen und örtlichen
Rahmen für die Terminiertätigkeit fest; Falle TIrewtls wurde die Termi1-
niertätigkeit ur für ein Jahr gegeben, ebenso wl1e für die Terminarier des
Dominikanerklosters Leoben>!; P. Donatus Othenawer aus dem Schottensti
t. Jakob in Regensburg, der allerdings kein lTerminarier WAar, rhielt die Er-
laubniszAlmosensammeln L1LUT für zehn Tage>%

In der Reformationszeit wurde annn das Vorweisen der Empfehlungs-
schreiben VO  a} besonderer Bedeutung, doch agen ber die Jermina-
rıer auf dem Reichstag 1ın uürnberg 1523 ZUT Sprache gekommen. Die
VO:  } den katholischen Fürsten des suddeutsch-öÖösterreichischen Kaumes
ulı 1524 beschlossene Regensburger Reformordnung gng ın pPkt. eigens
auf die Terminarier eın er „Stationarius”, wWwI1e INnan die Terminarier bei uns
auch nannte, mußfte VOT ntrıtt seiner ätigkeit sich bezüglich seiner Zulas-
SUun Predigt, Beic  oren und der Verkündigung VO.  » assen auswel-
SE  - Die ischöflichen Ordinariate aber ollten LLUT solche Terminarier zulas-
SCIH, die ber eın Zeugnis rechtschaffenen Lebenswandels verfügten, nOotIalls
ber ihr redigen Rechenschaft ablegen konnten, die erhaltenen Almosen
nicht raäuchlich sich selbst verwendeten und sich VO:  - ihren Oberen
die TlauDnıs ZU Terminieren nicht auf simonistische Weise erworben hät-
ten>+ FKin Beschwerdeftall ber einen olchen „Stationarius”, der In Hallein Ze-
predigt hatte, zeigt uns, die Pfarrherren in der Reformationszeit diese
mpfehlungsschreiben, die VO  a der bischöflichen Kanzlei ausgestellt wurden,
sich auch vorlegen lieisen . Die Forderung ach einem VO:  a Beanstandung
freien Predigtwesen wurde ja den Anfängen der eformation einem

50) AEMF Ms.8” /24, 2217
51) ALMLF I1V
52) EMF Ms.8” /24, ET (datiert mıiıt . Januar
53) 651 (Nr. 110) (Februar

ARCEG, L, 340, Nr. 124, Pkt.
55) 11/48 VII Visitationsprotokoll 1528, 1V: „Nota vorbemelter Munich
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uch der Karmelitenpater Johannes aus dem Kloster in Lienz, der als lTerminarıus

einer Salzsammlung nach allein kam, wurde die Zulassung VO  z seiten
seines Oberen un! der bischöflichen Kanzlei gefragt ebd 1’)
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auptanliegen auch der katholischen Seite, die wachnhnen und Fehler des
Predi  esens ihrer eıt keineswegs übersah>

Wie sehr VOT em das redigen für die Terminarier 1mM ordergrund
stand, beweisen u1ls Z7WEe]l Bestimmungen aus dem 15 ahrhundert hinsicht-
lich des Predigens und Terminierens en der nderbrüder Der Pro-
vinzial OdOocus Langenberg eia 1416 den Kustoden, ZU Almosensam-
meln 1Ur solche auszusenden, die auch unter freiem Himmel predigen könn-
ten unı sich hierin sicher ewa. hätten; und auf der Versa  ung der Vä-
ter iın Heidelberg 14  ea verordnete der Generalvikar Johannes Macrif{fortis, dafß
die Kleriker und Jüngeren Priester zuerst abwechselnd VOT ihren Mitbrüdern

Kloster predigen, dann aber die azu auglich be  enen hin und
wieder ZUT Verkündigung des Wortes Gottes 1n den Terminbereich C-
sandt werden sollten; el sollten S1e vorher mıt dem Predigtamt beauftragt
werden, damit sS1e für zeitliche Guüter geistliche penden könnten>‘.

ine schwierig klärende Frage ist, welcher eıt des Jahres und wIıe
oft während des Jahres terminıiert wurde bzw. ob die Terminarier eventuell
ganzjährig ihrer Terminel verblieben Die Frage, ob sich eın lTerminarier
dauernd in seinem Terminbezirk ufhalten konnte oder nicht, scheint OIifen-
SIC. auch eine Streitfrage zwischen den reformierten und den nicht
reformierten Augustinern ZCWESCHN sSein. Denn 28. Jänner 14857/ klagte
Andreas Proles, der Vorgänger Staupitz als Generalvikar der reformierten
Augustiner-Eremiten, bei Kurtfürst TIEeCdTIC und dessen er Johann, den
Herzogen VO  j Sachsen, über den Rat der Jena, weil dieser die Augusti-
NelTr in Erfurt mıiıt der orderung belästige, eın Terminarier ständig Jena
wohne, obwohl ja Erfurt die Ordensreform eingeführt worden war>». Un-
abhängig VO  > der Frage, wleweıt die Terminarier 1n ihrem Stammkloster oder

dem Terminierhaus wohnten, mMuUuUusSssen die Terminarier jedenfalls auch des-
halb oft VO  3 ihrem Terminierhaus abwesend geWweESCN se1n, weil ja ihr äatig-
keitsfeld auch den Städten und Dörtfern der mgebung lag Auf eine 1Ur

zeitweilige Anwesenheit ihren Terminierhäusern deutet auch hin, den
Terminariern gelegentlich Ur eın ONnnrec für ihr jeweiliges Erscheinen

56) Dies zeigen deutlich die Denkschriften des Johann Eck aps Hadrian VI aus
dem Jahre 1523 Was speziell die Mendikanten anbelangt, wurde VOT em die
Forderung erhoben, daß S1e sich nicht 1n die arrechte der Weltgeistlichen einmi-
schen ollten; gleicher Weise wı1e die Weltgeistlichen sollten sS1e Ulles daranset-
ZCN, dem Protestantismus entgegenzutreten. I ie bezüglichen Stellen derN
ten Eckschen Denkschriften finden sich L, L2Z 148 Die Mendikanten

Ja bekanntlich exempt und unterstandenernicht den Bischöfen, sondern
1Ur dem aps

57) Landmann FI Zum Predigtwesen der Strafßburger Franziskanerprovinz ın der
etzten eit des Mittelalters. Die breite Masse franziskanischer rediger (Franziska-
nısche Studien 1 J 1926, 337-365, hier 346 f.).— Als Quelle hierfür benutzte
Landmann die bekannte Chronik VO'  a Nikolaus Glaßberger Obs

58) Kunzelmann (wie Anm. 14) 426
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eingeraum wurde>?. EWI1 aber kam eSs auch VOT, manchmal Terminier-
häuser dauerhaften Quartieren wurden, anders ware eS5 nicht erklären,
dafs 1491 Landgraf ilhelm VO  5 Thüringen die Oberen der jler Bettelorden
mahnte, S1e ollten den ständigen Aufenthalt ihrer Untergegebenen den
Terminelen nicht erlauben . Auf die Prax1is eines ausgedehnten Verwel-
lens in den Terminierhäusern DZW. Terminierbezirk deuten auch Verfü-

1mM Predigerorden hin. chrieb das Kapitel des ahres 14721 für
die Dominikaner OT, der Terminarier sich in seinem Bezirk LIUT während
des Advents und 1m Frühjahr also ZUrFr eit der Advent- und Fastenpre-
digten SOWI1E während der Zeiten, denen die Almosen gebeten
wurde, im Herbst bzw. bei der Weinlese, autfhalten durfte®el ] Die ungun-
stige ellenlage läft jedenfalls dezidierte und für a  urgs ermıneijien
tige Aussagen bezüglich der Intensitat des Bewohnens der Terminierhäuser
kaum

ingegen ist ohl anzunehmen, da{fß die Termineien zumindest ber eine
ängere eıt mıiıt demselben Terminarius besetzt wurden; für die Salzburger
Terminel der Münchner Augustiner-Eremiten äßt sich ber einen Zeitraum
VO:  » mindestens zehn Jahren erselbe Pater als Terminarius nachweisen®?2. Da
ein Termminarıus als rediger VOTr allem gute Kontakte den Seelsorgsgeist-
lichen en mulßste, War ja auch VO  ; er eine gewIlsse Kontinuität in der
Besetzung der Termineien gewiß VO  » Vorteil, auch Hinblick auf das rich-
tiıge seelsorgliche Verhalten®.

Aus all dem oben Gesagten ister klar verständlich, daf die Terminarier
VOI em gute rediger Se1in mußten. Ihre Predigttätigkeit chälte sich klar als
Mittelpunkt ihres Wirkens, als eigentlicher ernpunkt ihrer Tätigkeit heraus.
In einer Chronik der Girafen VO:  a} enburg ist geradezu VO'  3 einem Predigt-
amt („officıum praedicationis”) der Terminarier die Rede®4 Das Predigen trat
für die Terminarier ın einem olchen usmafß den Vordergrund, dafß S1E in
unseren egenden äufig einfach „Prediger” genannt wurden. Daneben bür-
gerte sich, da diese „Prediger” nicht ihrem Konvent, sondern erhalb,
eben ihrer Terminel, stationıiert aren, auch die Bezeichnung „Stationa-
rIus  s ein®>. Da S1e äufig den akademischen Grad eines „Lectors“ („Lesemei-

59) Als eispiel können angefü werden die Terminei Jena (Kunzelmann, wI1e
14, 11 91) oder die Terminel Ochsenfurt (ebd. 135)

60) Ebd. 263
61) Hinnebusch (wie Anm. 270
62) SMCA, Stadtarchiv, 2218 (Rechnung des Siechenhauses N

Für die Kechnungsjahre sich der „Dienst* VO  - ınem Pfun: Pfen-
nıg das Haus „Ghay“ (fol . 37 4 / 6rl 7V, gr 10v, 15r 16’), der jeweils VO!]  -
ı1nem „Brueder VON Munichn“ entrichte: wurde. Für die 1498 anschlie-
ßenden Jahre ehlen leider die Rechnungsbücher.

63) Hinnebusch (wie Anm. 271
Elm (wie Anm. 11)

65) Die Bezeichnung „Stationarius” scheint ın der Reformationszeit sehr gebräuchlich
BEeEWESCHN Se1IN. Dies zeigt uns die Regensburger Reformordnung VO:  - 1524 (’I
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ster“) führten®, findet sich für S1e auch ıtunter die Bezeichnung „Lesemeli-
ster“/67. Die Uusarucke „Prediger”, „JTerminarıius”, „Stationarıus” und „Lese-
meister“ werden also äufig für denselben Begriff verwendet, nämlich für Je-
nen Geistlichen, der mels mıiıt dem rad eines „Lesemeisters” versehen

einer erminel stationijiert WAäLrl. Dabei zeigt sich, da{fs in der hiesigen Gegend
die Bezeichnung „Prediger- die äufigste und hbeliebteste war®, WI1e 1es5 sehr
eindrucksvo Uu1Ils etwa eine Urkunde VO pri 1513 VOI Augen führt In
diesem Dokument wurde beurkundet, da{s das Münchner Kloster Se1IN Salz-
burger Terminierhaus eın größeres Gebäude vertauschte. Als Vertreter
des Münchner Konvents werden ach dem T10Tr die beiden Terminarier
alzburg und Bad Reichenhall genannt und hierbei als „Prediger” bezeich-
net®©?. Die Urkunde Ää{fst aber och etwas erkennen: DiIie Nennung der beiden
Terminarier, die als gute rediger ja eine besondere Ausbildung rfahren hat-
ten, gleich ach dem Prior, deutet auf eine angesehene Stellung inner-
halb der Kommunität, der S1e zugehörten, hın.

Dafs Amt und ätigkeit 1nes Terminarius auch begehrt d  1, zeigt eiıne
Bestimmung der Dominikaner aus dem Begiınn des 15 Jahrhunderts, die be-
sagte, da{f Prioren, Subprioren und in der usübung der ehrtätigkeit be-
iındlıche Lektoren nicht ZU lTerminieren einem Distrikt eingesetzt werden
durften ohne usdrückliche Zustimmung des rovinzials. kın Provinzkapite
der Dominikanerprovinz Saxonila enthob Jahre 1419 alle Prioren, die
zugleich Terminarier WarTeln, ihres Amtes’®%.

Zusammenfassend annn also gesagt werden, daß die edeutung der mıiıt-
telalterlichen Terminarier in mehrfacher Hinsicht sehr groß SCWESCH seın
scheint: der icherung der wirtschaftlichen Basıs der jeweiligen Klöster; in
der elsorge UrcCc. die edeutung ihrer redigten und Andachten, denen
oft viele Menschen zusammenströmten; und SchHeislic. der Gewinnung
von aCAwuc. für den Orden.

quaestores, quı vulgo statıonarıl appellan * II 340, Pkt. Eın 1528
beanstandeter Terminarier wird 1im diesbezüglichen Protokoll als „Stationa-
TMUS  D bezeichnet (KAS VI, Visitationsprotokoll 1528, 15 17v 22V) Der
Ausdruck „Stationarıus” „Stationierer”) wurde auch VO'  } Luther gebraucht

2I Weimar 1913, 568, Nr. 2636b 569, Nr. 2638b)
66) aglsı der Theologie, Praedicatores generales SOWIl1e ehemalige Prioren und Sub-

prioren erhielten Dominikanerorden oft die gunstigeren Terminierbezirke (Hin-
nebusch, w1ıe 5, 271)

67) Vgl auptrechnungen, (1514-1517) 137, 19Vv 417; (1520/21)
387

68) Dies zeigen VOT em die Rechnungsbücher des Bürgerspitals und die Abteirech-
SCH von St. eter.

69) HHStA 1513 Aprıl s F In dieser Urkunde werden das Münchner Augusti-
nerkloster angeführt: TU  er Johanns Balgmacher, C’ursor der heyligen geschrift
prior, Gregorius maıir, maister, und der heyligen geschrift lesmaister, prediger
Saltzburg, Casper Rockhenpach, Cursor der heyligen geschrift, prediger Rei-
chenhal,

70) Hinnebusch (wie 270 Anm. 131
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Was die Sicherung der wirtschaftlichen Basıs für die Mutterkonvente be-

trifft, wels Kaspar Elm in seliner Fallstudie and der westfälischen
Augustiner- Termineien nach, dafß der Spätzeit des 5. Jahrhunderts ZUum1n-
est bei den Augustinern der Bettel VOoLn Haus Haus allerdings aum mehr
eine große gespielt en dürfte Die Terminarii WaTen auch schon
iın ihren Terminierhäusern WO. Prokuratoren (Verwalter) für ihre
Mutterhäuser/l. Jedenfalls aber darf das Almosensammeln und die Öökonomi-
sche edeutung der Terminarier für ihre Mutltterklöster nicht gering 'an-

schlagt werden.
Besonders wichtig War wI1e bereits ausführlich dargelegt die seel-

sorgliche Bedeutung der Terminarier. In einer Zeit, in der eS wenig geschulte
rediger gab, War ihr Autftreten ohne Zweiftel VO  — großer seelsorglicher Be-
deutung, abgesehen davon, da{fs neben dem redigen das Spenden des
Bufssakramentes eine bevorzugte Aufgabe der Mendikanten 1m allgemeinen
und gewiß auch der Terminarier war/’2. Zahlreiche TKunden jener eıt be-
ZCUSCN die Verbindung VO  5 redigen und Beichthören”®.

Drittens aiIic die Terminarier aber auch in einer welıteren Hinsicht VO':  a}

großer Bedeutung ihre Orden, nämlich durch die Werbung für ihre (36:
meinschaften und die Gewinnung VO:  n aChwuch5s Kaspar Elm hat 7 B
nachgewiesen, da{fs WIT fast die der bis ZU Ausgang des Mittelalters
bekannten Augustinereremiten aQus Westfalen mit Orten In erbindung brin-
SCn können, denen Termineistationen nachweisbar sind/’4 1es ohl
auch In Salzburg nicht anders WAaäl, äflßt sich eispie. der Dominikaner Ze1-
gCnNh, die ın Salzburg War kein Kloster, aber eine Terminei des Friesacher
Konvents hatten. lassen sich allein für das letzte Viertel des 15. Jahrhun-
erts sıieben Salzburger feststellen, die als Dominikaner der Universität
Wien studiert haben”>; diese ZwWal Angehörige des Wiener, nicht des
Friesacher Konvents, sSind aber vermutlich miıt dem Dominikanerorden ber
dessen hiesige Jlerminarier Berührung gekommen. uch läßt siıch feststel-

71) Elm (wie Anm. ID
72) Freilich hatte mitunter uch Widerstand die seelsorgliche Tätigkeit der

Mendikanten gegeben. mußte aps Urban dem Salzburger Erzbischof und
dem Domkapitel gebieten, den Münchner Augustinern keinen Widerstand mehr
entgegenzusetzen. Der Heiliıge Stuhl habe den Brüdern erlaubt, predigen, die
Beichte hören, die hl Messe feiern und Almosen sammeln (Urkunde
von 1370 anuar 1 / iın Hemmerle, wI1e Anm. 4 /

73) Urkunden 371 VO]  ; 1419 Uugus bzw. 1424 anuar oder Nr. 55 VON 14  va
Februar 21 ın Hemmerle R wI1e Anm. 4 /

74) (wie Anm. 11) 41
75) Frank W., Hausstudium und Universitätsstudium der Wiener Dominikaner hıs

1500 (AOG D 1968, 260, 263, 26/7, 270, 278 293) Folgende Namen werden VO!]  a}
1474 bis 1494 genannt: itus er  70) Johann upe! Kasrer, Georg Estell, Seba-
stian Fabrı un: Kupert ase AQuUus Salzburg, Leonhard JTeisendorter aus Tittmoning.



105taupitz und die Mendikantentermineien

len, daß manche der Friesacher Dominikaner aus dem Salzburger Termi-
nierbezirk stammten®.

Die Terminarier mußften als Prediger melst ber eine überdurchschnittliche
Bildung verfügen Viele der namentlich bekannten „Stationarii” hatten ın ih-
IenNn Ordensstudien höhere Ausbildungsstufen urchlaufen und SOMıIt
„Lesemeister“ („Lectores”)/7. traten S1e ach Beendigung ihrer Terminier-
tätigkeit das Amt VO  - Prioren Unter diesen Umständen 1e' es nicht a

die Terminarier manchen Orten Positionen erlangten, die S1e den
ugen des einfachen Volkes nicht sehr als „Bettelmönche“”, sondern eben
als angesehene „Prediger”, die durchaus auch Erlangung höherer Wür-
den, Dbis Z Amt eines eihbischofs, gee1gnet d.  1 erscheinen ließen”’®8. 50
wurde eın Terminarier in Hildesheim ort auch später Wei  1SCANO

Die Termineien boten also große Chancen für ihre Mutterhäuser und für
ihre Inhaber, allerdings auch große Gefahren, Wenl charakterlich nicht gefe-
stigte Terminarier Amt chlecht versahen, Was 15 Jahrhundert Ööfters
vorkam ® Luther, dem als Distriktsvikar der re 1515 bis 1518 elf Klöster
unterstanden?®!, hat dieser sSseiNner Eigenschaft selbst eın scharfes Auge auf
die JTerminarier geworfen. Er wurde später einer ihrer schärtsten Kritiker®2
Bei seinem Spu mıit Kardinal Cajetan Augsburg 1518 kam {fenbar auch
die rage der Mißstände bei den Terminariern („stacionariorum abusus”) ZUT

Sprache, wobei ihm der ardına. teilweise recht gegeben en scheint®.

76) Die Friesacher Totenliste der Jahre 1399—1441 welst olgende a  urger Namen
auf: Matthias VO  3 Salzburg, ann VO]  3 Gasteıin, Johann von Hallein, Konrad VO]  3

Tamsweg Sammelhandschrift, 11%) uch der erste Prior nach Einführung
der Reform tammte aus dem Salzburger Terminiergebiet, gehörte allerdings
VOoOT nicht dem Friesacher Konvent Nikolaus Holczegker VO'  a} Goldekerhoöff

Urkunde VO!  - 1504 September 14)
Vgl

78) Elm (wie Anm. 11)
79) Kunzelmann (wie 14) 258
80) Allgemeine runde den Vertfall des Terminı:erwesens führen Kunzelmann (wie

Anm. 11) Hinnebusch (wie nm. 5) 21 Wie weiıt diese Vertfallserschei-
gn allerdings uch die Salzburg befindlichen Termineilen zutreffen, ist
ungewi und bedartf noch welterer Untersuchungen; der angel Quellenmate-
rial dürfte indessen kaum weitreichendere Aussagen zulassen. Das Schweigen der
Archivalien bezüglich der Terminarıer spricht sich ‚her die Terminarier.

81) Es dies die Klöster Wittenberg, Dresden, Herzberg, a, Langensalza,
Nordhausen, Sangerhausen, Erfurt, Magdeburg und Neustadt der Orla Im
Jahre 1515 kam noch die Neugründ Eisleben hinzu (Kunzelmann, w1e Anm. 1 J
471)

82) WA 1l Nr. 19, 41—43 (Terminarier In Erfurt); WA _IR AA fl Nr. 2636b
Kritik den Terminariern).

83) Dies geht hervor aus dem Schreiben Christoph Scheurls Otto Beckmann VO]

21. Oktober 1518; Christoph Scheurl's Briefbuch, eın Beitrag ZUT Geschichte der
Keformation und ihrer Zeıit, hrsg. F. Frhr. Soden DE Knaake, Nachdruck
alen 1967, I, 51, Nr. 170
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Es wurde bereits arau hingewiesen, dafß die Kritik den JTerminariern

weit verbreitet WäarTl und auf dem Reichstag in ürnberg 1523 Ge-
sprächsgegenstan WAar, da{fs aber auch VO  a katholischer Seite eIiormDe-
mühungen dagegen einsetzten®4. Diese hatten aber OfifenDar nicht den SC-
wünschten Erfolg, denn seiner bekannten „Tewtschen eologey”, deren
Niedersc  ft schon 1527 beendet Waäar und die 1528 1n München erschien,
klagt der Chiemseer Bischof er Pürstinger Kapitel („Von Petel-
orden“): „Dergleichen wWwI1Ie die Frauen Jesus] en VOI Jaren erber

ehrbare frawen Z.U!|  ® Saltzburg petelprediger auch en SCTINE
nähren]| helfen, aber ewt VOT inen die heuser zuosperren. ”®

Im Reformationszeitalter mıiıt seinen theologischen Kontroversen und der
mangelnden Spendenfreudigkeit Uur: sich das Schwergewicht der ätigkeit
der Salzburger Terminarier auf die Predigttätigkeit ne Imosensammeln)
verlegt aben, wWwI1Ie 1es and der einzelnen Termineien och zeigen
sein wird®e. 50 wurde etw. der Münchner Terminarier überhaupt ZU „Stifts-
prediger“ . 1537 beteiligten sich alle TEL Terminarier als „Consiliarli et prae-
dicatores” der urger Provinzialsynode VO: 14.7)8 Mai Kardi-
nal Lang, der S1e In seinem Testaments-Kodizill VO Februar 1539 mıit Je-
weils TELenedachte, nennt S1ie ebenfalls LLUT die „drei Prediger“?.

ber obwohl alle Tel en TOLZ großer Schwierigkeiten ihrer Salz-
burger Terminei festhielten (siehe die folgenden Ausführungen), die
Tage der Termineien schon gezählt Deren Ende kam UrC| eine t-
kirchliche Verfügung Denn es gab in vielen Ländern Europas vielfache Kla-
geCn (z  w ber Mißbräuche bei Ablaßverkündigungen; Habgier; argerliche
Predigten; gewinnbringende Verpachtungen der Terminbezirke; Versuche
VO'  $ Terminariern, einen Teil der Almosen ehnalten a die SC
das ONZL1 VO' Irient eschäftigten, und ZWaTlT bei den Verhandlungen ber
die Reform des Predigtwesens. Manche Konzilsväter forderten die
Abschaffung der JTerminarier, andere verlangten bloß, daß IMman ihnen es
ungebührliche Auftreten verbiete. Man einigte sich auf das In der Sitzung
VO: 17. Juni 1546 verkündigte ekret, das den Terminariern („Quaestores

Vgl
85) Bertholds, Bischofs VO  3 Chiemsee, Tewtsche Theologey, hrsg. v. W. Reithmeier,

München 1852, 671 Zu Pürstinger bzw. der „Tewtschen Theologey” Sallaberger
E Der Chiemseer Bischof Berthold Pürstinger (1464 / 65—-1543) Biographische Da-
ten seinem Leben und Werk 130, 1990, 427-484)

86) Vgl 140—-1472
Vgl 162

88) IL, 33() 458
89) Schallhammer KR}); Das Vermächtniß des Cardinal-Erzbischofs VO  3 Salzburg

Matthäus Lang Wellenburg (Salzburger Kirchenblatt, 5.Jg., Nr. 25, 1865,
199)
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elemosynarıii, quı et1iam Quaestuarli vulgo dicuntur“) verbot, weder selbst
och HEC andere predigen lassen®.

Damıit War auch den Salzburger Termineien die Hauptaufgabe entzogen,
und aD 1549 Aäist sich kein Terminarier mehr 1n der Salzachstadt nachweisen?!.
Als das Irienter ONZL seliner DF Sitzung 16. Juli 1562 die völlige A
SC.  a  ng der Terminarier eschlofs, obwohl diese nicht wenige Fürsprecher
unter den Konzilsvätern hatten?2 hatte diese Maisnahme für Salzburg keine
Bedeutung mehr

Die ründe, die für das Konzil mafisgebend d  l‘\I dürtften allerdings für
alzburg aum zugetroffen en. Es WarTr VOT em die personelle und wirt-
SC. chwäche, iın die fast alle Mendi  ntenklöster deutschen
Sprachraum 16. Jahrhunder fielen, die schliefßlich unabhängig VO  a der
Frage, ob die Termineien oder schlecht das Ende für diese Ein-
richtungen brachte, wI1e das and der folgenden Darlegungen ber die
Salzburger JTermineien belegen ist. Da diese das Umtfteld für die ätigkeit
Staupi in Salzburg boten un! überdies och nıe Gegenstand ıner wI1lssen-
schaftliche: Abhandlung a  N, sollen S1e einzelnen vorgestellt werden.

Die Terminei der 'elser Miınoriıiten In alzburg
och Lebzeiten des hl. Tanz VO  — Assisı], ach dem ustag (16 kto-

ber) des ahres 1221, kamen die ersten TelL derbrüder ach Salzburg,
S1e VO  $ Erzbischof erhar: I1 gutig aufgenommen wurden. Dies berichtet
uns P. Jordan VO:  a Glano, der Chronist jener Anfangszeit des Ordens in eut-
schen Landen, der selbst einer von den dreien W:  ; Zu einer Klostergründung
aber es alzburg während des Mittelalters nicht®. Dennoch
sSind die geistlichen Soöhne des Poverello Mittelalter auch 1n Salzburg pra-
sent SCWESCH, und ZWaT UrCc die Terminel der Welser Minoriten.

Der Orden des hl. Franziskus atte sehr bald auch den babenbergischen
Landen Fuß gefaßt, er schon ab 1230 eine eigere ‚Öösterreichische“ Provinz
aufbaute %4 In Oberösterreich entstanden Laufe des 3. Jahrhunderts rel

Beispiele Verstöße VO  - Terminariern verschiedenen europäischen Ländern
bringt Paulus NI Geschichte des Ablasses usgange des Mittelalters, Pader-
born 1923, 484-497; die Konzilsbestimmung in 5/ 143 Pkt.

91) Vgl 119 142
92) Paulus (wie Anm 497 E: die Konzilsbestimmung in 8/ 703 (Canon NU! des

Dekrets „De reformatione“).
93) Nothegger FI Salzburg. Franziskaner-Observanten (Alemania Franciscana Anti-

qua Ehemalige franziskanische Männer- und Frauenklöster Bereich der ber-
deutschen oder Straßburger Franziskaner-Provinz mıit Ausnahme VO'  a Bayern I

1958, Hardick LI Nach Deutschland und England. Die Chroniken der
Minderbrüder Jordan VO:  } Giano und Thomas VO]  3 Eccleston (Franziskanische
Quellenschriften 6/ Werl/ Westf£. 1957, 64 £., Nr. 28); Jordan VO)  m} (G1ano0 WäaTl be-
gleitet VO  a} den ern Abraham und Konstantin. Sie blieben In Salzburg UT ein
halbes Jahr.

94) die Provincila Austriae, die ungefähr das Gebiet des heutigen Österreich mıit
einem eil Siloweniens umfadiste, von Deutschland der italien aus gegründet
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Konvente: Linz, Nns und Wels Um die einzelnen Klöster besser betreuen
können, War die TOVINZ 1n Unterabteilungen, die sogenannten Kustodien,
unterteilt. Die oberösterreichischen Klöster bildeten I1IMMEN die „Custodia
Anasıensis” („Enns-Kustodie”) unter Leitung eines Kustos, der anfänglich
VO ster der UOrdensprovinz un:! spater VO Provinzkapitel bestimmt
wurde, während den einzelnen Konventen ein (Guardian vorstand . Das
elser Kloster Wäal VO  - den TEL Minoritenkonventen des Landes Oberöster-
reich das Jetztgegründete; seINe Errichtung fällt die Jahre 280/81 Ange-
sichts der 1mM Osten verhältnismäfßig ahe gelegenen Klöster Linz und Enns,
die alterg bot sich für die Welser Minoriten demnach den aum
westlich VO  a Wels ZU Terminierbezirk nehmen.

Die Welser Minoriten en schon in der Gründungsphase, also och 1m
13. Jahrhundert, Termiminarier in die erzbischöfliche Metropole der Salzach
entsandt. Urkundlich werden diese bereits für das Jahr 1292

Die oberösterreichischen Minoriten erstreckten ihre Terminiertätigkeit
nämlich Westen auch ın das Gebiet des damals ZU Herzogtum Nieder-
ayern gehörigen Innviertels. Zur selben eıt wI1ıe Wels wurde ın der nieder-
bayerischen Hauptstadt ‚AaNaASNU!: ein Minoritenkloster durch Herzog Hein-
rich VO  3 Bayern-Landshut gegründet, das Custodia Bavariae der ber-
deutschen er Straßburger Minoritenprovinz gehörte”. Bald TwI1es sich
als notwendig, zwischen den oberösterreichischen und den Landshuter Miın-
erDrudern die beiderseitigen Terminiergrenzen festzulegen. Es geschah 1es
auf dem eneralkapitel 1n Parıs 1m Juni 12972 Der UOrdensgeneral, der gebür-
tige Provenzale Raymond odefroy”®, entschied mit Zustimmung der beiden
anwesenden Provinziale dahingehend, daß den „fratres Welsensis
provıncıe Austrie” das „oppidum quod dicitur Hallis”, den Brüdern Linz
die Schärding un! den Brüdern ‚ANaSNU!: die Burghausen
der Salzach als Terminiergebiet zugehören sollen. Grenze wurde der Inn
festgelegt, denel Seiten nicht überschreiten ollten. ‚ugleic wurde ıIn der
darüber ausgefertigten Urkunde festgehalten, dafß die inderbrüder VO:  a
‚ANdSNU: auch die Termingrenzen gegenüber den 1tDrudern 1ın Villach und

wurde, ist eine offene rage. Vgl Holzapfel - Die Provinzen-KEinteilung 1Im deut-
schen Sprachgebiete (Franziskanische Studien 13; 1926, 173 Friess G  p Ge-
chichte der Osterreichischen Minoritenprovinz (Al 64, 1882,

95) Hageneder HI Beiträge Geschichte der Minoriten Enns VO)]  - den Anfängen
bis 1553 (Mitteilungen des oberösterreichischen Landesarchivs Ir Linz 1974, 249-

hiler 259); Friess (wie Anm. 94) 102-106.
96) Rief W/ Zur Geschichte der Welser Minoriten (Oberösterreichische Heimatblätter

2 '/ 1972, 33—46); Aspernig WI Die Welser Minoriten Mittelalter (1280—-1554)
(Oberösterreich 1/w

97) Bleibrunner B Das hem. Franziskanerkloster St. eter und Paul ndshut 1m
heutigen Prantlgarten Bavaria Franciscana Antiqua. Ehemalige Franziskanerklö-
ster 1mM heutigen Bayern 1l ndshut I/ 33—64, bes. 38-—40)

98) Über ih: Holzapfel HI Handbuch der Geschichte des Franziskanerordens, Frei-
burg 1.Br. 1909, 5055
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Bozen, die benfalls Z.UT österreichischen UOrdensprovinz gehörten, beachten
sollten??.

Da unter dem „UOppidum, quod dicitur Hallıs“ mıiıt Gewißheit Bad Rei-
chenna NIC. etwa alleın verstehen ist 100 besagt diese Urkunde, da{fs
neben der bayerischen Salinenstadt schon damals, also ohl VO  > den Anfän-
gCn des Welser oOsters d. die Stadt Salzburg dessen Terminierbereich
gehö en mufß Die Frage, w1e weıt die Welser Minoriten Richtung E
birgsgaue hinein erminıe: haben, mu{fs indessen en bleiben.

Bereıits die Mitte des 14. Jahrhunderts werden die Welser Terminarier
ın alzburg erneut dokumentarisch greifbar. Am 11. November 1349 wurde
beurkundet, dafßs der Salzburger Bürger ertein der Speher (Martin Späch)
ein Pfund eld gestiftet habe, „das alle zeıt umb den uffert tag Christi
Himmelfahrt|“ den hrbaren geistlichen Priestern und Herren, den „prie-
tierIn unid eriren prediglerIn voin Friesach unı den mıiınnarn prüdler]In
VO  —$ Wels we mmler] hie terminierler] SIN d gereicht werden solle, und
‚WarTr Jr pezzierJung Ires SHCWaANCZ |,zur Besserung ihres ewandes’|] und
ndlier] 1r notdürft |,Notwendigkeiten‘ un schullen “ 101 Die a  1C.  e Zah-
Jung dieser ült VO:  - Je einem halben Pfund ennig die elser Minoriten
un! die riesacher Dominikaner Aflst sich belegen, die Abgabe lag auf KRueger
des chulers Haus, das einst in Spehers Besitz Wal und VO:  a Zillner mıit dem
Haus Judengasse identifiziert wurde102 Weiter führt die genannte Urkunde
aus, diese 1er Brüder, also jeweils Zzwel Minoriten UunNn! wel ominika-
NeT, erfür all)  C. Spehers ag, jeder einzeln, je Seelenmessen
sprechen und des Spehers und er gläubigen elen armenen Hil-
fe und Irost gedenken sollen 195

Diese Bestimmung macht eutlich, da{s die Terminierer der Dominikaner
Von Friesach und der Minoriten VO  a Wels damals jeweils zweıt kamen un:!
Priester aren. Die Rückseite der Urkunde tragt den Vermerk „Von Speher
den redigern VO:  a Wels un! Friesach gestifft umb I1NESSEN VO  a Je-
dem  “  / Was deutlich die Gleichsetzung VOIL „Terminierer“ und „Prediger”

Die Urkunde VO:  3 1292 Juni 9, ausgestellt iın Paris, 1st überliefert durch die Vidimie-
des Otars Valentinus alther VO:  - Kempnitz, die dieser auf Bitte des Linzer

Minoriten-Guardians Frater Wolfgang 11. Januar 1454 ausgestellt hat
(BayHStA, Franziskanerprovinz, Urkunde VO:  } 145304 Januar siehe uch
Schmiüitz (wie Anm. 41) fI Bleibrunner (wie Anm. 97)

100) Für die Klärung dieser Trage danke ich Herrn Oberrat Dr. Fritz Koller, Landesar-
chiv Salzburg.

101) SMCA, Stadtarchiv, Bürgerspitalurkunden, Urkunde VO  - 1349 November 11
Die Urkunde ist 71} als Regest Martın FI Die archivalischen Bestände des
Städtischen Museums Carolino-Augusteum in Salzburg, Salzburg 1916 (Sonder-
druck aus den Mitteilungen des Archivrates 11/2, 3 'y Nr. 238) SOWI1e mıit vol-
lem ext wiedergegeben und kommentiert Aspernig W., Quellen und Erläute-
rungen yABEU Geschichte VO:  } Wels, Nachträge FF (Jahrbuch des Museal-
vereines Wels 1982/83, 6/-97, hier 87-89, Nr. 149)

102) Zillner NS Geschichte der Salzburg 1l Salzburg 1885, 313
103) Wie Anm+
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auswelist, wWwI1Ie auch spatere Beispiele ehren1%4 Im übrigen en sowohl die
Dominikaner VvVon Friesach als auch die Mınoriten VO  - Wels die Stiftung dieses
Jahrtags erst zehn Jahre später (1359) wohl Zusammenhang mıit dem
Ableben des tifters urkundlich bestätigt!%.,

Zwischen den erfolgreichen und beim Volk beliebten Bettelorden und den
Weltgeistlichen, die sich Urc deren Tätigkeit miıtunter eingeengt un! be-
drängt en mußten, kam es 1 och- und Spätmittelalter manchmal
Spannungen, die ohl auch darin begründet lagen, da{fs die jeweiligen Kom-
petenzen erst klar gegeneinander abgegrenzt werden mufsten10. Selbst Jo-
annn VO' Staupitz sah sich och 1ın seinem ersten gedruckten Werk, der „De-
C1S10 uaest1on1s de audıientia missae in parochiali ecclesia dominicis et festi-
VIS diebus” (Tübingen veranladfst, ZUT Frage, der vorgeschriebene
Sonntagsgottesdienst hören se1 ob farrkirchen oder Ordenskirchen
bevorzugen selen Stellung nehmen. Der Generalvikar nahm hiebei 1N-
teressanterwelse einen tandpunkt zugunsten der Weltgeistlichen eın, Was
auch prompt eine Gegenschrift des ranziskaners Kaspar Schatzgeyer hervor-
rief 107 Vermutlich solche Fragepunkte und ohl robleme, die sich vielleicht
aus einem übermäßigen Terminieren der Dominikaner und Minoriten in Salz-
burg ergaben, dürtften der Grund zeWeESCHN se1n, Oktober 1402 muit

104) Aspernig (wie Anm. 101)
105) Nur Bestätigung durch die Dominikaner 127; die Bestätigung durch die Mino-

rıten SMCA, Stadtarchiv, Bürgerspitalurkunden, 1359 Juni (vollinhaltlich
wledergegeben Un kommentiert In Aspernig, wıe Anm fl r.153) Die
Messen sollten alljährlich nach dem Allerheiligentag, nach dem Ableben des Stif-
ters ber nach dem jeweiligen Jahrtag gelesen werden. Er wird „VOoNn den termi-
nlerern swelch Salczpurch sınt Ohne] Nes verziechen ohne Verzöge-
rung]  “ gehalten werden. ertein der Speher hat 1m übrigen ınen ahnlichen Jahr-
tag, (ebenfalls eın halbes Pfund Pfennig ült auf Ruger des Schulers Haus ın
die Pfarrkirche der Stadt Hallein, ebentalls Bür WAarl, gestiftet; vgl Dopp-
ler AI Die altesten Original-Urkunden des fLe Consistorilal-Archives alzburg,

1 / 1870, 166 f., Urkunde 31 VO  - 1338 September 15).- Jener
iınpäc (Speharius), der Marz 1329 muit seiner attın Mar-
garethe die Dom errichtete Bruderschaft aufgenommen worden wWaäar und für
den jedem Oktober St. Peter eine Messe muit Vigil lesen
H.Nl 87), ist wohl mıit dem hier Genannten identisch.

106) Solche Kompetenzschwierigkeiten fanden Ausdruck un Öhepunkt etw.: der
1321 erfolgten Verurteilung der Ansicht des Magisters Johannes de Polliato, der
behauptet hatte, daß jeder wen1gstens einmal 1mM Jahr VOT seinem eigenen Pfarrer
beichten müUüsse, davon könne ihn weder der aps noch ‚ott selbst (!) dispensie-
TEe1L. Beichten bei den Mönchen waren ungültig, selbst WEe diese ıne generelle
päpstliche Ermächtigung hierzu hätten (vgl. hierzu Hemmerle J., wI1e Anm. 4 / Ur-
kunde VO:  } 1321 Juli 24)

107) Wolf EI Staupitz und Luther. kın Beitrag Theologie des Johannes VO  - taupitz
und deren Bedeutung Luthers theologischen erdegang, Leipzig 192/7, ı
Dohna raf Z} Einführung die Staupitz-Gesamtausgabe (Johann VO  - Stau-
pitz. ıDellus de exsecutione aeternae praedestinationis, bearb. Taft na

Wetzel, Berlin, New ork 1979,



taupıtz und die Mendikantentermineien 114

Zustimmung des Erzbischofs Gregor chenk VO  z Osterwitz der Salzburger
Dompropst ernar VO  a Neuhaus den gesamte: erus des Archidiakonates
alzburg, VO  ; jenem Gebiet, das sich im wesentlichen mit dem heutigen
Bundesland deckt 108 für den (Iktober die Landeshauptstadt erief,
1er ber Beschwerden das Terminieren der beiden en beraten.
In diesem Zusammenhang erfahren WIF, daf sowohl der Salzburger TZD1-
SC als auch die 1SCNOIeEe VO  . Freising, Brixen, urk und Chiemsee
weitreichende Terminierprivilegien der genannten en der Kurie
Rom Appellation eingelegt hätten 109 Bemerkenswert ist diese Urkunde auch
deshalb, weil Erzbischof Gregor en VO:  a Osterwitz als Kärntner eliger
SONS durchaus ohlwollen die Dominikaner aus Friesach bewies110,

Indessen dürften die robleme, die am anstanden, ohl bald welıtest-
gehend bereinigt worden se1n, enn hören spater nichts mehr VOoO  - agen

die endikanten Im egenteil, schon bald darauf, ab 1410, sind die
elser Minoriten Besıtz eines Terminierhauses 1ın Salzburg. Es handelt sich
€e1 eın Haus in der Webergasse, der heutigen Pfeifergasse!!!, das OIfen-
bar jenen Häusern auf der (vom Mozartplatz aus gesehen linken traßen-
seite gehörte, die 1603 VO  } Erzbischof Wolf Dietrich angekauft und 604/05
abgetragen wurden1!2,

Dieses Haus wird erstmalig 1407 erwähnt, als die amalige Besıitzerin Ku-
nigunde ayslın einen Jahrtag die Salzburger farrkirche stiftete. DIie
hierfür gestiftete ült VO  ; inem en Pfund Pfennig die Sta:  arrkir-
che wurde der Folgezeit nicht Aur VO  a allen späteren Hausbesitzern, alsı
auch den Welser Minoriten, entrichtet, sondern auch och ach dem Abbruch
des Hauses, und ZWaT VO  n der Hofbaumeisterei1ls. Zu dieser Stiftung gehörte
auch eine weiıtere ult VO  — je wel C.  ne (60 Pfennig), die das ürger-
spital bzw. das iechenheim 1ın ülln entrichten uch diese
Gültzahlung wurde später von den inorıten eingehalten*!*

108) Hübner K., Die Archidiakonats-Einteilung ın der ehemalıgen HOZese Salzburg
4 / 1905, 41- hier 50).

109) ASP, Urkunde VO:  - 1402 Oktober Audimus, TrTatres de ordine predicatorum
et mıinOorum provincie Salczpurgenses termiıinıs el iuribus SU1S 11O:  ; content], ultra
eOTUIIN antıqua privilegla et contra 1ura quedam privilegla per ımportunıtatem N1-
mlam (a Papa) impetrasse

110) Vgl 130f.
111) illner (wie Anm. 102) 281
112) Stainhauser ]I Das eben, KReglerung und Wandel des ochwürdigisten In ‚;ott

Fürsten und Herrn Herrn Wolff Dietrichen, gewesten Erzbischoven Salzburg,
hrsg. v Hauthaler 1 / 1873, IL nl 3-140, hier 81 fl 106,
Nr. 204 / 33-39) Das Haus der ehemaligen Terminel wird War VO]  5 Stainhauser
entweder nicht der nicht erkennbar genannt, doch wurde zweiftellos damals
abgebrochen.

113) (Doppler A 7 Auszüge Aaus den Original-Urkunden des fürsterzbischöflichen Con-
sistorial-Archives alzburg 14011440 13, 1873, f Urkunde Nr. VO  a}

1407 November mit Anmerkung]).
114) SMCA, Stadtarchiv, r W
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Von Kunigunde Amayslin erwarben dieses Haus die alzburger Bürger

Andree Sneyder und Niclas Syertenpacher, die 1Ur Urz ehielten, enn
bereits Tag Marıa mpfängnis des ahres 1410 verkautften S1€e den
Welser Minoritenkonvent!?.

In der olge erscheinen die Welser Minderbrüder Öfters 1in den Sa  urger
rTrkunden. 1419 chenkte der Burger Meinhard Urn testamentarisch der
„bruderschaft des Chlosters sCH 1// eın Pfund ennig !6 Seinem eispie.

seine Witwe Margarethe bei ihrem Ableben Jahre 1435117 uch eine
Bürgerspitalurkunde VO.  an 1432 nımmt auf die Terminel der elser Franzıs-
kussöhne Bezug!!8

1445 wandte der urger Bürger Paul Aig]l dem Welser Terminarıus
einen Dukaten £ ebenso WI1Ie den beiden anderen JTerminariıern Izburg,
„Brueder Hannsen VO:  a München und Brueder Hainrichen VO:  » Friesach “ 112
Es ist das erstemal, da{fs die TEL ermminarTrıer gemeinschaftlich als Begunstigte
In TKunden aufscheinen. Es kam OfifenDar die Übung auf, ‚uwendungen
die Terminarier jeweils en dreien gleichen Teilen geben!“,

Für das Jahr 1435 äfst sich eine interessante Feststellung machen. Abt
eorg R er VO.  - eter tellte für sich und den Konvent eine Bestäti-

den (uardian VO:  } Wels aQus, dafs seıin Kloster VO:  a den Welser Mino-
ten 7Z7wWwel Bücher, und ZWaTr ein Missale un! ein raduale, ausgeliehen hätte,

sich diese liturgischen Bücher anzusehen und eventuell abzuschreiben. Er
versprach, die beiden Bücher auf orderung sogleic zurückzustellen 121.

ESs ist ohl anzunehmen, dafß dieser Kontakt zwischen Peter und den
Minoriten in Wels ber den Terminarier hergestellt wurde, ebenso w1ıe eine
Kontaktaufnahme zwischen den beiden Ööstern iIm Jahre 14/4 Abt upe
Keutz]l (1466-—-1495) SC. 21. Julı 1474 den Guardian Wels ıIn der
Angelegenheit des Hotfes „Wishay” Dieser Hof „Wishay” lag in der ähe des

115) Der Verft. dankt Herrn Dir. Dr. Walter Aspernig/ Wels, die Übermittlung des
der Verkaufsurkunde, die sich als Originalpergamenturkunde VO] 1410

Dezember im Oberösterreichischen Landesarchiv, Linz, Statthalterei-Archiv,
Geistliche Stiftsbriefsammlung, Schbd. 191, befindet. Siehe uch Aspernig (wie
Anm. 101) 88f., Anm. 40) bzw. ders., Die Welser Minoriten Mittelalter
2801554 (Oberösterreich

116) Doppler (wie 113) 7 J Urkunde 103 von 1419 TUuar
117) Ebd 110, Urkunde 150 VO  ; 1435 Februar
118) erdings bezug auf die Situierung VO:  a Häusern MCA, Stadtarchiv, Bur-

gerspitalurkunde 756 VO  - 14372 Maärz 18)
119) ASP HsA 23/7, 15927 (Orig. Perg. Urkunde, Testament Paul Aigl, 144' September 17

Abschrift)
120) Vgl 116
121) ASP HsA d, AX: „Recognitio. Nos Georgilus112  Johann Sallaberger  Von Kunigunde Amayslin erwarben dieses Haus die Salzburger Bürger  Andree Sneyder und Niclas Syertenpacher, die es nur kurz behielten, denn  bereits am Tag Mariä Empfängnis des Jahres 1410 verkauften sie es an den  Welser Minoritenkonvent!!5.  In der Folge erscheinen die Welser Minderbrüder öfters in den Salzburger  Urkunden. 1419 schenkte der Bürger Meinhard Hürndl testamentarisch der  „bruderschaft des Chlosters gen Wels“ ein Pfund Pfennig!!®. Seinem Beispiel  folgte seine Witwe Margarethe bei ihrem Ableben im Jahre 1435!!7. Auch eine  Bürgerspitalurkunde von 1432 nimmt auf die Terminei der Welser Franzis-  kussöhne Bezug!!8.  1445 wandte der Salzburger Bürger Paul Aigl dem Welser Terminarius  einen Dukaten zu, ebenso wie den beiden anderen Terminariern in Salzburg,  „Brueder Hannsen von München und Brueder Hainrichen von Friesach“11%  Es ist das erstemal, daß die drei Terminarier gemeinschaftlich als Begünstigte  in Urkunden aufscheinen. Es kam offenbar die Übung auf, Zuwendungen an  die Terminarier jeweils allen dreien zu gleichen Teilen zu geben!?.  Für das Jahr 1435 läßt sich eine interessante Feststellung machen. Abt  Georg (I.) Waller von St. Peter stellte für sich und den Konvent eine Bestäti-  gung an den Guardian von Wels aus, daß sein Kloster von den Welser Mino-  riten zwei Bücher, und zwar ein Missale und ein Graduale, ausgeliehen hätte,  um sich diese liturgischen Bücher anzusehen und eventuell abzuschreiben. Er  versprach, die beiden Bücher auf Anforderung sogleich zurückzustellen!?!.  Es ist wohl anzunehmen, daß dieser Kontakt zwischen St. Peter und den  Minoriten in Wels über den Terminarier hergestellt wurde, ebenso wie eine  Kontaktaufnahme zwischen den beiden Klöstern im Jahre 1474. Abt Rupert  Keutzl (1466-1495) schrieb am 21. Juli 1474 an den Guardian in Wels in der  Angelegenheit des Hofes „Wishay“. Dieser Hof „Wishay” lag in der Nähe des  115) Der Verf. dankt Herrn Dir. Dr. Walter Aspernig/Wels, für die Übermittlung des  Inhalts der Verkaufsurkunde, die sich als Originalpergamenturkunde von 1410  Dezember 8 im Oberösterreichischen Landesarchiv, Linz, Statthalterei-Archiv,  Geistliche Stiftsbriefsammlung, Schbd.191, befindet. Siehe auch Aspernig (wie  Anm.101) 88f., Anm.40). bzw. ders., Die Welser Minoriten im Mittelalter  1280-1554 (Oberösterreich 1983 /1) 22.  116) Doppler (wie Anm. 113) 74, Urkunde 103 von 1419 Februar 24.  117) Ebd. 110, Urkunde 150 von 1435 Februar 24.  118) Allerdings nur in bezug auf die Situierung von Häusern (SMCA, Stadtarchiv, Bür-  gerspitalurkunde 756 von 1432 März 18).  119) ASP HsA 237, 152" (Orig. Perg. Urkunde, Testament Paul Aigl, 1445 September 17)  u. 94* (Abschrift).  120) Vgl. S.116 £.  121) ASP HsA 26a, 2": „Recognitio. Nos Georgius ... Abbas totusque conventus mona-  sterii Sancti Petri Salczburge presentibus recognoscimus nos ab honorabilibus fra-  tribus monasterii in Wels ordinis beati Francisci accommodasse ad tempus duos li-  bros (missale et alium graduale) conspiciendos et si congrui nobis apparuerint re-  stituendos quos eis scriptoribus ... nomine eorum postulanti per presentes resti-  tuere promittimus ... 18 die mensis februarii 1435.”as totusque cConventus INONa-

ster11 ancı Petr1 Salczburge presentibus recognoscCImMus 1105 ab honorabilibus fra-
us monaster11 Wels Ordiıinıs beatı Francisc1ı accommodasse ad tempus duos H-
bros missale et alium graduale conspiciendos et S] CONgTUIN nobis apparuerın
stituendos quOS e1s scriptoribus112  Johann Sallaberger  Von Kunigunde Amayslin erwarben dieses Haus die Salzburger Bürger  Andree Sneyder und Niclas Syertenpacher, die es nur kurz behielten, denn  bereits am Tag Mariä Empfängnis des Jahres 1410 verkauften sie es an den  Welser Minoritenkonvent!!5.  In der Folge erscheinen die Welser Minderbrüder öfters in den Salzburger  Urkunden. 1419 schenkte der Bürger Meinhard Hürndl testamentarisch der  „bruderschaft des Chlosters gen Wels“ ein Pfund Pfennig!!®. Seinem Beispiel  folgte seine Witwe Margarethe bei ihrem Ableben im Jahre 1435!!7. Auch eine  Bürgerspitalurkunde von 1432 nimmt auf die Terminei der Welser Franzis-  kussöhne Bezug!!8.  1445 wandte der Salzburger Bürger Paul Aigl dem Welser Terminarius  einen Dukaten zu, ebenso wie den beiden anderen Terminariern in Salzburg,  „Brueder Hannsen von München und Brueder Hainrichen von Friesach“11%  Es ist das erstemal, daß die drei Terminarier gemeinschaftlich als Begünstigte  in Urkunden aufscheinen. Es kam offenbar die Übung auf, Zuwendungen an  die Terminarier jeweils allen dreien zu gleichen Teilen zu geben!?.  Für das Jahr 1435 läßt sich eine interessante Feststellung machen. Abt  Georg (I.) Waller von St. Peter stellte für sich und den Konvent eine Bestäti-  gung an den Guardian von Wels aus, daß sein Kloster von den Welser Mino-  riten zwei Bücher, und zwar ein Missale und ein Graduale, ausgeliehen hätte,  um sich diese liturgischen Bücher anzusehen und eventuell abzuschreiben. Er  versprach, die beiden Bücher auf Anforderung sogleich zurückzustellen!?!.  Es ist wohl anzunehmen, daß dieser Kontakt zwischen St. Peter und den  Minoriten in Wels über den Terminarier hergestellt wurde, ebenso wie eine  Kontaktaufnahme zwischen den beiden Klöstern im Jahre 1474. Abt Rupert  Keutzl (1466-1495) schrieb am 21. Juli 1474 an den Guardian in Wels in der  Angelegenheit des Hofes „Wishay“. Dieser Hof „Wishay” lag in der Nähe des  115) Der Verf. dankt Herrn Dir. Dr. Walter Aspernig/Wels, für die Übermittlung des  Inhalts der Verkaufsurkunde, die sich als Originalpergamenturkunde von 1410  Dezember 8 im Oberösterreichischen Landesarchiv, Linz, Statthalterei-Archiv,  Geistliche Stiftsbriefsammlung, Schbd.191, befindet. Siehe auch Aspernig (wie  Anm.101) 88f., Anm.40). bzw. ders., Die Welser Minoriten im Mittelalter  1280-1554 (Oberösterreich 1983 /1) 22.  116) Doppler (wie Anm. 113) 74, Urkunde 103 von 1419 Februar 24.  117) Ebd. 110, Urkunde 150 von 1435 Februar 24.  118) Allerdings nur in bezug auf die Situierung von Häusern (SMCA, Stadtarchiv, Bür-  gerspitalurkunde 756 von 1432 März 18).  119) ASP HsA 237, 152" (Orig. Perg. Urkunde, Testament Paul Aigl, 1445 September 17)  u. 94* (Abschrift).  120) Vgl. S.116 £.  121) ASP HsA 26a, 2": „Recognitio. Nos Georgius ... Abbas totusque conventus mona-  sterii Sancti Petri Salczburge presentibus recognoscimus nos ab honorabilibus fra-  tribus monasterii in Wels ordinis beati Francisci accommodasse ad tempus duos li-  bros (missale et alium graduale) conspiciendos et si congrui nobis apparuerint re-  stituendos quos eis scriptoribus ... nomine eorum postulanti per presentes resti-  tuere promittimus ... 18 die mensis februarii 1435.”nomiıine eOTUIIN pos  an per presentes rest1i-
tuere promittimus112  Johann Sallaberger  Von Kunigunde Amayslin erwarben dieses Haus die Salzburger Bürger  Andree Sneyder und Niclas Syertenpacher, die es nur kurz behielten, denn  bereits am Tag Mariä Empfängnis des Jahres 1410 verkauften sie es an den  Welser Minoritenkonvent!!5.  In der Folge erscheinen die Welser Minderbrüder öfters in den Salzburger  Urkunden. 1419 schenkte der Bürger Meinhard Hürndl testamentarisch der  „bruderschaft des Chlosters gen Wels“ ein Pfund Pfennig!!®. Seinem Beispiel  folgte seine Witwe Margarethe bei ihrem Ableben im Jahre 1435!!7. Auch eine  Bürgerspitalurkunde von 1432 nimmt auf die Terminei der Welser Franzis-  kussöhne Bezug!!8.  1445 wandte der Salzburger Bürger Paul Aigl dem Welser Terminarius  einen Dukaten zu, ebenso wie den beiden anderen Terminariern in Salzburg,  „Brueder Hannsen von München und Brueder Hainrichen von Friesach“11%  Es ist das erstemal, daß die drei Terminarier gemeinschaftlich als Begünstigte  in Urkunden aufscheinen. Es kam offenbar die Übung auf, Zuwendungen an  die Terminarier jeweils allen dreien zu gleichen Teilen zu geben!?.  Für das Jahr 1435 läßt sich eine interessante Feststellung machen. Abt  Georg (I.) Waller von St. Peter stellte für sich und den Konvent eine Bestäti-  gung an den Guardian von Wels aus, daß sein Kloster von den Welser Mino-  riten zwei Bücher, und zwar ein Missale und ein Graduale, ausgeliehen hätte,  um sich diese liturgischen Bücher anzusehen und eventuell abzuschreiben. Er  versprach, die beiden Bücher auf Anforderung sogleich zurückzustellen!?!.  Es ist wohl anzunehmen, daß dieser Kontakt zwischen St. Peter und den  Minoriten in Wels über den Terminarier hergestellt wurde, ebenso wie eine  Kontaktaufnahme zwischen den beiden Klöstern im Jahre 1474. Abt Rupert  Keutzl (1466-1495) schrieb am 21. Juli 1474 an den Guardian in Wels in der  Angelegenheit des Hofes „Wishay“. Dieser Hof „Wishay” lag in der Nähe des  115) Der Verf. dankt Herrn Dir. Dr. Walter Aspernig/Wels, für die Übermittlung des  Inhalts der Verkaufsurkunde, die sich als Originalpergamenturkunde von 1410  Dezember 8 im Oberösterreichischen Landesarchiv, Linz, Statthalterei-Archiv,  Geistliche Stiftsbriefsammlung, Schbd.191, befindet. Siehe auch Aspernig (wie  Anm.101) 88f., Anm.40). bzw. ders., Die Welser Minoriten im Mittelalter  1280-1554 (Oberösterreich 1983 /1) 22.  116) Doppler (wie Anm. 113) 74, Urkunde 103 von 1419 Februar 24.  117) Ebd. 110, Urkunde 150 von 1435 Februar 24.  118) Allerdings nur in bezug auf die Situierung von Häusern (SMCA, Stadtarchiv, Bür-  gerspitalurkunde 756 von 1432 März 18).  119) ASP HsA 237, 152" (Orig. Perg. Urkunde, Testament Paul Aigl, 1445 September 17)  u. 94* (Abschrift).  120) Vgl. S.116 £.  121) ASP HsA 26a, 2": „Recognitio. Nos Georgius ... Abbas totusque conventus mona-  sterii Sancti Petri Salczburge presentibus recognoscimus nos ab honorabilibus fra-  tribus monasterii in Wels ordinis beati Francisci accommodasse ad tempus duos li-  bros (missale et alium graduale) conspiciendos et si congrui nobis apparuerint re-  stituendos quos eis scriptoribus ... nomine eorum postulanti per presentes resti-  tuere promittimus ... 18 die mensis februarii 1435.”die mMens1iSs ebruarii 435_*
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Gutes Breitenau Gemeinde Pennewang ahe VO  - Lambach, welches schon
bei der Gütertrennung zwischen der Erzdiözese lzburg und der el
St Peter 1m re 9087/ die Ab:te!i gegeben worden war122 In seinem Schrei-
ben hrte der Abt d da{fs die Herren VO:  - Polheim „VOI etwan Jaren”“” dem
Stift St. Peter „auf ihres eib lebtag“ den Hof verschrieben hätten, mıit der
Festlegung, da{f „nach derselben eib abgang solt der Hof Gotts-
aus widerumb kommen eın  ““ Dies se1 aber nicht geschehen, auch nicht ach
me.  aligem Ersuchen, das die Herren VO:  - Polheim gestellt worden sel1.
Der Ab:t habe aber jetzt erfahren, dafß die Herren VO  a} Polheim Wels eine
usammenkunft hätten, und er habe den Pfarrer VO  3 Steinerkirchen bei Lam-
bach, Mag eonnhar Angerer, gebeten, „die Sach anzebringen“”; Mag Ange-
Ter habe ZUrT Unterstützung selner emühungen eine ople des Reverses e -

halten, den das Kloster St Peter seinerzeıt VO:  } den Herren VO:  a Polheim CI-

halten habe. Der Abt bitte 1U  da den Guardian VO  a Wels, wWOo in dieser An-
gelegenheit eın „guet helffer se1ln, unNnser Gottshaws dem eın
komme “ 123 ugleic wurde Mag Angerer gebeten, er So. den (‚uardian VO  a

Wels mıit anderen „tauglichen Leuten”“ den diesbezüglichen erhandlun-
gCcn mıit den Herren VO  - Polheim mıit sich nehmen 124

Die Polheimer hatten das Welser Minoritenkloster gestiftet un:! ort
Erbbegräbnis'!2. Die usammenkunft erfolgte anlaltislıc. des sogenannten
„Dreißigers”, also iıner feierlichen JTotenmesse, eine verstorbene Tau VO'  a
Polheim. Bel dieser Gelegenheit INan wohl, besten mıiıt den Vel-

sammelten Herren VO  - Polheim sprechen können.
Im selben Jahr gestatteten die er Minoriten dem Chiemseer Bischof

Bernhard VO  - Kraiburg DZw. dem Salzburger Offizial Mag Heinrich Rueger
VO  a Pegnitz, die als „Gescheftherren“ des verstorbenen Dr. med Heinrich
Staftelstein das Nac  arhaus gekau hatten, die gemeinsame Feuermauer

3, auf deren eigene Oosten erhöhen 126

122) Zu Breitenau H(ahnl!) A., Beschreibung des Objektes 141 (Katalog) St eier
Salzburg. Landesausstellung 15. Mai-26. Oktober 1982 hätze europäischer
unst und ultur. Das alteste Kloster deutschen Sprachraum, Salzburg

fI Aspernig WI Die adeligen erwalter der ZUIN Kloster St eier Salzburg
gehörigen Herrschaft Breitenau Oberösterreich Spätmittelalter Z
(Resonanz 8I 1987, Nr. E 2—

123) ASP HsA 28,
124) Ebd.
125) Das alte Herrengeschlecht der Polheim bereits 1im 12. Erscheinung; das

reichbegüterte eschiecCc teilte sich 1m 14 In drei Linien, und ‚WaT Wels-
Parz, dann Leibnitz und schliefißlich Wartenburg bei Vöcklabruck
(Grüll G., urgen un! Schlösser im alzkammergut und Alpenland, Wien 1963,
161) Gründer des Welser Osters die Polheimer Albero und eichard;
letzterer Wäarlr Bischof VO:  3 Passau; siehe Frieß EI Geschichte der österreichischen
Minoritenprovinz (AOG 64/2, 105).— Begräbnisse der Polheimer fanden se1it 1420
statt, insbes. In der 1480 erbauten Barbara- der Sigmarkapelle (Aspernig, wı1e
Anm. 9 / 24)

126) HHStA, 14/4 anuar
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1476 erscheint eın Fr. Gregorius VO  —; Wels in den Abteirechnungen VO

St. Peter!27. Vielleicht ist dieser identisch mıit dem „Münich VOoONn Wels”“, der
1478 und 1480 VO Spitalmeister für geistliche Verrichtungen e1ın Entgelt be-
kam 128

Dheser r. Gregorius VO Wels darf besonderes Interesse beanspru-
chen, denn dürfte der Schöpfer einer großen Kostbarkei: SCWESCH se1in, die
leider nicht mehr erhalten ist Abt Rupert Keutz] Von Peter, dessen kost-
are nie. mit Gold und Perlenstickerei, muiıt vergoldetem Silber und elstel1-
NnenN_n, heute och eine besondere Zimelie der Erzabtei eter darstellt 12° i1efs
neben dieser 1480 ın andshu angefertigten Mıtra noch andere Kostbar-
keiten herstellen, un anderem eiıne „guldene, PTaun_ne afßl Kasel; Mefis-
gewand des zelebrierenden Priesters] mıit einem chostleuchen köstlichen|
Perlenchreutz un aıner vordern eysten un! ainem Perlen Humeral ISchul-
terumhang] un ainer Albn vVon den Schultern bis den en rel-
chender, bei der Liturgie verwendeter weißer Kock aus Leinen], hiıltn un!
püchsen un! gürt1“ *, ach der 1er zıtierten Darstellung ın der Chronik des
Abtes Martin Hattinger, die den Rechnungsbüchern des Abtes upe: Keutz]!
entnommen wurde!$!. kostete diese asel, für die Lot Perlen!>2 1m
Wert VO:  - verwendet wurden!, sSOWwle Gold, wertvolle Seide und e1n-
wand, allein Materialwert 200 Pfund Pfennig und Lohn 300 Pfund Pfen-
nlgla4 Der mıit dem en Geldbetrag entlohnte Hersteller dieser Perlenkase
WarTr niemand anderer als Fr. Gregor VO els! Insgesamt kostete diese wert-
VO. Perlenkasel mit Pfund Pfennig ebenso viel wıe die berühmte Pretio-
senmuitra des Abtes upe Keutzl, die ZU Symbol der Salzburger Landes-
ausstellung ber die Erzabtei St. Peter 1mre 1982 geworden ist15>

Mit Pfund Pfennig gıng aber eın beachtlicher Teil dieser Unkosten
Fr Gregorius VO  - Wels, ın dem WITr wohl den amaligen Terminarius 1m Haus

127) ASP HsA 635,
128) SMCA, Stadtarchiv, 9 p 1987 219v
129) W(agner) FI Beschreibung des Objekts Mitra (Katalog St. eter, wIıe Anm 1

fl Nr. 434).
130) ASP HsA 11, 502 „Item etiam Comparavı unam fuscam aurearm Gasulam preti0-

Oomniıbus SUl1Ss attinentiis cilicet eın uldener TauneT ‚afs]114  Johann Sallaberger  1476 erscheint ein Fr. Gregorius von Wels in den Abteirechnungen von  St. Peter!?7, Vielleicht ist dieser identisch mit dem „Münich von Wels“, der  1478 und 1480 vom Spitalmeister für geistliche Verrichtungen ein Entgelt be-  kam128,  Dieser Fr. Gregorius von Wels darf unser besonderes Interesse beanspru-  chen, denn er dürfte der Schöpfer einer großen Kostbarkeit gewesen sein, die  leider nicht mehr erhalten ist. Abt Rupert Keutzl von St. Peter, dessen kost-  bare Infel mit Gold und Perlenstickerei, mit vergoldetem Silber und Edelstei-  nen, heute noch eine besondere Zimelie der Erzabtei St. Peter darstellt!?, ließ  neben dieser um 1480 in Landshut angefertigten Mitra noch andere Kostbar-  keiten herstellen, unter anderem eine „guldene, praune Gaßl [= Kasel; Meß-  gewand des zelebrierenden Priesters] mit einem chostleuchen [= köstlichen]  Perlenchreutz und ainer vordern leysten und ainem Perlen Humeral [Schul-  terumhang] und ainer Albn [Albe = von den Schultern bis zu den Füßen rei-  chender, bei der Liturgie verwendeter weißer Rock aus Leinen], Schiltn und  püchsen und gürtl“1%, Nach der hier zitierten Darstellung in der Chronik des  Abtes Martin Hattinger, die den Rechnungsbüchern des Abtes Rupert Keutzl  entnommen wurde!?!, kostete diese Kasel, für die u.a. 19 Lot Perlen!® im  Wert von 80 fl. verwendet wurden!®, sowie Gold, wertvolle Seide und Lein-  wand, allein an Materialwert 200 Pfund Pfennig und an Lohn 300 Pfund Pfen-  nig!%, Der mit dem hohen Geldbetrag entlohnte Hersteller dieser Perlenkasel  war niemand anderer als Fr. Gregor von Wels! Insgesamt kostete diese wert-  volle Perlenkasel mit 500 Pfund Pfennig ebenso viel wie die berühmte Pretio-  senmitra des Abtes Rupert Keutzl, die zum Symbol der Salzburger Landes-  ausstellung über die Erzabtei St. Peter im Jahre 1982 geworden ist!%,  Mit 300 Pfund Pfennig ging aber ein beachtlicher Teil dieser Unkosten an  Fr. Gregorius von Wels, in dem wir wohl den damaligen Terminarius im Haus  127) ASP HsA 635, 44.  128) SMCA, Stadtarchiv, RB 92, 198" u. 2197.  129) W(agner) F., Beschreibung des Objekts 434, Mitra (Katalog St. Peter, wie Anm. 122,  336 f., Nr. 434).  130) ASP HsA 11, 502: „Item etiam comparavi unam fuscam auream Gasulam pretio-  sam cum omnibus suis attinentiis scilicet ein Guldener prauner Gaßl ... und hat  gemacht Fr. Gregorius de Wels Ordinis Minorum und gesteet alls auff das minst d  1b cc [= 200 Pfund Pfennig] mit tzeug, Perl, gold, tuech, seydn, Leinbad [= Lein-  wand] und lohn yme auf ccc Ib d (ut pl[raelt[elr in registris per partes). Der Verf.  dankt Herrn Diözesanbibliothekar Ivo Pomper-Gerlevich/Salzburg, für den Hin-  weis auf diese Stelle.  131) ASP HsA 632, 48; siehe auch ÖKT XII (Die Denkmale des Benediktinerstiftes  St. Peter in Salzburg, bearb. v. H. Tietze, Wien 1913, XXVI).  132) Ein Lot ist ein Gewichtsmaß, das, je nach Landschaft verschieden, ca. 4 g umfaßt.  19 Lot entsprechen daher ca. etwas mehr als 75 g (vgl. Koller F., Das Salzburger  Landesarchiv, Salzburg 1987, 186).  133) ASP HsA 11, 502.  134) Vgl. Anm. 130.  135) Vgl. Anm. 129.und hat
gemacht Fr. Gregorius de Wels Ordinis Minorum un gesteet alls auff das minst

200 Pfun: Pfennig] muit zeug, Perl, gold, tuech, seydn, Leinbad Lein-
wand|] und 78)  z yme auf OD (ut plraeltlelr 1n registris PeCT partes). Der erf.
an Herrn Diözesanbibliothekar Ivo Pomper-Gerlevich/Salzburg, für den Hın-
wels auf diese Stelle

131) ASP HsA 632, 48; siehe uch OKT XII (Die Denkmale des Benediktinerstiftes
St Peter ın Salzburg, bearb. Tietze, Wien 1913, XVD

132) Ein Lot ist eın Gewichtsmadß, das, Je nach Landschaft verschieden, umfafst.
Lot entsprechen daher etwas mehr als (vgl Koller Fl Das Salzburger

Landesarchiv, Salzburg 1987, 186)
133) ASP HsA 11 502
134) Vgl Anm. 130
135) Vgl Anm. 129
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der elser Minoriten ın der Pfeifergasse erblicken dürfen Wie hoch dieser
Lohn des Fr. Gregorius für se1ine Arbeit WAar, wird besten ersichtlich, wWwenn

WITr uns vergegenwaärtıgen, dafs etwa die technisch sehr schwierige Herstel-
lung der /isterne auf der Festung Hohensa  urg Jahre 1502 mit 373 Pfund
Pfennig auch nicht kostspieliger war 156 Die Perlenkasel ist vermutlich och
VOT der Pretiosenmutra hergestellt worden, vielleicht 1476 oder 1477, jedenfalls
noch VOT 1480157 Gerade für diese eit aber ist, w1ı1e erwähnt, eın „Münich VO'  ;

Wels”“” auch in den Bürgerspitalrechnungen nachzuweisen. Es ist durchaus
vorstellbar, dafß Fr Gregorius diese Perlenkasel und telle, ler ın
alzburg, geschaffen hat.

Für den Jahrtag der rüheren Besitzerin ihres Terminierhauses, Kunigunde
mayslin, hatten die Welser Minoriten ährlich, wI1e erwähnt, dem Pfarrer VO  —

alzburg, dem Bürgerspital und dem iechenhaus in Abgaben rel-
chen; Pfennig „Burgrecht”“ gebührten dem Bürger Martin Rewtter 158 Jene
Abgaben das Bürgerspital un! das Siechenhaus lassen sich 1U  - bereits
iın den altesten erhaltenen Archivalien dieser Institutionen nachweisen; für
14'  < bis 1480 finden sich ın den Rechnungsbüchern des Bürgerspitals die
intragungen: „Ite das brueder Haws VO  ; Wels int 6() / 139 Im Rech-
nungsbuch des Siechenhauses findet sich die ült VO  - zwel Schilling des
„Brueders von els  ” ebenfalls schon ın den äaltesten erhaltenen Archivalien
der re 1488 bis 1498140 Leider verraten uns diese Rechnungsbücher keinen
Namen 1nes dieser „Brüder“”; wohl aber vermögen WITr mit ihrer ilfe (  au
den el  un ermitteln, wann das Terminierhaus VO.:  - den Welser Mino-
rıten aufgegeben wurde, worüber später noch sprechen eın wird 141

1503 hören WIr VO: einem Wolfgang aQus Wels 142 Leider äfßt sich dieser
Minoritenpater nicht eindeutig identifizieren1%.

Das bezeic  ende aktum, da{fs die Terminarier VOT allem als rediger 1ın
Erscheinung traten, ersehen WIT aus einer Urkunde des Jahres 1489 Der Salz-

136) OKT 8! (Die profanen enkmäler der Stadt Salzburg, bearb Tietze, Wien
1914, 109) Die erhaltene Bauinschrift der Z/isterne lautet: „Ertzbischoff Leonhart
Saltzburg hat die Zisterne machen lassen NNnNO 1502 gestet 323 Ib.”

137) Dies geht aus atıerungen der Handschrift ASP HsA 632, 4 '/ hervor.
138) Siehe die 1n Anm. 113 115 ziıtierten Urkunden; vgl 113
139) SMCA, Stadtarchiv, 9 f 4”, 38V, 7V 11  -
140) Ebd 2218, 17 3r 4V, 67, Z 9r 10v, 127, A, 15r 16 V (pro 1488 bis
141) Vgl 119-121
142) ASP HsA 626,
143) Ein Fr. Wolfgang Zeller uns 1490 und 1500 als Ablaßunterkommissär des Kar-

dinals Raimund Peraudiıi und 1519 als (‚uardian VO]  - Welsn (Eder R Das
Land ob der Enns VOT der Glaubensspaltung Die kirchlichen, religiösen und p-
litischen Verhältnisse in Österreich ob der EnnsP222 296) Als (suar-
dian VOon Wels ist bereits ab 1505 urkundlich faßbar. 1503 siegelt ber noch eın
Fr. Wolfgang ühler als CGuardian der Welser Minoriten. Es ist daher schwer Z
entscheiden, ob Zeller der Pühler mıit dem Salzburger Terminarıius „Fr. Wolf-
gan;  L identisch iınd (1t freundlicher Mitteilung VO:  > Herrn Dir. Dr. Walter Asper-
nig/els.
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burger Büurger 1KOILlaus Klauß und se1ine emanlın Katharına stitteten in der
Stadtpfarrkirche vlier Quatemberjahrtage und enel fest, da{fs der Zech-
propst der Stadtpfarrkirche alle re ZU Rupertiftest einem jeglichen ach-
pfarrer, Stiftsprediger, ferner einem anderen Priester, der die tägliche esse
las dem sogenannten „Tagmesser“”), desgleichen „dem VO  - Friesach, dem
VOIl und dem VO'  } Munichen“ 6() Pfennig Zzwel Schillinge) geben
sollte Die Stiftung ezog sich also VOT em auf jene Priester, die dem Pre-
digtamt der oblagen. Verdeutlicht WIT: 1es och durch den folgen-
den Zusatz: „Die sollen In ihren predigen und wWann 5SY der selen Be-
aCANTINuU: aben, umb Niclas Klaufßen116  Johann Sallaberger  burger Bürger Nikolaus Klauß und seine Gemahlin Katharina stifteten in der  Stadtpfarrkirche vier Quatemberjahrtage und legten dabei fest, daß der Zech-  propst der Stadtpfarrkirche alle Jahre zum Rupertifest einem jeglichen Nach-  pfarrer, Stiftsprediger, ferner einem anderen Priester, der die tägliche Messe  las (dem sogenannten „Tagmesser“), desgleichen „dem von Friesach, dem  von Wells und dem von Munichen“ 60 Pfennig (= zwei Schillinge) geben  sollte. Die Stiftung bezog sich also vor allem auf jene Priester, die dem Pre-  digtamt in der Stadt oblagen. Verdeutlicht wird dies noch durch den folgen-  den Zusatz: „Die sollen in ihren predigen und wann sy sunst der selen ge-  dachtnüß haben, umb Niclas Klaußen ... bitten.“14 Der Vollzug der Stiftung  durch Auszahlung von jeweils 60 Pfennig an die „Lesmaister“” von Wels,  München und Friesach läßt sich an Hand der frühesten Rechnungsbücher (für  1496 und 1497) belegen !®  In diesem Dokument tauchen wiederum wie erstmalig 1445 alle drei Salz-  burger Terminarier gemeinsam auf, die bezeichnenderweise alle als Prediger  eingestuft werden. Dasselbe Bild bestätigt uns eine andere Stiftung aus dem  Jahr 1501. Als der-wohlhabende Arzt Dr. Leonhard Kurz, der das Schloßbau-  erngut in Salzburg-Liefering und ein Haus in der heutigen Sigmund Haffner-  Gasse (an der Stelle des heutigen Kapellhauses) sein eigen nannte und somit  auch ein „Nachbar” des Stiftspredigers war, 1501 starb!%, machte dieser eine  ähnliche Stiftung wie Niklas Klauß. Der Nachpfarrer, der „Stiftsherr“ (Stifts-  prediger), „der lesmaister von Friesach, der von Wels, der von München“ und  der Spitalpfarrer, also mit Ausnahme vielleicht des letzteren jene Geistlichen,  denen im besonderen das Predigtamt anvertraut war, sollten als „Bittgeld“  (für die Verrichtung von besonderen Gebeten anläßlich ihrer Predigten und  Andachten für die Seele des Verstorbenen) ein Anerkenntnis von 60 Pfennig  erhalten1?7,  Auch das Rechnungsbuch des Abtes Virgil Pichler von St. Peter (1495-  1502) bestätigt uns, daß man die Mendikantenterminarier vor allem als Predi-  ger ansah; am 21. September 1499 gab der Abt den „predicatoribus de Frisaco,  Monaco et Welsa pro bibalibus [= Trinkgeld]“ je einen Gulden!%, um den  144) Doppler A., Auszüge aus den Original-Urkunden des fürsterzbischöfl. Consisto-  rial-Archives zu Salzburg (1481-1500 (MGSL 16, 1876, 252-254, Urkunde 529 von  1489 August 11).- Auch der Nachpfarrer hatte ja eine Predigtverpflichtung, denn  die Predigten des Stiftspredigers waren am Samstag abend (vgl. Tl.I dieser Studie,  wie Anm. 224).  145) SMCA, Stadtarchiv, RB der Stadtpfarrkirche pro 1496/97, 37", 38 u. 60'.  146) Zillner (wie Anm. 102) 1 337; ÖKT XI, 341.  147) SMCA, Stadtarchiv, RB 99 (pro 1501/02) 323v: Angeführt in der St. Elisabeth-Wo-  che (um den 19. November 1501); nachweisbar noch für 1542/43 in RB 134, 69.  148) ASP HsA 625, 9v: „Item 24 ß vel 3 fl. predicatoribus de Frisaco, Monaco et Welsa  pro bibalibus quod Sal in tribus annis in Salina non perceperunt“.bitten.‘ 144 Der ollzug der tif}  ng
UrCcC Auszahlung VO  a} jeweils 6() Pfennig die „Lesmaister“ VO  - Wels,
München und Friesach äfst sich Han der hesten Rechnungsbücher
1496 und 1497) belegen!®>,

In diesem Dokument tauchen wiederum wI1e erstmalig 144 alle TEL Salz-
burger Terminarier gemeinsam auf, die bezeichnenderweise alle als rediger
eingestuft werden. Dasselbe Bild bestätigt uns eine andere tif}  Ng dQus dem
Jahr 1501 der WO.  abende Arzt Dr. Leonhard Kurz, der das Schlofsbau-
erngut 1ın Salzburg-Liefering und eın Haus der heutigen Sigmund Haffner-
(jasse (an der Stelle des heutigen Kapellhauses) Se1in eigen nannte und sSsOomıIıt
auch ein „Nachbar“” des Stiftspredigers WAär, 1501 starb146, machte dieser ıne
ahnlıche Stiftung w1e iklas Klaufß Der Nachpfarrer, der „Stiftsherr“ Stifts-
prediger), „der lesmaister VO:  a} Friesach, der VO  ; Wels, der VO'  - üunchen“ und
der Spitalpfarrer, also mıit Ausnahme vielleicht des letzteren jene Geistlichen,
denen besonderen das Predigtamt anvertraut W ollten als „Bittgeld”
(für die eIT1IC  ng VO  - besonderen Gebeten nläfßlich ihrer Predigten und
Andachten für die eele des Verstorbenen) ein Anerkenntnis VO.  - 60) Pfennig
erhalten 147

uch das echnungsbuch des Abtes Virgil Pichler VO:  » St. Peter
bestätigt 98 daß INnan die Mendikantenterminarier VOT em als Predi-

SCr ansah; ptember 1499 gab der Abt den „predicatoribus de Frisaco,
Monaco et Welsa PTO ı1DalıDus Trinkgeld]” Je ınen Gulden148, den

144) Doppler AI Auszüge aus den Original-Urkunden des fürsterzbischöfl Consisto-
rial-Archives Salzburg (1481—-1500 1 '/ 1876, 252-254, Urkunde 529 VO)]  »3
148 August 1D= uch der achpfarrer hatte ja eine Predigtverpflichtung, denn
die Predigten des Stiftspredigers Samstag abend (vgl. 11.I dieser tudie,
wI1e Anm. 224)

145) SMCA, Stadtarchiv, der Stadtpfarrkirche PTO 1496/97, 60V
146) Zillner (wie 102) 33L OKT XL, 341
147) SMCA, Stadtarchiv, (pro 1501 /02) 323v Angeführt ın der St. Elisabeth-Wo-

che (um den 19. November nachweisbar noch für ıIn 1
148) ASP HsA 625, „AItem vel predicatoribus de Frisaco, Monaco et Welsa

PTro bibalibus quod Sal In trıbus NN1ıS Salina 9(0)01TU d
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Februar 1501 denselben jeweils einen halben Gulden als Trinkgeld und Al-
mosen 14° uch 1508 hören WITr VO  - einem „Prediger aus Wels“ 150

Den gleichen efun: können WIT AQUuUs den Hauptrechnungen der Benedik-
tinerinnenabtei OnnDerg entnehmen. Offensichtlich auf Girund einer schrift-
lich festgelegten ewohnheitsübung wurden dem Nachpfarrer, seinem
aplan, den „drei Predigern  4M (Terminariern), dem „Stiftsherrn“ und iınem
Geistlichen, der ıIn der Konsistorialkanzlei tätıg WAaTrT, - HEZ VOT Weihnachten, iın
der dritten Adventwoche, eın sogenanntes „Upfergeld” verabreicht!>1, dessen
Auszahlung sich bis ZUuU Ende der Termineien verfolgen 1äfst152. Die Nonn-
berger Hauptrechnungen lassen uns erkennen, da{fs iın dieser Frauenabitei der
Nachpfarrer der übliche Sonntagsprediger war!>, sodafßs WIT in dieser gC-
wohnheitsmäßigen abe 1ne typische „Predigerstiftung”“ erkennen können.
Als Entgelt festgelegt Jjeweils ennig für den Nachpfarrer un den
Stiftsprediger SOWI1E eweıils Pfennig für den plan des Sta  arrers, die
TEl „Lesemeister  44 SOWI1E den Geistlichen der Konsistorialkanzlei*!
aber die Terminarier nicht als Almosenempfänger der Ab:tei Vor Weih-
nachten einen Besuch abstatteten, sondern tatsächlich als rediger iın Erschei-
NUun_n: traten, ist zumindest für den Terminarıer der elser Minoriten eleg-
bar In der eit VO:  ; 1520 bis 1522 scheint dieser als Hauptprediger
Nonnberg gewirkt haben!>.

149) 13V: „AItem tribus predicatoribus mendicantibus (pro bibalibus et
riıbus)”.

150) ASP HsA 626, 48SV 63v
151) SAN, auptrechnung 1 / 417 Fuür den dritten nntag Advent heifßt „Dem

Nachpfarrer, Caplan, dreyen predigern, Stiftherrn und ıIn die Cantzley Opf-
fergelt, wI1e dan das meın gnlädige frawen in Registern beschribn hat d 4

152) Die Auszahlung 1ä{fst sich belegen VO]  ; 1514 (Hauptrechnung 9I 137) bıs aupt-
rechnung 1541 /42 (Hauptrechnung 2 J 207), und jeweils derselben Höhe.
Vgl 5 Hauptrechnung 9, 137 (pro P 31r (pro 41r (pro Haupt-
rechnung 11, 457 (pro7Hauptrechnung 12, (pro 'gHauptrechnung
1 'J 40r (pro den Advent 1539 ist VO  3 den „dreyn lefß$smaistern”“ die
Rede (Hauptrechnung 2 / 197), 1Im Advent 1540 VO  - den „dreien Munichn als Pre-
digern“ (Hauptrechnung 26, 22r) / Advent 1541 VO]  a} „ledlichem lesmaister“
(Hauptrechnung 2 J 209 In der nächsterhaltenen auptrechnung PTO
geschie! der Jlerminarier nicht mehr Erwähnung, ebenso wenig den folgenden,
da die Termineilen bestehen aufgehört hatten (vgl 106

153) Vgl Anm 155
154) Zusammengezählt ergl das den Anm. 151 genannten Betrag VO  j Schilling

und Pfennig.
155) 5 Hauptrechnung 1 p „Dem [Prediger] VO  — Wels VO:  - etlichen Predigten

Advent 11520] und den Suntagn”; Hauptrechnung (Ostern 1521 bıs Ostern
51 „In der Wochen VOT Esto mi1ıh1 arz 1522] dem VO]  z} Wels VO: redi-

gen d Hauptrechnung (Ostern 15  & bis Ostern „Dem VO]  3 Wels
VO]  — der Predig d ”“ Oormalerweise erhielt den etrag Von einem Pfun: Pfen-
nıg das Predigen der Nachpfarrer Hauptrechnung PTrO 1514, 137; ebd PIo
1515, 267; Hauptrechnung 1516, 267; Hauptrechnung PTO 1524, etc.)
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Als sich 1517 der en des hl Franz VO:  a} Assısı die Zweige der damals

noch aschgrau gekleideten Franziskanerobservanten (heute „Draune“ Tan-
ziskaner) und der ebenso aschgrauen Miınoriıten (heute „schwarze“ Tanzılıs-
kaner, Franziskanerkonventualen) spaltete>, verblieben die Te1 oberöster-
reichischen Franziskanerkonvente Wels, LInz und Enns bei der weniger

Richtung der inoriten och kam Salzburg gewiß schon 1mM Mittel-
alter auch mıiıt der strengeren Richtung der Franziskanerobservanten Be-
rührung Vor allem Urc das Wirken des hl ohannes Capistran hatte die Re-
ormrichtung der Franziskanerobservanten ınen starken Impuls erfahren,
und seıit 1467 gab es eın eigenes „Österreichisches“ Provinzvikariat (eingeen;
auf das eigentliche Gebiet Österreichs, der Steiermark und Krains) mıit dem
Hauptsitz in Wien!>/. . Archangelus VO  —$ Weytrab, der Provinzvikar dieses
österreichischen Vikariates, nahm 1un mıt Urkunde VO UOktober 1510 das
Stift t. Peter die Verbrüderung der cismontanen amı der Franziska-
nerobservanten, er cismontanen Provınzen der „Dvbraunen“ Franziska-
nerTr auf1>s Das Aäflt wohl den klaren Z da{fs neben den elser Mino-
ten bereits damals auch die „braunen“” Franziskaner ın Salzburg in Ersche1li-
NUunNng raten, deren 1583 errichtetes Kloster heute ZUuU vertrauten
gehört.

TOTLZ der nfolge der Auswirkungen der Reformation und der sozialen Un-
ruhen immer größer werdenden Schwierigkeiten versuchten die inoriten,
ihr Haus Salzburg halten. uch der bewegten eıt des sogenannten
„Lateinischen eges  s VO  - 1523 bzw. des großen Bauernaufstandes der Jahre
1525 und 1526 sind die „Prediger VvVon els  D Salzburg anzutreffen !>°

1530 rfahren WIT och einzelne Namen VOIIl Minoritentermina-
riern. Von 1530 bis 1532 wWar in dieser Funktion eın Pater Oswald tätig100, ab
1533 eın ann Staudinger, der als „Lesemeister VO:  —; We echnungs-

156) Holzapfel (wie Anm. 153—-156; ZUur rage der Farbe des Ordenshabits der Fran-
ziskussöhne Mittelalter de Alencon, colore dell'abito dei Frati Minori1i
(Miscellanea francescana di storl1a, di ere, di artı 2 / Assısı 1925, 3-12)

157) Löffler eformation und Gegenreformation 1ın ihrer Auswirkung auf die
österreichische Franziskanerobservanz des 16. Jahrhunderts. Eın Beitrag KIır-
hen eschichte Österreichs, (Theol. Diss.) Salzburg 1970, 40 {f£., bes.

158) ASP, Urkunde 1825 VO)]  ‘ 1510 Oktober
159) Die ung der Stiftung des iclas Klauß ist Rechnungsbuc: der Stadtpfarr-

kirche festgehalten MCA, Stadtarchiv, PTo 514/15, o 5/69, ech-
nungsbücher: 515/16 1/7; 516/17: 1 517/18 1V: 523/24 18T; 152527 49T
118 /9V 116.12.1526] Für 1528 bis 1538 belegt durch SMCA, Stadtarchiv,

8/ Kirchenrechnungen der tadtpfarre, Hefte 1—-11, Eintragung jeweils auf fol.
bzw. od 7T Für die elt VO: 1522 bis 1524 Nachweis der Welser Mi-
noriten uch Rechnungsbuch des lechenhauses Mülln: SMCA, tadtarchiv,
2219/2220, 2r bzw. ÄN Erwähnun des Terminierhauses uch 1im TDar- und Stift-
buch des Bürgerspitals 528-1543 MCA, Stadtarchiv, Buchförmiges Archivale 2 /
SO Nr. 70)

160) SMCA, Stadtarchiv, 121, 1 123 8/T
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buch des Bürgerspitals genannt wird 161 Hans Staudinger nahm auch 1im
Maı 1537 der Salzburger Diözesansynode, die ZUrTr. Vorbereitung des späater
abgesagten Konzils VO  - Mantua angesetzt wurde, teil, und ZWar kennzeich-
nenderweise gemeinsam mıit dem Augustinerterminarıler, dem damaligen
Stiftsprediger Hans Kenner und Herrn olfgang, dem rediger VO  } Rad-
stadt162.

Bis 1545 erscheinen och ”  esemeister VO  — els  4 Rechnungsbuc des
Spitalmeisters!®, Was sehr bemerkenswert ist, da jene eit schon eın
außerordentlicher Priestermangel bestand 164 und auch die Klöster der OsSster-
reichischen inoriıtenprovinz davon schwer betroffen Waren doch als
olge der eformation jener eıt bereits etliche Klöster überhaupt aufge-
geben worden Hainburg, Laa der Thaya, Wiener Neustadt,

och ab den Vierzigerjahren des 16. Jahrhunderts wurde e5 offensichtlich
auch für die Welser Minoriten bereits außerst schwierig, ihre Terminel in
Salzburg halten. Die Herren VOILl Polheim, die einst das Kloster gestiftet
undA zweieinhalb ahrhunderte vielfach unterstützt hatten, unter
den ersten, die sich der Bewegung Luthers anschlossen. Nunmehr den O-
rıten abgeneigt, suchten S1e die Mitte des 16 Jahrhunderts das Haus
wirtschaftlich schwächen, WOSCHCH aber König erdinan!ı einschritt166.
on 1544 gedachte daher P. Christoph chtl, der (iuardian VO  - Wels, das
Salzburger Terminierhaus verkaufen, 11150 mehr als das Gebäude ein
„freies Eigentum erkauftes Gutl“ Er tat 1e5 „aus viel beweglichen und
betranngten nöthen, damıt das Closter dißmals beladen  ”“  / unter dem Hinweis
darauf, das er Haus „a vasst abgangen und paufellig  44 sel,
das Kloster ZUT Abwehr der Türkengefahr „mut vilfeltigen anschlegen und
Steurn hoch besuecht un! beladen“ und auch „sonst vasst erarmbt“ se1
und keine Keserven habe och der a  urger Erzbischof, erzog rnst VO  a

Bayern (1540—-1554), legte diese Veräußerung eın Verbot ein. Deshalb
wandte sich der elser (G‚uardian die oberösterreichischen Landstände mit

161) Ebd 124, Ö9V; 1 84r 126, SV
162) IL, 330, 458
163) Belege für 1541 bis 154  &x SMCA, Stadtarchiv, 1353 /9V; 1 69T; 136, 681 .—

Derselbe Befund ergl sich aus den Abteirechnungen VO]  3 Nonnberg (vgl.
Anm. 152).— Am 12. August 1547 eın „Frater Welsensis” ZUSammen mit dem
Domdekan, dem Nachpfarrer, dem Stiftsprediger und dem Rektor der Domschule
Mag Hans Man als Examinator des aus Oberösterreich nahe VO  - Enns stammen-
den Wiedertäufers Wolfgang ätzınger auf. Seine Zugehörigkeit ZUT noch eX1-
tenten Terminel ist aber unklar (KAS Fasz. „Wiedertäufer“ Nr. 16)

164) Sallaberger 5 Das Eindringen der Reformation Salzburg und die Abwehrma(dfs-
nahmen der Erzbischöfe bis ZU)] Augsburger Religionsfrieden 1555 (Reformation,
Emigration, rotestanten urg. Ausstellung Maı - 26. Oktober 1981,
Schlofß Goldeck, Pongau, Land Izburg, Salzburg 1981, 26-33, hier 32); Ortner Fl
Reformation, katholische Reform und Gegenreformation 1m Erzstift Salzburg,
Salzburg 1981,

165) Frieß (wie Anm. 94) 163
166) Meindl KI Geschichte der Wels Oberösterreich 2, Wels 1878, 105
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der Bıtte, beim Salzburger Erzbischof aus den angeführten Grüunden die Er-
laubnis Veräußerung des Salzburger Terminierhauses erwirken. Damiuit
aber die Herren VO Polheim als einflufßreiche Mitglieder der Landstände
Cyriak VO:  > Polheim War den Jahren 1521 bis 1533 Landeshauptmann VO  -

Oberösterreich gewesen ‘ nıicht die Pläne der Minoriten stimmen
möchten, erbot siıch der Guardian, den Verkaufserlös auf einen „Järlichen und
ewı1gen Zinß“ anzulegen, ohl bei der oberösterreichischen Landschaft168 Die
TelL Stände der oberösterreichischen Landschaft, bestehend aus dem Präla-
ten-, Herren- und Ritterstand, richteten der lat auch umgehend eın befür-
wortendes Schreiben den Salzburger Erzbischof mit der Bıtte, den Verkauf
des Hauses gestatten. !°?.

Den gewünschten Erfolg brachte diese Fürbitte zugunsten des Welser Klo-
Sters aber nicht, obwohl die Lage für die inorıten immer ernster wurde. 1531
mußte angesichts der großen Schwierigkeiten der Konvent ın NnNns aufgege-
ben werden, 1554 schließlich auch das Welser Minoritenkloster, das 1n eın
ospita. verwandelt wurde170, Damiut WarTr auch das Ende der Salzburger Ter-
minei gekommen, die aber das elser Mutterhaus Zzwel re über-

Den: erst 1556 konnte eorg Haslhueber, der Kustos für die Klöster
Linz bzw. des aufgelösten Wels, das Salzburger Terminierhaus verkaufen,
un ZWaT den Salzburger Zimmermann Martın och bis 1555 en
die inoriten die auf dem alzburger Haus liegenden Abgaben entrichtet171.
rst für jenes Rechnungsjahr, das mıiıt Marı (8. September 1536
begann und bis Marıa Geburt 1557 dauerte, erscheint als nhaber der
ehemaligen Terminei Martin TI| In den folgenden Jahren hieß es VO  -
dem Haus, es se1 denernVO  ; Wels zuegehörig gwest“”17/5,

Der Verkauf des Salzburger Terminierhauses hat den Minoriten och Un-
gelegenheiten bereitet. Denn aus einem Schreiben des Balthasar VO  - Presing,
der 1m Auftrag der egierung die Umgestaltung des ehemaligen Welser Mi-
noritenklosters 1ın eın kaiserliches Spital UTrCANZU:  ren hatte, König Fer-

167) Eder K/ Glaubensspaltung und Landstände In Österreich ob der Enns 525—1602
Studien Reformationsgeschichte Oberösterreichs 2/ Linz 1936, 249

168) SMCA, Stadtarchiv, datierte Urkunde (vermutlich Januar oder Februar 1544) als
age Urkunde VO]  - Marz

169) Urkunde VO):  a} Maärz
170) Vgl Frieß (wie 94) 1 Riess (wie Anm. 96)
171) Nachweisbar sSind die Abgaben das Bürgerspital 516/17 bis 1522/23 in SMCA,

tadtarchiv, 114—-119, jeweils auf fol.1 für 528/29 bis 536/37 1in 120—-128,
jeweils auf fol. 7T, der 6 J für 1545 bis 1549 bzw. 1553 bis 1556 Jjeweils
137-140 145—-147, jeweils auf fol. 67, 6V od 7T

172) SMCA, Stadtarchiv, 1
173) Ebd 149, bzw. 131 [T: daß der Verkauf des Salzburger OFMConv.-Ter-

minierhauses Martın Stribl TSt 1556 erfolgte, bestätigen uch die Rechnungs-
bücher des Siechenhauses Noc für 1556 hat die ‚ult VO  - wel Schilling der
„Brueder der Munch We entrichtei MCA, Stadtarchiv, PTo
2-1 or, 9r 137, 16V 19v) Erst 1557 leistet Martın Stribl diese Gült MCA,
Stadtarchiv, 24").
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dinand VO September 15534 wI1issen WITF, der Guardian Linz ohne
die vorherige Einwilligung des Königs das Salzburger Haus bereits dieser
Zeıt, un! ‚WaTl 200 Pfun: Pfennig verkauft hatte Als Presing 1e5 erfah-
TelnN habe, habe „denen VO  5 altzburg geschriben“ und den Geldbetrag für
das Haus bis auf eine weiıtere Entscheidung Ferdinands „ın Arrest g legt”
Der Kön1g möge diesen Betrag nicht den Minoriten überlassen, sondern dem

Kloster neuerrichteten Spital zuweisen1/4 Die Entscheidung Wien VO:

Oktober 15354 den oberösterreichischen Landeshauptmann lautete,
die 200 Pfund Pfennig dem Spital Zzufiallen sollten17>. Es könnte diese nicht 1im
Sinne der Minoriten getroffene Entscheidung BCWESCH se1n, die den ustos

eorg Haslhueber zögern ließ, der eingeleiteten eräußerung des
burger Terminierhauses 10108 festzuhalten. Vielleicht wollte das Haus jetz
für die iInzer Minorıten enalten.

och P. Georg Haslhueber konnte das a  urger Terminierhaus einfach
nicht mehr halten. Denn 1550 zaählte auch das inzer Kloster Ur mehr
Trel alte Mitglieder, und schon 1553 dachte König erdinan: eine Ver-
wendung auch des Linzer Hauses für eın Spital; ab 1557 verhandelte INnan

ernsthaft ber eine Übergabe des osters die Landstände, und 562/63 ist
diese letztlich auch erfolgt!/6, Haslhueber, der seit 1558 Linz eın war 177
hat das nde der etzten rel oberösterreichischen Minoritenklöster schliefß-
ich nicht abwenden können und November 1560 alle Dokumente des
Osters der andscna übergeben!78. Nur wenı1ge Tage arauf, Dezem-
ber 1560, ist 1im er VO:  - Jahren gestorben. Sein Grabstein wurde später
1ın die Südseite des 1nzer Useums eingesetzt!”?.

ach dem Verkautfserlös schließen, hat sich bei dem Salzburger Jler-
minierhaus der Welser Minoriten eın eher bescheidenes Gebäude gehan-
delt Es wurde, wWwI1e schon erwähnt, bereits Begıinn des Jahrhunderts ab-
gerissen!®),

Im Zuge der Gegenreformation erstand das Welser Minoritenkloster
Dezember 1626 VO  — C  C}  Y bis der ufnebung un Kaiser Oose! Il

re 17  S verfiel181. Die urger erminel aber sollte nicht mehr erstehen.
1583 kam Urc die Franziskanerobservanten überhaupt eine franziskanische
ostergründung der Salzachstadt zustande, und hätte sich schwerlich

174) ÖOsterreichisches Staatsarchiv Wien, Finanz- un! Hofkammerarchiv, Niederöster-
reichische Herrschaftsakten, Akt 1554 Oktober 2 x T— 2 bes 2927 Schreiben
des Balthasar VO]  a} Presing König Ferdinand I/9—

175) Ebd 2937
176) Eder (wie Anm. 167)
177) Vgl Frie{ß (wie 94)
178) Eder (wie Anm. 167) 8 J Anm.
179) Über den wichtigen Minoritenkustos P. Haslhueber siehe Hageneder (wie

Anm 95) 25 Anm. 162 E Abbildung seines Grabsteins ın Fder (wie Anm. 167) VOT

180) 1€e. Anm. 112
181) Kiless (wie Anm. 96) 45
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eine Minoritenterminel errichten lassen, WEe: nicht als olge der tridentinı-
schen Reform die INT1IC  ng der mittelalterlichen Termineien ohnehin abge-
kommen ware

C) IDIie Termine1 der Friesacher Domuinıikaner
Die bedeutendste der drei Mendikantentermineı1en in Salzburg wWar die der

Friesacher Dominikaner. Friesach, 1mM Mittelalter die wichtigste Kärn-
tens 182 unterstand bıs 1535 mıit voller Landeshoheit den Salzburger Erzbischö-
fen und blieb auch dann, hıs 1803, War nicht mehr landeshoheitlich, aber
immer och grundherrschaftlich Salzburg unterworfen!®. uch rch-
lichen Bereich unterstand die den Salzburger erhirten; S1e gehörte 1m
Rahmen der großen alten Salzburger Erzdiözese bis den josephinischen Ke-
formen Zu Archidiakona Unterkärnten bzw. ab 1624 ZU unterkärntner 1-
schen Archidiakonat Friesach-Kappel und diente biıs 1624 sehr häufig als
Amtssıtz der jeweiligen Archidiakone1%* Das heute kärntnerische Friesach
War Mittelalter eine „salzburgische” ährend also die Termine:en
der elser Minoriten DZW. der Münchner Augustinereremiten VO  a Mutter-
klöstern aus remden Diözesen gegründe worden N, blieben die aus

Friesach kommenden Dominikaner in alzburg 1mM selben kirchlichen und
staatlichen Bereich, Was naturgemäß vieles vereinfachte.

Der Dominikanerorden oder wl1ıe auch OINZIE. el der „Prediger-
orden“ Ordo Praedicatorum) ist eine Gründung des aus aleruega Spa-
1en gebürtigen Dominikus Domingo de Guzman, mıiıt
der „Religiosam vitam “ VO: Dezember 1216 wurde He aps Ho-
NOFr1IUS HL der Orden Von der IC gutgeheißen. on 15 ugus 1247
sandte der Dominikus die ersten Predigerbrüder aus, auch auiserhna.
VO:  a} Sül  ankreich ihres Predigtamtes walten und auch anderenorts Klo-
stergründungen vorzunehmen 186. ach der Haustradition VO  a Friesach, den
ales Frisacenses”, gilt bereits der 77. Dezember LL als ründungs-
atum des Friesacher Konvents; dieses Datum ist aber mıt nklarheiten und
Widersprüchlichkeiten belastet. och nımmt auch die tische Geschichts-
wissenschaft eine Klostergründung in Friesach „SCgHCH also vermutlich
och Lebzeiten des hl. Dominikus, an 187

182) kinen guten (Überblick ZUT Geschichte Friesachs biletet Zedrosser IB Die Stadt
Friesach ın rnten. kın Führer durch ihre Geschichte, Bau- und Kunstdenkmäler,
Friesach 1926

183) Geschichte Salzburgs. Stadt und Land 1/1, hrsg. V. H. Dopsch H. Spatzenegger,
Salzburg 1988, 92—95 o A

184) Hübner KI Die Archidiakonats-Einteillung in der ehemaligen DhIOzese Salzburg
45, 1905, 41-75, hier bes. 5964 1l.

185) Ferrua Vl Domen1ico di Guzman (DIP 3/ 948-961)
186) Redigonda AI Tatı Predicatori (DIP 4/ 923)
187) Frank W‚ Z Reform des Friesacher Dominikanerklosters Reforma-

a(6) Ecclesiae. Beitrage kirchlichen Reformbemühungen VO:  z} der Alten IC| bis
euzeıt. Festgabe Erwin Iserloh, hrsg. v. R. Bäumer, Paderborn 1980, 715
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Die Klostergründung ın Friesach SEeizZ die Zustimmung des zuständigen
Salzburger Erzbischofs War 1e$5 damals ernar‘ IL VO  » Regensberg
(1200—-1246) OTaus In der Tat zeigte sich Erzbischof Eberhard den Domi-
nikanern sehr ZCWOBCH,; wWwI1Ies ihnen einen der Stelle der heutigen
Seminarkirche FAUE Heiuigen Blut und je{f ihnen auch für dieTe
rung ihrer Predigttätigkeit seine massıve Unterstützung angedeihen!®® ach
(sreinz soll Erzbischof erhar‘ bereits 12  & auch einıge Dominikaner 1re
ach Salzburg seine [ ienste beruften haben!®>. 1230 gab auch sSeıin Einver-
ständnis ZUrT Errichtung eines Dominikanerklosters 1mM untersteirischen au
(Ptuj), das ebenso wI1e Friesach 1mM ıttelalter der Landeshoheit der alzburger
Erzbischöfe unterstand, und Z WaTlr bis dem für Salzburg unglücklichen
Ungarischen Krieg (1480-1 Als eigentliche erın des Pettauer Domi-
nikanerklosters erscheint WarTr die Adelige Mechthild VO  - Pettau, Erzbischof
erhar‘ I1 von Salzburg erteilte aber neben seiner Zustimmung “ABEB Kloster-
gründung auch die wichtige ewilligun einem reichlichen Almosensam-
meln („elemosynam satıs argam ın frumento, V1INO, casels et denarıis PTro
stibus“), ja er ordnete darüber hinaus eine eigene Lebenszeit feste
Almosen d. falls die allgemeinen Almosen das notwendige Ausmadfs nicht ET -

reichen sollten1%1. Der Salzburger Erzbischof War auch 1237 der Konsekrator
(unter Assıistenz anderer Bischöfe) der Wiener Dominikanerkirche, obwohl
diese nicht selnem Bistum gelegen war192.

Sein Nachfolger, Philipp VO:  - Spanheim, der erwählte NIC. gewei  e Frz-
bischof VO  a Salzburg der Jahre 1247 bis 1267 underHerzogssohn,

230, bes 216, Anm 6); Hinnebusch (wie Anm. „vermutlich VOT i 9 Sa Zotter
HI Die Dominikaner Innerösterreich während des Mittelalters (Symposium
Geschichte VO  a Millstatt und TNten 1990, hrsg, Nikolasch, Millstatt 1997 |im

nımmt d Friesach VO  - Bologna aus besiedelt wurde und die drei
Phasen ıner Konventsgründung (receptio loci velYM1SS1IO conventus PETEC-

H0 et receptio cCONventus durch das Provinzkapitel) 1220 bereits vollzogen ‚-
ren

188) D a  Zotter HI Der Dominikanerkonvent Friesach (Carinthia L, 1970, 690—-718) An
der Stelle der heutigen Seminarkirche befand sich eine den /isterziensern VO:  a

Viktring gehörige, 1194 geweihte Kapelle, die bel einem Brand den ahren 12343
1215 vernichtet wurde; die Brandstätte wurde in der olge den Dominikane:
gewlesen. Der als Gründungsdatum erwähnte 27. Dezember 1217 War nach den
„Annales Frisacenses”“” der Weihetag der nach dem Brand wiederaufgebauten „Se-
minarkirche”“ durch Erzbischof FEberhard IL (ebd. 690—692); Pagitz-Roscher MI
Das Kloster der Cistercienserinnen 1mM Sack Friesach (Carinthia 160, 1970, 719—
795, bes 719f. Unterstützung der Predigttätigkeit H1 421
Nr. 879)

189) Greinz Ch.(wie Anm 25) 232
190) Als Gründungsjahr gilt 1230; vgl. Zahn V., Über die Anfänge und den alteren Be-

s1ıtz des Dominicanerklosters DPettau (Beiträge unde steiermärkischer (e-
schichtsquellen 1 / 1879, 3-24) 1231 erfolgte die estätigung der Klostergründung
durch Erzbischof Eberhard IL (SUB HL, 409, Urkunde S63 VO]  - 1231 Oktober TD

191) ahn (wie Anm. 190) 3—24, bes. Br
192) Frank (wie Anm. 109
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eın besonderer Freund der Friesacher Dominikaner, deren Konvent
einen gunstigeren Platz verlegen liefs19 Schon 1n den ahren 1249 und 1251
finden WIT einen Dominikaner alinells Dietrich, der wahrscheinlic AUSs Fries-
ach kam, der näheren mgebung Erzbischof Philipps1?* uch der 1em-
eertr Bischof Heinrich I; der VO  a 1252 bis 1263 dieses Bistum innehatte,
örte dem Predigerorden an1?>

Der Friesacher Konvent ahm eine lang andauernde A  ärtsentwicklung.
1258 chuten die er den miıt Jlängsten Kirchenbau Kärntens!%. Der
Überlieferung ach soll niemand Geringerer als der hl Ihomas VO Aquin auf
der Durchreise in Friesach gepredigt haben!?. Der Friesacher Konvent
hörte AT Ordensprovinz der JTeutonla, der se1it 1303 alle Dominikanerkon-
vente des Rheingebietes, Oberdeutschlands, ÖOsterreichs und der Schweiz
hörten1%; diese riesige UOrdensprovinz War ın Distrikte unter einem Distrikts-
vikar unterteilt, den sogenannten „Nationes”. Friesach zählte hierbei Z.UI

„Natıo Bavarlae inferioris portionis”, die auch „Natıo Austrliae, Tr1ae€ et (Ca-
rinthiae“ genannt wurde. Dazu ählten iın der zweiliten älfte des ahrhun-
derts olgende, ler ach ihrem Gründungsalter nge  en Konvente: T1eSs-
ach, Wiıen, Pettau, Krems, Wiener Neustadt, Leoben, Tulln, Ketz, Neukloster
1mM slowenischen Sanntal, (Graz un! Steyr. Die Zugehörigkeit VO  j Bozen
dieser Natıo wWar 1m Spätmittelalter umstritten1!?.

Der innere un! aufßere Ausbau des Friesacher Konvents und insbesondere
der Studienbetrieb des Klosters200 erforderten natürlich größere Mittel, die
auch Urc das Terminieren hereingebracht werden mußsten. Vor allem aber

193) Zotter (wie 188) 693 Die Verlegung des Osters UrC| Erzbischof Philipp
VO:  } Salzburg wurde TrSst 1259 nachträglich VO]  a} aps' Alexander bestätigt.

194) IVI 1933, Urkunden 5I von 1249 Dezember bzw. und 1251 ktober

195) Hierarchia catholica medii aeVvl, bearb Eubel, Münster 1 der Bischof
wandelte sich späater Z.U scharfen Gegner Philıpps VO  - Spanheim; vgl Dopsch H/
Premysi Ottokar und das Erzstift alzburg (Jahrbuch des ereins für Landeskunde

44 /45, 978/79, 483)
196) Über IC und Kloster unterrichtet eingehend artmann sI Kärnten. Der Bezirk

St. eıt der Jlanrı. eine Kuns:  erke, historischen Lebens- und Siedlungsformen,
Salzburg 1977, 59—61

197) Zedrosser (wie 182)
198) äger I“I Der Prediger-Orden Deutschland (Das Wirken der Orden un Klöster

ın Deutschland II hrsg. V. ;} Hasenberg A. Wienand, öln 1957, 170-180, hier
172)

199) Frank (wie Anm. 187) 216—-230, bes. 216 3 S hier uch nähere ntormatiıonen über die
Entwicklung des Konvents.

200) Die dem Friesacher Konvent zugewlesenen Studenten erscheinen ıIn Kaeppeli IR
Kapitelsakten der Dominikanerprovinz Teutonia 1346 (AFP 23 1953, —334, hier
332); ders., Kapitelsakten der Dominikanerprovinz Teutonia 1365—71 (AFP 2 '/
1956, 314—-319, hier 316); Reichert Akten der Provinzkapitel der Dominika-
nerordensprovinz Teutonia aus den Jahren 1398, 1400, 1401, 1402 (RQ TE 1897,
28/-329, hier 308)



taupitz und die Mendikantentermineien 125

WarTr das redigen Ja die vornehmste Zielsetzung und Hauptaufgabe des Or-
ens Gerade für die Dominikaner stand er beim „Termmimnieren“* das Pre-
igen un:! Beichthören 1im ordergrund, nicht das Almosensammeln 291 Das
kommt signifikant schon ın der Bezeichnung zu Ausdruck, die die frühen
Dominikaner ihrem Terminierbezirk gaben Er hiefs „Praedicatio“; daneben

auch och die usarucke „JTermini”* un! ımıtes  44 üblich 202
Da sich näheren Umkreis VO  n Friesach kein Dominikanerkonvent be-

fand, hatte das Kloster einen iemlich großen Terminierbezirk. Er umfa{ite in
etw. arnten, ÖOsttirol, jenes Gebiet der Obersteiermark, das 1526 VO Her-
zogtum Kärnten abgetrennt worden War urau-Unzmarkt-Judenburg)
wI1e das Bundeslandurg

In diesem resigen Terminierbezirk kam naturgemäfs sehr bald ZUT Er-
richtung VO  a Terminierhäusern. Als altestes nachweisbares Terminierhaus der
Friesacher Dominikaner erscheint jenes Völkermarkt, das spatestens 1295
schon bestanden en mu{($204 Ekin Terminierhaus befand sich auch in 1enz

Osttirol, sich auch eine Schwesterngemeinschaft befand, die ach der
TIradition bereits 1218 dem Dominikanerorden angeschlossen worden sSein
‚011205 FEın welteres Terminierhaus, das erdings erst das spate ahr-
hundert urkundlich gesichert ist, lag der Villach206, das zweitellos
wichtigste Terminierhaus der Friesacher Dominikaner aber lag der erzbi-
schöflichen Residenzstadt Salzburg.

Über die Anfänge des a  urger Terminierhauses sSind WITr ÜTC iNne
diesbezügliche Eintragung rivilegienbuch der Salzburg unterrich-
tet. Mit Urkunde VO April 1327 bestätigte der T1O0Tr VO:  a Friesach
für seinen Konvent, da{fs der Salzburger Burger einhnar‘ der Ratgeb? und
dessen Geschwister den Friesacher Predigerbrüdern gestatte hätten, in ihrem

201) Für diesbezügliche wertvolle inweise dankt der erf Herrn Univ.-Prof. Isnard
Frank, Maınz.

202) Hinnebusch (wie Anm. 265
203) Frank 8 Der Anschlufßfß des Salzburger Dominikanerklosters Friesach die

Österreichischen Observanten 2—1 (AFP Z 1982, 219—-266, hier
er (wie Anm. 188) 696.

204) er (wie 188) 69%6: Bereits Meinhard 88 von Görz-Tirol, VO:  - 1286 bis 1295
uch erZ0og VO]  ; Kärnten, hatte den nNnern VO  e Friesach Tivllegien ihr
Völkermarkter Terminierhaus gewährt.

205) Über das Lienzer Dominikanerinnenkloster siehe Pizzinini M., Osttirol. Der Bezirk
Lienz. Seine Kunstwerke, historischen Lebens- und Siedlungsformen, alzburg
1974, Das Lienzer Terminierhaus mu{s spatestens 1440 bestanden ha-
ben, denn die Friesacher Totenliste für die Jahre 1399 bıs 1441 verzeichnet drei
Dominikaner, die Lienz verstorben sind (Zotter, wI1e Anm. 188, 708)

206) Urkunde VO]  3 1488 September FEin Passus dieser Urkunde lautet: 78 der
sStatt der leittn NseTS klosters terminirer haw 8“

207) Meinhard Ratgeb und sein er Heinrich in einer Gerichtsurkunde des
Jahres 1314 auf, sS1e wurden uch mıit ihren en die Dom errichtete
Bruderschaft aufgenommen. Sie wohl Besıitzer des Hauses Getreidegasse
(Zillner, wI1e Anm. 102, 1,348 7MGH.N I 86)



126 Johann Sallaberger
Haus in Salzburg einıge Gemächer bauen, denen die ach Salzburg 5C-
sandten Dominikaner wohnen dürtften. Miıt der Erlaubnis ZUuU Wohnen War

allerdings eın Besitzrecht verbunden; die Patres verpflichteten sich SUOSar, auf
unsch jederzeit das Haus ohne weiıteres räumen 208 Das scheint auch der
Grund se1n, weshalb Zillner iın seiner geschichtlichen Stadtbeschreibung
keinen Hausbesitz der Dominikaner in Salzburg anzuführen vermag 20

Die Errichtung einer 1ermintierstation in Salzburg 1Im Jahre 1327 soll atur-
lich nicht bedeuten, die Dominikaner nicht schon früher hier terminiert
aben; gewi en die ne des 1. Dominikus schon 1m Ja.  undert
ler gepredi Uun: dafür auch Almosen erhalten. Darauf deutet auch die
Stiftung eines Jahrtags für die Nonnberger Abtissin Elisabeth VO:  $ UNnnDercC.
hin, die 29. Januar 1307 verstarb. Die Friesacher Dominikaner en für
diesen Jahrtag TEL Huben in „Dörtflein“” (?) erhalten. uch wurde VO  —; dieser
Abtissin eine „ew1ge” Messe auf den Altar der hl. Maria in Friesach gestif-
tet210 Die Abtissin Elisabeth 1908 VO  ; Sunnberch (nicht Sonnenberg) hat der

208) SMCA, tadtarchiv, Buchförmiges Archivale ote Nr. 1, Qgr ediert durch 5Spatzen-
5 Priviulegienbuc. der Salzbur verschiedene und Freiheiten

der Stadt betreffend. Ta ] 5I 1865, 149, Regest 17 Nr VI, Kevers
VO]  3 1327 April 23) e  p er Seyfried, Prior Friesach brediger rdenn und
Her Convent daselben verjehen und thun kund offenbar disem brief allenn die
1n sehen der horn lesen, das unns Meinhart der Ratgeb, burger altzburg, und
anndere alle seine eswistriget126  Johann Sallaberger  Haus in Salzburg einige Gemächer zu bauen, in denen die nach Salzburg ge-  sandten Dominikaner wohnen dürften. Mit der Erlaubnis zum Wohnen war  allerdings kein Besitzrecht verbunden; die Patres verpflichteten sich sogar, auf  Wunsch jederzeit das Haus ohne weiteres zu räumen?®, Das scheint auch der  Grund zu sein, weshalb Zillner in seiner geschichtlichen Stadtbeschreibung  keinen Hausbesitz der Dominikaner in Salzburg anzuführen vermag?®,  Die Errichtung einer Terminierstation in Salzburg im Jahre 1327 soll natür-  lich nicht bedeuten, daß die Dominikaner nicht schon früher hier terminiert  haben; gewiß haben die Söhne des hl. Dominikus schon im 13. Jahrhundert  hier gepredigt und dafür auch Almosen erhalten. Darauf deutet auch die  Stiftung eines Jahrtags für die Nonnberger Äbtissin Elisabeth von Sunnberch  hin, die am 29.Januar 1307 verstarb. Die Friesacher Dominikaner haben für  diesen Jahrtag drei Huben in „Dörflein“ (?) erhalten. Auch wurde von dieser  Äbtissin eine „ewige“ Messe auf den Altar der hl. Maria in Friesach gestif-  tet210. Die Äbtissin Elisabeth III. von Sunnberch (nicht Sonnenberg) hat der  208) SMCA, Stadtarchiv, Buchförmiges Archivale Rote Nr. 1, 9'; ediert durch Spatzen-  egger L., Privilegienbuch der Stadt Salzburg, verschiedene Rechte und Freiheiten  der Stadt betreffend. 1327--1506 (MGSL 5, 1865, 149, Regest 1 u. 172, Nr. VI, Revers  von 1327 April 23): „Ich, Bruder Seyfried, Prior zu Friesach brediger Ordenn und  aller Convent daselben verjehen und thun kund offenbar an disem brief allenn die  in sehen oder horn lesen, das unns Meinhart der Ratgeb, burger zu Saltzburg, und  anndere alle seine geswistriget ... gönnt haben, das wir in ir haws zu Saltzburg  ettlich gemach gebawt haben, da unnser Brueder inne sind, die wir aus unnserm  Orden gein Saltzburg sennden ... Wann sy uns in irm egenannten haws, des ege-  nannten gmachs nymer gonnen wellen oder enmugen ... So sullen wir mit irm  egenannten haws noch mit dem egenannten gemach darinne nichts mer zu schaf-  Anm. 1.  fen haben ...“. Siehe auch Widmann H., Geschichte Salzburgs 2, Gotha 1909, 136,  209) Zillner erwähnt wohl die Dominikaner an sich, aber keinen Hausbesitz (Zillner,  wie Anm. 102, 1 191).  210) KIlAF, Registrum Anniversariorum Conventus Frisacensis O.P. renovatum per me  fratrem Nicolaum Holtzegker ... priorem (1506), 2”, Nr. 5: „Anniversarium Domine  Elisabeth Abbatisse in Nunburgk Saltzburge. Et non exprimitur modus cultus di-  vini et debet peragi circa festum S. Iuliani episcopi et confessoris. In sequenti die  obiit. Pro quo a monasterio assignati sunt conventui tres mansus sive hube, videli-  cet in dörflein prope ... (?). Umb der frawn Elspetn sel dy do Abtessin ist gewesn  auf Nunburg zu Saltzburg et omnium progenitorum. Fundata fuit ab ea una per-  petua missa in altare Sancte Virginis“. — Dieser Jahrtag ist nicht verzeichnet im  erwähnten Jahrtagsverzeichnis der mittelalterlichen Friesacher Sammelhandschrift  (vgl. Zotter, wie Anm. 187, 709-718). Es ist anzunehmen, daß bei der Reform in  Friesach man wieder auf diese alte Jahrtagsstiftung aufmerksam wurde. Das hier  angegebene Sterbedatum (29. Januar) deckt sich mit dem des Grabsteines der Äb-  tissin Elisabeth von Sunnberch (INI. Kal. Febr.) Vgl. (Walz M.), Die Grabdenkmäler  von St. Peter und Nonnberg zu Salzburg, 1.Abt. (MGSL 7, 1867, Beilage, 18f.,  Nr. 11, mit Abb.).gonnt haben, das WIrTr haws Saltzburg

gemach gebawt haben, da Brueder inne sind, die WIT Aaus 1NSEeIIMN
Orden gein Saltzburg sennden126  Johann Sallaberger  Haus in Salzburg einige Gemächer zu bauen, in denen die nach Salzburg ge-  sandten Dominikaner wohnen dürften. Mit der Erlaubnis zum Wohnen war  allerdings kein Besitzrecht verbunden; die Patres verpflichteten sich sogar, auf  Wunsch jederzeit das Haus ohne weiteres zu räumen?®, Das scheint auch der  Grund zu sein, weshalb Zillner in seiner geschichtlichen Stadtbeschreibung  keinen Hausbesitz der Dominikaner in Salzburg anzuführen vermag?®,  Die Errichtung einer Terminierstation in Salzburg im Jahre 1327 soll natür-  lich nicht bedeuten, daß die Dominikaner nicht schon früher hier terminiert  haben; gewiß haben die Söhne des hl. Dominikus schon im 13. Jahrhundert  hier gepredigt und dafür auch Almosen erhalten. Darauf deutet auch die  Stiftung eines Jahrtags für die Nonnberger Äbtissin Elisabeth von Sunnberch  hin, die am 29.Januar 1307 verstarb. Die Friesacher Dominikaner haben für  diesen Jahrtag drei Huben in „Dörflein“ (?) erhalten. Auch wurde von dieser  Äbtissin eine „ewige“ Messe auf den Altar der hl. Maria in Friesach gestif-  tet210. Die Äbtissin Elisabeth III. von Sunnberch (nicht Sonnenberg) hat der  208) SMCA, Stadtarchiv, Buchförmiges Archivale Rote Nr. 1, 9'; ediert durch Spatzen-  egger L., Privilegienbuch der Stadt Salzburg, verschiedene Rechte und Freiheiten  der Stadt betreffend. 1327--1506 (MGSL 5, 1865, 149, Regest 1 u. 172, Nr. VI, Revers  von 1327 April 23): „Ich, Bruder Seyfried, Prior zu Friesach brediger Ordenn und  aller Convent daselben verjehen und thun kund offenbar an disem brief allenn die  in sehen oder horn lesen, das unns Meinhart der Ratgeb, burger zu Saltzburg, und  anndere alle seine geswistriget ... gönnt haben, das wir in ir haws zu Saltzburg  ettlich gemach gebawt haben, da unnser Brueder inne sind, die wir aus unnserm  Orden gein Saltzburg sennden ... Wann sy uns in irm egenannten haws, des ege-  nannten gmachs nymer gonnen wellen oder enmugen ... So sullen wir mit irm  egenannten haws noch mit dem egenannten gemach darinne nichts mer zu schaf-  Anm. 1.  fen haben ...“. Siehe auch Widmann H., Geschichte Salzburgs 2, Gotha 1909, 136,  209) Zillner erwähnt wohl die Dominikaner an sich, aber keinen Hausbesitz (Zillner,  wie Anm. 102, 1 191).  210) KIlAF, Registrum Anniversariorum Conventus Frisacensis O.P. renovatum per me  fratrem Nicolaum Holtzegker ... priorem (1506), 2”, Nr. 5: „Anniversarium Domine  Elisabeth Abbatisse in Nunburgk Saltzburge. Et non exprimitur modus cultus di-  vini et debet peragi circa festum S. Iuliani episcopi et confessoris. In sequenti die  obiit. Pro quo a monasterio assignati sunt conventui tres mansus sive hube, videli-  cet in dörflein prope ... (?). Umb der frawn Elspetn sel dy do Abtessin ist gewesn  auf Nunburg zu Saltzburg et omnium progenitorum. Fundata fuit ab ea una per-  petua missa in altare Sancte Virginis“. — Dieser Jahrtag ist nicht verzeichnet im  erwähnten Jahrtagsverzeichnis der mittelalterlichen Friesacher Sammelhandschrift  (vgl. Zotter, wie Anm. 187, 709-718). Es ist anzunehmen, daß bei der Reform in  Friesach man wieder auf diese alte Jahrtagsstiftung aufmerksam wurde. Das hier  angegebene Sterbedatum (29. Januar) deckt sich mit dem des Grabsteines der Äb-  tissin Elisabeth von Sunnberch (INI. Kal. Febr.) Vgl. (Walz M.), Die Grabdenkmäler  von St. Peter und Nonnberg zu Salzburg, 1.Abt. (MGSL 7, 1867, Beilage, 18f.,  Nr. 11, mit Abb.).Wann 5 egenannten haws, des CHE-
nannten gmachs Nn yMeTr ONM wellen der CIUNUSECN126  Johann Sallaberger  Haus in Salzburg einige Gemächer zu bauen, in denen die nach Salzburg ge-  sandten Dominikaner wohnen dürften. Mit der Erlaubnis zum Wohnen war  allerdings kein Besitzrecht verbunden; die Patres verpflichteten sich sogar, auf  Wunsch jederzeit das Haus ohne weiteres zu räumen?®, Das scheint auch der  Grund zu sein, weshalb Zillner in seiner geschichtlichen Stadtbeschreibung  keinen Hausbesitz der Dominikaner in Salzburg anzuführen vermag?®,  Die Errichtung einer Terminierstation in Salzburg im Jahre 1327 soll natür-  lich nicht bedeuten, daß die Dominikaner nicht schon früher hier terminiert  haben; gewiß haben die Söhne des hl. Dominikus schon im 13. Jahrhundert  hier gepredigt und dafür auch Almosen erhalten. Darauf deutet auch die  Stiftung eines Jahrtags für die Nonnberger Äbtissin Elisabeth von Sunnberch  hin, die am 29.Januar 1307 verstarb. Die Friesacher Dominikaner haben für  diesen Jahrtag drei Huben in „Dörflein“ (?) erhalten. Auch wurde von dieser  Äbtissin eine „ewige“ Messe auf den Altar der hl. Maria in Friesach gestif-  tet210. Die Äbtissin Elisabeth III. von Sunnberch (nicht Sonnenberg) hat der  208) SMCA, Stadtarchiv, Buchförmiges Archivale Rote Nr. 1, 9'; ediert durch Spatzen-  egger L., Privilegienbuch der Stadt Salzburg, verschiedene Rechte und Freiheiten  der Stadt betreffend. 1327--1506 (MGSL 5, 1865, 149, Regest 1 u. 172, Nr. VI, Revers  von 1327 April 23): „Ich, Bruder Seyfried, Prior zu Friesach brediger Ordenn und  aller Convent daselben verjehen und thun kund offenbar an disem brief allenn die  in sehen oder horn lesen, das unns Meinhart der Ratgeb, burger zu Saltzburg, und  anndere alle seine geswistriget ... gönnt haben, das wir in ir haws zu Saltzburg  ettlich gemach gebawt haben, da unnser Brueder inne sind, die wir aus unnserm  Orden gein Saltzburg sennden ... Wann sy uns in irm egenannten haws, des ege-  nannten gmachs nymer gonnen wellen oder enmugen ... So sullen wir mit irm  egenannten haws noch mit dem egenannten gemach darinne nichts mer zu schaf-  Anm. 1.  fen haben ...“. Siehe auch Widmann H., Geschichte Salzburgs 2, Gotha 1909, 136,  209) Zillner erwähnt wohl die Dominikaner an sich, aber keinen Hausbesitz (Zillner,  wie Anm. 102, 1 191).  210) KIlAF, Registrum Anniversariorum Conventus Frisacensis O.P. renovatum per me  fratrem Nicolaum Holtzegker ... priorem (1506), 2”, Nr. 5: „Anniversarium Domine  Elisabeth Abbatisse in Nunburgk Saltzburge. Et non exprimitur modus cultus di-  vini et debet peragi circa festum S. Iuliani episcopi et confessoris. In sequenti die  obiit. Pro quo a monasterio assignati sunt conventui tres mansus sive hube, videli-  cet in dörflein prope ... (?). Umb der frawn Elspetn sel dy do Abtessin ist gewesn  auf Nunburg zu Saltzburg et omnium progenitorum. Fundata fuit ab ea una per-  petua missa in altare Sancte Virginis“. — Dieser Jahrtag ist nicht verzeichnet im  erwähnten Jahrtagsverzeichnis der mittelalterlichen Friesacher Sammelhandschrift  (vgl. Zotter, wie Anm. 187, 709-718). Es ist anzunehmen, daß bei der Reform in  Friesach man wieder auf diese alte Jahrtagsstiftung aufmerksam wurde. Das hier  angegebene Sterbedatum (29. Januar) deckt sich mit dem des Grabsteines der Äb-  tissin Elisabeth von Sunnberch (INI. Kal. Febr.) Vgl. (Walz M.), Die Grabdenkmäler  von St. Peter und Nonnberg zu Salzburg, 1.Abt. (MGSL 7, 1867, Beilage, 18f.,  Nr. 11, mit Abb.).sullen WITr mıit
egenannten haws noch muiıt dem egenannten gemach darinne nichts INel schaf-

nm. 1
fen haben Siehe uch Widmann HI Geschichte urgs S Gotha 1909, 136,

209) Zillner erwähnt wohl die Dominikaner sich, ber keinen Hausbesitz (Zillner,
wI1le 102, 191).

210) eg1s Anniversariorum onventus Frisacensis renovatum pCT
fratrem Nicolaum Holtzegker126  Johann Sallaberger  Haus in Salzburg einige Gemächer zu bauen, in denen die nach Salzburg ge-  sandten Dominikaner wohnen dürften. Mit der Erlaubnis zum Wohnen war  allerdings kein Besitzrecht verbunden; die Patres verpflichteten sich sogar, auf  Wunsch jederzeit das Haus ohne weiteres zu räumen?®, Das scheint auch der  Grund zu sein, weshalb Zillner in seiner geschichtlichen Stadtbeschreibung  keinen Hausbesitz der Dominikaner in Salzburg anzuführen vermag?®,  Die Errichtung einer Terminierstation in Salzburg im Jahre 1327 soll natür-  lich nicht bedeuten, daß die Dominikaner nicht schon früher hier terminiert  haben; gewiß haben die Söhne des hl. Dominikus schon im 13. Jahrhundert  hier gepredigt und dafür auch Almosen erhalten. Darauf deutet auch die  Stiftung eines Jahrtags für die Nonnberger Äbtissin Elisabeth von Sunnberch  hin, die am 29.Januar 1307 verstarb. Die Friesacher Dominikaner haben für  diesen Jahrtag drei Huben in „Dörflein“ (?) erhalten. Auch wurde von dieser  Äbtissin eine „ewige“ Messe auf den Altar der hl. Maria in Friesach gestif-  tet210. Die Äbtissin Elisabeth III. von Sunnberch (nicht Sonnenberg) hat der  208) SMCA, Stadtarchiv, Buchförmiges Archivale Rote Nr. 1, 9'; ediert durch Spatzen-  egger L., Privilegienbuch der Stadt Salzburg, verschiedene Rechte und Freiheiten  der Stadt betreffend. 1327--1506 (MGSL 5, 1865, 149, Regest 1 u. 172, Nr. VI, Revers  von 1327 April 23): „Ich, Bruder Seyfried, Prior zu Friesach brediger Ordenn und  aller Convent daselben verjehen und thun kund offenbar an disem brief allenn die  in sehen oder horn lesen, das unns Meinhart der Ratgeb, burger zu Saltzburg, und  anndere alle seine geswistriget ... gönnt haben, das wir in ir haws zu Saltzburg  ettlich gemach gebawt haben, da unnser Brueder inne sind, die wir aus unnserm  Orden gein Saltzburg sennden ... Wann sy uns in irm egenannten haws, des ege-  nannten gmachs nymer gonnen wellen oder enmugen ... So sullen wir mit irm  egenannten haws noch mit dem egenannten gemach darinne nichts mer zu schaf-  Anm. 1.  fen haben ...“. Siehe auch Widmann H., Geschichte Salzburgs 2, Gotha 1909, 136,  209) Zillner erwähnt wohl die Dominikaner an sich, aber keinen Hausbesitz (Zillner,  wie Anm. 102, 1 191).  210) KIlAF, Registrum Anniversariorum Conventus Frisacensis O.P. renovatum per me  fratrem Nicolaum Holtzegker ... priorem (1506), 2”, Nr. 5: „Anniversarium Domine  Elisabeth Abbatisse in Nunburgk Saltzburge. Et non exprimitur modus cultus di-  vini et debet peragi circa festum S. Iuliani episcopi et confessoris. In sequenti die  obiit. Pro quo a monasterio assignati sunt conventui tres mansus sive hube, videli-  cet in dörflein prope ... (?). Umb der frawn Elspetn sel dy do Abtessin ist gewesn  auf Nunburg zu Saltzburg et omnium progenitorum. Fundata fuit ab ea una per-  petua missa in altare Sancte Virginis“. — Dieser Jahrtag ist nicht verzeichnet im  erwähnten Jahrtagsverzeichnis der mittelalterlichen Friesacher Sammelhandschrift  (vgl. Zotter, wie Anm. 187, 709-718). Es ist anzunehmen, daß bei der Reform in  Friesach man wieder auf diese alte Jahrtagsstiftung aufmerksam wurde. Das hier  angegebene Sterbedatum (29. Januar) deckt sich mit dem des Grabsteines der Äb-  tissin Elisabeth von Sunnberch (INI. Kal. Febr.) Vgl. (Walz M.), Die Grabdenkmäler  von St. Peter und Nonnberg zu Salzburg, 1.Abt. (MGSL 7, 1867, Beilage, 18f.,  Nr. 11, mit Abb.).priorem (1506), 2 J Nr. „Anniversarium Domine
Elisabeth Abbatisse 1n Nunburgk Saltzburge. Et Nnon eXprımı| modus cultus di-
V1Inı et debet perag] CIrca festum S. Iuhani eplscop1l et confessoris. sequent! die
obiit. Pro quUO monaster10 assıgnatı sSunt conventul tres INansus S1ve hube, videli-
cet dörtflein PTODE126  Johann Sallaberger  Haus in Salzburg einige Gemächer zu bauen, in denen die nach Salzburg ge-  sandten Dominikaner wohnen dürften. Mit der Erlaubnis zum Wohnen war  allerdings kein Besitzrecht verbunden; die Patres verpflichteten sich sogar, auf  Wunsch jederzeit das Haus ohne weiteres zu räumen?®, Das scheint auch der  Grund zu sein, weshalb Zillner in seiner geschichtlichen Stadtbeschreibung  keinen Hausbesitz der Dominikaner in Salzburg anzuführen vermag?®,  Die Errichtung einer Terminierstation in Salzburg im Jahre 1327 soll natür-  lich nicht bedeuten, daß die Dominikaner nicht schon früher hier terminiert  haben; gewiß haben die Söhne des hl. Dominikus schon im 13. Jahrhundert  hier gepredigt und dafür auch Almosen erhalten. Darauf deutet auch die  Stiftung eines Jahrtags für die Nonnberger Äbtissin Elisabeth von Sunnberch  hin, die am 29.Januar 1307 verstarb. Die Friesacher Dominikaner haben für  diesen Jahrtag drei Huben in „Dörflein“ (?) erhalten. Auch wurde von dieser  Äbtissin eine „ewige“ Messe auf den Altar der hl. Maria in Friesach gestif-  tet210. Die Äbtissin Elisabeth III. von Sunnberch (nicht Sonnenberg) hat der  208) SMCA, Stadtarchiv, Buchförmiges Archivale Rote Nr. 1, 9'; ediert durch Spatzen-  egger L., Privilegienbuch der Stadt Salzburg, verschiedene Rechte und Freiheiten  der Stadt betreffend. 1327--1506 (MGSL 5, 1865, 149, Regest 1 u. 172, Nr. VI, Revers  von 1327 April 23): „Ich, Bruder Seyfried, Prior zu Friesach brediger Ordenn und  aller Convent daselben verjehen und thun kund offenbar an disem brief allenn die  in sehen oder horn lesen, das unns Meinhart der Ratgeb, burger zu Saltzburg, und  anndere alle seine geswistriget ... gönnt haben, das wir in ir haws zu Saltzburg  ettlich gemach gebawt haben, da unnser Brueder inne sind, die wir aus unnserm  Orden gein Saltzburg sennden ... Wann sy uns in irm egenannten haws, des ege-  nannten gmachs nymer gonnen wellen oder enmugen ... So sullen wir mit irm  egenannten haws noch mit dem egenannten gemach darinne nichts mer zu schaf-  Anm. 1.  fen haben ...“. Siehe auch Widmann H., Geschichte Salzburgs 2, Gotha 1909, 136,  209) Zillner erwähnt wohl die Dominikaner an sich, aber keinen Hausbesitz (Zillner,  wie Anm. 102, 1 191).  210) KIlAF, Registrum Anniversariorum Conventus Frisacensis O.P. renovatum per me  fratrem Nicolaum Holtzegker ... priorem (1506), 2”, Nr. 5: „Anniversarium Domine  Elisabeth Abbatisse in Nunburgk Saltzburge. Et non exprimitur modus cultus di-  vini et debet peragi circa festum S. Iuliani episcopi et confessoris. In sequenti die  obiit. Pro quo a monasterio assignati sunt conventui tres mansus sive hube, videli-  cet in dörflein prope ... (?). Umb der frawn Elspetn sel dy do Abtessin ist gewesn  auf Nunburg zu Saltzburg et omnium progenitorum. Fundata fuit ab ea una per-  petua missa in altare Sancte Virginis“. — Dieser Jahrtag ist nicht verzeichnet im  erwähnten Jahrtagsverzeichnis der mittelalterlichen Friesacher Sammelhandschrift  (vgl. Zotter, wie Anm. 187, 709-718). Es ist anzunehmen, daß bei der Reform in  Friesach man wieder auf diese alte Jahrtagsstiftung aufmerksam wurde. Das hier  angegebene Sterbedatum (29. Januar) deckt sich mit dem des Grabsteines der Äb-  tissin Elisabeth von Sunnberch (INI. Kal. Febr.) Vgl. (Walz M.), Die Grabdenkmäler  von St. Peter und Nonnberg zu Salzburg, 1.Abt. (MGSL 7, 1867, Beilage, 18f.,  Nr. 11, mit Abb.).(?) Umb der frawn spetn se] dy do Abtessin ist CWESN
auf unburg Saltzburg et omnıum rogenitorum. Fundata fuit ab pPeI-
petua mıssa altare ancte Virginis  C Dieser ahr!  g ist nicht verzeichnet
erwähnten Jahrtagsverzeichnis der mittelalterlichen TrTIesacher ammelhandschrift
(vgl otter, wI1e Anm. 187, 709—-718) Es ist anzunehmen, dafß bei der Reform
Friesach wleder auf diese alte Jahrtagsstiftung aufmerksam wurde. Das hier
angegebene Sterbedatum (29 anuar) deckt sich mit dem des Grabsteines der Ab-
tissın Elisabeth VO)  » Sunnberch Febr.) Vgl (Walz M / Die Grabdenkmäler
VO:  } St. Peter un! Nonnberg Salzburg, 1. Abt. 7I 186/7, Beilage, 18{f.,
Nr. L}; mıit bb.)



Staupitz und die Mendikantentermineien V

€1 Nonnberg von 12  S bis ihrem 1307 vorgestanden?!!. Ebenso
könnten wohl Terminarier SCWESCH sein, ber deren Bitten schon 1m re
1321 auf einem Provinzkapitel der Dominikanerordensprovinz Teutonia iın
Irier die Sa  urger Abtei Peter aller guten Werke der Teutonla teilhaftig
gemacht wurde212

Fin besonderer Förderer der Friesacher Dominikaner War der aus Kärnten
stammende Erzbischof VO eılsenec (1343-1365), der den rediger-
ern der Gegend VO  a Tamsweg ZzuwIes, wofür sich diese
einem ag verpflichteten *!S 1360 vollzog er Urc die Übergabe zweler
erzbischöflicher Lehensgüter In Abtenau die Friesacher Dominikaner die
ngeines „ewigen Nac  es  D Urc Konrad eysinger#4,

In eine Regierungszeit auch die 1im Zusammenhang mıit dem Termi-
nierhaus der Welser inoriten bereits ng des Salzburger Bür-
SECeIS Martin Speher aus dem re 1349215 die 1358 VO  ; dem Friesacher T10T
Blasius bestätigt wurde21l6 Bemerkenswerterweise bestätigt Martin peher

Februar 1359 Urc eine analoge Urkunde diese sSeine ng; spricht
darin Von „den Terminierern, die iaerchleich jährlich] VO  ; ıren Convent her
CZe Salzburch Wonung en d W as darauf schließen läßt, da{fs die Patres all-
Jährlic. kamen, aber eben nicht das Jahr blieben?!7.

1363 erfolgte auch eine Jahrtagsstiftung des urger Stadthauptmanns
Heinrich VO:  o Kuchl sich und seine Tochter sabeth, die Gattin des Jo-
hann Von Goldeck, wofür den Friesacher Dominikanern der beacht-
1C. Betrag VO:  - Pfund Pfennig VO.:  n Gütern „im Chucheltal“ dem heutigen
Salzachtal bei Kuchl) reichen WAäarfl. In den Jahrtag einbezogen wurde auch
olfhard VO:  » der Alm, der darüber hinaus den Dominikanern den Wie-
derautfbau ihres UrC| einen Brand geschädigten Osters zweihundert Du-
katen gesche hatte erdies stiftete Heinrich VO  i 11C auf den ar des

Petrus 1n Friesach eine tägliche eESSsEe mıit einem ewigen Licht, das auch 1ın
der Nacht brennen sollte218. Mit Heinrich VO: Kuchl und seiner Tochter 1Sa-

211) Ester] FI Chronik des adeligen Ben:!  iktiner-Frauen-Stiftes Nonnberg ın Salzburg.
Vom Entstehen desselben bis ZU) Jahre 184 aus den Quellen arbeitet, Salzburg
1841, Die Sunnberch gehören ausgestorbenen österreichischen del.

212) ASP, Urkunde VO  - 1321 (ohne onats- und Tagesdatum).
213) mittelalterliche Sammelhandschrift (beschrieben VO  - ‚Otter, w1ie Anm. 188,

705-718) Hinkunft 71 als: Sammelhandschrift), 81V, Nr. 57 (Zotter, wIl1e
Anm. 188, 3Nr. 57).

214) ASP, Urkunde 429 VO  - 1360 November
215) Vgl
216) SMCA, Stadtarchiv, Urkunde von 1358 November In dieser Urkunde ist die

ede „Von den Terminirern weilc ie Saltzb(urg) sint”; das halbe Pfun: Pfennig
sel gedacht „irem gewand und anderer notdurft‘“

217) Urkunde VO]  } 1359 Februar 24; die ges  en Messen sollten „ıe nach Her
heiligen tagStaupitz und die Mendikantentermineien  127  Abtei Nonnberg von 1284 bis zu ihrem Tod 1307 vorgestanden?2!l. — Ebenso  könnten es wohl Terminarier gewesen sein, über deren Bitten schon im Jahre  1321 auf einem Provinzkapitel der Dominikanerordensprovinz Teutonia in  Trier die Salzburger Abtei St. Peter aller guten Werke der Teutonia teilhaftig  gemacht wurde?2!?,  Ein besonderer Förderer der Friesacher Dominikaner war der aus Kärnten  stammende Erzbischof Ortolf von Weißeneck (1343-1365), der den Prediger-  brüdern Einkünfte in der Gegend von Tamsweg zuwies, wofür sich diese zu  einem Jahrtag verpflichteten?!®. 1360 vollzog er durch die Übergabe zweier  erzbischöflicher Lehensgüter in Abtenau an die Friesacher Dominikaner die  Stiftung eines „ewigen Nachtlichtes“ durch Konrad Teysinger2!4,  In seine Regierungszeit fällt auch die im Zusammenhang mit dem Termi-  nierhaus der Welser Minoriten bereits genannte Stiftung des Salzburger Bür-  gers Martin Speher aus dem Jahre 13492!5, die 1358 von dem Friesacher Prior  Blasius bestätigt wurde?!6, Bemerkenswerterweise bestätigt Martin Speher am  24. Februar 1359 durch eine analoge Urkunde diese seine Stiftung; er spricht  darin von „den Terminierern, die iaerchleich [= jährlich] von iren Convent her  cze Salzburch Wonung habent”“, was darauf schließen läßt, daß die Patres all-  jährlich kamen, aber eben nicht das ganze Jahr blieben?!7,  1363 erfolgte auch eine Jahrtagsstiftung des Salzburger Stadthauptmanns  Heinrich von Kuchl für sich und seine Tochter Elisabeth, die Gattin des Jo-  hann (II.) von Goldeck, wofür den Friesacher Dominikanern der beacht-  liche Betrag von 9 Pfund Pfennig von Gütern „im Chucheltal“ (dem heutigen  Salzachtal bei Kuchl) zu reichen war. In den Jahrtag einbezogen wurde auch  Wolfhard von der Alm, der darüber hinaus den Dominikanern für den Wie-  deraufbau ihres durch einen Brand geschädigten Klosters zweihundert Du-  katen geschenkt hatte. Überdies stiftete Heinrich von Kuchl auf den Altar des  hl. Petrus in Friesach eine tägliche Messe mit einem ewigen Licht, das auch in  der Nacht brennen sollte2!® Mit Heinrich von Kuchl und seiner Tochter Elisa-  211) Esterl F., Chronik des adeligen Benediktiner-Frauen-Stiftes Nonnberg in Salzburg.  Vom Entstehen desselben bis zum Jahre 1840 aus den Quellen bearbeitet, Salzburg  1841, 36 f. Die Sunnberch gehören zum ausgestorbenen österreichischen Adel.  212) ASP, Urkunde 290 von 1321 (ohne Monats- und Tagesdatum).  213) KIAF, mittelalterliche Sammelhandschrift (beschrieben von Zotter, wie Anm. 188,  705-718) (= in Hinkunft zitiert als: Sammelhandschrift), 81%, Nr.57 (Zotter, wie  Anm. 188, 715, Nr. 57).  214) ASP, Urkunde 429 von 1360 November 14.  215) Vgl. S.109.  216) SMCA, Stadtarchiv, Urkunde von 1358 November 4. In dieser Urkunde ist die  Rede „von den Terminirern welch ie ze Saltzb(urg) sint“; das halbe Pfund Pfennig  sei gedacht „irem gewand ze pezserung und anderer notdurft“.  217) KIAF, Urkunde von 1359 Februar 24; die gestifteten Messen sollten „ie nach aller  heiligen tag ... anheben“.  218) Die Jahrtagsstiftung ist zweifach überliefert, nämlich in der mittelalterlichen Sam-  melhandschrift (wie Anm.213, 66", Nr. 15) (= Zotter, wie Anm. 188, 710). Danach  war der Jahrtag um den Weißen Sonntag zu halten. Eine ausführlichere, zweiteanheben“”

218) Die Jahrtagsstiftung ist zweifach überliefert, nämlich In der mittelalterlichen Sam-
melhandschrift (wie Anm. 213, Nr. 15) ‚Otter, wI1ıe Anm. 188, 710) Danach
Wäar der Jahrtag den Weißen nntag halten. Eine ausführlichere, zweıte



1285 Johann Sallaberger
beth traten Mitglieder der bel weıtem reichsten Salzburger elsfamilie in die
Reihe der Wohltäter des Friesacher osters ein219.

och für das 14. Jahrhunder sind uns 05 bereits Aufzeichnungen ber
Erträge der einzelnen Termindistrikte aus der mittelalterlichen Sammelhand-
schrift 1m Friesacher Klosterarchiv erhalten. Wır ersehen daraus, da{fs der
Jlerminarier ın Salzburg 1mM Jahre 1373 vlier Gulden un: ZWO. Schilling einge-
OmIMmMmMen hat Aus einer anderen Eintragung ist ersichtlich, jene eit

bis Frater 1KOLlaus VO: Millstatt VO est Marı: Himmelfahrt b1ıs
ZUT aV des Epiphaniefestes („Heilige Drei Könige”) Salzburg geweilt
hat, also wohl /AE herbstlichen lTerminieren bzw. die Adventpredigten
un:! die weihnachtliche Liturgie iın der Salzachstad begehen Hier ahm
auch Schüler in Empfang, wahrscheinlich diese ach Friesach gelei-
ten 220 Aus der erwähnten ammelha:  schrift ist eın JTermminieren sowohl in
Salzburg als auch iın der ongauer Radstadt für 1376 bzw 1377 (in letz-
terem Jahr für die Salzburg Nein) belegen*!.
er Wahrscheinlichkeit ach den ang des 15. Jahrhunderts gehört

auch eine Jahrtagsstiftung zugunsten der Friesacher Dominikaner, emacht
VO:  - dem wohltätigen Salzburger Bürger Ulrich 5amer, der ITE ıne Reihe
VO  > tiftungen hervorgetreten ist. Für seinen ag erhielten die Friesacher
Predigerbrüder jährlic eın Pfund Pfennig VO:  ; einem amerhaus ıIn der Sali-
nenstadt alleın:

Überlieferung ber bietet KIlAF, Registrum Annıversarıorum 1506 (wie Anm. 210,
4V) Als Beitrag, ZUur Genealogie der Kuchler se1l hier der Texteintrag mitgeteilt: „An-
nıversarıum Domini Heinrici de Kuchl et filie SUl  (D Domine Elizabeth UXOTIS Domuiniı
ohannıs de Goldegk128  Johann Sallaberger  beth traten Mitglieder der bei weitem reichsten Salzburger Adelsfamilie in die  Reihe der Wohltäter des Friesacher Klosters ein?!?.  Noch für das 14. Jahrhundert sind uns sogar bereits Aufzeichnungen über  Erträge der einzelnen Termindistrikte aus der mittelalterlichen Sammelhand-  schrift im Friesacher Klosterarchiv erhalten. Wir ersehen daraus, daß der  Terminarier in Salzburg im Jahre 1373 vier Gulden und zwölf Schilling einge-  nommen hat. Aus einer anderen Eintragung ist ersichtlich, daß um jene Zeit  (1371 bis 1373) Frater Nikolaus von Millstatt vom Fest Mariä Himmelfahrt bis  zur Oktav des Epiphaniefestes („Heilige Drei Könige“) in Salzburg geweilt  hat, also wohl zum herbstlichen Terminieren bzw. um die Adventpredigten  und die weihnachtliche Liturgie in der Salzachstadt zu begehen. Hier nahm er  auch Schüler in Empfang, wahrscheinlich um diese nach Friesach zu gelei-  ten20., Aus der erwähnten Sammelhandschrift ist ein Terminieren sowohl in  Salzburg als auch in der Pongauer Stadt Radstadt für 1376 bzw. 1377 (in letz-  terem Jahr für die Stadt Salzburg allein) zu belegen??!.  Aller Wahrscheinlichkeit nach an den Anfang des 15. Jahrhunderts gehört  auch eine Jahrtagsstiftung zugunsten der Friesacher Dominikaner, gemacht  von dem wohltätigen Salzburger Bürger Ulrich Samer, der durch eine Reihe  von Stiftungen hervorgetreten ist. Für seinen Jahrtag erhielten die Friesacher  Predigerbrüder jährlich ein Pfund Pfennig von einem Samerhaus in der Sali-  nenstadt Hallein222,  Überlieferung aber bietet KlAF, Registrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210,  4’). Als Beitrag zur Genealogie der Kuchler sei hier der Texteintrag mitgeteilt: „An-  niversarium Domini Heinrici de Kuchl et filie sue Domine Elizabeth uxoris Domini  Johannis de Goldegk ... pro quo conventus debuit recipere ix Ib d de bonis in Chu-  cheltal ... Fundatum est 1363. Umb des Edlen Herrn Hainrichs Kuchler sel, der et-  wan Haubtman zu Saltzburg ist gewesn. Und umb der frawn Elspetn sel sein toch-  ter dy des Herren Johannsen von Goldegk Hausfr[au] ist gewesn. Und umb des  edIn Herren von der albm sel. (Inveni in quodam antiquo registro pergameneo ubi  ... sunt antiqua anniversaria ... Dominus dictus Wolfhardus d'Albm dedit conven-  tui ratione istius altaris [S. Petri] ... cc ducatos ... recepta est in subsidium structure  ... Fundavit idem prefatus Dominus Heinricus in eodem altari quottidiana missa  cum lumine perpetuo nocturnali”.  219) Über das Ministerialengeschlecht der Kuchler siehe Dopsch H., Die soziale Ent-  wicklung (Geschichte Salzburgs. Stadt und Land 1/1, hrsg. v. H. Dopsch u. H. Spat-  zenegger, Salzburg 1981, 400). Ausführliche Darstellung der Kuchler bei Brugger  W., Die Gründung des Kollegiatstiftes Mattighofen. Ein Beitrag zur Kirchenge-  schichte Oberösterreichs in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts, (Theol. Diss.)  Salzburg 1979, 2044 u. 195; gedruckt in Mitteilungen des Oberösterreichischen  Landesarchivs 13, Sonderdruck Linz 1981, 19-26 u. 98.— Elisabeth von Kuchl bzw.  Hans (IIL) von Goldeck erscheinen in Zillner F.V., Pongau — Goldeck. Eine  salzburgische Geschlechterstudie (MGSL 17, 1877, 146-208, hier 204).  220) KlAF, Sammelhandschrift (wie Anm. 213) 13%.  221) Ebd. 20r.  222) Ebd. 37" u. 80 Nr.51; Zotter (wie Anm. 188) 714, Nr.51. Für den Jahrtag am Fest  des hl. Michael wurde festgelegt: „Ad festum Michaelis ... prior vel procurator da-  bit cuilibet sacerdoti missam legenti 8 d et iuvenibus 4 d.“” — Ulrich Samer machtepPTO quUO cConventus debuit recıpere 1X de bonis In Chu-
heltal128  Johann Sallaberger  beth traten Mitglieder der bei weitem reichsten Salzburger Adelsfamilie in die  Reihe der Wohltäter des Friesacher Klosters ein?!?.  Noch für das 14. Jahrhundert sind uns sogar bereits Aufzeichnungen über  Erträge der einzelnen Termindistrikte aus der mittelalterlichen Sammelhand-  schrift im Friesacher Klosterarchiv erhalten. Wir ersehen daraus, daß der  Terminarier in Salzburg im Jahre 1373 vier Gulden und zwölf Schilling einge-  nommen hat. Aus einer anderen Eintragung ist ersichtlich, daß um jene Zeit  (1371 bis 1373) Frater Nikolaus von Millstatt vom Fest Mariä Himmelfahrt bis  zur Oktav des Epiphaniefestes („Heilige Drei Könige“) in Salzburg geweilt  hat, also wohl zum herbstlichen Terminieren bzw. um die Adventpredigten  und die weihnachtliche Liturgie in der Salzachstadt zu begehen. Hier nahm er  auch Schüler in Empfang, wahrscheinlich um diese nach Friesach zu gelei-  ten20., Aus der erwähnten Sammelhandschrift ist ein Terminieren sowohl in  Salzburg als auch in der Pongauer Stadt Radstadt für 1376 bzw. 1377 (in letz-  terem Jahr für die Stadt Salzburg allein) zu belegen??!.  Aller Wahrscheinlichkeit nach an den Anfang des 15. Jahrhunderts gehört  auch eine Jahrtagsstiftung zugunsten der Friesacher Dominikaner, gemacht  von dem wohltätigen Salzburger Bürger Ulrich Samer, der durch eine Reihe  von Stiftungen hervorgetreten ist. Für seinen Jahrtag erhielten die Friesacher  Predigerbrüder jährlich ein Pfund Pfennig von einem Samerhaus in der Sali-  nenstadt Hallein222,  Überlieferung aber bietet KlAF, Registrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210,  4’). Als Beitrag zur Genealogie der Kuchler sei hier der Texteintrag mitgeteilt: „An-  niversarium Domini Heinrici de Kuchl et filie sue Domine Elizabeth uxoris Domini  Johannis de Goldegk ... pro quo conventus debuit recipere ix Ib d de bonis in Chu-  cheltal ... Fundatum est 1363. Umb des Edlen Herrn Hainrichs Kuchler sel, der et-  wan Haubtman zu Saltzburg ist gewesn. Und umb der frawn Elspetn sel sein toch-  ter dy des Herren Johannsen von Goldegk Hausfr[au] ist gewesn. Und umb des  edIn Herren von der albm sel. (Inveni in quodam antiquo registro pergameneo ubi  ... sunt antiqua anniversaria ... Dominus dictus Wolfhardus d'Albm dedit conven-  tui ratione istius altaris [S. Petri] ... cc ducatos ... recepta est in subsidium structure  ... Fundavit idem prefatus Dominus Heinricus in eodem altari quottidiana missa  cum lumine perpetuo nocturnali”.  219) Über das Ministerialengeschlecht der Kuchler siehe Dopsch H., Die soziale Ent-  wicklung (Geschichte Salzburgs. Stadt und Land 1/1, hrsg. v. H. Dopsch u. H. Spat-  zenegger, Salzburg 1981, 400). Ausführliche Darstellung der Kuchler bei Brugger  W., Die Gründung des Kollegiatstiftes Mattighofen. Ein Beitrag zur Kirchenge-  schichte Oberösterreichs in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts, (Theol. Diss.)  Salzburg 1979, 2044 u. 195; gedruckt in Mitteilungen des Oberösterreichischen  Landesarchivs 13, Sonderdruck Linz 1981, 19-26 u. 98.— Elisabeth von Kuchl bzw.  Hans (IIL) von Goldeck erscheinen in Zillner F.V., Pongau — Goldeck. Eine  salzburgische Geschlechterstudie (MGSL 17, 1877, 146-208, hier 204).  220) KlAF, Sammelhandschrift (wie Anm. 213) 13%.  221) Ebd. 20r.  222) Ebd. 37" u. 80 Nr.51; Zotter (wie Anm. 188) 714, Nr.51. Für den Jahrtag am Fest  des hl. Michael wurde festgelegt: „Ad festum Michaelis ... prior vel procurator da-  bit cuilibet sacerdoti missam legenti 8 d et iuvenibus 4 d.“” — Ulrich Samer machteFundatum est 1363 Umb des Edlien Herrn Hainrichs Kuchler sel, der et-
Wa  >; Haubtman Saltzburg ist CWESN. Und umb der frawn Elspetn sel sein toch-
ter dy des Herren ohannsen VO]  - Goldegk Hausfrl(au] ist ZCWESN. Und umb des
edin Herren VO)]  ; der albm sel. (Inveni 1ın quodam antıquo registro ergamenNnetO ubi128  Johann Sallaberger  beth traten Mitglieder der bei weitem reichsten Salzburger Adelsfamilie in die  Reihe der Wohltäter des Friesacher Klosters ein?!?.  Noch für das 14. Jahrhundert sind uns sogar bereits Aufzeichnungen über  Erträge der einzelnen Termindistrikte aus der mittelalterlichen Sammelhand-  schrift im Friesacher Klosterarchiv erhalten. Wir ersehen daraus, daß der  Terminarier in Salzburg im Jahre 1373 vier Gulden und zwölf Schilling einge-  nommen hat. Aus einer anderen Eintragung ist ersichtlich, daß um jene Zeit  (1371 bis 1373) Frater Nikolaus von Millstatt vom Fest Mariä Himmelfahrt bis  zur Oktav des Epiphaniefestes („Heilige Drei Könige“) in Salzburg geweilt  hat, also wohl zum herbstlichen Terminieren bzw. um die Adventpredigten  und die weihnachtliche Liturgie in der Salzachstadt zu begehen. Hier nahm er  auch Schüler in Empfang, wahrscheinlich um diese nach Friesach zu gelei-  ten20., Aus der erwähnten Sammelhandschrift ist ein Terminieren sowohl in  Salzburg als auch in der Pongauer Stadt Radstadt für 1376 bzw. 1377 (in letz-  terem Jahr für die Stadt Salzburg allein) zu belegen??!.  Aller Wahrscheinlichkeit nach an den Anfang des 15. Jahrhunderts gehört  auch eine Jahrtagsstiftung zugunsten der Friesacher Dominikaner, gemacht  von dem wohltätigen Salzburger Bürger Ulrich Samer, der durch eine Reihe  von Stiftungen hervorgetreten ist. Für seinen Jahrtag erhielten die Friesacher  Predigerbrüder jährlich ein Pfund Pfennig von einem Samerhaus in der Sali-  nenstadt Hallein222,  Überlieferung aber bietet KlAF, Registrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210,  4’). Als Beitrag zur Genealogie der Kuchler sei hier der Texteintrag mitgeteilt: „An-  niversarium Domini Heinrici de Kuchl et filie sue Domine Elizabeth uxoris Domini  Johannis de Goldegk ... pro quo conventus debuit recipere ix Ib d de bonis in Chu-  cheltal ... Fundatum est 1363. Umb des Edlen Herrn Hainrichs Kuchler sel, der et-  wan Haubtman zu Saltzburg ist gewesn. Und umb der frawn Elspetn sel sein toch-  ter dy des Herren Johannsen von Goldegk Hausfr[au] ist gewesn. Und umb des  edIn Herren von der albm sel. (Inveni in quodam antiquo registro pergameneo ubi  ... sunt antiqua anniversaria ... Dominus dictus Wolfhardus d'Albm dedit conven-  tui ratione istius altaris [S. Petri] ... cc ducatos ... recepta est in subsidium structure  ... Fundavit idem prefatus Dominus Heinricus in eodem altari quottidiana missa  cum lumine perpetuo nocturnali”.  219) Über das Ministerialengeschlecht der Kuchler siehe Dopsch H., Die soziale Ent-  wicklung (Geschichte Salzburgs. Stadt und Land 1/1, hrsg. v. H. Dopsch u. H. Spat-  zenegger, Salzburg 1981, 400). Ausführliche Darstellung der Kuchler bei Brugger  W., Die Gründung des Kollegiatstiftes Mattighofen. Ein Beitrag zur Kirchenge-  schichte Oberösterreichs in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts, (Theol. Diss.)  Salzburg 1979, 2044 u. 195; gedruckt in Mitteilungen des Oberösterreichischen  Landesarchivs 13, Sonderdruck Linz 1981, 19-26 u. 98.— Elisabeth von Kuchl bzw.  Hans (IIL) von Goldeck erscheinen in Zillner F.V., Pongau — Goldeck. Eine  salzburgische Geschlechterstudie (MGSL 17, 1877, 146-208, hier 204).  220) KlAF, Sammelhandschrift (wie Anm. 213) 13%.  221) Ebd. 20r.  222) Ebd. 37" u. 80 Nr.51; Zotter (wie Anm. 188) 714, Nr.51. Für den Jahrtag am Fest  des hl. Michael wurde festgelegt: „Ad festum Michaelis ... prior vel procurator da-  bit cuilibet sacerdoti missam legenti 8 d et iuvenibus 4 d.“” — Ulrich Samer machteSUNT antıqua annıversarlıla128  Johann Sallaberger  beth traten Mitglieder der bei weitem reichsten Salzburger Adelsfamilie in die  Reihe der Wohltäter des Friesacher Klosters ein?!?.  Noch für das 14. Jahrhundert sind uns sogar bereits Aufzeichnungen über  Erträge der einzelnen Termindistrikte aus der mittelalterlichen Sammelhand-  schrift im Friesacher Klosterarchiv erhalten. Wir ersehen daraus, daß der  Terminarier in Salzburg im Jahre 1373 vier Gulden und zwölf Schilling einge-  nommen hat. Aus einer anderen Eintragung ist ersichtlich, daß um jene Zeit  (1371 bis 1373) Frater Nikolaus von Millstatt vom Fest Mariä Himmelfahrt bis  zur Oktav des Epiphaniefestes („Heilige Drei Könige“) in Salzburg geweilt  hat, also wohl zum herbstlichen Terminieren bzw. um die Adventpredigten  und die weihnachtliche Liturgie in der Salzachstadt zu begehen. Hier nahm er  auch Schüler in Empfang, wahrscheinlich um diese nach Friesach zu gelei-  ten20., Aus der erwähnten Sammelhandschrift ist ein Terminieren sowohl in  Salzburg als auch in der Pongauer Stadt Radstadt für 1376 bzw. 1377 (in letz-  terem Jahr für die Stadt Salzburg allein) zu belegen??!.  Aller Wahrscheinlichkeit nach an den Anfang des 15. Jahrhunderts gehört  auch eine Jahrtagsstiftung zugunsten der Friesacher Dominikaner, gemacht  von dem wohltätigen Salzburger Bürger Ulrich Samer, der durch eine Reihe  von Stiftungen hervorgetreten ist. Für seinen Jahrtag erhielten die Friesacher  Predigerbrüder jährlich ein Pfund Pfennig von einem Samerhaus in der Sali-  nenstadt Hallein222,  Überlieferung aber bietet KlAF, Registrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210,  4’). Als Beitrag zur Genealogie der Kuchler sei hier der Texteintrag mitgeteilt: „An-  niversarium Domini Heinrici de Kuchl et filie sue Domine Elizabeth uxoris Domini  Johannis de Goldegk ... pro quo conventus debuit recipere ix Ib d de bonis in Chu-  cheltal ... Fundatum est 1363. Umb des Edlen Herrn Hainrichs Kuchler sel, der et-  wan Haubtman zu Saltzburg ist gewesn. Und umb der frawn Elspetn sel sein toch-  ter dy des Herren Johannsen von Goldegk Hausfr[au] ist gewesn. Und umb des  edIn Herren von der albm sel. (Inveni in quodam antiquo registro pergameneo ubi  ... sunt antiqua anniversaria ... Dominus dictus Wolfhardus d'Albm dedit conven-  tui ratione istius altaris [S. Petri] ... cc ducatos ... recepta est in subsidium structure  ... Fundavit idem prefatus Dominus Heinricus in eodem altari quottidiana missa  cum lumine perpetuo nocturnali”.  219) Über das Ministerialengeschlecht der Kuchler siehe Dopsch H., Die soziale Ent-  wicklung (Geschichte Salzburgs. Stadt und Land 1/1, hrsg. v. H. Dopsch u. H. Spat-  zenegger, Salzburg 1981, 400). Ausführliche Darstellung der Kuchler bei Brugger  W., Die Gründung des Kollegiatstiftes Mattighofen. Ein Beitrag zur Kirchenge-  schichte Oberösterreichs in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts, (Theol. Diss.)  Salzburg 1979, 2044 u. 195; gedruckt in Mitteilungen des Oberösterreichischen  Landesarchivs 13, Sonderdruck Linz 1981, 19-26 u. 98.— Elisabeth von Kuchl bzw.  Hans (IIL) von Goldeck erscheinen in Zillner F.V., Pongau — Goldeck. Eine  salzburgische Geschlechterstudie (MGSL 17, 1877, 146-208, hier 204).  220) KlAF, Sammelhandschrift (wie Anm. 213) 13%.  221) Ebd. 20r.  222) Ebd. 37" u. 80 Nr.51; Zotter (wie Anm. 188) 714, Nr.51. Für den Jahrtag am Fest  des hl. Michael wurde festgelegt: „Ad festum Michaelis ... prior vel procurator da-  bit cuilibet sacerdoti missam legenti 8 d et iuvenibus 4 d.“” — Ulrich Samer machteIOMINUS dictus Wolfhardus d'Albm dedit COMNVEIN-
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schichte Oberösterreichs ın der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts, Theol Diss.)
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Hans VO)  >; Goldeck erscheinen Zillner Pongau Goldeck. Eine
salzburgische Geschlechterstudie 1 / 1BZ7; 146-208, hier 204)
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In dem alzburger Terminierhaus scheinen manche Dominikaner auch iN-
rTren Lebensabend verbracht aben, denn eine Totenliste des Friesacher
Konvents verzeichnet für die eıt VO:  > 1399 bis 1441 nicht weniger als
Angehörige des UOrdens, die ın Salzburg verstarben, unter ihnen einen
Bischof; sind 1es5 der Bischof Leonhard, dessen Herkunfrt Villach WAar,
wl1e die Patres/Fratres Virgil aus Feldkirchen, Leonhard und ann aus

eıt OwWwl1e Ambrosius aQus Murau 225 Der Nnnte Bischof Leonhard (aus
Villach) War seinerzeıt Konsekrator des Salzburger Erzbischofs Gregor Schenk
VO  3 Osterwitz (1396—-1403) HCWESCH und hatte vermutlich als dessen eihbi-
SC gewirkt?2*

DiIie Nennung dieses 1SCHNOIS Leonhard wirft einıge Fragen auf. Denn für
gewö  1C. wurde die Funktion eines Weihbischofs ın alzburg Urc den
Chiemseer Bischof wahrgenommen. In den ahren 1395 bis 1399 War 1eS$
ckha Von Perneck, den Erzbischof Pilgrim IL Ende (Oktober 1393 ZUIN Bi-
SC VvVon Chiemsee ernannt hatte 225 Vielleicht aus gesundheitlichen oder —
deren Gründen wurde ihm durch Papst 'az ngelmar rel, sSein
spaterer Nachfolger auf dem Chiemseer Bischofsstuhl, als Koadjutor beigege-
ben 226 Vielleicht gab Schwierigkeiten mit der Anerkennung dieses Bischof-
koadjutors, weil die Ernennung der Chiemseer 1SChHhOfe Angelegenheit der
alzburger Erzbischöfe und nicht des Papstes war227, da{fs vielleicht deshalb

eonhar: aus Villach als Weihbischof Erscheinung trat Er kam ohl aus
aderDorn, seit 1391 el.  1SCHNO: (Ti  arbischof VO  a eorgien.
war228 Er muß sich zumindest 1396 un! 1397 Salzburg aufgehalten ha-

11. November die St. Cäsarlus-Kapelle alten Domtfriedhof iNne
Stiftung mıit drei Benefizien die Armen Seelen (Greinz, w1e Anm. 23 119) Über
weiıtere bedeutende Stiftungen Ulrich Samers siehe Stadler GI Das alte Salzburger
Bürgerspital Jahresschrift 25/26-1979/80, 1981, 1-142, hier f.):= Die ult
VO)  z iınem Pfund Pfennig auf dem Halleiner Haus „hinten 1im Markt zwischen
Fridlein Drüsselkhinds un des Pern Häusern, das wld Hansen des
Maurer BeWeESCN ist“. verkaufte das Kloster Friesach unter dem Prior Peter
Stawdhamer 6. Januar 1491 das Bürgerspital Hallein (Martin FI
Salzburger Archivberichte, 'HI Salzburg 1944, Urkunde /90, 1491 Januar

223) Sammelhandschrift (wie Anm 213) 11vV—12rT; Zotter (wie Anm. 188) 708
224) 12rT: „Item infra idem tempus obilerunt tres epliscopi titulares quı fuerunt

fratres ordinis et conventuales istius conventus videlicet Dominus Leonhardus de
Villaco obiit salczpurga”. (Es werden dann noch die beiden anderen Bischöfe
genannt). Bischof Leonhard stiftete uch wel Jahrtage, nämlich einen wel Tage
VOT „Paulus primus heremita” (1 0. Januar) und einen zweıten ZU Fest des Mar-
cellus. Be1i diesem zweiıten Jahrtag heißt „Annıversarlus secundus domini Leon-
hardıi eplscop1Staupitz und die Mendikantentermineien  129  In dem Salzburger Terminierhaus scheinen manche Dominikaner auch ih-  ren Lebensabend verbracht zu haben, denn eine Totenliste des Friesacher  Konvents verzeichnet für die Zeit von 1399 bis 1441 nicht weniger als fünf  Angehörige des Ordens, die in Salzburg verstarben, unter ihnen sogar einen  Bischof; es sind dies der Bischof Leonhard, dessen Herkunft Villach war, so-  wie die Patres/Fratres Virgil aus Feldkirchen, Leonhard und Johann aus  St. Veit sowie Ambrosius aus Murau??®. Der genannte Bischof Leonhard (aus  Villach) war seinerzeit Konsekrator des Salzburger Erzbischofs Gregor Schenk  von Osterwitz (1396-1403) gewesen und hatte vermutlich als dessen Weihbi-  schof gewirkt224  Die Nennung dieses Bischofs Leonhard wirft einige Fragen auf. Denn für  gewöhnlich wurde die Funktion eines Weihbischofs in Salzburg durch den  Chiemseer Bischof wahrgenommen. In den Jahren 1395 bis 1399 war dies  Eckhart von Perneck, den Erzbischof Pilgrim II. Ende Oktober 1393 zum Bi-  schof von Chiemsee ernannt hatte?. Vielleicht aus gesundheitlichen oder an-  deren Gründen wurde ihm durch Papst Bonifaz IX. Engelmar Chrel, sein  späterer Nachfolger auf dem Chiemseer Bischofsstuhl, als Koadjutor beigege-  ben?%, Vielleicht gab es Schwierigkeiten mit der Anerkennung dieses Bischof-  koadjutors, weil die Ernennung der Chiemseer Bischöfe Angelegenheit der  Salzburger Erzbischöfe und nicht des Papstes war?7, so daß vielleicht deshalb  P. Leonhard aus Villach als Weihbischof in Erscheinung trat. Er kam wohl aus  Paderborn, wo er seit 1391 Weihbischof (Titularbischof von Tiflis in Georgien)  war?®, Er muß sich zumindest 1396 und 1397 in Salzburg aufgehalten ha-  am 11.November 1404 für die St. Cäsarius-Kapelle am alten Domfriedhof eine  Stiftung mit drei Benefizien für die Armen Seelen (Greinz, wie Anm. 25, 119). Über  weitere bedeutende Stiftungen Ulrich Samers siehe Stadler G., Das alte Salzburger  Bürgerspital (SMCA Jahresschrift 25/26-1979/80, 1981, 1-142, hier 30 f.).- Die Gült  von einem Pfund Pfennig auf dem Halleiner Haus „hinten im Markt zwischen  Fridlein Drüsselkhinds und Michel des Pern Häusern, das wld. Hansen des  Maurer gewesen ist“, verkaufte das Kloster Friesach unter dem Prior Peter  Stawdhamer am 6.Januar 1491 an das Bürgerspital in Hallein (Martin F.,  Salzburger Archivberichte, 1. Tl., Salzburg 1944, Urkunde 790, 1491 Januar 6).  223) KlAF, Sammelhandschrift (wie Anm. 213) 11v-12"; Zotter (wie Anm. 188) 708 f.  224) Ebd. 12": „Item infra idem tempus obierunt tres episcopi titulares qui fuerunt  fratres ordinis et conventuales istius conventus videlicet Dominus Leonhardus de  Villaco obüt in salczpurga“. (Es werden dann noch die beiden anderen Bischöfe  genannt). Bischof Leonhard stiftete auch zwei Jahrtage, nämlich einen zwei Tage  vor „Paulus primus heremita”“ (10. Januar) und einen zweiten zum Fest des hl. Mar-  cellus. Bei diesem zweiten Jahrtag heißt es: „Anniversarius secundus domini Leon-  hardi episcopi ... obüt in Salczpurga qui fuit consecrator et cooperator domini Gre-  gorii Schenkch archiepiscopi Salczpurgensis“ (Sammelhandschrift [wie Anm. 213]  70"; Zotter, wie Anm. 188, 709£., Nr. 3 u. 23).  225) Wallner E., Das Bistum Chiemsee im Mittelalter (1215-1508), Rosenheim 1967, 106.  226) Hansiz M., Germaniae sacrae Tomus II. Archiepiscopatus Salisburgensis chronolo-  gice propositus, Augsburg 1729, 589 f.  227) Wallner (wie Anm. 225) 73-76.  228) Eubel C., Hierarchia catholica medii aevi I, Münster 19132, 476.obiit ın Salczpurga quı fuit consecrator cooperator domini Cre-
gorlu Schenkch archiepiscopi czpurgensis” Sammelhandschrift |wie Anm. 213]
Z/0r; Zotter, w1ıe Anm. 188, 709 fI Nr. 23)

225) Wallner E‚ Das i1stum Chiemsee 1im Mittelalter (1215—-1508), Kosenheim 1967, 106.
226) Hansiz MI Germaniae SaCIde Tomus Il Archiepiscopatus Salisburgensis chronolo-

g1ıce propositus, ugsburg 1729, 589
227) Wallner (wie Anm. 225) 7376
228) Eubel CI Hierarchia catholica medii ev1ı II Münster 476.
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ben 229 Nähere Daten ber ihn sind nicht bekannt S0 jedenfalls starb e1ihbi-
SC. Leonhärd och VOT dem 21 Junı 1401 231 und rlebte nicht mehr die
schon besprochene Protestversammlung des Salzburger Archidiakonates im
re 1402, die das übermäßige Terminieren der elser inorıten DZw.
der Friesacher Dominikaner gerichtet war2>2 Beli der inberufung jener 1a-

hatte sich der urger rchidiakon und Dompropst erhar:! VO  -

Neuhaus der spater als Erzbischof den Jahren 1403 his 14727 dem Erzstift
Salzburg vorstand *° ausdrücklich auf die mündliche Zustimmung oder
einen mündlichen Befehl des Erzbischofs Gregor Schenk VO  an Osterwitz beru-
fen 24 als dessen Konsekrator un Mitarbeiter 1im bischöflichen Dienst WIT
den Dominikaner eonnar‘ aus Villach kennengelernt en Es ist AaNıLZUu-

nehmen, dafs 1m Fall der Friesacher Dominikaner sich ohl Vermiutt-
lung des Erzbischofs ebenso eine gütliche egelung und ein Finvernehmen
mıit dem alzburger Klerus en liefs wI1e 1im Fall der elser Minoriten.

Erzbischof Gregor Schenk VO  } Osterwitz War nämlich aus der ähe VON

Friesach gebürtig. Der Stammsitz se1nes Geschlechts  lie NUur 2025 km
VO  a ort entfernt. Dies ur ine gewisse Verbundenheit mıit den Friesacher
Dominikanern bewirkt aben, denen auch UrTrC. ng eines Jahrtags
se1iNne Geneigtheit bewiles. Fur den Jahrtag Wäarl den Predigerbrüdern alljährlic
ein gewIlsses Quantum Wein („unum Vas de vinis”) VO  $ dem Zehent —

tersteirischen Marburg reichen?.

229) Die Bischofsweihe des Erzbischofs Gregor fand 1. Oktober 1396 sSta vgl
Dopsch HI alzburg 1m 15. Jahrhundert (Geschichte a.  urgs. Stadt und Land
H* hrsg. V. H. Dopsch, Salzburg 1981, 487) Am April 1397 weihte der Bischof
die Pfarrei Lamprechtshausen gehörige Filialkirche ZU hl Iban (von Mainz),
wobei auf rund eines Lesefehlers schlıc als „EpIscopus Leselicensis”“ (es
existiert kein olches Bistum!) bezeichnet wird (OKT K 1913, 363), welcher Feh-
ler uch VO:  - Greinz, wI1e 20 5 / übernommen wurde ©  g müßte hei-
en „EpPISCOpUS Tefelicensis” (Bischof VO  - Tiflis); vgl Hierarchia catholıca (wie
Anm. 228) 476 Am 6. Mai 1397 weihte die Pfarrkirche Siezenheim mıt dem
Hochaltar ren der ‚uttergottes, einen Seitenaltar Ehren der hil Achatius

Barbara un den zweıten Seitenaltar Ehren der Margarethe Katharina
(HHStA, Hs rot 3 / 1167)

230) Der des „Leonhardus epliscolpluls tepelicen[sis]“ ist WarTr Nekrolog des
Salzburger Domes unter dem 6. Juni verzeichnet, doch fehlt die Angabe des To0-
esjahres (BSP, Codex 7I 1 J siehe uch MGH.N 1L, 141), ine gewisse
Wahrscheinlichkeit spricht ber für 1401 als Todesjahr (vgl. Anm 231) FEine Neu-
besetzung des Titularbistums Tiflis wurde rst 1413 vorgenommen Hierarchia
catholica, wıe Anm. 228, 476)

231) Denn mıit diesem atum gelobte das Dominikanerkloster Friesach, dem Ver-
schiedenes vermacht hatte, für ihn wel Jahrtage halten (HHStA, AUR 1401 Jun1
21)

232) Vgl 110
233) Dopsch (wie Anm. 229) 492501
234) ASP, Urkunde VO]  3 1402 Oktober
235) eg1s Anniversarliorum 1506 (wie Anm. 210),;Nr.
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14  R erfahren WIL, dieer VO:  » Friesach”“ auch ber einen (Garten-
besitz verfügten, und ZWar einen „Pawmgarten Wartlstain und VO  3 dem
Paradeis”; dafür waren 3() Pfennig für das Burgrecht die el eter
zahlen Dieser (arten lag bei der Wartelsteinmühle, unweiıt der Kir-
che Die ungen des Burgrechtspfennigs sind 1434, 144 und 1485 be-
legt 1504 erliefs ihnen Abt Wolfgang Walcher diese Zahlungsverpflichtung.
Bemerkenswert ist diesem Zusammenhang, schon 144 der Friesacher
Dominikaner als „Lesmaister“ bezeichnet WIrd 256

tärker in Blickfeld treten die Terminarier aus Friesach annn wlieder
im etzten Viertel des Jahrhunderts 1482 stiftete der Salzburger Glocken-
gießer Jörg Gloppitzer*” für sich, seine (attin Barbara, eine er Andre
und Elsbeth SOWI1Ee für seinen 1eIso. Jörg Rewter einen ag den
Gt. Agidientag 1 September); laut seinem Testament sollten, We der jef-
sohn eorg Kewter nicht mehr lebe, Wald und Wiese, die bei Friesach gelegen
selen, die Dominikaner en Offensichtlich trat aber hier iıne nde-
rung ein, denn 1m ahrtags-Register VO  » 1506 hei{fst cS, der Konvent für
denag eiIne ark Pfennig bekomme*?$,

Um diese eit finden sich nunmehr Öfters Nennungen VO.  ; Dominikanern
1mM usammenhang mıt dem Salzburger Terminierhaus. Dies darf aber nicht

236) ASP HsB (Gesamt-Urbar Munizipal-Amt Salzburg-Stadt 1434-1645, 5 . I;
767 — Der ert. dankt Herrn Diözesanbibliothekar Ivo Pomper-Gerlevich, Salz-

burg, für den diesbezüglichen Hınwels.
237) Jörg Gloppitzer, „der zınglesser, purttig VonNn Friesach”, wurde 7. Juni 144' als

Salzburger ürger aufgenommen; ano! EI Das alteste alzburger Bürger-
buch 14411541 MCA Jahresschrift 32/1986, 1987, 28). Er War Mitglied der
St. Leonhards-Bruderschaft 1ın Tamsweg (SLA Hs 207a, 157%) und Besitzer des
Hauses Festungsgasse (Zillner, w1ie Anm. 102, II 312). Er wird als zweitbester
Glockengießer seiner it angesehen, dem gelang, musikalisch einwandtfreie
Glocken xjeßen, die sich Land Salzburg, Gt. Leonhard bei Tamsweg der
St. eıt Pongau (OKT AAXIL, OKT 186), Tirol, Kärnten, Ober-
österreich un! Bayern befinden. Er starb 1Im September 148 und wurde ın St. Peter

ben; Krissi M., Die Salzburger Neubürger 1im 15 und Jahrhundert
129, 1989, 61—-178, hier 80)

238) Urkunde VO]  - 148„ pfintztag sannd Anthonien ta g„; nach Grotefend-
TIen 1482 sowohl der Tag des Einsiedlers Antonius als uch der des Antonius
VO  ; Padua iınem „Pfingst-Tag”, ınem Donnerstag, doch Stanı Salzburg
damals noch die Verehrung des Einsiedlers Antonius (Fest 17. Januar) Vorder-
grund, wI1e Kalendarien jener eıt bezeugen. Die Urkunde wurde ausgestellt VO  ;
Hanns Morawer, Bürger Salzburg, als ‚vollmechtiger Ge: selines „lieben
Sweher Maister Georgen Glopitscher des lockengiesser, weylend burger daselben
seliger dechtnufß“.

239) Registrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210) 8 / Nr. Hier findet sich
uch der Fintrag: „Fundatum 1487 feria quinta die Sancti ugus episcop1l et
confessoris”. Das deutet darauf hin, dafß ZUIMN Tag des Augustinus (28. August)
iNne Neufestlegung der Jahrtagsstiftung erfolgt ist. Eine nkonvenienz besteht
darin, daß der Augustinustag 148' nicht auf ınen nnerstag „ter1a quinta”),
sondern ınen („feria quarta”) fiel.
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darüber hinwegtäuschen, dafs der Friesacher Konvent und die Salzburger
Terminel damals eine eıt größerer Schwierigkeiten durchzustehen hatten.

Wiıe in allen Mendikantenorden gab eSs auch Dominikanerorden eiIne
aftige Reformbewegung, die auch 1m Bereich der „Natıo Bavarıae inferioris
portion1s” machtvoll sich oriff. uch 1ler eten sich die beiden Grup-
PpCHh der Observanten und Konventualen. Observanten hiefßen die Anhänger
der Reform, weil sS1e behaupteten, die ege. besonders „beobachten“
(„observare“”) wollen, während gerade 1n den großen Konventen die
Mehrheit der Patres oft der einung Wal, da{fs für die großen Onvente oder
überhaupt für den en die VO.  » den Observanten geplanten Reformen
gunstig oder nicht praktikabel selen. Die nhänger dieser meist in den grofßen
Konventen vertretene: Richtung Nannn INan er ‚„Konventualen“; da die
Observanten sich ZUT Stärkung der Reform meılst eigenen Verbänden —

sammenzuschließen und sich el der Jurisdiktion ihrer bisherigen, nicht I1e-

formierten Oberen entziehen trachteten, wWar das Verhalten der Ordens-
eitungen auf diese Reformbestrebungen meist uneinheitlich; manche ere
begünstigten die Reform, andere widerstrebten ihr. Dies auch die Do-
minikaner; ergriff der Dominikanergenera. der re 1487 bis 1500, P. Joa-
chim Jurrianı, Partei für die Konventualen. In der deutschen Ordensprovinz
„Teutonia” setzten sich aber verhältnismäßig bald die „Observanten“ durch,
und ZWaT schon 1475 mıit der Wahl des VO  . Stubach (1475—1488) ZU

Provinzial; jene Konvente, die sich nicht der Reform anschlossen, erhielten
einen eigenen eneralvikar; S1e chieden er 1pSo aus dem TOV1INZ-

verband der observanten Dominikanerkonvente aus 240
ber erst 502/03 wurde auch Friesach die eIiorm eingeführt. Die späte

Einführung der Ordensreform in dem dortigen Konvent wWar durch mehrere
TUnN!eZum einen durch die in geographischer und politischer Hin-
sicht gegebene solierung des Friesacher Konvents; die ihm nächstgelegenen
Dominikanerkonvente, w1ı1e Leoben und Bozen, weıt entfernt?241. Die
außere Abgeschiedenheit wurde verstärkt Hrc die Irennung VO:  a den übri-
SCH Konventen der „Natıo”, alle diese bis 1474 „observan wurden,
ZUr Ordensreform übertraten, Friesach aber nicht; der wichtige Austausch
VO:  » ehrern und Studenten, VO' Prioren und Predigern Oörte amit auf242
Verschärft wurde das Problem UrcCc die politische Lage Als Salzburg sich
Krieg zwischen Kaiser TI1eCTIC. IIL., dessen Herrschaftsbereich sich mıit
Ausnahme VO  - Friesach und Pettau alle Dominikanerkonvente der Natio „DBa-

240) Siehe dazu Frank (wie Anm. 187) bes über die rage der Observanzbe-
WeCgRUNg der Ordensprovinz „Teutonia” uch Walz AI Dominikaner und Domui-
nikanerinnen Süddeutschland (1225—1966), Freising 196/, 49—55, bes 5 J über die
Haltung des Ordensgenerals Reform siehe uch Frank (wie Anm. 187)
u. Frank (wie Anm. 203) DE

241) Frank (wie Anm. 187) 216—-219
242)
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varıae inferioris portion1is” efanden?% un König Matthias C'Orvinus VO:  3

Ungarn, dem sogenannten „Ungarischen Krieg”, miıt dem letzteren verbün-
dete, wurde Friesach bereits 1480 VO  - den ngarn besetzt, die erst 1490 abzo-
gen244 Ein Austausch mıit den habsburgischer Herrschaft stehenden
Dominikanerklöstern War also auch auf diesem Hintergrund problematisch.
uch die ungewöhnliche TO des „Terminus praedicationis” Warlr ür die
ewältigung VO:  a chwierigkeiten nicht gerade hilfreich. Hierzu kamen die
schweren Türkeneintälle Kärnten der Jahre 1476, 148 und 1483 DIie Hal-

des rdensgenerals JTurrianı gegenüber der Ordensreform wurde bereits
erwähnt. Alle diese Faktoren für die inführung der eIiorm in T1eS-
ach- gunst1ig. Da die rage der Einführung der Ordensreform Friesach

anderer ausführlich geschildert wird %> soll ler auf die AÄAuswir-
kungen bezüglich der a.  urger Terminel eingegangen werden.

Für das Salzburger Terminierhaus ergaben sich Urc die Auseinanderset-
SCH die Reform eDbDenia. erhebliche chwierigkeiten, die 1474 ihren
Anfang nahmen. Am 7/.Juni dieses Jahres wurde ein Observant, Konrad He-
benhammer aus Bern, ZU ikar VO  a Friesach bestellt, doch schon (ke=
tober wurde ihm dieses Amt wieder abgesprochen. Hebenhammer wich
offensi!  lich ach Salzburg aus, doch wurde auch die Salzburger Statio
schon Begınn des Jahres 1475 einem Reformgegner, dem Friesacher Hein-
rich Redelspegk, zugesprochen?*. WOo. diese Verfügung April 1475
UrCcC. den Ordensmeister Leonardus de Mansuetis bekräftigt wurde, wurde
er blieb?) Hebenhammer bald wieder für Salzburg zuständig, da das Pro-
Vinzkapıte. in Eislingen mıit seiner observanten Mehrheit ihn auf die Salzbur-
SCr assıgnierte un! der Ordensgeneral schon 6. Juni 1475 diese As-
sıgnatıon bestätigte“*. [Da Hebenhammer An Oktober 14  & ZU „Filius“
des observanten osters VO  - ‚AaNdSNAU: ernannt wurde 248 wurde die Salzbur-
SCr erminel offenkundig de facto einer Terminel des Konvents Landshut,
der zumindest seit dem nde des 14. Jahrhunderts auch eine Terminei be-
nachbarten Reichenhall besa{fs24°, lag andsAu:! urg auch na-

243) Deren Aufzählung siehe 124
244) Siehe dazu Zaisberger FI Bernhard VO KRohr und Johann Beckenschlager, Erzbi-

schof VO  3 Gran. Zwel Salzburger ırchen:  sten In der 2. Hälfte des
ahrhunderts, (Phil. Diss.) Wien 19i  D

245) Über die Reform des Friesacher Konventes unterrichtet eingehend Tan. (wie
Anm. 203) 219266

246) Frank (wie Anm 203) 229, Anm. Ernennung 13. Januar 1475 In lectorem
ın 109[  ® CONvVventu ectoratu et predicatione et stacıone in alczpurg”.

247) Ebd. 231
248) 232, Hebenhammer War „Sacrae pagınae professor”.
249) Das Kloster Landshut Wäal 1271 vermutlich von Regensburg, möglicherweise nach

einem VOTANSHCHANSCNECN Gründungsversuch VO'  - Augsburg aQus, gegründet WOTI-

den (Stahleder E: Ehem. Dominikanerkirche St. Blasius in andshut, ünchen -
ÜUrich 1982, 2).= Die Reichenhaller Termine!l ist erschließen AaUuUs BayHStA, Ge-
richtsurkunden Reichenhall, Urkunde VO:  - 1398 September 2 J In der sich die
Landshuter Dominikaner verpflichteten, dem Stift St. Zeno ihr Haus mıit Hof-
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her als das wesentlich welter entfernte und UrCc den Alpenhauptkamm E
trennte Friesach; auch die politischen Beziehungen zwischen dem Her-
zogtum Niederbayern-Landshut und dem Erzstift Salzburg ama nicht
schlecht?2>0%

Die äatigkeı des „Landshuter“* Dominikaners Hebenhammer alzburg
wurde 20. Maı 1478 bestätigt2!, Sommer 1479 bat das Provinzkons:
der Teutonlila den densgeneral, einer Abberufung Hebenhammers Von sSE1-
Nner Salzburger Tätigkeit nicht zuzustimmen, offensichtlich mıit Erfolg %. uch
sSein Nachfolger Nikolaus WAaTrZ, der sich NigrIi na und 22. April
1482 bestellt wurde, kam aus andshut; Trte dementsprechend nicht
mehr die Bezeichnung „Lector Frisacensis”2>3, Als „geistlicher Herr brueder
Niclas Swartz, doctor der heyligen geschrifft, die zeıt Lesmalister alcz-
pur  44 1St 1486 ıIn Salzburg bezeugt*>* Am 6. Juli 1486 wurde ihm seine
urger bestätigt, ebenso 10. Juni 1487, diesmal aber bereits mıit
dem Zusatz „Lector Frisacensis et predicator civıtatıs Salczburgensis”  C und
dem Recht, sich der Dienste zweiler ıtDruder bedienen dürfen*>. Dies be-
deutet, die Salzburger JTerminel wieder Friesach, nicht AandsAu:
gerechnet wurde. Eine weiıtere Bestätigung der ätigkeit Nigris 1in Salzburg
UrC den Ordensgeneral Joachim urrlanı erfolgte April 1488; zugleic
verbot der General dem Dominikaner Paulus Saurer aus Erding strikt, sich in
die Salzburger einzudrängen, wI1e 1es früher ohl eben-
falls erfolglos der Regensburger Magister Leonhard Modler versucht hatte
Ebenso weni1g glückte eSs vermutlich dem Freiburger Konventualen Nikolaus

statt in Reichenhall jahrlich Pfennige geben. Dafs dieses Haus einem Termi-
narıer diente, erhellt dem Taxenverzeichnis der Salzburger Kanzlei aus dem
Jahr 1540 (KAS Liber beneficiıiorum et officiorum Archiepiscopatus Taxe
Cancellarie Saltzburgensis 1540, 64v) — Der erf. dankt Herrn Engelbert Bux-
baum /Bad Reichenhall, für den inwels auf die angeführte Urkunde des Bayer1-
schen Hauptstaatsarchivs.

250) Die Salzburger Erzbischöfe uchten bei den niederbayerischen Herzögen Ruückhalt
die Kirchenpolitik Kaiser Friedrichs UL in seinen Erblanden; vgl Gilaser HI

Die kirchlich-religiöse Entwicklung. 111 BIis 1500 (Handb. Bayer. EeSC. I),
München 1966, 624; Widmann HI Geschichte Salzburgs 2’ otha 1909, 317

251) Frank (wie Anm. 203) 231
252) LOÖöhr GI Die Teutonila 1im 15. Jahrhundert. Studien und exte vornehmlich (se-

chichte ihrer eform, Leipzig 1924, 115, Nr. 29, Sommer 1479 Eingabe des Pro-
vinzkonsils der Teutonla den Ordensgeneral mıit Darlegung VO  } Beschwerden
und üUunschen für die Observanz: „Item, Viestra] Rieverendissima] Platernitas]
1010701 admittat magıstrum Conradum ebenhammer stacıone, lectura et predica-
tura Saltzburgensı amoverI , 1n dispendium future reformacionis Frisacensis

c‘(_)n_velllmls aliquis persecutor regularis observancıe succedat periculo fame OI-

dinis.“
253) Frank (wie 203) Z Anm.
254) Doppler Al Auszüge aus den Original-Urkunden des fürsterzbischöfl. Consisto-

rial-Archives Salzburg 811500 16, 1876, 232 fl Nr. 502).
255) Frank (wie 203) 232; Anm. 238 Anm.
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Advocati, NigrI, der 1493 starb, Aus sSeiner alzburger tellung verdrän-
gen ®

Es i1st klar, da{fs diese Ereignisse, die ZUT vorübergehenden Irennung der
Salzburger Termineli VO Kloster Friesach Ze  hr hatten, in Friesach Ver-
stimmung auslösten. wurde die Jahrtagsstiftung des Salzburger TZbi-
schofs Gregor en VO  $ Osterwitz ber eın Weindeputat (.„Vas de vinis”)
aus Marburg während des Ungar  jeges (1480—-1490) nicht mehr er und
erst unter Erzbischof Leonhard VvVon Keutschach, der 1495 den Stuhl des
hl Rupertus bestiegen hatte, 1505 wieder in Kraft gesetzt?”.

nter den gegebenen Verhältnissen scheint auch die Salzburger Terminei
gelitten en Denn die Besetzung dieses auses wurde ZuUummnm Anlaß
ein ingreifen des Landesherrn, Erzbischof Friedrich VO  an Schaunberg. ach
NigrIi1s Tod folgtena als rediger Salzburg 1KOlaus Gundelfinger Aus

dem Imer Observantenkloster; unı 1493 wurde ihm die ZUSC-
sprochen; doch auch dieser mußte sich wI1e manche seiner Vorgänger mit
einem 1tDruder herumschlagen, dem als Hexenverfolger und Mitverfasser
des „Malleus maleficarum “ berühmten wWwI1Ie berüchtigten Schlettstädter Domıi-
nikaner Heinrich Institoris2>. Wie dieser ach Salzburg am, jeg 1m dun-
keln. Am November 1493 eia. jedenfalls der Ordensmeister dem Ein-
ringling, die Salzburger Terminel verlassen, da diese dem 1KOLlaus (sun-
elfinger übertragen worden sei?, In den Streit griff NU, wI1e erwähnt, der
a  urger Erzbischof, der als sehr unge  e geltende Friedrich VO  - CNaun-
berg (1489—-1494)?' ein, indem er 1494 den Urdensgenera. ein Schreiben
richtete, aus dem die wichtige Information entnehmen, dafß seıit alters her
mıt derTader Friesacher Dominikaner Salzburg auch eine Lehr-
kanzel („Lectura”) der a  urger omschule verbunden WAärT. Da der VO

General ene Heinrich NSUTLONMS „Sal eologie doctor”“ und überdies
„moribus et ıta verbi de1i emmwnacionı obis 11 Archiepiscopo] cleroque

pOpulo cCıvıtatıs nostre Saltzburgensis acceptior” sel, während der VO S
neral für Izburg bestimmte 1KOLlaus Gundelfinger Aur „baccalarius theolo-
44  gie und 1im Kloster Friesach auch kein anderer „ScACFTaAruM lıtterarum doctor“”
vorhanden ware, MUSSeEe der Erzbischof darauf bestehen, nstitoris Salzburg

256) 236
257) Registrum Annıversarıorum 1506, E Nr. a  ag Erzbischof Gregor

Schenk VO!] Osterwitz): J} tempore ZUCITATUMStaupitz und die Mendikantentermineien  135  Advocati, Nigri, der 1493 starb, aus seiner Salzburger Stellung zu verdrän-  gen?%,  Es ist klar, daß diese Ereignisse, die zur vorübergehenden Trennung der  Salzburger Terminei vom Kloster Friesach geführt hatten, in Friesach Ver-  stimmung auslösten. So wurde die Jahrtagsstiftung des Salzburger Erzbi-  schofs Gregor Schenk von Osterwitz über ein Weindeputat („Vas de vinis”)  aus Marburg während des Ungarnkrieges (1480-1490) nicht mehr erfüllt und  erst unter Erzbischof Leonhard von Keutschach, der 1495 den Stuhl des  hl. Rupertus bestiegen hatte, 1505 wieder in Kraft gesetzt?”.  Unter den gegebenen Verhältnissen scheint auch die Salzburger Terminei  gelitten zu haben. Denn die Besetzung dieses Hauses wurde zum Anlaß für  ein Eingreifen des Landesherrn, Erzbischof Friedrich von Schaunberg. Nach  Nigris Tod folgte nämlich als Prediger in Salzburg Nikolaus Gundelfinger aus  dem Ulmer Observantenkloster; am 20. Juni 1493 wurde ihm die Stelle zuge-  sprochen; doch auch dieser mußte sich wie manche seiner Vorgänger mit  einem Mitbruder herumschlagen, dem als Hexenverfolger und Mitverfasser  des „Malleus maleficarum“ berühmten wie berüchtigten Schlettstädter Domi-  nikaner Heinrich Institoris?®. Wie dieser nach Salzburg kam, liegt im dun-  keln. Am 17. November 1493 befahl jedenfalls der Ordensmeister dem Ein-  dringling, die Salzburger Terminei zu verlassen, da diese dem Nikolaus Gun-  delfinger übertragen worden sei?., In den Streit griff nun, wie erwähnt, der  Salzburger Erzbischof, der als sehr ungebildet geltende Friedrich von Schaun-  berg (1489-1494)2®, ein, indem er 1494 an den Ordensgeneral ein Schreiben  richtete, aus dem wir die wichtige Information entnehmen, daß seit alters her  mit der Praedikatur der Friesacher Dominikaner in Salzburg auch eine Lehr-  kanzel („Lectura“) an der Salzburger Domschule verbunden war. Da der vom  General abberufene Heinrich Institoris „sacre theologie doctor“ und überdies  „moribus et vita ac verbi dei seminacioni nobis [i.e. Archiepiscopo] cleroque  ac populo civitatis nostre Saltzburgensis acceptior“ sei, während der vom Ge-  neral für Salzburg bestimmte Nikolaus Gundelfinger nur „baccalarius theolo-  gie“ und im Kloster Friesach auch kein anderer „sacrarum litterarum doctor“  vorhanden wäre, müsse der Erzbischof darauf bestehen, Institoris in Salzburg  256) Ebd. 234 u. 236.  257) KIAF, Registrum Anniversariorum 1506, 15'”, Nr. 55 (Jahrtag für Erzbischof Gregor  Schenk von Osterwitz): „... a tempore guerrarum ... ungarie nichil est datum con-  ventui usque ad annum 1505. Ubi ad instanciam prioris et conventus Reverendis-  simus Archiepiscopus Leonhardus Keutschach iussit dari vas vini in Marchpurgk  ... Nam pro predicto anniversario prefatus Dominus Gregorius fundavit annuatim  dari in Marchpurgk unum vas de vinis decimacionis. Unde dum datur vinum,  dignum est ut peragamus anniversaria predicta.“—- Zum „Registrum anniversa-  riorum 1506“ sowie den tieferstehend zitierten „Prokuraturheften“ s. Frank (wie  Anm. 203) 251.  258) Frank (wie Anm. 203) 236 £.; zu Institoris s. Eckert W., Institoris (LThK 5, 1960, 713).  259) Frank (wie Anm. 203) 237.  260) Dopsch (wie Anm. 229) 563.ungarıe nichil est datum COMN-

venthuı qu| ad NMNU) 1505 Ub!i ad instancıiam prior1s et conventus Reverendis-
SIMUS Archiepiscopus Leonhardus Keutschach 1ussıt dari Vas Vinı MarchpurgkStaupitz und die Mendikantentermineien  135  Advocati, Nigri, der 1493 starb, aus seiner Salzburger Stellung zu verdrän-  gen?%,  Es ist klar, daß diese Ereignisse, die zur vorübergehenden Trennung der  Salzburger Terminei vom Kloster Friesach geführt hatten, in Friesach Ver-  stimmung auslösten. So wurde die Jahrtagsstiftung des Salzburger Erzbi-  schofs Gregor Schenk von Osterwitz über ein Weindeputat („Vas de vinis”)  aus Marburg während des Ungarnkrieges (1480-1490) nicht mehr erfüllt und  erst unter Erzbischof Leonhard von Keutschach, der 1495 den Stuhl des  hl. Rupertus bestiegen hatte, 1505 wieder in Kraft gesetzt?”.  Unter den gegebenen Verhältnissen scheint auch die Salzburger Terminei  gelitten zu haben. Denn die Besetzung dieses Hauses wurde zum Anlaß für  ein Eingreifen des Landesherrn, Erzbischof Friedrich von Schaunberg. Nach  Nigris Tod folgte nämlich als Prediger in Salzburg Nikolaus Gundelfinger aus  dem Ulmer Observantenkloster; am 20. Juni 1493 wurde ihm die Stelle zuge-  sprochen; doch auch dieser mußte sich wie manche seiner Vorgänger mit  einem Mitbruder herumschlagen, dem als Hexenverfolger und Mitverfasser  des „Malleus maleficarum“ berühmten wie berüchtigten Schlettstädter Domi-  nikaner Heinrich Institoris?®. Wie dieser nach Salzburg kam, liegt im dun-  keln. Am 17. November 1493 befahl jedenfalls der Ordensmeister dem Ein-  dringling, die Salzburger Terminei zu verlassen, da diese dem Nikolaus Gun-  delfinger übertragen worden sei?., In den Streit griff nun, wie erwähnt, der  Salzburger Erzbischof, der als sehr ungebildet geltende Friedrich von Schaun-  berg (1489-1494)2®, ein, indem er 1494 an den Ordensgeneral ein Schreiben  richtete, aus dem wir die wichtige Information entnehmen, daß seit alters her  mit der Praedikatur der Friesacher Dominikaner in Salzburg auch eine Lehr-  kanzel („Lectura“) an der Salzburger Domschule verbunden war. Da der vom  General abberufene Heinrich Institoris „sacre theologie doctor“ und überdies  „moribus et vita ac verbi dei seminacioni nobis [i.e. Archiepiscopo] cleroque  ac populo civitatis nostre Saltzburgensis acceptior“ sei, während der vom Ge-  neral für Salzburg bestimmte Nikolaus Gundelfinger nur „baccalarius theolo-  gie“ und im Kloster Friesach auch kein anderer „sacrarum litterarum doctor“  vorhanden wäre, müsse der Erzbischof darauf bestehen, Institoris in Salzburg  256) Ebd. 234 u. 236.  257) KIAF, Registrum Anniversariorum 1506, 15'”, Nr. 55 (Jahrtag für Erzbischof Gregor  Schenk von Osterwitz): „... a tempore guerrarum ... ungarie nichil est datum con-  ventui usque ad annum 1505. Ubi ad instanciam prioris et conventus Reverendis-  simus Archiepiscopus Leonhardus Keutschach iussit dari vas vini in Marchpurgk  ... Nam pro predicto anniversario prefatus Dominus Gregorius fundavit annuatim  dari in Marchpurgk unum vas de vinis decimacionis. Unde dum datur vinum,  dignum est ut peragamus anniversaria predicta.“—- Zum „Registrum anniversa-  riorum 1506“ sowie den tieferstehend zitierten „Prokuraturheften“ s. Frank (wie  Anm. 203) 251.  258) Frank (wie Anm. 203) 236 £.; zu Institoris s. Eckert W., Institoris (LThK 5, 1960, 713).  259) Frank (wie Anm. 203) 237.  260) Dopsch (wie Anm. 229) 563.Nam pTro predicto annıversarıo prefatus Dominus Gregorius fundavit annuatiım
darıi Marchpurgk unum Vas de V1IN1ıS decimacıon1is. nde dum datur VInum,
dignum est ut CIa aı US annıversarla predicta. “— Zum „Registrum annıversa-
TOorum SOWI1eEe den tieferstehend zitierten „Prokuraturheften“ Frank (wie
Anm 203) 251

258) Frank (wie 203) 236 fI SUtOTIS Eckert WI NSLULONMS (LThK 5’ 1960, 713)
259) Frank (wie Anm. 203) 237
260) Dopsch (wie Anm. 229) 563
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belassen, auch Berufung auf die erpflichtung des Friesacher Lek-

LOFTrS, „SaCTaS iteras hic jepgere“ %0! Es ist indessen anzunehmen, We

nicht schon undelfinger die Auseinandersetzung für sich entschied, auf Je-
den Fall sSeıin für 1495 als Friesacher Lektor bezeugter Nachfolger upe Ka-
SCr (fälschlich: Rasaer), der Salzburger Herkuntft WAär, Institoris aus der CI Z-

bischöflichen etropole verdrängt en wird, zumal 1495 hier muıt eONNAaT:
VO  - Keutschach eın Landesfürst die Regierung angetreten hatte262
Diese rage bedartf aber och eiıner genaueren Abklärung.

Ab wWanın diese NZe. VO den Friesacher Dominikanern besetzt
wurde, läßt sich nicht feststellen; doch War die Terminel jedenfalls sowohl
das redigen und Almosensammeln als auch für die Lehrkanzel zumindest

Ende des ers zuständig, wI1e sich 1es 1m Fall der Salzburg
aufeinanderfolgenden Dominikaner Heinrich Redelspegk, Konrad Heben-
hammer, 1KOLlaus NigrI, 1KOlaus Gundelfinger un Heinrich Institoris für
den Zeitraum ab 1475 eutlic. belegen 5ä{s; Im übrigen mußfß es en blei-
ben, ob die ntervention des Erzbischofs Friedrich VO  - Schaunberg für Instito-
T1SsS einen Erfolg brachte, da der rchenfürs: schon Oktober 1494 starb 264
und Institoris längstens DISs 1496 ın Salzburg weilte26>.

Im Jahre 1502 wurde schheislic auch 1ın Friesach unter Mitwirkung des
ZUu Protektor des Osters berufenen Erzbischofs eonhar: Von Keutschach
die Retftorm einge womit auch dieser Konvent A Mehrheitsfraktion der
Observanten überging und sich damit nahtlos den Provinzverband der
Teutonia DbZzw. 1ın die Natio avarlae inferioris portionis einfügte?66, Der neue

Prior, Olaus olczegker, Wäar bisher Subprior Graz gewesen?,
stammte aber aus dem Terminierbereich VO  3 Friesach, nämlich VO „Gold-
eckerhof”“” Pongau%6 Beim rovinzkapitel des Jahres 1503 gehörte Friesach
schon den 36 „observanten“ Klöstern, während Ur mehr Dominikaner-
konvente nnerha. der Teutonia nicht observant WarTell; diese hielten für sich

261) In dem erwähnten Schreiben des Salzburger Erzbischofs heißt eSs:; z“ Fatemur
quod PCI predecessores NOStTOS et NOS ut frequenter z  Uus SaCTE pagıne professor
cConventu NOSITO Frisacens1i predicatorem et lectorem ecclesie nostre metropoli-
tice Saltzburgensis receptus füunt *  A der volle ext dieses Schreibens bei Frank
(wie Anm. 203) 254 £.; uch Frank (wie Anm. 188) 219, Anm. 1 '/ ehlerhafte Er-
wähnung bei 5Sples H., Geschichte der OMSC Salzburg MG /8, 1938,

262) Rupert Kaser erwa. be1 Zotter (wie Anm. 188) /03; vgl BSP, HsA 63 / 194
263) Frank (wie Anm. 203) 229, nm. 33; 2 nm. 62; 23 nm. /4; 254; (wie

Anm. 252) 115, Nr. 2 / Pkt.
264) Dopsch (wie Anm. 259) 567
265) WI NSUtOTIS (LThK 5l 1960, 713); a  urger Quellen überhaupt 1Ur für

1494 bezeugt (Greinz, wI1ıe Anm. 24, 176; dort fälschlich als Stiftsprediger ‚Ze1  e
net)

266) er (wie Anm 188) 704; Frank (wie Anm. 203) 2423 ders. (wie Anm. 187)
230

267) Diese nga ist entnommen aus Prokuratorhefte ka510
268) KIAF, Urkunde VO]  - 150 September Prior „Nic' Holtzegker VO':  3 Goldegker-

hoff”
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eine eigene Convocatio ab 269 Bei diesem Provinzkapite: wurde dem Lektor
VO:  — Friesach, Lic eo eorg Koler, ausdrücklic auch die orge die
„Station“ Salzburg aufgetragen?7%,

Für 1503 ist dann eın Kaspar als „Praedicator“ un! Terminarius 1n Salz-
burg bezeugt, VO  - dem der nNeUuUe Friesacher T1OTr 1KOlaus Holczegker S1e-
ben Pfund ennig erhielt271 In jenem Jahr weilte auch der Friesacher Sub-
prlıor der erzbischöflichen Metropole, eın Pfund ennig ausgab?/2,
1504e der ermıin 1m Pinzgau Pfun Pfennig?’S, 1505 kam der
Friesacher 1T10T7 persönlich iın die Bischofsstadt der Salzach?2’4 In emsel-
ben Jahr termıinierten auch Zzwel Dominikaner 1m Lungau#7>, 1507 wirkten der
Subprior mıiıt einem SOCIus ın diesem 5a  urger ebirgsgau?/®, Der schon SC-
nannte P. Kaspar konnte als „Praedicator Saltzburgensis” rheinische
Gulden 1M re 1507 eibringen, ebenso wI1e 1mM Jahre 1508277 Im letzteren
Jahr kam eın -„Pankraz“ aus Friesach die alzach, dem INnan für eine Aus-
gaben ennige mitgab?/8,

FEin besonders herzliches Verhältnis mu{fs die Friesacher Dominikaner mıiıt
der ( t. Peter verbunden haben; schon 1502 predigte der „Friesacher
Lektor“ St. Peter279 1504 er. ihnen Abt olfgang Walcher (1502-1518)
wI1e schon früher erwähnt die jährliche hlung VO:  } 3() Pfennig, die S1e als
urgrecht den Garten („Zzu Wartelstein und VO  ; dem Paradeis”)

zahlen hatten 280 1507 spendete ihnen erselbe eın Pfund Pfennig 281
Jahr darauf machte der General der Dominikaner, P. Thomas de Vi0282. der

269) LÖöhr GI Die en der Provinzlialkapitel der Teutonia VO)  - 1503 und 1520 (AFP 1 J
1947, 250)

270) Ebd. 261; die stimmungen des Provinzialkapitels Stuttgart VO] 9. Maı 1503
lauten bezüglich Friesach: „In CONvVentu Frisacensi ega et disputet reverendus
Pater eOr1USs oler, SAaCTI| theologie licenclatus, et committimus statıonem 1n
Salczburgk. Studentes: fratres Gregorius Tinctoris; Philippus de Aystet; Herman-
L11US de Stuttgardla; Leonhardus Bischof; Bernhardus de (amundia  ”“  7 Frank (wie
Anm. 203) 250

271) Prokuratorhefte PIro 1503 „AItem Patre Caspar ın Saltzburga
predicatore recepl "s Sa

272) Ebd. Ausgaben AIl 1503
273) Ebd., Ex terminıs 15  e
274) EEintragung Schlufßß der „Census 15057
275) Ebd., De terminis 1505
276) Ebd., De termiıinıs et collecturis 1507.
277) Ebd., De Varılıs 11s beneficlis et de mutuls, PTO MNO 1507 bzw. 1508
278) Ebd., Expensae xtra domum 1508
279) ASP HsA 625, 15V.
280) ASP HsB 24,
281) Prokuratorhefte2-1 De Varlıs 1is beneficils et de mutuis 150 „AItem

Domino Abbate de Petro Saltzburga d “
282) Tommaso de Vio wurde 1469 In der suditalienischen CGjaeta geboren,

daher sSe1In Name „Cajetanus” aus aeta gebürtig). Er Theologieprofessor
und wurde 1508 Ordensgeneral der Dominikaner, 1517 Kardinalpriester, 1518
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späater als Kardinal Cajetan die berühmt gewordenen Gespräche muıt ] uther
und auch mi1t Staupitz 1n ugsburg ren sollte, 1n einer ın Rom SC-
stellten Urkunde VO Dezember 1508 die Abtei Peter, „VoNn deren —

dächtiger Zuneigung den Predigerbrüdern” e aus deren SC  ıchen
richten erfahren hatte, er guten Werke des Dominikanerordens teilhaftig+,

1510 erwles sich Abt Wolfgang VO:  a} St Peter dann noch einmal als Wohltä-
ter der Friesacher Dominikaner. 1499 hatten die Friesacher Patres Zzwel Haäus-
chen 1m Burgfried ihrer gekauft, die die sanktpetrische Propstel Wie-
uıng 1mM Kärntner Görtschitztal24 jährlich St. Georg 23. April) Wiener
ennige und Martinstag (11 November) zwel (Gänse „dienen“ hatten.
Weil „n den kriegsleuffen der Ungarische Krieg] dieselben hewsser mit-
sambt vill andern Hewssern INner ar abkhomen“ WaäarTell, ega sich
der Friesacher Prior 1KOLlaus olczegker, „Lesmaister der heyligen
schrıi ach Wieting dem gerade ort persö:  C anwesenden Abt Wolf-
HANE alcher, ınen Nachlafßß dieser Abgaben erreichen. Der Ab:t ent-
sprach den Bıtten des Priors und setzte als „Dienst“” jJährlich Pfennig
fest; el gab den Dominikanern hierüber eine Urkunde?8, und TI1OTr OLICZ-
egker inserierte annn diese Urkunde seinerseits in eine EeEUEC Urkunde VO:

Georgs-lag (23prı des ahres 1510286
Am 6. September 1510 übermittelte Fr. Kilian VO: St. Peter287, der späatere

Nachfolger Staupitz’ als Ab:t, dem Prior VO'  — Friesach einıge verpackte
uchbände, die für Mag ann Hohenstöger in Wieting 1m Görtschitztal be-
stimmt emn. Mag Johann Hohenstöger Waäarl eın Weltpriester, gebürtig aus

Freistadt Mühlviertel, der 1508 mıit der Verwaltung der sanktpetrischen
Propsteil 1e' betraut worden war255 Der Friesacher Prior sollte diese
anı dem Propst Hohenstöger bei Gelegenhei UTC einen Boten zugehen
lassen?89. Da Wieting VO  3 Friesach 1Ur (in der ınıe entfernt ist,
dürfte diese Bitte für den Friesacher Prior nicht schwer rfüllen ZeWESCH
Se1IN. Den Weg VOI Salzburg ach Friesach hingegen dürften die Bücher wohl
ber die Salzburger erminierstation SCHOHUNCH en

weilte als päpstlicher Delegat auf dem Reichstag Augsburg; War Anhänger
kirchlicher Reformen.

283) ASP, Urkunde 1810 VO]  3 1508 Dezember
284) Über die ropstel Wieting siehe Hoöck L Geschichte der Propstei 1e!  (

Görtschitztal, Kärnten (1147-1848), Salzburg 1979
285) KIlAF Urkunde VO]  - 1509 September 1 / inserlert in Uriginalurkunde VO!] 1510

April
286) Ebd., Urkunde VO  3 1510 April
287) Der späatere Ab:t VO' St. eter Waäal damals noch nicht Priester (Primiz Über

ihn siehe Bonorand CI Abt Chilian ıcher VO:  - St. eter als umanıist
93, 1982, 270-287)

288) Über Hohenstöger als Propst VO]  3 Wieting siehe Höck En Geschichte (wie
Anm. 284), 7073

289) ASP HsA 29, Nr. 68 Chiliani Epistola ad Patrem Priorem Frisacensem. ata
Petri VII Idus Septembris September. 1510
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Vermutlich schon 1517 gewiß aber 1518 übernahm der „Friesacher ESsEe-
me1lister bzw. rediger” theologische Vorlesungen in der el St. DPe-
ter2%0 Fuür 1518 wird dessen Name mıit „Dominus ohannes Doctor 1T1Sa-
censis” überliefert, doch läfßt diese Angabe keine exakte Iden!  on mıt
einer bestimmten Persönlichkeit Dieser Dominikaner hat jedenfa. neben
seiner „Lectura” auch redigten Gt. etier gehalten??!.

[ Die regelmäßige Auszahlung des auch für die Dominikaner vorgesehenen
„Bittgeldes” aus den Stiftungen Klaufs und Dr Kurz der re 1515 bis 1526,
die sich in den einschlägigen Rechnungsbüchern verfolgen läßt beweist,
die Dominikaner auch der unruhigen eıt ach dem Ausbruch der eIOTr-
matıon und en!| der Bauernaufstände VO 1525 und 1526 ihre Terminei
iın Salzburg, aufrecht erhielten?°2.

Als die Dominikaner 1327 1m Hause des Bürgers Meinhard Ratgeb ihr
Domizil bezogen, mußlten S1e sich verpflichten, auf UnsC ohne welteres
diese ihnen freiwillig eingeräumten Gemächer verlassen?®. 1527 anderte
sich 191908  ; die Unterbringung der 1in Salzburg tätigen Dominikaner. Am
10 März dieses ahres eurkundete der Friesacher Konvent, Stephan
ocker demselben ZUTI Stiftung eines Jahrtags in seinem Haus der
„Hunds”- oder „Pfaffengasse” der heutigen „Herrengasse“ 224 wel
ben, TEL Kammern, eiıne Küche und rel Holzkammern zugeeignet habe?2?

290) ASP 626, 54V (1518) „Item predicatori frisacensi PTO theologica lectura
atrum Pfund Pfennig] Reminiscere“” Quatembertermin: Fastensonntag
bzw. Quatembermittwoch davor).— Denselben Betrag VO]  3 drei Pfun: Pfennig el-
hielt der „Prediger VO):  } Friesac ZUMM Quatembertermin St. Lucia (13. Dezember)
1517’ also wohl uch theologische Vorlesungen.

291) ASP HsA 62/7, 667 „Distributa PIOo bibalibus et pauperibus (1518). Item Domino Jo-
hannı Doctor1i frisacensi pTo lectura habita in theologia et sermonibus dedi et
S1IC finaliter absolutus ectura et sermonibus”.

292) Kirchenrechnungen der Stadtpfarrkirche: SMCA, Stadtarchiv, PIO 1514/15,
15V (die Über abe des Geldes erfolgte 1mM Rathaus'!); 5/69, Kıirchenrechnung
PTIO 515/16, 1 1516/17, 177; 1518/19, 187 (für wel Jahre); 523/24, 197; 1525—-27,
49T 79Vv (17.10.1525 16.12.1526); ASP HsA 626, DZ2r, 53r 54V (pro 1516—-1518);
SMCA, Stadtarchiv, 101-119 (für 1504—-1523), angeführt jeweils unter den Aus-
gaben für „Geistliche Stiftungen”, SMCA, Stadtarchiv, 3, Kirchenrechnungen
der Stadtpfarrkirche 9—1. jeweils auf 5 / 6rl 6V 7T

293) Vgl 125
294) decretorum Stephan Klocker war 1m Frühjahr 1516 noch Domdekan VO] Laib-

ach SOW1e Generalvikar und Offizial VO]  ; Wien (KAS, Registratura antıqua, VI, 1r;
EMF, Ms 8'724, dürfte wohl mit Kardinal Lang nach Salzburg gekom-
inen se1ln, gehörte jedenfalls Februar 1524 dem Rat des Erzbischofs vgl
Hauthaler w/ Cardinal Matthäus Lang, un die religiös-soziale Bewegung seiner
eıt. ! Vom Religionsmandat des Juli 1523 bis ZUT Publication der Be-
schlüsse des Regensburger Conventes September bis October 1524 36I 189%6,

hier 344).
295) Dr. Klocker hatte sein Burgrechtshaus ın der Herrengasse („Pfaffen- oder Hunds-

gasse”) März 1525 Von dem Bürger Matthias Wulfing gekauft HH
1525 Maärz 10) Im Frühjahr 1527 geriet mıit dem Hausnachbarn, dem Silber-



140 Johann Sallaberger
Dr 1UT. Can. Stephan ocker War erzbischöflicher Rat des Kardinals Matthäus
Lang un! atte diese Stiftung mıiıt Wissen des Kardinals vorgenommen*?®.
Zillner identifiziert dieses Haus in der „Hundsgasse“ (heute Herrengasse)
mit Nr 12297 doch müßte diese gabe och verifiziert werden?.

Hier en jene Dominikaner gewohnt, die als „Prediger Von Friesach“
oder als „Lesemeister VO  a Friesach“ bis 1548 1im Rechnungsbuch des Spital-
me1lsters aufscheinen, Z WaT allgemeinen ohne Namensnennung ,
manchmal aber auch mıit ihrem Ordensnamen. 50 hie{ßs der „Lesemeister VO:  w

kämmerer Andre Krackl, 1ın „Arrungen”, nach deren Entscheidung (vgl
AUR 1527 Februar 12) offensichtlich den Berchtesgadener Hof übersiedelte,

Sommer 1527 ebenso w1e der erzbischöfliche Kat Dr. Ambros Volland als
Bewohner nachweisbar 1st (SLA, 1527/28, 26V, er konnte 1m
jahr 1527 das Eigentum einen Teil des Hauses mıit wel tuben, drei
Kammern, 1ner Küche und iner olzkammer den Friesacher Dominikanern g-
SCH a  g eines Jahrtags überlassen (HHStA, 1527 Maäarz 10, Kevers des
Klosters). Als drei spater se1lin Lebensende nahe ©, übergab se1in
Haus mıit Hofstatt un Garten ZUTng eines welılteren Jahrtags 1n die Oblai des
Salzburger Domkapitels, wobei sich der Dompropst Balthasar VO  - amberg Vel-

pflichten mußte, uch der dort wohnhaftften Frau Erentraud Kininger die ihr darauf
zugesicherte Herberge Jebenslänglich belassen (HHStA, 1530 Maärz
Kardinal Lang bestätigte die Stiftung AI AUR 1530 Maärz 19).— Jberdies
vermachte Klocker der Abte!i St. eter die Bibliothek zuzüglich
die Überbringung eines esterten Buches (ASP HsA 629, Er Star'! wohl im
Sommer 1530, denn unı 1530 bat Kardinal Lang VO  5 Augsburg Aaus die

Laufen, die Pfründe des tödlich erkrankten Kates Klocker seinen Se-
'etiar Ulrich Ehinger verleihen (SLA, aten1ıic. 1530/31, 2
Eine Kurzbiographie ockers findet sich bei Bayr M, Die Personal- und Familien-
politik des Erzbischofs Matthäus Lang VO:  3 Wellenburg (1519—-1540) Erzstift
Salzburg unter Einbeziehung des Zeitraumes VO  . TEn (Geisteswiss.
Diss.) Salzburg 1990,

296) KIlAF, KRegistrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210), 1/7V—18T7 „Annıversarıum
Domini Doctoris Stephanı Glocker Ilustrissimi Principis Domuinı el140  Johann Sallaberger  Dr. iur. can. Stephan Klocker war erzbischöflicher Rat des Kardinals Matthäus  Lang und hatte diese Stiftung mit Wissen des Kardinals vorgenommen?®.  Zillner identifiziert dieses Haus in der „Hundsgasse“ (heute: Herrengasse)  mit Nr. 122”7, doch müßte diese Angabe noch verifiziert werden?®.  Hier haben jene Dominikaner gewohnt, die als „Prediger von Friesach“  oder als „Lesemeister von Friesach“ bis 1548 im Rechnungsbuch des Spital-  meisters aufscheinen, zwar im allgemeinen ohne Namensnennung??,  manchmal aber auch mit ihrem Ordensnamen. So hieß der „Lesemeister von  kämmerer Andre Krackl, in „Irrungen“, nach deren Entscheidung (vgl. HHStA,  AUR 1527 Februar 12) er offensichtlich in den Berchtesgadener Hof übersiedelte,  wo er im Sommer 1527 ebenso wie der erzbischöfliche Rat Dr. Ambros Volland als  Bewohner nachweisbar ist (SLA, DKP 1527/28, 26', 14. 6. 1527). Daher konnte er im  Frühjahr 1527 das Eigentum für einen Teil des Hauses mit zwei Stuben, drei  Kammern, einer Küche und einer Holzkammer den Friesacher Dominikanern ge-  gen Haltung eines Jahrtags überlassen (HHStA, AUR 1527 März 10, Revers des  Klosters). Als er drei Jahre später sein Lebensende nahe fühlte, übergab er sein  Haus mit Hofstatt und Garten zur Stiftung eines weiteren Jahrtags in die Oblai des  Salzburger Domkapitels, wobei sich der Dompropst Balthasar von Lamberg ver-  pflichten mußte, auch der dort wohnhaften Frau Erentraud Kininger die ihr darauf  zugesicherte Herberge lebenslänglich zu belassen (HHStA, AUR 1530 März 2 u. 3).  Kardinal Lang bestätigte die Stiftung (HHStA, AUR 1530 März 19).— Überdies  vermachte Dr. Klocker der Abtei St. Peter für die Bibliothek 4 fl. zuzüglich 1 fl. für  die Überbringung eines testierten Buches (ASP HsA 629, 196°). Er starb wohl im  Sommer 1530, denn am 28.Juni 1530 bat Kardinal Lang von Augsburg aus die  Stadt Laufen, die Pfründe des tödlich erkrankten Rates Dr. Klocker an seinen Se-  kretär Ulrich Ehinger zu verleihen (SLA, Hofrat Catenichl 1530/31, 2. Tl., 123').  Eine Kurzbiographie Klockers findet sich bei Bayr H., Die Personal- und Familien-  politik des Erzbischofs Matthäus Lang von Wellenburg (1519-1540) im Erzstift  Salzburg unter Einbeziehung des Zeitraumes von 1495-1519, Tl.1, (Geisteswiss.  Diss.) Salzburg 1990, 69 £.  296) KlAF, Registrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210), 17“-18": „Anniversarium  Domini Doctoris Stephani Glocker Illustrissimi Principis Domini Mattei ... Consu-  lis ... cum vigiliis et Placebo, Offertorio defunctorum et offertorio de Veneratione  Beate Marie Virginis ratione cuius prelibatus Doctor conventui nostro duas habita-  tiones in domo sua Saltzpurge (in der Huntzgassen et duas Stubas una cum co-  quina: Tres camere pro lignis reponendis) libere et cum scitu Reverendissimi Do-  mini Saltzpurgenses legavit / Pitt umb des Erwirdign hochgelerten Herrn Steffan  Klocher Geistlichen Rechtn Doctors und Unsers Gnedigisten Herren Cardinalis  und Ertzbiscoffs zu Saltzpurg rat“.- Die Terminei bot demnach Platz für zwei  Wohnungen.  297) Zillner (wie Anm. 102) I 248.  298) Zillner sieht dieses Haus nämlich als Besitz des Bürgerspitals an, es gehörte jedoch  der Oblai des Domkapitels (vgl. ebd.75, Anm. 93), das auch das Wohnrecht vergab  (vgl. SLA DKP 1541, 12", 18. 3. 1541).  299) SMCA, Stadtarchiv, RB 121, 80” (pro 1530); RB 125, 84" (pro 1534); RB 126, 83’ (pro  1535); RB 133, 79” (pro 1541); RB 134/69", 135/70r, 136/71", 138/69" u. 139/69" (pro  1542 bis 1548); SMCA, Stadtarchiv, RB 8, Kirchenrechnungen der Stadtpfarrkirche,  Heft 1-11 (Rechnungsjahre 1529-1539), Eintragungen in Heft 1 auf 5’, sonst 6  od.7f.Consu-
lis140  Johann Sallaberger  Dr. iur. can. Stephan Klocker war erzbischöflicher Rat des Kardinals Matthäus  Lang und hatte diese Stiftung mit Wissen des Kardinals vorgenommen?®.  Zillner identifiziert dieses Haus in der „Hundsgasse“ (heute: Herrengasse)  mit Nr. 122”7, doch müßte diese Angabe noch verifiziert werden?®.  Hier haben jene Dominikaner gewohnt, die als „Prediger von Friesach“  oder als „Lesemeister von Friesach“ bis 1548 im Rechnungsbuch des Spital-  meisters aufscheinen, zwar im allgemeinen ohne Namensnennung??,  manchmal aber auch mit ihrem Ordensnamen. So hieß der „Lesemeister von  kämmerer Andre Krackl, in „Irrungen“, nach deren Entscheidung (vgl. HHStA,  AUR 1527 Februar 12) er offensichtlich in den Berchtesgadener Hof übersiedelte,  wo er im Sommer 1527 ebenso wie der erzbischöfliche Rat Dr. Ambros Volland als  Bewohner nachweisbar ist (SLA, DKP 1527/28, 26', 14. 6. 1527). Daher konnte er im  Frühjahr 1527 das Eigentum für einen Teil des Hauses mit zwei Stuben, drei  Kammern, einer Küche und einer Holzkammer den Friesacher Dominikanern ge-  gen Haltung eines Jahrtags überlassen (HHStA, AUR 1527 März 10, Revers des  Klosters). Als er drei Jahre später sein Lebensende nahe fühlte, übergab er sein  Haus mit Hofstatt und Garten zur Stiftung eines weiteren Jahrtags in die Oblai des  Salzburger Domkapitels, wobei sich der Dompropst Balthasar von Lamberg ver-  pflichten mußte, auch der dort wohnhaften Frau Erentraud Kininger die ihr darauf  zugesicherte Herberge lebenslänglich zu belassen (HHStA, AUR 1530 März 2 u. 3).  Kardinal Lang bestätigte die Stiftung (HHStA, AUR 1530 März 19).— Überdies  vermachte Dr. Klocker der Abtei St. Peter für die Bibliothek 4 fl. zuzüglich 1 fl. für  die Überbringung eines testierten Buches (ASP HsA 629, 196°). Er starb wohl im  Sommer 1530, denn am 28.Juni 1530 bat Kardinal Lang von Augsburg aus die  Stadt Laufen, die Pfründe des tödlich erkrankten Rates Dr. Klocker an seinen Se-  kretär Ulrich Ehinger zu verleihen (SLA, Hofrat Catenichl 1530/31, 2. Tl., 123').  Eine Kurzbiographie Klockers findet sich bei Bayr H., Die Personal- und Familien-  politik des Erzbischofs Matthäus Lang von Wellenburg (1519-1540) im Erzstift  Salzburg unter Einbeziehung des Zeitraumes von 1495-1519, Tl.1, (Geisteswiss.  Diss.) Salzburg 1990, 69 £.  296) KlAF, Registrum Anniversariorum 1506 (wie Anm. 210), 17“-18": „Anniversarium  Domini Doctoris Stephani Glocker Illustrissimi Principis Domini Mattei ... Consu-  lis ... cum vigiliis et Placebo, Offertorio defunctorum et offertorio de Veneratione  Beate Marie Virginis ratione cuius prelibatus Doctor conventui nostro duas habita-  tiones in domo sua Saltzpurge (in der Huntzgassen et duas Stubas una cum co-  quina: Tres camere pro lignis reponendis) libere et cum scitu Reverendissimi Do-  mini Saltzpurgenses legavit / Pitt umb des Erwirdign hochgelerten Herrn Steffan  Klocher Geistlichen Rechtn Doctors und Unsers Gnedigisten Herren Cardinalis  und Ertzbiscoffs zu Saltzpurg rat“.- Die Terminei bot demnach Platz für zwei  Wohnungen.  297) Zillner (wie Anm. 102) I 248.  298) Zillner sieht dieses Haus nämlich als Besitz des Bürgerspitals an, es gehörte jedoch  der Oblai des Domkapitels (vgl. ebd.75, Anm. 93), das auch das Wohnrecht vergab  (vgl. SLA DKP 1541, 12", 18. 3. 1541).  299) SMCA, Stadtarchiv, RB 121, 80” (pro 1530); RB 125, 84" (pro 1534); RB 126, 83’ (pro  1535); RB 133, 79” (pro 1541); RB 134/69", 135/70r, 136/71", 138/69" u. 139/69" (pro  1542 bis 1548); SMCA, Stadtarchiv, RB 8, Kirchenrechnungen der Stadtpfarrkirche,  Heft 1-11 (Rechnungsjahre 1529-1539), Eintragungen in Heft 1 auf 5’, sonst 6  od.7f.Cu. vigillis et Placebo, Offertorio defunctorum et OffertOor10 de Veneratione
Beate Marie Virginis ratione CUIUS prelibatus Doctor conventu NOSITO duas habita-
tiones in domo Sua Saltzpurge (in der Huntzgassen et duas tubas CU)

quiıina: Ires Camere PIo lıgnis reponendis) ere et SCIH1 Reverendissimi Do-
mMıinı Saltzpurgenses legavit Pitt umb des Erwirdign hochgelerten Herrn Steffan
Klocher Geistlichen echtn Doctors und Unsers Gnedigisten Herren ardınalıs
und Ertzbiscoffs Saltzpurg rat“. Die Terminei bot demnach Platz wel
ohnungen.

297) Zillner (wie Anm. 102) 2485
298) Zillner sieht dieses Haus nämlich als Besitz des Bürgerspitals a gehörte jedoch

deral des Domkapitels (vgl ebd 7 J Anm. 93), das uch das ONnNreC| vergab
(vgl. SLA 1541, 127

299) SMCA, Stadtarchiv, In SOVY (pro 1 (pro 126, &Z (pro
, /YV (pro 1541); 134 /697, 135 /707, 136/717, 138 / 697 139 / 697 (pro

15472 bis SMCA, Stadtarchiv, 8, Kirchenrechnungen der Stadtpfarrkirche,
Heft { 8 (Rechnungsjahre 1529—1539), intragungen ın Heft auf 5 / SONS
0d.7/T.
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Friesach“ der re 1531 32 Vinzenz>, der „Prediger VO  } Friesach des Jah-
6S 1533 ingegen P. Severin®%1. uch P. Johannes Iling, der als „Prediger“
(„Concionator”) in den Diensten des ardına. atthäus Lang stand und 1533
starb, könnte in der urger Terminei gewohnt aben, wWwenn auch

eher einen Hofprediger als einen Terminarius er  en dürten>02
Zur Salzburger Jermineli gehörte auch der Dominikaner ohannes Jung,

der „Doctor der heiligen schriften“ WAar, aus dem Wiener Konvent kam und
usdrücklic als „Praedicator Saltzburgensis”“ bezeichnet wird %. Er ahm
sowochl der Vorberatun: der Salzburger Kirchenprovinz für das geplante
ONZL VO:  — Mantua, die 9. Januar 1537 In Mühldorf/Inn stattfand, tej1504
als auch IL1UNEeEN mıiıt dem Stiftsprediger und den beiden anderen Jlermina-
ıern als bedeutsamer Mitarbeiter der Provinzialsynode VO 14.-28. Maı
1537 in alzburg*®.

28 TUuUar 1539 erlie{s Kardinal Lang ein Mandat alle Geistlichen
Kärntens, daf elr dem Friesacher T1OTr rtholomäus SOWI1eEe „Bruedera
SCemMH Eysenhue prediger ordens, 1iseIer Thumbkirche 1e Predicanten“ be-
en habe, ıin den Städten, Märkten und Ortschaften Kärntens Fastenpre-
en halten$0% Es ist 1e5 das erstemal, WIT Von einem Dom-Predi-
ger hören>%. Eysenhue kam ffenbar in alzburg a denn ugus
desselben Jahres ersuchte der Kardinal den Provinzial der Teutonia, „Brueder
Mathiasen Eysenhue Lesmaister alhie“ die eilnahme rovinzkapitel in
Schwäbisch IMNUN! 24.8 erlassen; könne Eysenhuet, dem er

„genedige nalgung und gefallen trage”, nicht entbehren, da ach dem „ADb-
gan  s des bisherigen Salzburger Nachpfarrers ” der predicatur verordent“

300) SMCA, Stadtarchiv, 1 25 SE Vermutlich 1idenUsc mit Dr
Vinzenz ürpeck, der Filius des Konvents Landshut und dort 1520 uch Prior
Nach umfangreichen Studien VO Provinzlilalkapitel 1518 als Magister
probiert worden. Er Wal der Orrektor der Ausgabe VO  — „Onus Ecclesiae“ 524)
und 1528 salzburgischer Kommissär bei der kirchlichen Visitation der Steiermark.
Er STAar'! Maı 1532; siehe Albrecher AI Die Visıtation und Inquisition VO  a 1528

der Steiermark Darstellung, (Theol. Diss.) (Gsraz 1981,
301) Ebd., 124, 94r
302) P. Johannes Hling ist angeführt Nekrolog des Wiener Dominikanerklosters

(14101865), hrsg. Brunner, Der Prediger-Urden in Wien und Österreich. Rege-
sten, Collectaneen, Nekrologien, Epitaphien, Universitäts-Angelegenheiten,
Profe{ißs- und Bruderschaftsbücher, biographische und historische Skizzen, Wien
1867, 3S August. Joannes Ilıng, Theologiae agıister Principis lisbur-
gensis Concionator”.— Der Ausdruck „Concionator“ padst inen Hofprediger,
1äfist sich hingegen für Jlermminarıl nicht feststellen.

303) IL, 358 41
304) Ebd 358
305) Ebd 330, 336; 343, 417 4A58
306) Hofrat Catenichl 1538/41, 1071Vv, 1539 Eysenhuet begegnet als der „Heili-

CN Schrift Lesmeister“ wel Urkundenabschriften der Jahre 1536 und 1537
der mittelalterlichen Sammelhandschrift (wie Anm. D 187 21

307) Vgl
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worden se1 unı keinen Ersatz gebe*®, Eysenhue hatte damals die
Vertretung des Nachpfarrers inne, brauchte aber selbst ınen Vertreter, da el

„heiser und krächzend”“ war>%, Er 1e' ohl Nachpfarrer hbis ZUr gelo-
bung se1nes Nachfolgers Mag eorg CcChreindl, der VO  ; der Stadtpfarre Hal-
lein kam 3 (I)ktober

Eysenhuets 1im folgenden Jahr geäußerte Bıtte, den Dominikanern ihrer
Wohnung In der Herrengasse „die Leyttn oder Gaärt! aufß vergunnen”,
stiefs naturgemäfß auf keine Schwierigkeiten*!!. 1541 ZOS in das Haus, das Ja
dem Domkapitel gehörte, neben ihnen der junge Domherr Arnulf VO  a Sin-
endortf ein912.

Als ach dem Tod des Stiftspredigers ann Kenner (um den 16 Oktober
dessen Stelle nicht besetzt werden konnte, half Eysenhuet ungefähr VO:  —

ichtime: Februar) bis Ostern (9 April) 1542 aus; übernahm damit ohl
auch die Fastenpredigten dieses Jahres®

1549 wurden, Stiftungsgelder für die „Prediger VO  a Friesach“ nicht
mehr ausbezahlt, Was einen zeitlichen altspunkt für das Ende der Salz-
burger Dominikanerterminel abgibt. Die Reformation hatte bekanntlich auch
die Dominikanerprovinz der Teutonla schwer getroffen und deren Personal-
stand sehr stark zurückgehen lassen; auch ohne die bereits erwähnte, VO

Konzil in Irient ausgesprochene Abschaffung der Terminarier ware e1in ler-
minleren Salzburg kaum mehr möglich SCWESECNH. Der Verband der „Natıo
ustrılae, Styriae et Carinthiae“ Jr  atio Bavarlıae inferioris portionis”) löste
sich 1m Verlauf des Jahrhunderts auf. Seit der Mitte des ahrhunderts teilte
sich die Natio Zzeitweise TEL Vikariate, wobei Friesach ZUT Natio rıae et
Carinthiae gehörte, die ebenfalls stark darniederlag**.

In großen Schwierigkeiten eifanden sich damals 1n Österreich alle en
Man Z1ng er bei den Dominikanern ebenso wI1e bei den übrigen Mendi-
kanten azu über, Ausländer, VOT em Italiener, die sogenannten „Fratı”,
das Land rufen, wenigstens die einzelnen auser mıit einigen Kon-
ventualen besetzen können?!>. Einige solche italienische Dominikaner, wıe
Feliciano Ninguarda*!® oder Sebastiano Cattaneo, der spatere Chiemseer

308) SLA Hofrat aten1ıc 1538/41, 156!V, 1539
309) SLA 1539, 29Vv, 1539 Eysenhuet War „hayser und khriglet krächzend”;

Zillner E kın Salzburger Mundart-Wörterbuch, urg 1979, 107.
310) SLA DKP 1539, 38V, 1539; Schreindl 176
311 SLA 1540, 217, &8  Q 10  ‚S> 1540
312) SLA 1541, 127, 1541
313) SMCA, Stadtarchiv, 13993 SV
314) Frank L Zur Errichtung der Osterreichisch-Ungarischen Dominikanerprovinz

Begınn des 18. Jahrhunderts und ihrer Vorgeschichte (AFP 43'
1973, 289

315) Ebd 292, bes. Anm
316) Jedin i Ninguarda 7I 1962, 1007
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Bischof®!/, wurden VO  $ großer edeutung für die TC a  urgs. Sie stehen
aber nicht mehr ‚usammenhang miıt einer lerminel, sondern /Zusam-
menhang mıiıt der großen Erneuerung der katholischen Kirche ach dem Kon-
71l VO  i Irient

d) Die Termine1 der Münchner Augustiner
DIie dritte Mendikantenterminei Salzburg War die der Münchner Augu-

stinereremiten Diese erschienen vermutlich schon undert der
Salzach, denn Maı 1275 gestattete der Salzburger Erzbischof Friedrich
VO  ; Walchen den Münchner Patres, in seiner HÖzZese predigen*$. Diese
Erlaubnis WarTlr für die Münchner Augustiner höchst bedeutsam, reichte die
a  urger DIiOzese doch bis 1816 bis zZu Inn; die Münchner Augustiner
werden aber ach aller Wahrscheinlichkeit nicht Nur in Südostbayern, SONMN-
ern auch och in Salzburg selbst gewir. haben, galt doch die Uur-

sprünglich als „bayerischer” Bistumssıitz, dessen spätere Verselbständigung
erst ahrhunder entschiedene Konturen annahm >1°

Wenn 1370 aps an Erzbischof und Domkapitel VO  . Salzburg CI -

mahnte, den Münchner Augustinern ihrer Wirksamkeit keinen Widerstand
entgegenzusetzen *, 1eSs5 ebenfalls eın Auftreten der Augustiner in
der Salzburger Diözese und wohl auch im CENSCTICN Bereich des staatlichen
Herrschaftsbereichs der Erzbischöfe, dem sogenannten Erzstift, VOTaus Im
übrigen fanden die Augustiner durchaus auch wohlwollende Aufnahme, wI1e
1eS5 die Verbrüderung der Bayerischen UOrdensprovinz der Augustinerere-
miıten mıit der Abtei Nonnberg Jahre 13775321 oder der Abtei St. Peter ım
re 1399 nahelegt*2, Um jene eit entstand auch bereits ın der ähe Salz-
urgs eine Terminel der Münchner Augustiner, und ‚WaTlT Bad Reichen-
hall3

317) Über Cattaneo artın FI Beıträge ZUTC Geschichte Erzbischof Wolf jetrichs VO  Z

ıtenau S 1911, 209-336, hier 267295 66658 Verzeichnis seiner
theologischen Werke).

318) Hemmerle (wie Anm. 46), 3/ Urkunde VO  a 1275 Maıiı
319) Vgl hierzu Wagner HI Vom Interregnum bis Pilgrim VO:  a} Puchheim (Geschichte

Salzburgs. und Land HE hrsg. V. H. Dopsch H. Spatzenegger, Salzburg
1981, 437-486, hier bes 468-471) Als „Geburtsstunde” des Landes Salzburg gelten
die Ereignisse nach der aCcC VO)  - Ampfing 1m Jahre 1322 zwischen den
Häusern Habsburg und Wittelsbach

320) Hemmerle (wie Anm f/ Urkunde VON 1370 Januar
321) i1dmann HI Urkunden und Kegesten des enedic:  erinnen-Stiftes Nonnberg in

Salzburg. Nach den Abschriften dam Dopplers 36, 18%6, 262, Urkunde 91
VO:  a} 1377 September 29).

322) ASP, Urkunde 704 VO:  5 1399 September - n Die Gebetsverbrüderung wurde ‚US$'
sprochen auf dem Provinzkapitel 1mM böhmischen Kloster Rotschow, die entspre-
chende Urkunde UrCc den Provinzial ohannes VO:  - etz ausgestellt.

323) BayHStA, Fasz. Ar 607 1517 schreibt Gregor Mayr VO:  a} dem Reichen-
haller Terminierhaus als „domus nostra, QUaM ultra 135 an habuimus’”.—

Aprıl 1417 nahm der Provinzial der Bayerischen Ordensprovinz, Bruder eITus
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1407 erwarben die Münchner Augustiner dann auch Sitz des Salzbur-

CI Metropoliten en Terminierhaus, das sich der aılgasse befand und ber
das bereits bei früherer Gelegenheit berichtet wurde24 Von diesem Haus äft
sich unmehr nachdem die Verkaufsurkunde VO  > 1513 Haus- Hof- und
Staatsarchiv Wien aufgefunden werden konnte, auch Der dessen Lage Ge-
LaAaUeTIeES Es el arın „Haws un! Hofstat gelegen aselben
Salltzburg Kay, zwischen Jörgen TEW und der Kewtschacher Hewsern“>25
Miıt dieser Angabe äfst sich das Haus geENAUCT lokalisieren Es lag etw. der
Stelle der ehemaligen Domdechantei (heute Kaigasse 12) deren Baulichkeit
bis 1987 dem Finanzamt alzburg diente und nunmehr für Universitats-
zwecke adaptiert wird 326

Die gabe „Haws und Hoftfstat“” gibt u1ls überdies altspunkt
WI1Ie WIT uns Haus vorzustellen en kın olches „Burgrechts Haus und
Hofstatt“ bestand der ege aus eiNnen) gassenseıltigen Vorderhaus, das
UrC. (A01 Hof die Hofstatt) VO: Hinterhaus getrennt War Im Vorderhaus
befanden sich die Läden bDe1l gewerblichen Besitzern) die Schreibstuben und
die Wohnung Im Hof der MmMel: UrCc. Mauern VO  5 den Nachbarhöfen
trennt Wal, Wäal oft <n kleiner Brunnen und ein kleiner Garten; das Hinter-
aus wurde auch häufig als Lagerschuppen und Werkstatt genutzt Wenn
1es der Raummangel erforderte, konnten die Vorderhäuser erhoöht die OÖfe
teilweise überbaut un! die Hinterhäuser ausgebaut werden*?/ Wır dürten
annehmen, auch das Terminierhaus der Münchner Augustiner der
Kaigasse der üblichen Oorm entsprochen hat da auch dieses aus Wel Vel-

schiedenen eDauden bestand die ursprünglic verschiedenen es1it-
ern gehört hatten Zuerst hatten die Augustiner schenkungsweise VO  - Anna
VO  a Rainhartshofen, der Witwe des ann VO Rainhartshofen, re 1407
deren Hinterhaus („posteriorum m domuscule nostre”) erhalten, annn
hatte TEl Jahre spater der wohltätige Martın Aufner auch das Vorderhaus
dazugeschenkt In diesem Fall aber stießen die beiden Häuser aneinander, das

VonNn München, die Zeche der „Vaher“ Salzbrunnen Reichenhall die Ge-
betsverbrüderung des ens auf und verpflichtete sich zugleic) für diese jährlich

Seelenamt Reichenhall durch Nien Augustiner halten lassen (BayHStA
Gerichtsurkunden Reichenhall 689 1417 Aprıl der Verf dankt Herrn Dr Engel-
bert Buxbaum für den freundlichen Hinweis)

324) Sallaberger Johann VO:  a} taupitz, Luthers Vorgesetzter un! Freund und
Beziehung Salzburg LEZ 1977 159-200 hier 173f )I AUR 1407
September Margarethe VO]  a Reinhartshoten verkauft dem Augustinerkloster
Uunchen en Haus 3 Khay

325) HHStA 1513 Apriıl
326) Ungefähr der Stelle des Hauses Kalgasse befand sich das Haus des Brauers

Jörg der Stelle des Hauses Kaigasse Wäal der prächtige Keutschacher-
hof den Erzbischof Leonhard VO:  - KeutschachZ für Verwandten

erbauen lassen. Diese Gebäude wichen dem Bau der uen omdechantel
unter Erzbischof Wolf (Zillner, WI1Ie Anm. 101, 301

327) Seunig W/ Die städtebauliche Entwicklung der Salzburg unter Fürsterz-
bischof Wolf Dietrich VO:  a Raitenau S(Techn Diss. Zürich 1981, 102 .
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Gärtchen, das sich SONStT zwiıischen Vorder- und Hinterhaus befand, lag hier
hınter dem Hinterhaus, während sich das Vorderhaus auf die auf eın
Plätzchen hin öffnete>25

Für dieses Haus hatten die Augustiner jJährlich Abgaben leisten, und
‚Wal eın Pfun: Pfennig das jiechenhaus ın üulln OWI1e 17 ennig Burg-
recht die Dompropstei*??. Die och erhaltenen Rechnungen des iechen-
hauses üulln der Jahre 1488 bis 149585 welsen auch tatsächlich die jJährliche
Zahlung dieses Gel  etrages unter der Nr. 4 aus >0 Diese Rechnungseintra-

geben uns übrigen eın interessantes Detail preis: In all diesen Jah-
Ten entrichtete die Abgabe erselbe Pater, nämlich O. Was, wWwI1Ie bereits
erwähnt, dafür spricht, daf die JTerminelen durchaus UrCc. ängere eıit in
der and desselben Terminarius waren1.

uch hinsichtlich der personellen Besetzung dieses Terminierhauses lassen
sich un och weiıtere Angaben machen: Der Augustiner Salzburg,
der namentlich bekannt ist, ist eın Andreas aus München. Als ausgebildeter
rediger wird ohl Öfters in Peter gewir aben, da die Abtei im Jahre
1475 den In diesem Jahr Verstorbenen Gebetsgottesdienste abhalten je{fs
und el als „Prediger hier“ bezeichnete°. Ahnlich War eSs vermutlich
auch 1485, als der „Prediger und Lesemeister aus dem Augustinerorden” Von
der Ab:tei Peter vlier Hühner erhielt, wI1ı1e S1e normalerweise VOI em dem
Stiftsprediger gegeben wurden*, VO  - dem WIT erdings nicht den Namen
wIlssen. Für die re 148585 bis 1498 ist, wl1e oben esagt, eın Salz-
burg festzustellen, für 1504 ein Petrus aus München, also wohl ebenia. eın
Augustiner *.

Die Öfters erwähnte f  ng des Salzburger Burgers Niklas für die
mıiıt dem r  1  am besonders betrauten Geistlichen (Stiftsprediger SOWI1Ee
JTerminarier der Minoriten, Dominikaner und ugus  er Aaus dem Jahre 1489
schlo{fs selbstverständlich auch den letzteren en ein. Mit Dominikanern
und Minoriten vereıint erscheinen die Augustiner auch bei der ntgegen-

328) P. Gregor Mayr hat uns 1517 eine Beschreibung dieses Hauses überlieftert
(BayHStA, Fasz. 411/7/2. 5T7) „Domus Saltzburg. Ann:! Domuinı 1407 Anna,
relicta Vidua Johannis de ainhartzhoten donavıt conventu posteriorem partem
domuscule NnOSITE In SaltzburgStaupitz und die Mendikantentermineien  145  Gärtchen, das sich sonst zwischen Vorder- und Hinterhaus befand, lag hier  hinter dem Hinterhaus, während sich das Vorderhaus auf die Straße (auf ein  Plätzchen?) hin zu öffnete®28,  Für dieses Haus hatten die Augustiner jährlich Abgaben zu leisten, und  zwar ein Pfund Pfennig an das Siechenhaus in Mülln sowie 8 % Pfennig Burg-  recht an die Dompropstei®?. Die noch erhaltenen Rechnungen des Siechen-  hauses Mülln der Jahre 1488 bis 1498 weisen auch tatsächlich die jährliche  Zahlung dieses Geldbetrages unter der Nr.4 aus®®, Diese Rechnungseintra-  gungen geben uns im übrigen ein interessantes Detail preis: In all diesen Jah-  ren entrichtete die Abgabe derselbe Pater, nämlich P. Rudolf, was, wie bereits  erwähnt, dafür spricht, daß die Termineien durchaus durch längere Zeit in  der Hand desselben Terminarius waren®?!,  Auch hinsichtlich der personellen Besetzung dieses Terminierhauses lassen  sich nun noch weitere Angaben machen: Der erste Augustiner in Salzburg,  der namentlich bekannt ist, ist ein P. Andreas aus München. Als ausgebildeter  Prediger wird er wohl öfters in St. Peter gewirkt haben, da die Abtei im Jahre  1475 für den in diesem Jahr Verstorbenen Gebetsgottesdienste abhalten ließ  und ihn dabei als „Prediger hier“ bezeichnete®?, Ähnlich war es vermutlich  auch 1485, als der „Prediger und Lesemeister aus dem Augustinerorden“ von  der Abtei St. Peter vier Hühner erhielt, wie sie normalerweise vor allem dem  Stiftsprediger gegeben wurden®®, von dem wir allerdings nicht den Namen  wissen. Für die Jahre 1488 bis 1498 ist, wie oben gesagt, ein P. Rudolf in Salz-  burg festzustellen, für 1504 ein P. Petrus aus München, also wohl ebenfalls ein  Augustiner®4  Die öfters erwähnte Stiftung des Salzburger Bürgers Niklas Klauß für die  mit dem Predigtamt besonders betrauten Geistlichen (Stiftsprediger sowie  Terminarier der Minoriten, Dominikaner und Augustiner) aus dem Jahre 1489  schloß selbstverständlich auch den letzteren Orden ein. Mit Dominikanern  und Minoriten vereint erscheinen die Augustiner auch bei der Entgegen-  328) P.Gregor Mayr hat uns 1517 eine Beschreibung dieses Hauses überliefert  (BayHStA, KL Fasz. 411/7/2, 5'): „Domus in Saltzburg. Anno Domini 1407 Anna,  relicta Vidua Johannis de rainhartzhofen donavit conventui posteriorem partem  domuscule nostre in Saltzburg ... Anno vero 1410 Martinus Aufner donavit ante-  riorem partem eiusdem domuscule: erant due domuscule contigue omnino una-  cum ad plateam, altera retro ad ortulum”.  329) HHStA, AUR 1513 April 9.  330) SMCA, Stadtarchiv, RB 2218 (Siechenhaus Mülln 1487-1498), 1v, 3", 4”, 6*, 7, *,  10% 12° 19315° 1, 16%,  331) Die erste Zahlung findet sich für 1488 (Siechenhaus-Rechnung, wie Anm. 328, 1’:  „Bruder Rudolf hat dint von dem Haus im Ghay 1 Ib“. Sein Name erscheint in al-  len Rechnungseinträgen bis 1498.  332) ASP HsA 635, 40f.; siehe auch Greinz (wie Anm.25) 176, wo er fälschlich als  „Stiftsprediger“ angeführt wird.  333) ASP HsA 636, 50r; vgl. hierzu Tl.I dieser Studie (wie Anm. 36), 237 f.  334) Auch den „Fr. Petrus von München“ hat Greinz fälschlich als Stiftsprediger ange-  sprochen (Greinz, wie Anm. 25, 176).Anno VeTITO 1410 usufner donavit nNnte-
riorem partem eiusdem domuscule: erant due domuscule contigue MNINO uMNna-

ad plateam, altera retiTro ad ortulum ”
329) HHStA, 1513 April
330) SMCA, Stadtarchiv, 2218 (Siechenhaus Mülln 1487-—-1498), I, 3r/ 4I 6, E 9r,

JUV, 12r, S 151 16Y.
331) Die erste Zahlung findet sich 1488 (Siechenhaus-Rechnung, wIı1e Anm. 328, IV

„Bruder Rudolf hat dint VON dem Haus 1im Ghay 1b” Sein Name erscheint in al-
len Rechnungseinträgen bis 1498

332) ASP HsA 639, 40{£.; siehe uch Greinz (wie Anm. 25) 176, fälschlich als
„Stiftsprediger“ ange: wird.

333) ASP HsA 636, DUr; vgl hierzu 113 dieser tudie (wie Anm. 36), 237
334) uch den DE Petrus VO]  a} ünchen  M4 hat Greinz fälschlich als Stiftsprediger ange-

sprochen (Greinz, wI1e Anm. 2 / 176)
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nahme VO:  a und Bittgeldern der Abte!i Peter; auch VO  - der Abtei
Nonnberg werden die TEL „Lesemeister VOIl Friesach, München und Wels
gemeinschaftlich bedacht *, ebenso w1e 1n der schon mehrfach erwähnten
Stiftung des Bittgeldes für Dr eONNar:‘ Urz aus dem re 1501 537

Besonders gestaltete sich offensic  ich das Verhältnis der Münchner
Augustiner ZUrTr: el St. Peter. on 1508 egegnet uns der „Prediger aus

München“ bereits zweimal in der Abteirechnung %, 1510 übernahm Gregor
Mayr, der damalige Augustinerterminarıus 1n Salzburg, wI1e schon er
ausgeführt*, die theologischen Vorlesungen ın Peter.

Dieser Gregor Mayr**9 darf aus zweierlei Gründen besonderes In-
eresse beanspruchen. Erstens Wal offenkundig ın der eit zwıischen dem
ugus 1510 Abgang des Mag.  Nikolaus Vitzthum) bis nfang 1515 —

mindest Zzeitweise als ertretung des Stiftspredigers ın Salzburg, atıg SC  —_
sen 41 Sicher in dieser Funktion taätıg WarTr er jedenfalls VO:  a} 1523 bis 1529
Zweitens stand Staupitz in einem besonderen Nahverhältnis; Staupitz
un! Mayr mussen gut befreundet geWESCH sSein. Da sich ihre Lebenswege VO:

Anfang bis ZU Ende immer wieder gekreuzt en Mayr hat VOT allem
auch Staupitz letzte Lebensjahre in Salzburg begleitet mMas 5 gerechtfer-
tigt sein, Gregor Mayr etwas eingehender vorzustellen.

Die Freundschaft Staupitz-Mayr dürfte schon bei derem gemeinsamen
Studium übingen grundgele worden sSe1in. Als sich Staupitz Maı
1497 in übingen immatrikulierte, stiefß bereits auf Gregor Mayr aus Mun-
chen, dessen Immatrikulation gerade einen Tag danach stattfand>42 In Tübin-
gCnN, damals eine einstadt VOIl kaum dreitausend Einwohnern, deren Unt-

335) ASP HsA 625, 157v (pro 1501
336) Vgl Anm. 151
337) SMCA, Stadtarchiv, 99, 303V
338) ASP HsA 626, 48V 63V
339) Vgl hierzu 1143 dieser Studie (wie 36),
340) In der Sammlung der biographischen aten aller als Mitglieder des Osters Wit-

tenberg nachgewiesenen Augustiner findet sich uch Gregor May(eJr. Siehe Bun-
A Wentz (Bearb.), Das Bistum Brandenburg. Germania Sacra,
1. Abt. Die Bistumer der Kirchenprovinz Magdeburg, 3.Bd., Z Berlin 1941,
460) Diese aten können nunmehr STIar. erweıtert werden.

341) Im Rahmen dieser Studie wurde diese rage bereits früherer Stelle behandelt;
113 (wie Anm. 35) 243 Der hierbei erwähnte Eintrag VO Januar 1515 ın der
Hauptrechnung der el Nonnberg findet ine „Parallele  C der Kirchenrech-
NUuNng der Stadtpfarrkirche PITO 514/15 MCA, Stadtarchiv, 7I 15°); nach der
der Münchner Terminarier die Vertretung des Stiftspredigers damals wahrge-

ort heißt nämlich 20. Dezember „Item eodem (20. 12)
pe dem VO'  a} Munichn prediger Von SCn Niclafß laufß pit gelt sich
uepe: 1m Herbst vVergangen vertallen und ber als eın S  Tre-
diger dis VerwWEeSserT. Sammen thuet ausgab Schilling]”.

342) Bünger-Wentz (wie Anm. 340)
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versitat erst ZWaNnzlg re gegründe worden war** WarTr nicht 1Ur die
Universität 1m ufbau, sondern auch das Augustinerkloster, das erst Hd
aut werden mußste, Was L1IUT mıit Schulden möglich kam den
übinger Augustinern gewiß sehr gelegen, als die unter Raumnot eiıdende
Universität eine Miete VO  w jährlich Gulden 1mM Jahre 1490 ihren
Theologiehörsaal direkt In das Augustinerkloster verlegte*+ Hıer wirkte
Staupitz als ehrer, da schon Lektor der eologie Wädl, Oktober
1497 egann etr Seine Vorlesungen ber die Bibel, anuar 1499 die Sen-
tenzenlesung*. Gregor Mayr, damals och Student, gehörte ohl seinen
Hörern.

Als Staupitz ach SeINer Doktorpromotion 1im Te 1500 VO sächsischen
Kurfürsten TIECdTIC dem Weisen ZUau der LEeUu entstehenden Univer-
sität Wittenberg ab 1502 herangezogen wurde, trafen Staupitz un! Mayr wI1e-
der ZUSaAaMMINECN, diesmal ın der der Elbe Unter jenen Augustinern,
die Sommer 1502 ach Wittenberg kamen und Vorerst einmal 1Ur prov1sO-
risch untergebracht werden konnten die Augustiner hatten Z Wal hier ein
Terminierhaus, das se1it 1414 nachweisbar ist, aber och eın eigenes Kloster>46

befand sich Gregor Mayr aus München, der sich mıit den ersten Studenten
Wintersemester 1502/1503 immatrikulierte>7. Es geschah dies gewiß auf

Anregung Staupitz', der damals och T1O0Tr VO  a} München und zugleic. Pro-
fessor und erster Dekan der Theologischen Fakultät in Wittenberg WAar. Am
Februar 1503 spondierte Gregor Mayr Wittenberg ZU Magister artıum.
Als 1504 mıiıt dem Bau des Südflügels einer geschlossenen Klosteranlage für
die in der FElbestadt tatıgen Augustiner begonnen wurde$45 hiefß der für den
Bau zuständige T1OTr Gregor Mayr**!

Der Klosterbau Wittenberg, beli dem 1n ogie Tübingen Hörsäle
der Universität direkt in den Konventsbau eingeplant wurden , scheint aber
nicht a  ange Aufgabe des Gregor Mayr SCWESCH se1n, da dieser bald
als Lektor das heimatliche München zurückkehrte; 18 Oktober 1508
wurde dort ZU T1O0Tr bestelltL1. In jenem Jahr stellte Johann VO.  an

343) Jens WI Eine deutsche Universität. Jahre Tübinger Gelehrtenrepublik, Mun-
hen 1981,

344) Brecht MI Das Augustiner-Eremiten-Kloster Tübingen (Mittelalterliches Erbe
Evangelische erantwOo:  g. Vorträge und Ansprachen ZU) Gedenken der
Gründung des Tübinger Augustinerklosters 1262, Tübingen 1962,

345) Kunzelmann (wie Anm. 14) 434
346) Junghans Hl Wittenberg als Lutherstadt, Göttingen 1979,
347) Ibum Academiae Vitebergensis ab NNO Christi 1502 U ad 3030808081 1560,

hrsg. v. Foerstemann, Leipzig 1841, ann VO]  — taupitz, „arcıum et SacCcT!I

theologie professor theologice facultatıis ordinarıus et primus decanus, doctor
Tuwingensis”; ebd., „Frater Gregorlus Mayr de Monaco, eiusdem ordinis et ob-
servanciıe (reformate congregaclon1s fratrum heremitarum Augustini)”.

348) Junghans (wie Anm. 346)
349) Kunzelmann (wie Anm. 14) 495, Anm. 2409
350) Junghans (wie Anm 346)
351) Kunzelmann (wie Anm. 14) 495, Anm. 2409; Bünger-Wentz, w1e Anm. 340, 460
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Staupitz als Generalvikar einen bedeutsamen Konnex zwischen München un!
Wittenberg er, indem elr als Protesse VO  } München „filius huius CONMN-

ventus”) den Wittenbergern den Klosterbau 200 Gulden ZUTF Verfügung
stellte, wofür sich diese schriftlich verpflichteten, STEeTtSs einen Studenten aus

dem Münchner Kloster miıt voller Kost und Quartier und „allem, wWwWas azu
gehört”, ın Wittenberg studieren lassen>%2.

Im Jahre 1509, dem Priorat P.Mayrs, nahmen die Münchner Augu-
stiner 1in Bad Reichenhall eine bauliche Vergrößerung und Verbesserun ihres
dortigen Terminierhauses VOT; auch wurde eın angrenzendes kleines (särt-
chen hierzu gekauft*.

In jenem Jahr reiste Gregor Mayr auch Auftrag Staupitz ach OM);
schon seit 1ler Jahren weilte ort der ‚Wigen 1KOLlaus Besler,
für Staupitz verschiedene ompli  jertere Ordensangelegenheiten, insbeson-
ere die Verbindung der reformierten Augustiner Deutschlands mıit denen
der Lombardei, betreiben. Ihn wollte 1U  - P. Mayr bholen Da P. Mayr,

Besler und taupitz spater Winter 520/21 miteinander 1m Salz-
urger Terminierhaus weilten, mMas uns die gemeinsame elise der späteren
„Salzburger” Augustiner Mayr und Besler interessieren, ber die WITr durch
die Autobiographie P. Beslers sehr informiert Sind. Danach brachen die
beiden 5. Mai 1509 der Ewigen auf, und ‚WarTr nicht, wI1e oft SC-
andhabt, sondern er‘ uch nahmen sS1e nicht den Rückweg
ber die übliche Pilgerstrecke, sondern den Weg ber Bologna, Modena,
arma, Piacenza und Pavıa ach Mailand Der eher ungewöhnliche mweg
ber Mailand IMas wohl azu gedient aben, die neugeWwONNENCN Kontakte
und Verbindungen den reformierten Augustinern der ombardei fest1i-
zenN. Entlang des Comer Sees gıng annn Urc. das Veltlin ach Bormio,
und schliefislich gelangten die beiden Reiter ber die Alpenpässe ach als
Südtiroler Vintschgau. Der weıtere Weg rte S1e dann ber das Reschen-
scheideck und Landeck ach nnsbruck, sScAhhHeislic. VO:  - 1ler ber eefeld und
Mittenwald ach Bad Tölz, s1ie das Schiff bestiegen und auf der Isar ach
München hinabfuhren 31. Maı 1509 kamen S1€Ee ndlich ach dieser fast
vierwöchigen elise WO  ehalten der bayerischen Landeshauptstadt an>»>4

Allzulange sollte aber Mayr nicht mehr T1O0Tr ın München bleiben, enn
wurde 1im Frühsommer 1510 diesem Amt Urc Stephan Weihnachter

abgelöst*, der bereits April 1510 als Münchner Prior bezeugt ist>>

352) Dies geht eutlic aus dem VO]  > Gregor Mayr Jahr 1517 selbst verfailsten Stift-
und Gültbuch des Augustinerklosters München (BayHStA, Augustiner, Lit. Z
58T) hervor. Die schriftliche Bestätigung dieser Stiftung taupıtz erfolgte Ende
September 1508 (Kunzelmann, wI1e 14, 496)

353) BayHStA, Augustiner, Ar Z
354) Vita 1icolaı Besleri Augustinianı ab 1pSO conscripta. Ex Autographo 1US

(Fortgesetzte Sammlung VO)]  z} en und Neuen Theologischen Sachen, Büchern,
Urkunden148  Johann Sallaberger  Staupitz als Generalvikar einen bedeutsamen Konnex zwischen München und  Wittenberg her, indem er — als Professe von München („filius huius con-  ventus“) — den Wittenbergern für den Klosterbau 200 Gulden zur Verfügung  stellte, wofür sich diese schriftlich verpflichteten, stets einen Studenten aus  dem Münchner Kloster mit voller Kost und Quartier und „allem, was dazu  gehört“, in Wittenberg studieren zu lassen*?,  Im Jahre 1509, unter dem Priorat P. Mayrs, nahmen die Münchner Augu-  stiner in Bad Reichenhall eine bauliche Vergrößerung und Verbesserung ihres  dortigen Terminierhauses vor; auch wurde ein angrenzendes kleines Gärt-  chen hierzu gekauft®®.  In jenem Jahr reiste P. Gregor Mayr auch im Auftrag Staupitz' nach Rom;  schon seit vier Jahren weilte dort in der Ewigen Stadt P. Nikolaus Besler, um  für Staupitz verschiedene kompliziertere Ordensangelegenheiten, insbeson-  dere die Verbindung der reformierten Augustiner Deutschlands mit denen  der Lombardei, zu betreiben. Ihn wollte nun P. Mayr abholen. Da P. Mayr,  P. Besler und Staupitz später — im Winter 1520/21 — miteinander im Salz-  burger Terminierhaus weilten, mag uns die gemeinsame Reise der späteren  „Salzburger“ Augustiner Mayr und Besler interessieren, über die wir durch  die Autobiographie P. Beslers sehr gut informiert sind. Danach brachen die  beiden am 5.Mai 1509 in der Ewigen Stadt auf, und zwar nicht, wie oft ge-  handhabt, zu Fuß, sondern zu Pferd. Auch nahmen sie nicht den Rückweg  über die übliche Pilgerstrecke, sondern den Weg über Bologna, Modena,  Parma, Piacenza und Pavia nach Mailand. Der eher ungewöhnliche Umweg  über Mailand mag wohl dazu gedient haben, die neugewonnenen Kontakte  und Verbindungen zu den reformierten Augustinern der Lombardei zu festi-  gen. Entlang des Comer Sees ging es dann durch das Veltlin nach Bormio,  und schließlich gelangten die beiden Reiter über die Alpenpässe nach Mals im  Südtiroler Vintschgau. Der weitere Weg führte sie dann über das Reschen-  scheideck und Landeck nach Innsbruck, schließlich von hier über Seefeld und  Mittenwald nach Bad Tölz, wo sie das Schiff bestiegen und auf der Isar nach  München hinabfuhren. Am 31.Mai 1509 kamen sie endlich nach dieser fast  vierwöchigen Reise wohlbehalten in der bayerischen Landeshauptstadt an**  Allzulange sollte aber P. Mayr nicht mehr Prior in München bleiben, denn  er wurde im Frühsommer 1510 in diesem Amt durch P. Stephan Weihnachter  abgelöst®, der bereits am 4. April 1510 als Münchner Prior bezeugt ist®®.  352) Dies geht deutlich aus dem von P. Gregor Mayr im Jahr 1517 selbst verfaßten Stift-  und Gültbuch des Augustinerklosters München (BayHStA, KL Augustiner, Lit. 2,  58') hervor. Die schriftliche Bestätigung dieser Stiftung Staupitz' erfolgte Ende  September 1508 (Kunzelmann, wie Anm. 14, 496).  353) BayHStA, KL Augustiner, Lit. 2, 60*.  354) Vita Nicolai Besleri Augustiniani ab ipso conscripta. Ex Autographo eius  (Fortgesetzte Sammlung von Alten und Neuen Theologischen Sachen, Büchern,  Urkunden ... auf das Jahr 1732, Leipzig 1732, 362 f.).  355) Ebd. 363.  356) Hemmerle (wie Anm. 46) 44 f., Urkunde 90, 1510 April 4.auf das Jahr 1732, Leipz1ig L: 362

355) Ebd 363
356) Hemmerle (wie Anm. 46) 44 £., Urkunde 9 J 1510 April
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Als Aufgabe:  eis wählte P. Mayr offensichtlich die lTerminel In
Izburg. Wie erinnerlich, ahm überdies 1mM Sommer dieses Jahres seine
theologischen Vorlesungen in der Abte!i St. Peter auf>>/.

Es wurde früherer Stelle bereits darauf hingewiesen, daf verschiedene
ndizien nahelegen, da{fß Mayr eventuell ab 1510 nicht infach LLUT eın Ter-
MINAT1US Salzburg WAar, sondern zumindest zeitweise als Vertretung auch
die Stiftsprädikatur versah >> uch das undatierte Konzept eines Briefes VO  -

1an Pütricher, später Abt VO:  a St Peter, Gregor Mayr, das sich
Ya VO  ; Peter efindet ä{fst diese Vermutung als möglicherweise
treffend erscheinen. Denn diesem reiben, das undatiert ist, wahrschein-
ich aber den Zeitraum der Jahre 1511 bis OE eventuell bis 1515, gehört>®,

P. Chilian den Augustiner einen „eloquentissimum concionatorem ”;
„Concionator“ ist aber die 1SC lateinische Bezeichnung für einen redi-
SCr la „Stiftsprediger”, während Terminarier der Ausdruck „Prae-
dicator“ war$®l. Ferner bittet P.Chilian den Augustiner, einige Patres
un! Brüder VO  - gutem Ruf, die sich schon se1it Trel Tagen Peter autfhal-
ten und VO: Salzburger die TIlauDnıs ZUm Almosensammeln VO:  »
Haus Haus erhalten hätten, 1ın seinen redigten dem Volk empfehlen®2
Wenn 1U P. Mayr selbst 1Ur Terminarier WAar, erscheint diese Empfeh-
lung, die für andere Almosensammler abgeben sollte, einigermaßen e7T-

staunlich; nımmt INnan aber a zumindest vertretungswelse die Stifts-
prädikatur versah, bleibt dieses durchaus plausibel. Hierzu kommt,
wohl als auch ang 1515 der Augustinerterminarier wohl -
SCr Mayr usdrücklic als Vertreter des Stiftspredigers bezeugt i1st564
uch November 1515 ist Gregor Mayr och Salzburg anwesend.
Denn jenem Tag War der „Geistlic Vatter Brueder GregorI1, 5St. Augustin

357) Vgl den dieser tudie (wie
358) Vgl ebd.
359) ASP HsA 2 / 8"I Nr. 28 SOWI1e 138, 319Z Horawitz AI Zur Geschichte des

Humanismus den Alpenländern (Sitzungsber. phil.-hist. asse
Aka:  A Wiss., MS 1886 DZWwW. 114, der verschiedene rTIiefe der sanktpe-
trischen Briefsammlung ediert hat, hat dieses Briefkonzept Mayr nicht veröf-
fentlicht.

360) Der vorhergehende Brief Nr. 27 ist datiert VO] Oktober 1511, das nächstfolgende
Schreiben Nr. mit September 1915 uch lLäßt iıch die Handschrift des hreibers

bis 1515 feststellen.
361) ASP HsA 29, 8r, Nr ‚„ doctissiımum integerrımum patirem Gregorium

Augustinianum INONaAaCeNsSeMM ivinl{arum] litterarum baccalaureum et concionato-
TE} salipoli eloquentissimum ”.— Speratus etwi wurde 1514 ebenfalls als „Conclo-
nator“ zeichnet (siehe TL1.I dieser Studie, wıe 35, 246)

362) ASP HsA 2 / ör Nr. 28 „Intuitu De1l obsecro aternitatem Tuam, hos Patres et
Ta! SOlJe]149  Staupitz und die Mendikantentermineien  Als neuen Aufgabenkreis wählte P.Mayr offensichtlich die Terminei in  Salzburg. Wie erinnerlich, nahm er überdies im Sommer dieses Jahres seine  theologischen Vorlesungen in der Abtei St. Peter auf®”,  Es wurde an früherer Stelle bereits darauf hingewiesen, daß verschiedene  Indizien nahelegen, daß P. Mayr eventuell ab 1510 nicht einfach nur ein Ter-  minarius in Salzburg war, sondern zumindest zeitweise als Vertretung auch  die Stiftsprädikatur versah®®. Auch das undatierte Konzept eines Briefes von  P. Chilian Pütricher, später Abt von St. Peter, an P. Gregor Mayr, das sich im  Archiv von St. Peter befindet®, läßt diese Vermutung als möglicherweise zu-  treffend erscheinen. Denn in diesem Schreiben, das undatiert ist, wahrschein-  lich aber in den Zeitraum der Jahre 1511 bis 1513, eventuell bis 1515, gehört®®,  nennt P. Chilian den Augustiner einen „eloquentissimum concionatorem“;  „Concionator” ist aber die typische lateinische Bezeichnung für einen Predi-  ger ä la „Stiftsprediger“, während für bloße Terminarier der Ausdruck „Prae-  dicator“ üblich war®. Ferner bittet P. Chilian den Augustiner, einige Patres  und Brüder von gutem Ruf, die sich schon seit drei Tagen in St. Peter aufhal-  ten und vom Salzburger Offizial die Erlaubnis zum Almosensammeln von  Haus zu Haus erhalten hätten, in seinen Predigten dem Volk zu empfehlen?,  Wenn nun P. Mayr selbst nur Terminarier war, so erscheint diese Empfeh-  lung, die er für andere Almosensammler abgeben sollte, einigermaßen er-  staunlich; nimmt man aber an, daß er zumindest vertretungsweise die Stifts-  prädikatur versah, bleibt dieses durchaus plausibel. Hierzu kommt, daß so-  wohl für 1514° als auch Anfang 1515 der Augustinerterminarier — wohl un-  ser P.Mayr — ausdrücklich als Vertreter des Stiftspredigers bezeugt ist®4  Auch am 6. November 1515 ist Gregor Mayr noch in Salzburg anwesend.  Denn an jenem Tag war der „Geistlich Vatter Brueder Gregori, St. Augustin  357) Vgl. den 1. Tl. dieser Studie (wie Anm. 36) 240.  358) Vgl. ebd. 244.  359) ASP HsA 29, 8", Nr.28 sowie HsA 138, 319 f.- Horawitz A., Zur Geschichte des  Humanismus in den Alpenländern I u. II (Sitzungsber. d. phil.-hist. Classe d.  Akad. d. Wiss., 111, 1886 bzw. 114, 1887), der verschiedene Briefe aus der sanktpe-  trischen Briefsammlung ediert hat, hat dieses Briefkonzept an P. Mayr nicht veröf-  fentlicht.  360) Der vorhergehende Brief Nr. 27 ist datiert vom Oktober 1511, das nächstfolgende  Schreiben Nr. 29 mit September 1513; auch läßt sich die Handschrift des Schreibers  nur bis 1515 feststellen.  361) ASP HsA 29, 8r, Nr. 28: „Ad doctissimum atque integerrimum pat[rem] Gregorium  Augustinianum monacensem divin[arum] litterarum baccalaureum et concionato-  rem salipoli eloquentissimum“.— Speratus etwa wurde 1514 ebenfalls als „Concio-  nator“ bezeichnet (siehe TI. I dieser Studie, wie Anm. 35, 246).  362) ASP HsA 29, 8r, Nr.28: „Intuitu Dei obsecro Paternitatem Tuam, hos Patres et  Fratres solerti ... studio satagas populo commendare, qui apud nos iam triduo  commorantur, quorum usque sinceritatem plane compertam et exploratam habeo,  utque hospiatim de domo in domum colligant permissu Domini Officialis ...“  363) Vgl. Anm. 341.  364) Belegstelle für Anfang 1515 in Tl. I dieser Studie (wie Anm. 36) 244, Anm. 153.studio satagas populo commendare, quı apud 1105 1lam trıduo
cCcommorantur, quUOoTumM U sinceritatem plane compertam et exploratam habeo,
ue hospiatim de domo domum colligant permissu Domiuini C1lalıs

363) Vgl Anm 341
364) Belegstelle Anfang 1515 dieser Studie (wie 36) Anm. 153
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Ordens ietzt Salzburg Prediger, der obgedachten Frauen Beichtvatter“” -
Samnmen mıiıt dem Jägermeıister eorg Hirschauer und fünf Bürgern der
Salzburg notarieller euge für das 1estament der Haunspergerhof in Salz-
burg bei der Geburt ihrer Tochter verstorbenen Dorothea VO  a Haunsperg-
Vachenlueg*®.

Im Jahre 1513 vertauschten die Münchner Augustiner Terminierhaus
Salzburg eın bedeutend größeres Gebäude, das dem Bürger Christoph
Rieder gehörte un! das S1e och 700 Gulden dazuzahlen muisten 0, Die
rkunden für dieses Rechtsgeschäft sind 1im Haus-, Hof- und Staatsarchiv 1in
Wien och erhalten; hier werden neben dem Prior VO  3 ünchen auch die
beiden Jlerminarıer VO:  a Salzburg Uun:! Bad Reichenhall, Gregor Mayr und

Kaspar Rockenbach, die 1ın der üblichen Art als „Prediger“ bezeichnet WUuT[-

en, genannt**/, Mayr ist also dieser eıt (9. April och ın Salz-
burg, wWwI1e el selbst anderer Stelle bestätigt*5; eın „Prediger VO  a München“”,
der benfalls 1ın jenem Jahr 1ın der Custorei-Rechnung VO: Peter auftaucht,
könnte also mıiıt diesem Gregor Mayr identisch sein+>?; spatestens 1517 mu{fß

jedoch ach üunchen zurückgeke oder weni1gstens vorübergehend ort
SCWESCH se1ln, da in jenem Jahr das och heute in Zzwel Exemplaren erhal-
tene 1ft- un!uC. des Münchner Klosters anlegte*/%,

Durch die Urkunde Wiıener Haus-, Hof- und Staatsarchiv äft sich nicht
Aur die Lage des alten Terminierhauses In der Kaigasse, sondern auch jene
des 1513 Neu erworbenen Hauses der Augustiner feststellen. Es Wäal 1eS$5 das
sogenannte „Strattenwangerhaus”, das heute eDpen{ialls nicht mehr erhalten ist,
weil es ebenso wI1e das vorherige Terminierhaus ın der Kaigasse den INDaAau-
plänen des Erzbischofs Wolf Dietrich ZU Opfer fiel, und ZWaTl bereits 1mM
Jahre 1594371. Die erwähnte Tauschurkunde bezeichnet das NEeUe Terminier-
aus als eın „Burkrecht haws und hofstat, gelegen aselben Saltzburg
dem Kay, zwischen der VO' itenhaslac un der Hawnsperg hewesern“>/2
uch diese beiden Nachbarhäuser stehen heute nicht mehr. Der Haunsper-
gerhof befand sich ungefähr der Stelle des heutigen Hauses Mozartplatz 4I
das Haus der Zisterzienserabtei Raitenhaslach bel Burghausen blickte auf den

365) StBM, Haunsperger-Chronik, 926 05'/ (Grabstein); die November 1515 Ver-
storbene liegt Michaelbeuern begraben (Ö  Z XI 518)

366) allaberger (wie 324) 173; gaben sS1e als 5% jährliche
üulten 1510 April 10)

367) HHStA, AUR 1513 April
368) BayH>StA, Augustiner, Lit;. 2 69T: Hier nenn sich Gregor Mayr Hinblick

auf diese Haustransaktion selbst ınen „Stationi coniunctus”.
369) ASP HsA 63 ' 126.
370) BayHStA, Augustiner, Lit.2, DZw. Fasz. 11/772 (früher igna 139)

Verzeichnet bei Hemmerle (wie Anm. 46) 123 130.
371) Zillner (wie Anm. 102) 279 Der TaDstein des Heinrich Strattenwanger (gest.

Uugus! hat ich 1m Kreuzgang VO]  - St. etier noch erhalten (Walz M/ Die
Grabdenkmäler von Gt. etier Uun: Nonnberg, Ab:t., Salzburg 1871, 139, Nr. 117).

372) 1513 April
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nicht mehr erhaltenen „Brotmarkt”, der zwischen der Kalgasse und der Ju-
dengasse lag , Das neue Terminierhaus in der Gegend des heutigen Moxzart-
platzes, das als „Haus und Hotfsta denselben Haustypus wI1e die alte Jler-
minel in der Kaigasse verkörperte>/*, Warl unzweifelhaft ein schöneres und
größeres Gebäude als die alte Terminel; denn es diente später adeligen Haus-
besitzern als vornehmes Stadthaus*®”>, und ware auch der hohe Te1Ss
VO  - 700 Gulden nicht gerechtfertigt SCWESCH.

Das eUe Terminierhaus wWar auch mit höheren Abgaben belastet: ‚Wel
Pfund un! Pfennig (insgesamt 504 Pfennig), also schon ein stattlicher Be-
trag, als „Burgrecht” jährlic das Bürgerspita. eisten SOWI1Ee ein
Pfund Pfennig jährlich das Siechenhaus ın u  n Die Zahlungen das
Bürgerspital lassen sich and och erhaltener Archivalien nachweisen?/”.

enes gewi nicht unansehnliche Haus War jenes, welches als Quartier für
Luther in rage gekommen ware, als Johann VO  } Staupitz, wI1e bereıits früher
ausgeführt, CiIrca eın Jahr ach dem berühmten sogenannten Thesenanschlag

373) illner (wie Anm. 102) EZ7E, 278 280
374) Vgl hierzu die Beschreibung VO  -} „Haus und Hofstatt“ auf fI sel be1 dieser

Gelegenheit darauf hingewilesen, da{fs uch das Terminierhaus der Welser Minorı1-
ten diesem Haustypus angehörte (s. Urkunde VO:  » 1407 November fn z1t.
Anm. 113, das späatere Terminierhaus als „Haws und Hofstat“ bezeichnet
wird)

375) Die späteren Besitzer dieses Hauses lauter Adelige: Der Kitter Hans Schenk
ZU Schenkensteıin, der Hofmeister Kardinal Langs (Inhaber bis der Leibnit-
2671 Vizedom Ehrenreich VO  ; Trauttmansdorff (bis Balthasar VO  - Thannhau-
SCNH, salzburgischer Pfleger VO:  - Raschenberg und bayerischer Pfleger VO Braunau
bzw. dessen Witwe Euphrosina, geb VO:  - Apfenthal (bıs un:! schlieflich das
reiche Gewerkengeschlecht der ebentfalls geadelten Weitmoser (Zillner, w1e
Anm 102, 1 279) Balthasar 11L VO]  - Thannhausen, eın sehr prunkliebender Herr, hat
hier Oktober 154 aus nla{f der feierlichen Inbesitznahme des Erzstiftes
Salzburg durch erzog Ernst VO  - ayern eın fürstliches gegeben, dem
neben erzog Ernst seine als Gäste ıIn Salzburg weilenden fürstlichen Verwandten,
nämlich die gemeinsam regierenden Herzöge Wilhelm und udwig VO]  3

Bayern, eTZOß Ottheinrich VO:  ‘ Pfalz-Neuburg SOW1e Markgraf Albrecht VO]  - Ba-
den teilnahmen; siehe aab R., Die Thannhausen. Ein Beitrag ZUTI Kunde VO] Salz-
burgs Adelsgeschlechtern 1 J 1872, 16).

376) HHStA, AUR 1513 April
377) Die ahlungen setzen allerdings TrSt mit dem Rechnungsjahr 514/15 ein: SMCA,

Stadtarchiv, 12; OVv 25V: heißt hier: „Dieer VO  - Munchen VO  - dem
haufs zunagst der awnsperger haws dienen d DE (9V) und „Die Prueder VO  -

münchen VO  - dem Haws n der awnsperger Haws, dient 7 Sr
Das Haus wird dem „Kai-Viertel” zugezählt; als Vorbesitzer erscheinen „die
Strattenwangerin und Christan Rieder, 1r Hawswirt“ den folgenden Jahren
zahlen die TU  er vVon München“ dann regelmäßig ihren Burgrechtspfennig (RB
114—-116, jeweils od. 107)
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VO' 1. Oktober 1517 den Reformator 14. September 1518 AuUus Salzburg
ul ihm kommen, „muıt ihm en und sterben “ 575

Indessen sollte jenes Haus nicht mehr UNzulange 1im Besitz der Augustiner
verbleiben. Es wurde bereits 1519 verkauft, aus welchen Gründen allerdings,
äflt sich nicht ermiütteln. Jedenfalls ur ann VO  e Staupitz mıit der Ange-
legenheit der Veräußerung dieses auses efa{fs: worden se1in, enn erhielt
jene 180 Gulden, die beim ausSskau 1Im re 1513 Verfügung gestellt
e, 1519 wieder zurück>”? allerdings eım Verkauf des Hauses selbst
zugegen Wal, muifs dahingestellt bleiben Der Verkauf hat 1519 stattgefunden,
und ZWi noch VOTI dem September dieses Jahres>®, Denkbar ware eESsS jeden-

schon, da{fs Staupitz bei diesem wichtigen Vorgang och Salzburg —

WAal, die chronologischen Ereignisse SE1INES Lebens, die tieferstehend
argele werden, chließen diese Möglichkeit nicht aus>ö1. P. Gregor Mayr

jedenfalls dieser eit offensichtlich wieder in München, für den
Maärz 1519 und ohl auch für Dezember 1519 bezeugt ist>52
bs ware u  z} sehr interessant wIlssen, die Münchner Augustiner ach

dem Abverkauf des schönen „Strattenwanger-Hauses” gewohnt aben; diese
rage enkt unNseIe Aufmerksamkeit wieder 1re auf die Person ann VO:  -

Staupitz zurück, der ugus 1520 isieben (Sachsen) sSein Amt als
Generalvikar der reformierten Augustinereremiten niederlegte, sich —

SC  en! ach alzburg zurückzuziehen®®. Wo hat el sich 1519 bzw. 1520
aufgehalten, hatten die Münchner Augustiner ab 1519 ihr Terminierhaus
oder ihre nterKu: War ann VO  - Staupitz überhaupt „Stiftsprediger”
Salzburg? Die welteren i1cCkKsale der Münchner Terminel verknüpfen sich
mıiıt dieser rage und werden er in den beiden nachfolgenden Kapiteln
behandelt.

378) Vgl hierzu Sallaberger E Die Einladung Luthers nach Salzburg Herbst
1518 (Uni rinoque Domino. Karl Berg. Bischof 1M Dienste der Einheit. Eine Fest-
gabe Erzbischof Karl Berg ZUMmM eburtstag, hrsg. v. Paarhammer
Schmölz, Salzburg 1989, 445—467, bes. 446)

379) BayHStA, Augustiner, Lit. 27 697
380) Nach dem Rechnungsbuch des Bürgerspitals für den Zeitraum VO 1519 bis

1520 wird der Burgrechtspfennig das ehemalige „Strattenwanger-Haus”
bereits VO  - dem vuen Besıtzer, dem Kiıtter Hans Schenk, dem Hofmeister und —-

gen Vertrauten Kardinal Langs, beglichen MCA, Stadtarchiv, 1E7; „Die
brueder VO)]  3 Munichn haben innen das Haufs der aunsperger hauß,
hat in VO  - ihnen Her Hans Schengckh“). der Verkauf schon 1519 erfolgte,
stätigt BayHStA, Augustiner, Lit. 2I 697

381) Siehe 153-155
382) Bünger-Wentz (wie Anm. 340) 460
383) Sallaberger (wie Anm. 324) 185
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War Johann VO  — Staupitz „Stiftsprediger”“ ın Salzburg?
() Biographische aten taupıtz‘ Leben 15719 und 15720

Die gleich Beginn dieser Schrift aufgeworfene Frage, ob ann VO  a

Staupitz VOT sSeiINer Wahl Z.U Abt VO  ; Peter „Stiftsprediger” urg
Wäl, 1ä{fst sich 181808  — and der vorangegangenen Ausführungen ber die S1-
tuation des Predi  esens in Salzburg ersten Viertel des 16. Jahrhunderts
auch SCHAUCT beleuchten. 7u diesem Zweck ist notwendig, das Leben
Staupitz’ jene etzten VOT seiner näher betrachten.

früherer Stelle wurden bereits die mehrmaligen Autfenthalte Staupitz'
der Salzachstadt dargelegt, zuletzt jener Nachweis, der den Generalvi

Februar 1519 als In Salzburg anwesend ausweist>&4 uch für die Fasten-
zeıt 1519 ist eine Anwesenheit VO  - Staupitz in Salzburg belegen, da hier
die Fastenpredigten hielt>S. Staupitz ist Luther damals sehr abgegangen*#,
Das Osterfest fiel 1519 auf einen verhältnismäßig späten JTermin, nämlich auf
den Apru>>“ Es ist anzunehmen, Staupitz ach diesem Fest, also Ende
April oder nfang Maı VO:  } den Gestaden der Salzach aufgebrochen ist Er
wandte sich zuerst ohl nach München. Die übliche Route ach der ayeri-
schen Landeshauptstadt gıng amals ber Salzburghofen, Freilassing un
Waging nach Altenmarkt der 1Z, VO.:  » ort weiter ach Wasserburg
Inn. Von Wasserburg Inn aber sSind eES LUr mehr ach Norden
ZUm Augustinerkloster Ramsau bei Haag Oberbayern, Staupitz Anfang
Maı oder der ersten aınalite 1519 auf seiner Reise vorbeigekommen sSein
Ur

Dieses Kloster Ramsau, eine Gründung der reichsunmittelbaren en
VO:  3 Haag>, unterstand eDbenz{talls der Jurisdiktion Staupitz’, der 1509 den An-
SC dieses osters seine Reformkongregation bewirkt und Ramsau
dem aus Nürnberg kommenden eINrTıc Rauch unterstellt hatte®82; 1518
wirkte dort als T10T7 der ebentfalls aus dem Kloster Nürnberg stammende

Martin Glaser, der sich Wiıntersemester 505/06 1n Wittenberg immatrı-

384) 1€e'! 113 dieser Studie (wie Anm. 36) 265
385) BSP, odex 8I 737817
386) WA IL, 343345 Nr. 152 Luther taupıtz, 1519 Februar 21); Sallaberger

(wie Anm. 366) 183
387) Grotefend H/ Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der

euzeit, Hannover 196010, Tafel
388) Über Kamsau Kunzelmann (wie Anm 13) Aa f
389) Am Januar 151  S Heinrich Rauch In sSein Amtsbuch eln „Sequuntur debita

Tamnısaw dominı 1509 tempore qUO conventus oblatus et receptus est ad
uniıonem fratrum reformatorum: Et CDO Henricus rawch filius Conventus LLUTIN-

bergensis pro tunc prior nstitutus obligaviı UNnNaCum conventu ad solvendum
ea.  x (BHStA, Kamsau, Lit. 2/ Rauch, der sich 15. Juli 1502 Tübingen
immatrikuliert hatte, Wäal 502/03 nach Wittenberg übergewechselt,
1503 Z.U Baccalaureus artıum graduiert worden WaTl (Bünger-Wentz, w1ı1e

462).— Das atum des Anschlusses VO  - Ramsau die Sächsische Re-
formkongregation bisher nicht bekannt.
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kuliert hatte un! ort (unter Luther) 18. September 1517 ZU Baccalau-
eus 1DL11ICUS graduiert worden WAar. Gilaser War Luther sehr zugetan*?®. Als
sich Staupitz VO  a Salzburg nach ugsburg egab, Luther be1 seinen Um=
terredungen mit ardına. Cajetan beizustehen, WarTr ebentfalls ber das Klo-
ster amsau gereist und hatte sich el VO T10Tr Gilaser eın er ausgelie-
hen$?1; mıit diesem er ist Luther, der Fufß ach Augsburg gekommen
WAär, annn nach Wittenberg zurückgeritten 41der Durchreise Stau-
1CZ Urc Kamsau 1519 kam er die Rede och einmal auf dieses Pferd,
taupıtz scheint Luther Wittenberg angesc  jeben haben, U dieser
entschuldigte sich Maı 1519 LU  a bei T1OTr Glaser, dieser moge den
Verlust des Pferdes „PCX intercessionem Reverendi Patris Vicarıl“ Staupitz)
verschmerzen. ber hoffe, den Kamsauer TIOTr einmal 1ın Wittenberg be-
grüßen können, w1e VO  - Staupitz mıit Freuden erfahren habe®>%®

Von Kamsau bei Haag 21ing Staupitz' welıterer Weg vermutlich ber Mun-
chen ach Nürnberg, Dort WarTr P. Wenzel Link>4 Luthers Freund, der dem
Reformator erst VOTLF wenigen onaten einen (01 gesche hatte,
amiıit T den Besprechungen miıt Kardinal Cajetan in ugsburg VO:

bis 4. Oktober 1518 anständig gewandet erscheinen könne®, Li  > War 141
ther bei den Verhandlungen iın ugsburg ebenso wI1Ie Staupitz beigestanden,
wWwI1e uns der Reformator selbst bestätigt, Jetzt trafen sich Staupitz und Link
in Nürnberg wieder*?/, und gemeinsam eisten die beiden als Visitatoren ach
Sachsen welıter, sich inzwischen die bekannte Leipzıger Disputation ZWI1-
schen Luther und Eck anbahnte DZw. stattfand (27. Juni bis
rst ach dieser kirchengeschichtlich bedeutsamen Disputation, Ende Juli
DI9 trafen die beiden mıit Luther Z  INIMNECN, und War 1m sächsischen Klo-
sSter Grimma, das üudlich VO  z} Wittenberg, aber ahe bei Le1ipz1ig
(nur 25 entfernt) legt??. Dann TaC Staupitz wieder ZUr. Rückreise auf,
ZUerst ach Nürnberg, September ankam, un! dann ach

390) (Glaser ist eformation übergetreten und wurde protestantischer Prediger un!
Pfarrer. ahere Angaben über ih; Bünger-Wentz (wie Anm 340) 470

391) WA.IR VI „Stupitius mihi Augustae confecit CUQUUM priore quodam“”. Dieser
gewisse Prior Wal höchstwahrscheinlich Gilaser.

392) Boehmer H/ Der junge Luther, Le1ipz1g 221
393) WA. 1L, Nr. 182, Luther ar! Glaser, Maı 1519 sıcut Reve-

rendo Patre 1Cario futurum audivı gaudens”.
394) 466.  Eingehende biographische aten 7 Bunger-Wentz (wie Anm. 340) 464—

395) Kunzelmann (wie Anm. 14) 478
396) WA I/ 220 fl Nr. 103, Luther Cajetan, Oktober 151
397) ristoph Scheurl's Briefbuch, eın Beitrag ZUT Geschichte der Reformation und ih-

1eT e1it 1—2, hrsg. v. Frhr. v. en J.K. F, aake, achdr. alen 1962, 5 T
Nr. 170

398) Vgl 4143 dieser tudie (wie Anm. 36) 264
399) WA E: 432, Nr. 188; Kolde Thl Die eutische Augustiner-Congregation und Jo-

hann VO:  3 Staupitz. FKEin Beitrag ZUT Ordens- und Reformationsgeschichte nach me1l-
Stens ungedruckten Quellen, Gotha 1879,
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München 400 Damals SC Luther den bereits abgereisten Staupltz seINen
vielleicht ergreifendsten Brief, eın langes Schreiben, 1ın dem mit beredten
Worten seiner eNNSUC ach Staupitz Ausdruck verlieh; schrieb
Luther, da{s ihm der Generalvikar 1m Iraum erschlienen se14U1.

uch jetz 1e Staupitz aber keineswegs 1mM Kloster der bayerischen £eS1-
denzstadt, sondern ega sich wiederum ach Salzburg. Er muÄßfß ohl Anfang
Dezember 1519 schon in dieser SCWESCH se1in, denn 18. Dezember
dieses ahres schrieb Luther seinen Freund ohann Lang ın rfurt,
Staupitz „gesund un! geehrt“ wliederum 1n Salzburg wirke; Staupitz habe
ihm geschrieben, da{s Eck auch dort Luther aglere, aber dem ardına
Lang miifsfalle Ecks Auftreten 402 Lang War erst Ende ugus 1519 mıit
großem Pomp in alzburg eingezogen, VO:  » Erzstift und 1O0zese Salzburg
Besitz ergreifen, und hatte Salzburg diesem Zeitpunkt KRichtung Inns-
bruck schon wieder verlassen %3 Ihm erschien ohl die Causa Lutheri damals
noch nicht als vordringlich.

Es ist wohl nicht SanzZ unzulässig, sich vorzustellen, da{is Staupitz seinen
Aufenthalt in Salzburg 1mM Dezember 1519 dazu genutzt hat, den
Stiftsprediger? Fastenpredigten halten, auch wenn VO  z diesem Jahr eine
Fastenpredigten erhalten geblieben Sind.

Es ist durchaus möglich, da{fs Staupitz den al  n Winter ber Salzburg
verblieb, jedenfalls hat auch die Fastenpredigten des ahres 1520 hier SC-
halten 404 Diese Fastenpredigten 1e der ellieDte Kanzelredner Urc vlier-
zehn Tage, eginnen Maärz 1520405

400) (wie Anm. 399) DE
401) WAL.B Il 513-517, Luther taupitz,er 1519:; Hac nOocte SOIN-

nıum de habuıi, tamquam INC, amarıssıme flente et dolente,
INanu mota mihi dicente, quiescerem, te CVEISUTU 55C ad INEC, hoc erte

VeIrumnln tactum est hoc 1PSO die.“
402) WA 5 596—-598, Nr. 252 Luther Joh. Lang, 1519 „Reverendus ater Vica-

T1US Saltzburgae agıt 1U et honoratus, scribens kccıiıum ambire primores passim,
sed Cardinali Langı10 Ep1SCOpO displicere Eccianam modestiam [ heses Schrei-
ben Staupitz' ih; erwähnt Luther uch in iınem Brief Spalatin AUus jener eıt
(WA.B L, 571 fl 1r. 228)

403) Lang, der noch 13. August 1519 die Münchner Verträge mıit den bayerischen
Herzögen geschlossen a  ©; sandte 30. August bereits Qus Salzburg den
Freisinger Bischof Pfalzgraf hilipp die Bıtte, September die Bischots-
weihe erteilen (Meichelbeck K., Hıstoria Frisingensis E Augsburg 1729, 296)
Am 18. Oktober 1519 Lang noch alzburg, 7.November bereits ußer-
halb deral die nach Aufenthalten Innsbruck und Augsburg TrSst Fe-
bruar 1520 wieder betrat (SLA, Geheimes Archiv atenı1ic. Österreich,
25 . S4 SLA Hofrat Catenichl 1519/1520, 1277) Fuür sachdienliche inweise
dankt der ert. Herrn Dr. Hans Bayr, Salzburg.

404) Überliefert sind diese Predigten BSP, eX 8I 8AT_
405) Sallaberger ]/ Johann VO)  — taupitz, Fastenpredigten 1520 (St. Peter Salzburg,

Schätze europäischer unst und Kultur. Das alteste Kloster 1M deutschen Sprach-
Taum, Salzburg 325) Der ert. dankt bei dieser Gelegenheit Herrn
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chwere Sorgen ber die sich anbahnende ernste Lage dürtften Staupitz

aber schon 1ın Salzburg bedrückt en. SO chrieb el aus dieser
11 März 1520, also och VOT den Fastenpredigten, P. Johann Lang, der
Apriıl 1518 auf dem Kapitel Heidelberg VABE Distriktsvikar für die elf thü-
ringisch-sächsischen Augustinerklöster gewählt worden und damit direkt
Luther diesem wichtigen Amt gefolgt war 406 In diesem Schreiben legte er

Lang, nunmehr Luthers direktem Vorgesetzten, se1ine Sorgen und Ängste dar
Sie muifsten zusammentreffen, SONst würde die Angelegenheit sich Vel-

schlimmern. Allein WI1ISSse keinen Kat; sel1l bestrebt, der Gemeinschaft miıt
der ilfe der Gemeinschaft dienen. Deshalb (um sich beraten) befehle

Lang, auf den pril 1520 frühmorgens ihm in den unterfränkischen
Augustinerkonvent ulmbac. kommen. uch andere Patres dürtften
dieser Zusammenkunft kommen, WE sS1e Wichtiges vorzubringen hätten 407

Wahrscheinlich bald ach Ostern, das 1520 auf den 8. April fiel,
ann Staupitz VO'  ; Salzburg aufgebrochen se1n, auch diesmal wiederum ach
München.

Dort München, sich das Augustinerkloster unweiıt der alten Her-
zogsburg befindet, scheint Staupitz mit Herzog Wilhelm ZUSAMMENSEC-
kommen se1n, denn erhielt dort iınen interessanten uftrag Der ayeri-
sche Herzog War na mit den seiner Landeshoheit unterstehenden Prä-
monstratenser-Chorherren (Osterhofen bel aubing, St. Salvator bei Orten-
burg, aitlarn bei ünchen, teingaden bei chongau, indberg bei Strau-
bing) sehr unzufrieden und deshalb bemüht, diese „geistlichem ordent-
lichem en und rechter obßervantz“” ringen Die sächsischen Praämon-
stratenser-Chorherren hatten offensichtlich einen besseren und da Stau-
p1tz ohnehin auf dem Weg WAal, ie{fß der Herzog bei Kurtfürst TIECTIC dem
Weisen, der eın Cousin war408 diesbezügliche Unterstützung bitten. In
der JTat schickte der sachsische Kurfürst eın hreiben die Praämonstraten-
SCr VO:  » Mildenfurt bei el| in Thüringen, dem eI diese aufforderte,
Doktor Staupitz bei der Reformierung der bayerischen Klöster
sSeıin. Sie sollten ihm eine SC ihrer Statuten übergeben. Außerdem soll-
ten einige ZUT Reformarbeit geeignete Prämonstratenser-Chorherren Mil-
denfurt Staupitz bei seiner Rückreise ach ayern begleiten; dort ngekom-

Dr. Wolfram Schneider-Lastin/ Basel, seine wertvollen Hinweise bezüglich der
Entstehung und Datierung dieser Fastenpredigten.

406) Kunzelmann (wie Anm. 14) 476
407) Das Schreiben ist vollinhaltlich abgedruckt bei Kolde (wie Anm. 399) Nr. 7:

Staupitz aus Salzburg Lang, 114 März 1520
408) Die er des saächsischen Kurfürsten Friedrich, Elisabeth (1441—-1486), wWar eiIne

Schwester des Herzogs Albrecht VO]  >; Bayern, des Vaters von -Herzog Wil-
helm IVI Stammtafel andDuc. der Bayerischen Geschichte, hg Spind-
ler, üUunchen 1966
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Men, würden jene unter dem besonderen Schutz des Herzogs stehen 492
tatsächlic sächsische Praämonstratenser ann mıiıt Staupitz ach Bayern —

rückkamen, ist auf Grund der CAlichen Lage Jahre 1520 eher sehr frag-
ich. Feststehen dürfte hingegen, da{fs Staupitz somıit 1mM April 1520 och 1ın
München geweilt en dürfte.

Nächste Station auf seiner Reise War Nürnberg. In dieser wichtigen
mu{fß Staupitz bereits Mitte April 1520 angekommen se1ln, denn wollte Ja
ZApril bereits in Kulmbach e1n. Von hier aQus chrieb auch Luther, der
selinen Brief och im April erhielt. Denn Mai dieses Jahres eröffnete der
Reformator rIeIlilc eorg Spalatin, dem Geheimsekretär, Rat und Seelsorger
des sächsischen Kurfürsten 410 aus Nürnberg VO  ; Staupitz und auch
VO:  » Link Tieie erhalten habe Der Generalvi habe ihn arın gelobt und
habe U:  a bessere offnung der Sache Luthers, als früher für gewöÖhn-
lich VO:  o ihm VE  en hätte411.
er hat ın diesem Fall wohl Staupitz nicht ichtig eingeschätzt, denn

dieser WarTr keineswegs ohgemut, sondern entschied sich, das erst 1m kom-
menden Jahr fällige Kapitel eın volles Jahr vorzuverlegen. Dieses sollte
Tag des UOrdensvaters Augustinus 1im erst kurz (1515) ın Luthers Ge-
burtsort islileben gegründeten Augustinerkloster stattfinden. Dort wollte
sein Amt niederlegen. Luther wulßlste schon Anfang Maı 1520 VO: diesen Plä-
nen412

Staupitz, der VOrsSCZUSCH hatte, das 1im Frühjahr dieses ahres fällige (B
neralkapitel In Rom nıicht besuchen, versuchte, Luther UrCc eın Schreiben
aus Erfurt och VO  a} der Herausgabe welterer CcCNnrıtten abzuhalten, aber
kam spät#>. 18 ugus 1520 schrieb Luther Lang, bereits 4 000
Exemplare der ersten der rel großen Programmschriften des Jahres 1520 C
TUC Yn den christlichen del der deutschen Nation”)414

Angesichts dieser Lage resignierte Staupitz, wl1e etr vorgehabt atte Am
ugus 1520 trat auf dem Kapitel, auf dem auch Karl VO:  a noch

409) Diezel RI Das Prämonstratenserkloster Mildentfurt bel el! (Thüringen), Jena
1937, (Als bayerischer erzog wird hier faälschlich der schon 1508 verstorbene
Albrecht genannt).

410) Über ihn Höfß II Georg Spalatın kın Leben in der eit des Humanismus
und der Reformation, Weimar 1956.

411) hierzu WA 1L, fl Nr. 283 J} Ex urmberga Staupitianas iteras accepl, lau-
dantes tandem firmius sperantes ın INea qUaM antea solitus 108 audire.“”

412) WA. IL 100 £., Nr. 2065, Luther Spalatin, Maı 1520 „Vicarıus noster antıcıpavit
Capitulum nOostrum ad festum Augustini ad Islebenn venturus depositurusque 1D1
officli OMNNUS, ut dicitur.“

413) WA. 1, 168, Luther Link: Reverendus Vicarıus heri Erf-
fordia mihi1 Scr1psit, rogans, ederem libellum de statu hristianorum INenN-

dando, nesCIO enim, qUO nomıine e1 sıit accusatus, sed tarde enit 1am edito ibello.
Iu fac, ut A83 mitiges.“

414) WA H/ 167 fl Nr SZE Luther Lang, 1520
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1M Namen des Papstes den versammelten Augustinern gesprochen hatte,
VO  i seinem Amt zurück 415

ach Staupitz Rücktritt als Generalvi hatten die reformierten Augusti-
ner inen Oberen wählen mussen. ESs wurde 1eS$ P. Wenzel der
als Freund Luthers galt. Staupitz hatte auch Link, der Jaänner 1483 iın
Kolditz bei 7Z7wickau geboren und er wesentlich jünger wI1e er selbst Wal,
eın gutes FEinvernehmen 416 UÜber Miltitz' Wunsch begaben sich Staupitz und
der neUe Generalvikar Link SOWI1Ee einıge andere Patres nfang September
1520 Luther ach Wittenberg, ih; bitten, den aps privat
schreiben, da{fs er diesen keineswegs ın seiner Person habe angreifen wollen41/,
Luther hat sich azu auch verstanden, indem Mitte Oktober einen auf den

September 1520 zurückdatierten Offenen Brief aps Leo verfaßte415.

b) Die Augustiner Besler und Mayr In alzburgz
Wohin Staupitz sich unmittelbar ach seiner Amtsniederlegung begeben

hat, ist nicht bekannt Es xibt auch keine Belege, da{fs 1520 die ventpre-
digten ın alzburg gehalten hat Möglich waäare es aber schon. Denn bereits

Januar 1521 Aäflt Staupitz bereits wieder VO  j sich hören, und ‚War eben aus

Salzburg. Er chrieb P. Wenzel Link, der U:  > sSeın Vorgesetzter geworden
Wä:  < Deutlich ennt Staupitz ın diesem chreiben sSein Hauptmotiv, wWwWaTrTum etT

gerade nach alzburg geZOgCN se1. Er el hier Frieden VOT den Auselmnan-
dersetzungen Luther finden. och 18188  - sah sich auch 1n alzburg muit
der orderung konfrontiert, sich klar für oder Luther auszusprechen.
Staupitz löste das Problem, indem A erklärte, könne nicht ‚uthers uße-
rungen. widerrufen, weil diese Ja nicht VO  ; ihm, Staupitz, tammten Dieses
sehr Luther eingestellte Schreiben“!?* beendete Staupitz mıit einem für
eIie Fragestellung ach einer Stiftspredigertätigkeit bemerkenswerten

„Eıin herzliches Lebewohl, ure Paternität420, und vergeßt uns nicht
‚Zum Finstern Stern‘' Ende der Welt Hs grüßen ich meıne Mitgefange-
Nen_n, die Patres Mayer un Beßler, die ure Paternität SCIN persö:  C sehen
und mit ihm den Wein kosten möchten, welcher wohl auch besser als In Salz-

415) Ebd., TE Nr. HR Miltitz Luther, 1520.
416) Kunzelmann (wie Anm. 14) 508—-512; über Link Rabe I—II Link (LThK 6, 1961,

1066
417) Vgl WA H. fl Nr. 337, uther Spalatin, 171 1520
41 VII, 311 (deutsch) bzw. 47249
419) Verpoortennius M. A acra superloris ev1 analecta, ın quibus varıorum ad

Venceslaum Lincum Epistolae plures qUam septuagınta oburg 1708, 49—52;
abgedruckt uch Grimm wl De loanne taupit1o elusque ın SAaCTOTU N
stianorum instaurationem merıitis Zeitschrift die historische Theologie,

1, hg. v Ch.  es Igen, Leipzig 1837, siehe uch Sallaberger (wie
Anm. 366) 185187

420) aternıta: Wäar die übliche Nr Provinziale und natürlich uch für einen
Generalvikar.
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burg befunden werden kann; und S1e versprechen, auch iderwärtiges mıit
Dir 1ın elIC. ertragen.
Salzburg, JäaännerS

Der ext dieses Briefes annn bei obertflächlicher e  aC.  2 Ver-
ständnissen Anlafs geben, als ob die Bewegungsfreiheit VO  a Staupitz, Mayr
und Besler eingeschrä gewWweEsSECN wäre 422 In Wirklichkeit Wal 1eS5 keines-
WCB>S> der Fall, un! die „Gefangenen“ Mayr und Besler zeigen sich VO  a

Staupitz einmal schweigen als Ööchs aktive Patres, wWwI1e noch zeigen
sSein wird Wir sehen daraus, da{fs Mayr nunmehr wieder Izburg Waäl,
vermutlich als JTerminarıus Aus der Lebensbeschreibung esiers w1sSsen
WIr, Mayr mehrere Briefe und Einladungen Besler, der schwä-
bischen Kloster indelheim WAar, sandte, Wa.  scheinlich bereits Salz-
urg Anfang 1520 War P. Besler ach eigenen Worten „Stationarius 1in
Salzburg”, in der hiesigen Terminel atıg geWESECN. Anscheinend eT
sich hier und 1in dieser ätigkeit nicht wohl, enn bat benfalls ach SE1-
nen eigenen Worten im Jaänner 1521 den uen Generalvikar Link Ab-
lösung VO  a} seinem Posten. Link selbst ist OffenDar nicht ach alzburg SC-
kommen, un trafen sich Staupitz, Besler und Link Ostern 1521 1ın Müuün-
chen, S1e Trel bis Jler Tage blieben Besler, der schon Staupitz auf seinen
Visiıtationsreisen begleitet hatte, gng u auch mıit dessen Nachfolger Link
auf eine ängere Visitationsreise424 während Staupitz ach Salzburg, wI1e —
zunehmen ist, zurückkehrte, offensichtlich Mayr zurückgeblieben
Der Ausdruck „Mitgefangener“ ist für Besler also als Ausdruck einer
stimmung deuten, und nicht etwa als Hinweils auf eine etwaige eiheit,
ebensowenig wWwI1e für Mayr

Staupitz, Mayr und Besler keine „Gefangenen“”. Wohl aber S1e
kaum 1in gehobener Stimmung, als Staupitz den oben angeführten Brief
SC. Gewiß belastete S1e die ntwicklung ın Wittenberg; atte doch Luther

0. Dezember 1520 Uhr vormittags VOT dem Elstertor die annan-
drohungsbulle mitsamt den en RKechtsbüchern un Schriften seliner
egner Öffentlich verbrannt und seinem Bruch mıiıt Rom einen allen sicht-

421) Verpoortennius (wie Anm 419) 51 fI der lateinische Uriginaltext lautet: ;xz“: Valeat
Tua Reverenda Paternitas, et 10Ss ZU finstern Stern In culo mundi deseras. Sa-
Iutant te concaptıvı mel, es Mayer und Bessler, cuplentes videre faciem Reve-
rendae Vestrae aternitatis un simul vinum, quod et quale Salzpurgae
melius inveniri poterit, sed et adversa tecum aequanımiter ferre promittunt. Ex
Salzpurga Jan.Y

422) Schon Verpoortennius, der Erstherausgeber dieses Briefes, dachte diese Rich-
tung, als ZUMmm Ausdruck „Concaptıvi” kurz anmerkte: „1d est in eodem haeren-
tes monaster10, iisdem pressi conscienthae angustus. Neque noster Staupitius In
CaicCere [!!] füuit“.

423) ita Besleri (wie Anm 354)
424) Ebd 365; die sehr weiıte gemeiınsame Visıtationsreise VO  3 Link und Besler ist uch

beschrieben von Kunzelmann (wie Anm. 14)
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baren Ausdruck verliehen 42>. Von diesen Ereignissen Wittenberg rtuhren
1mM übrigen die ın Salzburg weilenden Augustiner Staupitz, Mayr un: Besler
sehr bald VO:  ; keinem Geringeren als VO  - dem Reformator selbst; schon
14. Januar 1521 schrieb dieser seinen einstigen Vorgesetzten, habe die
„Bulle un! die Bücher“ des Papstes verbrannt, zuerst „zZitternd un! betend”,
nunmehr aber erleichtert wI1Ie nıe VO: 1n seinem Leben. Am Begınn dieses
se1ines Schreibens erinnerte er Staupitz daran, da{fs dieser einst in ugsburg
ihm habe „Gedenke, ater, da{fs 1es 1mM Namen uUuNseTrTes Herrn Je-
SUS Christus angefangen hast; dieses Wort habe CI, Luther, als ein Wort, das
nicht VO  - Staupitz, sondern Urc Staupitz ihm gesprochen worden sel,
ANSCHOMUNCNH, habe sich seiner Erinnerung fest eingeprägt“ *6, Freilich
War damals ın ugsburg bei den Unterredungen mıiıt Kardinal Cajetan, als
INnan noch miteinander espräc Wäaäl, eine 5ANZ andere Situation SCWESCH
als ang I521: Luther gab hierzu dem VO  ; ihm geschätzten Staupitz
selbst ine „Lagebericht“427,

uch ber Besler, der damals mıt Staupitz und Mayr ın der Salzburger
Augustiner- lerminel weilte, sind WITr verhältnismäßig unterrichtet. Er hat
nämlich seıin Leben ın kurzer Form selbst beschrieben. Danach WarTr eın
bürtiger Nürnberger; März 1486 War er in das dortige Augustinerkloster
eingetreten, bereits Maärz 1488 wurde elr ZU Priester geweiht*%, Dem-
ach müßfsite bel Zugrundelegung eines Weihealters VO:  $ Jahren och VOT
1464 eboren worden sSein und Waäar SOM ungefähr gleichaltrig wI1e Staupitz
bzw. der vielleicht etwas uüungere P. Mayr. Seine Studien in Ingolstadt be-
SC als Baccalaureus 1ın artibus. ach Tätigkeiten ın den Augustinerklö-
stern Nürnberg und Eßlingen/ Württemberg wurde /.Maı 1503 T10T
VO  - München; löste amit Staupitz diesem wichtigen Amt ab 429 Es
wurde bereits erwähnt, dafß Besler 1n Staupitz’ rag fast vlier re KRom
weilte und 3900081 mıit Mayr VO:  ; der Ewigen ach München -
rückritt4#0. Bereits früher, schon 1504, hatte Besler seinen Generaloberen Stau-

425) WA.B IL, Nr. 361, Luther Spalatin, 1520
426)FNr. 366, Luther taupitz 1ın Salzburg, 14. Januar 1521 „Salutem.

Cum Augustae CSSCINUS, reverendissime ater, inter caetera, qUaEC de hac INea

tractabamus, dicebas ad ‚Memor esto, ater, ista nomine Domuini
nostr1ı Ihesu hristi incepisse‘; quod verbum NO  - te, sed pPCI mihi dictum aCcC-

cepl et memorTI1 Va. mente repositum eneQ. 1Iuo ltaque 1UMN! verbo isto peto:
‚Memo sSto et tul hoc verbum ad dixisse”‘. Hactenus Iusum est ista Tc,
T1US instat, et, sicut dixisti, nısı Deus hoc perficlat, impossibile est perficl;
Exussi libros et ullam, primum trepidus et NS, sed MUN! laetior,quam
ullo alio us vitae INeae facto

427) Luther erwähnte eın Schreiben des Kaisers den saächsischen Kurfürsten ıIn dieser
Angelegenheit, ferner dafß seine, Luthers, Bücher 1n Löwen, Köln und Mainz Vel-
brannt worden selen und Hieronymus Emser un! TIThomas Murner ih:
geschrieben hätten (WA.B IL, 245-247, Nr. 366)

428) iıta Besleri (wie Anm. 354) 357
429) Ebd. 357/
430) Vgl 148
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pitz auf einer Visıtationsreise begleitet, ebenso wl1e Jahre 1511 Bel dieser
letzteren, die 1mM Frühjahr 1511 ihren nfang nahm, die beiden sehr
weiıt SCZUOHCN. bis ach Holland, Belgien, Westfalen und schließlich ach Sach-
SC  5 Die Rückreise traten S1e annn ach end und ZWaTlr wandten S1e sich
zuerst ach Nürnberg, annn Ogen S1e ber Regensburg ach Salzburg. Hier
en dann Staupitz und Besler mıt dem bereits se1it Sommer 1510 ler wel-
lenden P.Mayr gemeınsam den Wiınter verbracht#1. Es se1 bei dieser ele-
genheit darauf hingewlesen, schon am Staupitz als rediger den
Advent 1511 der Stadtpfarrkirche aufgetreten Se1IN könnte un! vielleicht
deshalb den Winter Salzburg verbringen wollte

Als 1512 der aus Rom zurückkehrende Johann VO  - Me heln 452 dem och
in Salzburg weilenden ann VO  - Staupitz ber die Ergebnisse seliner
Staupitz uftrag in der wigen geführten Verhandlungen Bericht CI-

weilte Besler och in Salzburg. Es WarTr dies den eDruar
Da Staupitz Pfingsten 1512 ein Kapitel Köln abhalten wollte, be-

gleitete der reiselustige P. Besler ZUrTr Vorbereitung des apitels gleich den
ach den Niederlanden zurückkehrenden Johann VO:  e Mecheln auf seinem
Heimweg, un! ZWaTl bis Oln #54- Staupitz wollte erst später nachfolgen, elt
elr doch jenem Jahr seiNne och erhaltenen Fastenpredigten Salzburg*,

Mayr hingegen verbli:e wohl ıin Salzburg.
Für den gebürtigen ürnberger Besler folgten dann Tätigkeiten wieder 1ın

seiner Heimatstadt Nürnberg SOWI1e 1m schwäbischen Mindelheim, spater
annn Visitationsreisen als Distriktsvikar; Besler erwıes sich auf diese Weise als
eines der wichtigsten Mitglieder der deutschen Augustiner-Reform-
kongregation *. Wenn diese sSe1INe Lebensgeschichte uns VOT ugen füh-
ren, erscheint also icht mehr erstaunlich, dieser weıtgereiste und
unternehmungslustige Mann sich offensic  ich mıit der ätigkeit eines „Jler-
minarius” ıin Salzburg nicht recht anfreunden konnte und sich olgedes-
sSen als „Mitgefangener” („Concaptivus”) Staupitz Salzburg fühlte

431) ita Besleri (wie Anm. 354) 2358—363
432) Über ihn Bünger-Wentz (wie Anm. 473
433) ita Besleri (wie Anm. 354) 3263 „In carnisprivio” ist ine ungeNnaue Zeitangabe.

Dies kann der nntag „Esto mihi“ 7nntag VOT stern), der im Jahre 1512 auf
den Z Februar fiel, se1ln, kommen ber uch andere Tage VOT und nach diesem
atum Tage.

434) ita Besleri (wie Anm. 354) 2363 Salisburgum venimus. nde postea NNO 1512
ın Carnispr1vio Platernitate] Sa MISSUS SUuIn Coloniam, ob capituli ibi celebrandi
properationem, CUmMmM aglstro Jolhanne Mechlinia, qui TUunC Romam mI1SSUSs L1C-

dierat.“”
435) Staupitz’ Fastenpredigten VO)]  a} 1512 sind überliefert 1n BSP, Codex Ö, 27 58V;

gedruckte Edition Johann VO)  - Staupitz, Salzburger redigten 1512 Textkritische
Edition VO]  3 Schneider-Lastin (Phil. Diss. Tübingen 1984), Tübingen 1990

436) Kolde (wie Anm. 399) 263; Kunzelmann (wie Anm. 14) 364, 518; ita Besler1
(wie Anm. 354) 363—-365



162 Johann Sallaberger
Dafs weder Staupitz och Mayr wirklich „Gefangene”“ 11, die ih-

1eN ıllen. ın alzburg festgehalten wurden, wI1e 1es Jeremi1as im Hinblick
auf Staupitz 1927 behauptete*”, bezeugt auch ihr spateres Leben Der sehr
aktive Besler, der ach seinem Salzburger Aufenthalt selne erwähnte ange
Visitationsreise ININEeN mıit dem lutherfreundlichen Generalvi Link
unternahm, wurde ab dem Kapitel VO:  a} Grimma ingsten 15  &T immer
mehr ZU renden aup jener antilutherisch eingestellten Augustiner, die
mit dem lutherfreundlichen Kurs Links nicht ufrieden Als 6} sich 1n
seinem Profe{iskloster ürnberg niederliefs, gerle elr dort immer mehr in Ge-
gensatz YVABER lutherfreundlichen ehnrnen der dortigen 1tDruder. In seiner
ätigkeit VO  a diesen stark ehindert, sah sich ugus 1524 ZUrTr ucC
aus der Reichssta: genötigt, umsomehr als dort der Protestantismus zuneh-
mend die erhnan:! gewann *® Im rankischen ulmbac. un! dann 1n Köln,

23  November 1525 bis ZU Jahr 1529 Priıor Wäaäl, hat Besler mit
größtem Einsatz die Belange des katholischen auDens ber eın
Lebensende sind WIT nicht mehr unterrichtet %.

uch Gregor Mayr hat eın späateres en SANZ der Aufrechterhaltung
des katholischen aubens gewidmet; denn wurde 1n Salzburg SOSar mıt
dem Amt des „Stiftspredigers” betraut und ist als olcher WenNnn 5 nicht
schon er ZeWESCH ist zumindest bereits für 1523 bezeugt. Den ach-
WEeIlSs dafür verdanken WIT der mehrmals erwähnten Stiftung des „Bittgeldes”“
für den Salzburger Bürger Nikolaus Klaudß, das neben den Tel Terminariern
auch der Stiftsprediger erhalten sollte Am November 1523 Trhielt 19188  > eın
Prueder Gregor1” als „Stiftsprediger” die für ihn vorgesehenen Zzwel chil-
lng 440 Dafs dieserer Gregor” aber kaum jemand anderer als Gregor
Mayr geWESCN se1in WIT'  d, rhellt aus der nächsten Auszahlung des „Bittgel-
des  s für 1KOLlaus Klaufs Hier heifßt der Stiftsprediger mıt seinem en-

„Doctor Mayer“” 441 uch wird neben ihm schließen:! auch och eın

437) eremlas AI Johannes VO  ‘ Staupitz. Luthers Vater und Schüler. Sein Leben, sSe1In
Verhältnis Luther un ine Auswahl aus seinen hriften, ‚ET 1926, bes.
56—/5.— eremlas ging VO  - der Anschauung aus, dafs taupıtz bei seinem Gang
nach Salzburg ine „Falle“” des Kardinals Matthäus Lang sSel.

438) Qchon Anfang Juni 1524 vollzog die Reichsstadt Nürnberg jene grundlegenden
Anderungen Kirchenwesen, deren Bedeutung INa spater die orte kleidete
Man habe dem aps Urlaub gegeben. Zur Einführung der eformatıon Nuüurn-
berg Seebaß G., Die Reformation Nürnberg (Reformation 1ın ürnberg. Um-
bruch und Bewahrung. Ausstellung 1m Germanischen Nationalmuseum ın Nürn-
berg 1979, Nürnberg 1979, 105—-112, bes 107

439) ita Besleri (wie Anm 354) 365—371; Kunzelmann (wie Anm 14) —5
440) 5/69, der Stadtpfarrkirche 1523/24, 19V „Item 1523 adı. Novembris

ausgebn dem Stifft prediger petzallt prueder gregorI1] pit gellt VO:  - dem verganngen
Jar VO  3 Cn niclass klauss laut se1in ettl ANSC162  Johann Sallaberger  Daß weder Staupitz noch Mayr wirklich „Gefangene“ waren, die gegen ih-  ren Willen.in Salzburg festgehalten wurden, wie dies Jeremias im Hinblick  auf Staupitz 1927 behauptete*7, bezeugt auch ihr späteres Leben. Der sehr  aktive P. Besler, der nach seinem Salzburger Aufenthalt seine erwähnte lange  Visitationsreise zusammen mit dem lutherfreundlichen Generalvikar Link  unternahm, wurde ab dem Kapitel von Grimma zu Pfingsten 1522 immer  mehr zum führenden Haupt jener antilutherisch eingestellten Augustiner, die  mit dem lutherfreundlichen Kurs Links nicht zufrieden waren. Als er sich in  seinem Profeßkloster Nürnberg niederließ, geriet er dort immer mehr in Ge-  gensatz zur lutherfreundlichen Mehrheit der dortigen Mitbrüder. In seiner  Tätigkeit von diesen stark behindert, sah er sich am 8. August 1524 zur Flucht  aus der Reichsstadt genötigt, umsomehr als dort der Protestantismus zuneh-  mend die Oberhand gewann%®. Im fränkischen Kulmbach und dann in Köln,  wo er am 23. November 1525 bis zum Jahr 1529 Prior war, hat Besler mit  größtem Einsatz die Belange des katholischen Glaubens vertreten; über sein  Lebensende sind wir nicht mehr unterrichtet 4,  Auch P. Gregor Mayr hat sein späteres Leben ganz der Aufrechterhaltung  des katholischen Glaubens gewidmet; denn er wurde in Salzburg sogar mit  dem Amt des „Stiftspredigers“ betraut und ist als solcher — wenn er es nicht  schon früher gewesen ist — zumindest bereits für 1523 bezeugt. Den Nach-  weis dafür verdanken wir der mehrmals erwähnten Stiftung des „Bittgeldes“  für den Salzburger Bürger Nikolaus Klauß, das neben den drei Terminariern  auch der Stiftsprediger erhalten sollte. Am 6. November 1523 erhielt nun ein  Prueder Gregori“ als „Stiftsprediger“ die für ihn vorgesehenen zwei Schil-  ling*0, Daß dieser „Bruder Gregor“ aber kaum jemand anderer als P. Gregor  Mayr gewesen sein wird, erhellt aus der nächsten Auszahlung des „Bittgel-  des“ für Nikolaus Klauß. Hier heißt der Stiftsprediger mit seinem Familien-  namen „Doctor Mayer“41, Auch wird neben ihm anschließend auch noch ein  437) Jeremias A., Johannes von Staupitz. Luthers Vater und Schüler. Sein Leben, sein  Verhältnis zu Luther und eine Auswahl aus seinen Schriften, Berlin 1926, bes.  56-75.— Jeremias ging von der Anschauung aus, daß Staupitz bei seinem Gang  nach Salzburg in eine „Falle“ des Kardinals Matthäus Lang gegangen sei.  438) Schon Anfang Juni 1524 vollzog die Reichsstadt Nürnberg jene grundlegenden  Anderungen im Kirchenwesen, deren Bedeutung man später in die Worte kleidete:  Man habe dem Papst Urlaub gegeben. Zur Einführung der Reformation in Nürn-  berg s. Seebaß G., Die Reformation in Nürnberg (Reformation in Nürnberg. Um-  bruch und Bewahrung. Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum in Nürn-  berg 1979, Nürnberg 1979, 105-112, bes. 107 f.).  439) Vita Besleri (wie Anm. 354) 365-371; Kunzelmann (wie Anm. 14) 509-515.  440) KAS 5/69, RB der Stadtpfarrkirche 1523/24, 19“: „Item 1523 adi. 6. Novembris  ausgebn dem Stifft prediger petzallt prueder gregori pit gellt von dem verganngen  Jar von wegen niclass klauss laut sein Zettl so ange ... per seinen dienner 60 d ge-  ben, facit thut 2 ß.“  441) KAS 5/69, RB der Stadtpfarrkirche 1525-1527, 49": „Item adi. titt.” mer petzallt dem  Stifftprediger doctor Mayer in hallt seiner Zettl per meiner köchin gredl gesandt  von wegen Niclaß Klauß gestifft pittgeltt 60 d facit thuett 2 £.“ P. Mayr war zwarPCI seinen dienner g-
ben, facit thut ßn

441) 576 / der Stadtpfarrkirche 49T „Atem adi INeT petza. dem
Stifftprediger doctor ayer ın seiner PCI meiner köchin gredi gesandt
VO:  — SCH Niclafs Klaufs gestifft pittgeltt facit thuett ß C Mayr ‚WaT
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gleichzeitiger „Prediger VO München“ genannt, wWwWas ara schliefßen läßt,
da{fs bereits eın anderer Augustiner AuUus München die Stelle des Gregor
Mayr als lerminarıus VO  ; Salzburg getrete: war*+2 weil letzterer eben MNUunN-

mehr Stiftsprediger geworden Wa  $ hre Bestätigung findet diese nna
den Abteirechnungen Peter. Im Jahre 1525 erfolgte zweimal ine chulden-
rückzahlung Gregor Mayr, einmal einem nicht genann Datum VO:  }

Gulden, das zweitemal 10 November 1525 VO  a Gulden; bei letzterer
Zahlung WIT! Mayr als „Stif[ts]plreldigler]* bezeichnet42.

Ebenso läft iıne welılteree ziemlich jeden Zweifel, daf Gregor
Mayr der Stiftsprediger jener für die Kirchengeschichte und die Salzburger
Geschichte bedeutsamen re VO  a 1523 bis 1525 gCeWESCNHN ist, verschwin-
den Wir egegnen Mayr nämlich iın einem chreiben des Abtes Chilian
Püttricher VOoONn eter, das leider undatiert ist, aber vielleicht och dem Jahr
1526 angehört*##, Aus dem Inhalt des Schreibens ersehen WIF, da{f Mönche des
Dominikanerordens un! andere Patres, deren Klöster IM diesen kriegerischen
Zeiten“ niedergebrannt oder verwustet worden und die selbst das
CNAICKSa. der Vertreibung erlitten hatten und sich des Umsichgreifens
der Lehre Luthers auch nicht mehr uUrc Almosen erhalten konnten, iın der
Abite!i GSGt. Peter aufgenommen werden sollten. Fın gewisser „Herr Wenzes-
laus” sollte für diese die notwendige Dispens ZU Übertritt in den en des

enedl. besorgen, ebenso wI1e für Zzwel Benediktiner, die aus einem nicht
reformierten Konvent kamen und den reformierten Konvent VO:  a} t. Peter
übertreten wollten, die hierfür erforderliche 1zenz aber diesem el  un
och nicht erlan hatten. „Herr Wenzeslaus”, dem WITr ohl ınen rechts-
undigen Mittelsmann ZU1I Kurie Kom erblicken können, wurde gebeten,
auch hierbei ZU Erhalt der notwendigen Dispens heltfen. Der Brief be-
weist, welche Attraktivität dieser für geistliche auser überaus schwierigen
eit St. Peter sich bewahrt hatte, und zeıigt die Sorge des Abtes Kilian
Püttricher für eın Kloster45. Dieses CcChreiben gibt uns aber auch eine

nicht „Doktor der Theologie, eine erwendung akademischer Ta| ist
ber uch wa Fall des Stiftspredigers Nikolaus Vitzthum festzustellen, der
„Magister”“ WAar, aber einmal als „Doktor”“” ZEeIlIC. wurdeJStadtarchiv,

105, 92Vv)
442) Ebd 49T
443) Beide Zahlungen ASP 629, ObV
444) ASP HsA 29, (140), (Briefe Latinae editiones Kiliani); die meilisten

Schreiben dieser anscheinend chronologisch geordneten Briefsammlung sind un-

datiert; die letzte Datierung VOT findet sich bei (18.3.1526), die
nachste Datierung nach bei („die Luce Evangeliste annn 1526
18.10. 1526) bzw. bei Nr. 152 (24.8 1527) uch innere Kriterien, wIı1e die Erwäh-
Nung der Brandschatzung und erwüstung VOon Klöstern, 1n denen INan wohl An-
spielungen auf die Bauernkriege 1525 sehen kann, machen ine Entstehung des
Briefes 1m Jahre 1526, evtl. 152/7, durchaus plausibel.

445) Ebd „Sialutem] Di{iomino| Venceslao integerr1ımo. Vix lameln apud fuissetis,
MU| vobis comiseram de dispensatione impetranda UupP! duos firat]res ordlinlis
Slanclti Benedicti qui de molnalsterio 159[ 110  - reformato ad niostiriulm mol[nalste-



Johann Sallaberger
wichtige Information ber Gregor Mayr Wır erfahren erstens, da{fs dieser
tatsächlich als Stiftsprediger wirkte, da{f bel der Salzburger evölkerung
beliebt und VO  i akzeptiert War und da{fs auch Mayr ach dem Vorbild
der vorhin enannten Patres und wohl auch ach dem Vorbild se1ines
diesem Zeitpunkt allerdings bereits verstorbenen Freundes un einstigen
Vorgesetzten ann VO  a Staupitz) in die Ab:te1 t. Peter bzw den
enediktinerorden übertreten wollte. 7Zu diesem Zwecke atte P. Gregorius

bereits die chriftliche Erlaubnis seines eigenen Ordensoberen
wird nicht esagt, ob 65 sich el die des Münchner T1OTrS oder die des
Provinzials handelt erlangt. Auch seine Dispens wurde bel dieser
Gelegenheit dem „Herrn Wenzeslaus” empfohlen*,

Die emühung Mayrs, gleich seinem einstigen Oberen Staupitz iın den
Konvent VO  a St Peter aufgenommen werden, überrascht nicht, wenn WIT
uns die mehrfachen Kontakte zwischen der Ab:tei und Mayr aus jener eit VOTL

ugen ren S0 eZzog die Abtei wohl aus der Augustinerterminei VO  -

Mayr Jahre 1522 einen „Schweinskopf” *4, 1m selben Jahr kaufte S1e VO  —

ihm eine Bibel, eın kostbares Stück, denn die usgaben betrugen 13 C  ıng
und Pfennig *. Vermutlich gehen auch och auf Staupitz’ eıt jene arlehnen
VO  a 20 bzw. zurück, die der Nachfolger Staupitz in St. Peter, Abt Chi-
lian, 1523 Gregor Mayr zurückzahlte44?

P. Gregor Mayr hat offensichtlich die nötige Dispens Übertritt ach
St. Peter nicht erhalten. Sein Name scheint nicht unter den Konventualen VO  ;

St Peter auf#>®% hingegen ist seine Funktion als Stiftsprediger nicht 1iUT aus der

TM1um ‚eformatum SU1 prlae]lati pe!  a prıus liclen|tia hactlenus] NOn obtenta
traln]sire164  Johann Sallaberger  wichtige Information über P.Gregor Mayr. Wir erfahren erstens, daß dieser  tatsächlich als Stiftsprediger wirkte, daß er bei der Salzburger Bevölkerung  beliebt und von ihr akzeptiert war und daß auch P. Mayr nach dem Vorbild  der vorhin genannten Patres (und wohl auch nach dem Vorbild seines zu  diesem Zeitpunkt allerdings bereits verstorbenen Freundes und einstigen  Vorgesetzten Johann von Staupitz) in die Abtei St.Peter bzw. in den  Benediktinerorden übertreten wollte. Zu diesem Zwecke hatte P. Gregorius  sogar bereits die schriftliche Erlaubnis seines eigenen Ordensoberen — es  wird nicht gesagt, ob es sich dabei um die des Münchner Priors oder die des  Provinzials handelt — erlangt. Auch seine Dispens wurde bei dieser  Gelegenheit dem „Herrn Wenzeslaus“ empfohlen *.  Die Bemühung Mayrs, gleich seinem einstigen Oberen Staupitz in den  Konvent von St. Peter aufgenommen zu werden, überrascht nicht, wenn wir  uns die mehrfachen Kontakte zwischen der Abtei und Mayr aus jener Zeit vor  Augen führen. So bezog die Abtei — wohl aus der Augustinerterminei — von  P. Mayr im Jahre 1522 einen „Schweinskopf“47, im selben Jahr kaufte sie von  ihm eine Bibel, ein kostbares Stück, denn die Ausgaben betrugen 13 Schilling  und 8 Pfennig*®, Vermutlich gehen auch noch auf Staupitz' Zeit jene Darlehen  von 20 bzw. 50 fl. zurück, die der Nachfolger Staupitz' in St. Peter, Abt Chi-  lian, 1525 an Gregor Mayr zurückzahlte4**.  P.Gregor Mayr hat offensichtlich die nötige Dispens zum Übertritt nach  St. Peter nicht erhalten. Sein Name scheint nicht unter den Konventualen von  St. Peter auf#, hingegen ist seine Funktion als Stiftsprediger nicht nur aus der  rium reformatum sui prl[aellati petita prius lic[en]tia hact[enus] non obtenta  tra[nlsire ... ut ego eos suscipere possem. P[rae]terea pllur]es de ordine p[rae]dica-  torum et aliorum ordinum qui hiis temporibus bellorum monasteriis eorum com-  bustis et devastatis expulsi sunt, aut se amplius sua elemosina sustentare non  plolssunt luteriana perfidia int[er]venie[n]te quod iüidem ad nostrum ordinem et  monasterium recipi possent dispensationem expetivi aut quidem saltem aliqui ex  eis puta certus numerus apud nos recipi posset ne penitus successu temporis in  perniciem defice[re]mus ...“  446) Ebd.: „... Ceterum pro uno flrat]re ord[in]is S[ancl]ti Augustini nomine Gregorius  Mair qui p[raeldicatoris offitium [sic!] agit Salispurge peto velitis impetrare ut sim-  plex transitum sive curatum sive non curatum suscipere possit, sicut enim cives  nlost]ri sibi admodum favorabiles et sibi libe[n]ter aliquid conferrent sed dispensa-  tione impeditur rogo plurimum citius eidem dispensatio impetretur, solvam ego ...  quotquot desuper expendetur, habet vel sue superioris ad hoc licentiam uti l[itte]-  ris inclusis videtis.“  447) ASP HsA 628, 45’: „Item Gregori Mair von eines schweinkopfs wegen 4 d.“  448) Ebd. 49:: „Distributa pro Libraria anno 1522. Item pro una biblia a Gregorio Mair 13  ß 8 d“. Erwähnt auch bei Bonorand C., Joachim Vadian und der Humanismus im  Bereich des Erzstifts Salzburg, St. Gallen 1980, 83.  449) ASP HsA 629, 95’: „Item D[omi]no Gregorio Mair solvi debitum 20 Ib d“ (1525);  ein zweiter Eintrag ebd., 95v: „Item solvi D[omilno Mair Stif[ts]p[reldigler] vigilia  Martini [= 10. November] debitum 50 florenorum ... (1525).“  450) Lindner P., Professbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter in Salzburg (1419-1856)  (MGSL 46, 1906, 25 f. [Professen unter Abt Chilian Püttricher]).ut CHO eOS suscipere OSSCHL. Piraelterea pllurles de ordine plraeldica-
torum et aliorum ordinum quiı hiis temporibus bellorum monaster11s COIN-

bustis et devastatis expulsi sunt, aut amplius SU1a elemosina sustentare ja(6)  -

plolssunt uteriana perfidia intierlvenielnte quod iiıdem ad nOostrum ordinem et
monasterium rec1pi possent dispensationem expetivı aut quidem em aliıquı
elIs puta ertus UMeTUS apud 1105 recip1l posset penıtus temporıs 1n
perniciem defice[re]mus
Ebd. JJ eterum pTro firatire ordlin]is Slanciti ugus  1 nomıine Gregorius
Maıir quı plraeldicatoris Isic!] agıt Salispurge peto velitis ıimpetrare ut S1M-
plex transıtum S1ve curatum S1Ve 110}  - curatum suscıpere possıt, siıcut enım C1ves
[ostlIri s1ibi admodum favorabiles et 1D1 libelnIter 1qui conferrent sed dispensa-
tHone impeditur 1001°48. plurimum cıtıus eidem dispensatio ımpetretur, solvam CHO164  Johann Sallaberger  wichtige Information über P.Gregor Mayr. Wir erfahren erstens, daß dieser  tatsächlich als Stiftsprediger wirkte, daß er bei der Salzburger Bevölkerung  beliebt und von ihr akzeptiert war und daß auch P. Mayr nach dem Vorbild  der vorhin genannten Patres (und wohl auch nach dem Vorbild seines zu  diesem Zeitpunkt allerdings bereits verstorbenen Freundes und einstigen  Vorgesetzten Johann von Staupitz) in die Abtei St.Peter bzw. in den  Benediktinerorden übertreten wollte. Zu diesem Zwecke hatte P. Gregorius  sogar bereits die schriftliche Erlaubnis seines eigenen Ordensoberen — es  wird nicht gesagt, ob es sich dabei um die des Münchner Priors oder die des  Provinzials handelt — erlangt. Auch seine Dispens wurde bei dieser  Gelegenheit dem „Herrn Wenzeslaus“ empfohlen *.  Die Bemühung Mayrs, gleich seinem einstigen Oberen Staupitz in den  Konvent von St. Peter aufgenommen zu werden, überrascht nicht, wenn wir  uns die mehrfachen Kontakte zwischen der Abtei und Mayr aus jener Zeit vor  Augen führen. So bezog die Abtei — wohl aus der Augustinerterminei — von  P. Mayr im Jahre 1522 einen „Schweinskopf“47, im selben Jahr kaufte sie von  ihm eine Bibel, ein kostbares Stück, denn die Ausgaben betrugen 13 Schilling  und 8 Pfennig*®, Vermutlich gehen auch noch auf Staupitz' Zeit jene Darlehen  von 20 bzw. 50 fl. zurück, die der Nachfolger Staupitz' in St. Peter, Abt Chi-  lian, 1525 an Gregor Mayr zurückzahlte4**.  P.Gregor Mayr hat offensichtlich die nötige Dispens zum Übertritt nach  St. Peter nicht erhalten. Sein Name scheint nicht unter den Konventualen von  St. Peter auf#, hingegen ist seine Funktion als Stiftsprediger nicht nur aus der  rium reformatum sui prl[aellati petita prius lic[en]tia hact[enus] non obtenta  tra[nlsire ... ut ego eos suscipere possem. P[rae]terea pllur]es de ordine p[rae]dica-  torum et aliorum ordinum qui hiis temporibus bellorum monasteriis eorum com-  bustis et devastatis expulsi sunt, aut se amplius sua elemosina sustentare non  plolssunt luteriana perfidia int[er]venie[n]te quod iüidem ad nostrum ordinem et  monasterium recipi possent dispensationem expetivi aut quidem saltem aliqui ex  eis puta certus numerus apud nos recipi posset ne penitus successu temporis in  perniciem defice[re]mus ...“  446) Ebd.: „... Ceterum pro uno flrat]re ord[in]is S[ancl]ti Augustini nomine Gregorius  Mair qui p[raeldicatoris offitium [sic!] agit Salispurge peto velitis impetrare ut sim-  plex transitum sive curatum sive non curatum suscipere possit, sicut enim cives  nlost]ri sibi admodum favorabiles et sibi libe[n]ter aliquid conferrent sed dispensa-  tione impeditur rogo plurimum citius eidem dispensatio impetretur, solvam ego ...  quotquot desuper expendetur, habet vel sue superioris ad hoc licentiam uti l[itte]-  ris inclusis videtis.“  447) ASP HsA 628, 45’: „Item Gregori Mair von eines schweinkopfs wegen 4 d.“  448) Ebd. 49:: „Distributa pro Libraria anno 1522. Item pro una biblia a Gregorio Mair 13  ß 8 d“. Erwähnt auch bei Bonorand C., Joachim Vadian und der Humanismus im  Bereich des Erzstifts Salzburg, St. Gallen 1980, 83.  449) ASP HsA 629, 95’: „Item D[omi]no Gregorio Mair solvi debitum 20 Ib d“ (1525);  ein zweiter Eintrag ebd., 95v: „Item solvi D[omilno Mair Stif[ts]p[reldigler] vigilia  Martini [= 10. November] debitum 50 florenorum ... (1525).“  450) Lindner P., Professbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter in Salzburg (1419-1856)  (MGSL 46, 1906, 25 f. [Professen unter Abt Chilian Püttricher]).qu  uo desuper expendetur, habet vel 180[ superl1or1s ad hoc licentiam uti litte]-
I15 inclusis videtis.  x

44.7) ASP HsA 628, 4A5V: „AItem Gregori Mair VO  m} eines schweinkopfs cn d d
448) Ebd 49T: „Distributa PTo Libraria anı 129 Item pTro biblia Gregor10 Maıir

© Erwähnt uch bei Bonorand CI Joachim Vadian und der Humanismus
Bereich des Erzstifts Salzburg, St.en 1980,

449) ASP 629, Ob5V: „AItem D{iomilno Gregorio Maıiır solvi debitum 20 a“ (1525);
eın zwelıter kintrag ebd., Obv „AItem solvi D{omilno Maır Stif[ts]pireldigler] vigilia
Martini 10. November| florenorum164  Johann Sallaberger  wichtige Information über P.Gregor Mayr. Wir erfahren erstens, daß dieser  tatsächlich als Stiftsprediger wirkte, daß er bei der Salzburger Bevölkerung  beliebt und von ihr akzeptiert war und daß auch P. Mayr nach dem Vorbild  der vorhin genannten Patres (und wohl auch nach dem Vorbild seines zu  diesem Zeitpunkt allerdings bereits verstorbenen Freundes und einstigen  Vorgesetzten Johann von Staupitz) in die Abtei St.Peter bzw. in den  Benediktinerorden übertreten wollte. Zu diesem Zwecke hatte P. Gregorius  sogar bereits die schriftliche Erlaubnis seines eigenen Ordensoberen — es  wird nicht gesagt, ob es sich dabei um die des Münchner Priors oder die des  Provinzials handelt — erlangt. Auch seine Dispens wurde bei dieser  Gelegenheit dem „Herrn Wenzeslaus“ empfohlen *.  Die Bemühung Mayrs, gleich seinem einstigen Oberen Staupitz in den  Konvent von St. Peter aufgenommen zu werden, überrascht nicht, wenn wir  uns die mehrfachen Kontakte zwischen der Abtei und Mayr aus jener Zeit vor  Augen führen. So bezog die Abtei — wohl aus der Augustinerterminei — von  P. Mayr im Jahre 1522 einen „Schweinskopf“47, im selben Jahr kaufte sie von  ihm eine Bibel, ein kostbares Stück, denn die Ausgaben betrugen 13 Schilling  und 8 Pfennig*®, Vermutlich gehen auch noch auf Staupitz' Zeit jene Darlehen  von 20 bzw. 50 fl. zurück, die der Nachfolger Staupitz' in St. Peter, Abt Chi-  lian, 1525 an Gregor Mayr zurückzahlte4**.  P.Gregor Mayr hat offensichtlich die nötige Dispens zum Übertritt nach  St. Peter nicht erhalten. Sein Name scheint nicht unter den Konventualen von  St. Peter auf#, hingegen ist seine Funktion als Stiftsprediger nicht nur aus der  rium reformatum sui prl[aellati petita prius lic[en]tia hact[enus] non obtenta  tra[nlsire ... ut ego eos suscipere possem. P[rae]terea pllur]es de ordine p[rae]dica-  torum et aliorum ordinum qui hiis temporibus bellorum monasteriis eorum com-  bustis et devastatis expulsi sunt, aut se amplius sua elemosina sustentare non  plolssunt luteriana perfidia int[er]venie[n]te quod iüidem ad nostrum ordinem et  monasterium recipi possent dispensationem expetivi aut quidem saltem aliqui ex  eis puta certus numerus apud nos recipi posset ne penitus successu temporis in  perniciem defice[re]mus ...“  446) Ebd.: „... Ceterum pro uno flrat]re ord[in]is S[ancl]ti Augustini nomine Gregorius  Mair qui p[raeldicatoris offitium [sic!] agit Salispurge peto velitis impetrare ut sim-  plex transitum sive curatum sive non curatum suscipere possit, sicut enim cives  nlost]ri sibi admodum favorabiles et sibi libe[n]ter aliquid conferrent sed dispensa-  tione impeditur rogo plurimum citius eidem dispensatio impetretur, solvam ego ...  quotquot desuper expendetur, habet vel sue superioris ad hoc licentiam uti l[itte]-  ris inclusis videtis.“  447) ASP HsA 628, 45’: „Item Gregori Mair von eines schweinkopfs wegen 4 d.“  448) Ebd. 49:: „Distributa pro Libraria anno 1522. Item pro una biblia a Gregorio Mair 13  ß 8 d“. Erwähnt auch bei Bonorand C., Joachim Vadian und der Humanismus im  Bereich des Erzstifts Salzburg, St. Gallen 1980, 83.  449) ASP HsA 629, 95’: „Item D[omi]no Gregorio Mair solvi debitum 20 Ib d“ (1525);  ein zweiter Eintrag ebd., 95v: „Item solvi D[omilno Mair Stif[ts]p[reldigler] vigilia  Martini [= 10. November] debitum 50 florenorum ... (1525).“  450) Lindner P., Professbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter in Salzburg (1419-1856)  (MGSL 46, 1906, 25 f. [Professen unter Abt Chilian Püttricher]).(1

450) Lindner PI Professbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter Salzburg (1419—-1856)
46, 1906, | Professen uınter Abt Chilian Püttricher ])
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sanktpetrischen Abteirechnung für 1525 bezeugt®!, sondern auch aus dem
Rechnungsbuch des Spitalmeisters, das allerdings bis ZU re 1529 den
Familiennamen des Stiftspredigers verschweigt, abh 1529 aber glücklicherweise
preisgibt Es ist 1eS5 wWwI1e nicht anders erwarten uUulser P. Gregor
Maı Von der Pfingst-Quatember 1529 bis ZUT Weihnachts-Quatember
1530 rhielt elr jeweils Pfund enn1g und wel Schilling®, ab dem Früh-
jahrs-Quatember 1530 ingegen pPTO jertelj ogd 26 Pfund ennig Zur
Herbst-Quatember des Jahres 1533 scheint dieser bemerkenswerte Mannn zZu

etzten Mal den echnungsbüchern des Bürgerspitals auf4>4 Den rund el -

fahren WITr aus einem Brief rdinal Langs den Ab:t VO  on Mondsee VO

15. September 1533 Lang ezog sich darin auf die re! und Hanndlung
uniers Stifft rediger Gregorien Mayr halben“, wonach der Abt den Augusti-
elr ASUr eine Zeitlang” aufnehmen solle. Deshalb möge der Abt seinen Sekre-
tar unverzüglich ach Salzburg und zugleic. auch eın Fuhrwerk schicken,
damit sich Mayr „samt seinem Pedtgewandt und Haufßsrat“ DIs ZU 22. Sep-
tember ach Mondsee verfügen onne. Der Brief äflt allerdings Offen, Warummn

Mayr ach ondsee gebrac wurde4».
1529 erfuhr Gregor Mayr eine bedeutende Unterstutzung als tiftspredi-

SeT. Der kirchlichen Gericht ıIn Salzburg atıge Weltpriester un! Mattseer
Chorherr eonnNar: Kummer, der als Notar in verschiedenen TKunden greif-
bar ist, vermachte seinem Letzten Willen den Verkaufserlös SE1INES auses
in der Pfeifergasse ZUrTr Hälfte dem ruderhaus Gt. Sebastian der inzer
Gasse, ZUX anderen Hälfte aber dem Stiftsprediger JIr PeSSCTUNG und und-
terhal d Der Käuftfer dieses Hauses (heute: Pfeifergasse 18), dessen halber
Verkautfserlös P. Mayr gıng, ist 1mM übrigen eın der usikgeschichte
a  urgs sehr berühmter Mann der „Monarcha organistarum” Paul Hof-
haimer#4#.

451) Siehe Anm.
452) Die Form des Namens „Mayr'  L wechselt naturgemäß den Archivalien ständig.—

Es wird hier jene bevorzugt, die Mayr selbst In dem VO]  ‘ ihm angelegten Stift-
und Guültbuch des üunchner Osters verwendet hat und sich uch den beiden
erhaltenen Exemplaren dieses Archivale gleicht (BayHStA, Augustiner, BIe Z
bzw. Fasz. 411/74/2,

453) SMCA, Stadtarchiv, 120 ZIE 121, 83V_84AT — Für 1524 His 1528 fehlen leider
die entsprechenden Rechnungsbücher.

454) 127, 84V—857; 122, 92v—94V; 123 91v—93r; 124, 94v—967; 125
Y1Vv

455) SLA Geheimes Archiv XXXIV/8 aten]! Bayern, 3437
456) SMCA, Stadtarchiv, Bürgerspitalurkunde 1529 November Die Verkaufsur-

kunde wurde ausgestellt VO] Spitalmeister Christoph Schwaiger als „Einnemer
und Verwalter des Stipendi der stHi: predicatur” und Wolfgang Enndell, ruder-
meılster St. Sebastian, als Verlassenschaftsverwalter nach Leonhard Kummer; als
er erscheint der „edl gestrenge Herr Paulus Hofhamer, er der Öniglichen
Maiestät ngern und peham“”, des Kardinals aus Lang „obrister Urga-
nıst“. Ein eingehendes Kegest dieser Urkunde bei Moser IS Paul Hotfhaimer. Eın
Lied- und UOrgelmeister des deutschen Humanısmus, Hildesheim
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C) War aupıtz „Stiftsprediger” ?

Während also P.Gregor Mayr als Stiftsprediger zumindest ab November
1523 ziemlich feststeht, ist eine gleichartige Funktion für seinen ehemaligen
Vorgesetzten Johann Von Staupitz keineswegs gesichert. Es gibt Indizien, die
eher eine solche Annahme sprechen. Denn 1n seINemM chreiben VO:

Maärz 1821; wiederum den Generalvi Link SC. Staupitz
anderem:
Wır bewohnen 1er eine bescheidene Spelunke, in der WITr SCINEC ure

Paternuitat sehen möchten. Wenn 1e5 aber ohne nannehmlichkeiten nicht
möglich ist, annn mOöge ure Paternitat ach utdunken efehlen. Ich werde
mıiıt denen, die bei mMIr sSind, Deinen Befehlen gehorsam nachkommen 457

Der Hinwels, da{fs Staupitz und diejenigen, „die bei ihm sind“, den nord-
NUuNscCh des Generalvikars Link gehorsam se1lın wollen, spricht dafür, da{fs
Staupitz auch diesem eitpunkt in der a  urger Terminel wohnte. uch
ist iın der „bescheidenen Spelunke“” („modica spelunca”), die Staupitz damals
bewohnte, eher jene uns der Lage ach unbekannte Terminel, die ach 1519
bewohnt wurde, sehen, als das Stiftsprediger-Haus, das ja eine 13-
elung aufwies und sich auch SONst in einem Zu' Zustand befunden en
dürfte %.

uch ist bezweifeln, daß Staupiltz angesichts der angespannten rch-
lich-religiösen Lage mit der exponlerten ätigkeit eines „Stiftspredigers”
Salzburg betraut worden ware, wWar doch jenem Zeitpunkt seine Verbin-
dung Luther och sehr CNS. Staupitz wurde Ja VO  a} Kom beschuldigt, eın
nhänger des Reformators sein 4>° Luther und Staupitz standen auch
tatsächlich damals och 1n einer relativ intensiven rieflichen Verbindung:
Nur drei ochen ach jenem chreiben, iın dem VO  ; der Verbrennung der
Bannandrohungsbulle Wittenberg berichtete, sandte der Reformator

Februar 1521 als Antwort auf eın nicht mehr erhaltenes Staupitz-Schreiben
einen welılteren Jangen Brief ach Salzburg, dem el sich „wunderte“,
Sein einstiger Vorgesetzter Luthers Brief und „Büchlein“” och nicht erhalten
hatte 460 Luther mufß also och ınen welılteren Brief geschrieben en 50
sandte der Reformator nunmehr seine Werke Staupltz in der Salzachstadt
und bemerkte hierbei, dafs nicht ungsemn höre, dafß Staupitz VO': aps ZU

der Lehre Luthers aufgefordert und VOT die Entscheidung gestellt
worden sel; Staupitz möge Luther nicht verleugnen, andernfalls ware 1es

457) Verpoortennius (wie Anm . 419) z“ Inhabitamus h1icC modicam speluncam,
UUa Platernitatem] uam|] Rieveren]dam videre cupimus. Verum S61 absque 1N-
commodo fieri nequit, iubeat Platernitas] ua quid velit: EgO his, quiI
sınt, parebimus mandatis tuıs obedientes

458) Vgl hierzu 28l dieser Studie (wie Anm. 36) 230
459) WA I, 759 Luther Spalatin, 1521 OMAaNus Pontifex Stupl-

hum NOsStrum accusavıt ad Cardlinalem] Saltzpurgensem, ut bentem
460) WA 1L, 262-265, Luther taupitz Salzburg, 9.2.1521 „Salutem.

Miror iteras et ibellos INeOs Rlieverenda] Platernitas|], ad nondum pervenisse,
quantum tu1s erıs Capıo



Staupitz und die Mendikantentermineien 167

iıne Verleugnun; dessen, Was Staupitz selbst ber die Barmherzigkeit (G‚ottes
bisher gele und gedacht habe Wenn Staupitz ihn, Luther, ZUrT emMu: eli-

mahne, ermahne er Staupitz „Superbia”; wörtlich SC der Reforma-
tOr AD ast zuviel Demut, ich zuviel Stolz (Superbla ). 3401

Gerade diese letzte Außerung zeigt uns aber, daf Staupitz keineswegs
SANZ mıit Luther onform zing Dies blieb auch Luther nicht verborgen, der
darüber traurıg ward4e2

Im übrigen hatte Kardinal Lang diesem Zeitpunkt och keine aflsnah-
Imen Luther un! seine hriften ergriffen. Der einstige Generalvikar
wollte, wI1e andeutete, Luther schreiben. Er wartete mıiıt Interesse auf
Neuigkeiten aus Wittenberg und VOTL allem aus Worms 465 och standen ja die
Verhandlungen des Reichstages ber die Causa Lutheri bzw. die egegnung
Luthers mıit Kailiser Karl erst bevor. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, da{fs
Staupitz damals i1im Frühjahr 1521 „Stiftsprediger“ in Salzburg SCWESECN
ware, wWwWenn bedenkt, da{f weder Luther och Staupitz mıiıt irgendeinem
Sind
Wort auf eine eventuelle Predigttätigkeit Staupitz’ Salzburg eingegangen

Im April 1521 fand annn jener eru. gewordene Reichstag Worms
sSta dem unter anderem auch die Causa Lutheri VOT Kaiser und Ständen
beraten werden sollte Am 16 April traf der gebannte Luther ın Worms ein,

zehn Tage blieb Am April War der bekannte Luthers VOT
dem Kaiser, wobei Luther seine Position nicht anderte. Nichtsdestoweniger
eien Bemühungen einen Ausgleich und eine ermittlung. Es Wäar der
Irierer Erzbischof Richard VO: Greifte:  au Vollrads, der als Vertreter der

tätig wurde 464 Luther hatte ihn schon ineinhalb Jahre früher als Ver-

461) 263 Quo spirıtu autem adhuc tractem verbum Del, vides 115, quae mıittoStaupitz und die Mendikantentermineien  167  eine Verleugnung dessen, was Staupitz selbst über die Barmherzigkeit Gottes  bisher gelehrt und gedacht habe. Wenn Staupitz ihn, Luther, zur Demut er-  mahne, so ermahne er Staupitz zu „Superbia“; wörtlich schrieb der Reforma-  tor: „Du hast zuviel Demut, ich zuviel Stolz (‚Superbia‘).“461  Gerade diese letzte Äußerung zeigt uns aber, daß Staupitz keineswegs  ganz mit Luther konform ging. Dies blieb auch Luther nicht verborgen, der  darüber traurig war%2,  Im übrigen hatte Kardinal Lang zu diesem Zeitpunkt noch keine Maßnah-  men gegen Luther und seine Schriften ergriffen. Der einstige Generalvikar  wollte, wie er andeutete, Luther schreiben. Er wartete mit Interesse auf  Neuigkeiten aus Wittenberg und vor allem aus Worms*®3, Noch standen ja die  Verhandlungen des Reichstages über die Causa Lutheri bzw. die Begegnung  Luthers mit Kaiser Karl V. erst bevor. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß  Staupitz damals — im Frühjahr 1521 — „Stiftsprediger“ in Salzburg gewesen  wäre, wenn man bedenkt, daß weder Luther noch Staupitz mit irgendeinem  sind  Wort guf eine eventuelle Predigttätigkeit Staupitz' in Salzburg eingegangen  Im April 1521 fand dann jener berühmt gewordene Reichstag in Worms  statt, an dem unter anderem auch die Causa Lutheri vor Kaiser und Ständen  beraten werden sollte. Am 16. April traf der gebannte Luther in Worms ein,  wo er zehn Tage blieb. Am 17. April war der bekannte Auftritt Luthers vor  dem Kaiser, wobei Luther seine Position nicht änderte. Nichtsdestoweniger  liefen Bemühungen um einen Ausgleich und eine Vermittlung. Es war der  Trierer Erzbischof Richard von Greifenklau zu Vollrads, der als Vertreter der  Stände tätig wurde* Luther hatte ihn schon eineinhalb Jahre früher als Ver-  461) Ebd. 263: „... Quo spiritu autem adhuc tractem verbum Dei, vides ex iis, quae mitto  ... Non invitus audio, et te peti a Leone, ut et tu crucem, quam sic praedicasti, in  exemplum erigas mundo ... Unde, si te Christus dilexerit, coget te ad revocationem  huius scripti [= nämlich des Papstes], cum in ista bulla damnarit omne, quicquid  de misericordia Dei hactenus et docuisti et sapuisti ... Non enim hic tempus ti-  mendi, sed clamandi, ubi Dominus noster Ihesus Christus damnatur, exuitur et  blasphematur. Unde, quantum tu me ad humilitatem exhortaris, tantum ego te ad  superbiam exhortor. Tibi adest nimia humilitas, sicut mihi nimia superbia.“  462) Ebd. 264: „... Fidentius haec ad te scribo, quod valde timeo, ne inter Christum et  papam medius haereas, quos vides tamen summa contentione contrarios esse ...  Vere nonnihil me contristavit ista tua submissio, et alium quendam mihi exhibuit,  quam Staupitium illum gratiae et crucis praeconem. Quod si ante bullae istius  notitiam et Christi ignominiam sic fecisses, nihil contristasses ...“  463) Verpoortennius (wie Anm. 419) 52-54, Staupitz an Link, Salzburg, 5.3.1521: „...  Respondeo Martino nostro, qui tecum sentiens meam arguit pusillanimitatem ...  Nova apud nos non sunt. Verum exspectans exspecto, quae ex Wormatia futura  venient. Reverendissimus Dominus Cardinalis prorsus nihil contra Martinum huc-  usque in Dioecesi Saltzpurgensi tentavit ...“  464) Pauly F., Aus der Geschichte des Bistums Trier. 3.Tl.: Die Bischöfe von Richard  von Greifenklau bis Matthias Eberhard, Trier 1973, 13.Non invıtus audio, et pet1 a Leone, ut et y quam SIC praedicasti,
exemplum er1gas mundoStaupitz und die Mendikantentermineien  167  eine Verleugnung dessen, was Staupitz selbst über die Barmherzigkeit Gottes  bisher gelehrt und gedacht habe. Wenn Staupitz ihn, Luther, zur Demut er-  mahne, so ermahne er Staupitz zu „Superbia“; wörtlich schrieb der Reforma-  tor: „Du hast zuviel Demut, ich zuviel Stolz (‚Superbia‘).“461  Gerade diese letzte Äußerung zeigt uns aber, daß Staupitz keineswegs  ganz mit Luther konform ging. Dies blieb auch Luther nicht verborgen, der  darüber traurig war%2,  Im übrigen hatte Kardinal Lang zu diesem Zeitpunkt noch keine Maßnah-  men gegen Luther und seine Schriften ergriffen. Der einstige Generalvikar  wollte, wie er andeutete, Luther schreiben. Er wartete mit Interesse auf  Neuigkeiten aus Wittenberg und vor allem aus Worms*®3, Noch standen ja die  Verhandlungen des Reichstages über die Causa Lutheri bzw. die Begegnung  Luthers mit Kaiser Karl V. erst bevor. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß  Staupitz damals — im Frühjahr 1521 — „Stiftsprediger“ in Salzburg gewesen  wäre, wenn man bedenkt, daß weder Luther noch Staupitz mit irgendeinem  sind  Wort guf eine eventuelle Predigttätigkeit Staupitz' in Salzburg eingegangen  Im April 1521 fand dann jener berühmt gewordene Reichstag in Worms  statt, an dem unter anderem auch die Causa Lutheri vor Kaiser und Ständen  beraten werden sollte. Am 16. April traf der gebannte Luther in Worms ein,  wo er zehn Tage blieb. Am 17. April war der bekannte Auftritt Luthers vor  dem Kaiser, wobei Luther seine Position nicht änderte. Nichtsdestoweniger  liefen Bemühungen um einen Ausgleich und eine Vermittlung. Es war der  Trierer Erzbischof Richard von Greifenklau zu Vollrads, der als Vertreter der  Stände tätig wurde* Luther hatte ihn schon eineinhalb Jahre früher als Ver-  461) Ebd. 263: „... Quo spiritu autem adhuc tractem verbum Dei, vides ex iis, quae mitto  ... Non invitus audio, et te peti a Leone, ut et tu crucem, quam sic praedicasti, in  exemplum erigas mundo ... Unde, si te Christus dilexerit, coget te ad revocationem  huius scripti [= nämlich des Papstes], cum in ista bulla damnarit omne, quicquid  de misericordia Dei hactenus et docuisti et sapuisti ... Non enim hic tempus ti-  mendi, sed clamandi, ubi Dominus noster Ihesus Christus damnatur, exuitur et  blasphematur. Unde, quantum tu me ad humilitatem exhortaris, tantum ego te ad  superbiam exhortor. Tibi adest nimia humilitas, sicut mihi nimia superbia.“  462) Ebd. 264: „... Fidentius haec ad te scribo, quod valde timeo, ne inter Christum et  papam medius haereas, quos vides tamen summa contentione contrarios esse ...  Vere nonnihil me contristavit ista tua submissio, et alium quendam mihi exhibuit,  quam Staupitium illum gratiae et crucis praeconem. Quod si ante bullae istius  notitiam et Christi ignominiam sic fecisses, nihil contristasses ...“  463) Verpoortennius (wie Anm. 419) 52-54, Staupitz an Link, Salzburg, 5.3.1521: „...  Respondeo Martino nostro, qui tecum sentiens meam arguit pusillanimitatem ...  Nova apud nos non sunt. Verum exspectans exspecto, quae ex Wormatia futura  venient. Reverendissimus Dominus Cardinalis prorsus nihil contra Martinum huc-  usque in Dioecesi Saltzpurgensi tentavit ...“  464) Pauly F., Aus der Geschichte des Bistums Trier. 3.Tl.: Die Bischöfe von Richard  von Greifenklau bis Matthias Eberhard, Trier 1973, 13.Unde, S1 Christus dilexerit, ad revocatıonem
huius script1 nämlich des Papstes], CU)| In ista bulla damnarit OMNe, quicquid
de misericordia Del hactenus et docuisti et sapulstiStaupitz und die Mendikantentermineien  167  eine Verleugnung dessen, was Staupitz selbst über die Barmherzigkeit Gottes  bisher gelehrt und gedacht habe. Wenn Staupitz ihn, Luther, zur Demut er-  mahne, so ermahne er Staupitz zu „Superbia“; wörtlich schrieb der Reforma-  tor: „Du hast zuviel Demut, ich zuviel Stolz (‚Superbia‘).“461  Gerade diese letzte Äußerung zeigt uns aber, daß Staupitz keineswegs  ganz mit Luther konform ging. Dies blieb auch Luther nicht verborgen, der  darüber traurig war%2,  Im übrigen hatte Kardinal Lang zu diesem Zeitpunkt noch keine Maßnah-  men gegen Luther und seine Schriften ergriffen. Der einstige Generalvikar  wollte, wie er andeutete, Luther schreiben. Er wartete mit Interesse auf  Neuigkeiten aus Wittenberg und vor allem aus Worms*®3, Noch standen ja die  Verhandlungen des Reichstages über die Causa Lutheri bzw. die Begegnung  Luthers mit Kaiser Karl V. erst bevor. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß  Staupitz damals — im Frühjahr 1521 — „Stiftsprediger“ in Salzburg gewesen  wäre, wenn man bedenkt, daß weder Luther noch Staupitz mit irgendeinem  sind  Wort guf eine eventuelle Predigttätigkeit Staupitz' in Salzburg eingegangen  Im April 1521 fand dann jener berühmt gewordene Reichstag in Worms  statt, an dem unter anderem auch die Causa Lutheri vor Kaiser und Ständen  beraten werden sollte. Am 16. April traf der gebannte Luther in Worms ein,  wo er zehn Tage blieb. Am 17. April war der bekannte Auftritt Luthers vor  dem Kaiser, wobei Luther seine Position nicht änderte. Nichtsdestoweniger  liefen Bemühungen um einen Ausgleich und eine Vermittlung. Es war der  Trierer Erzbischof Richard von Greifenklau zu Vollrads, der als Vertreter der  Stände tätig wurde* Luther hatte ihn schon eineinhalb Jahre früher als Ver-  461) Ebd. 263: „... Quo spiritu autem adhuc tractem verbum Dei, vides ex iis, quae mitto  ... Non invitus audio, et te peti a Leone, ut et tu crucem, quam sic praedicasti, in  exemplum erigas mundo ... Unde, si te Christus dilexerit, coget te ad revocationem  huius scripti [= nämlich des Papstes], cum in ista bulla damnarit omne, quicquid  de misericordia Dei hactenus et docuisti et sapuisti ... Non enim hic tempus ti-  mendi, sed clamandi, ubi Dominus noster Ihesus Christus damnatur, exuitur et  blasphematur. Unde, quantum tu me ad humilitatem exhortaris, tantum ego te ad  superbiam exhortor. Tibi adest nimia humilitas, sicut mihi nimia superbia.“  462) Ebd. 264: „... Fidentius haec ad te scribo, quod valde timeo, ne inter Christum et  papam medius haereas, quos vides tamen summa contentione contrarios esse ...  Vere nonnihil me contristavit ista tua submissio, et alium quendam mihi exhibuit,  quam Staupitium illum gratiae et crucis praeconem. Quod si ante bullae istius  notitiam et Christi ignominiam sic fecisses, nihil contristasses ...“  463) Verpoortennius (wie Anm. 419) 52-54, Staupitz an Link, Salzburg, 5.3.1521: „...  Respondeo Martino nostro, qui tecum sentiens meam arguit pusillanimitatem ...  Nova apud nos non sunt. Verum exspectans exspecto, quae ex Wormatia futura  venient. Reverendissimus Dominus Cardinalis prorsus nihil contra Martinum huc-  usque in Dioecesi Saltzpurgensi tentavit ...“  464) Pauly F., Aus der Geschichte des Bistums Trier. 3.Tl.: Die Bischöfe von Richard  von Greifenklau bis Matthias Eberhard, Trier 1973, 13.Non enım hic tempus H-
mendi, sed clamandı, ubi Dominus noster Ihesus stus amna: Xxultur et
blasphematur. Unde, tum ad umilitatem exhortaris, tantum CHO ad
superbiam exhortor. ibi adest nımıa humilitas, sicut mihi nımıa superbia.”

462) Ebd. 264: Fidentius haec ad scr1bo, quod valde timeo, inter Christum et
medius haereas, qUOS vides tamen contentione contrarıos ESSECStaupitz und die Mendikantentermineien  167  eine Verleugnung dessen, was Staupitz selbst über die Barmherzigkeit Gottes  bisher gelehrt und gedacht habe. Wenn Staupitz ihn, Luther, zur Demut er-  mahne, so ermahne er Staupitz zu „Superbia“; wörtlich schrieb der Reforma-  tor: „Du hast zuviel Demut, ich zuviel Stolz (‚Superbia‘).“461  Gerade diese letzte Äußerung zeigt uns aber, daß Staupitz keineswegs  ganz mit Luther konform ging. Dies blieb auch Luther nicht verborgen, der  darüber traurig war%2,  Im übrigen hatte Kardinal Lang zu diesem Zeitpunkt noch keine Maßnah-  men gegen Luther und seine Schriften ergriffen. Der einstige Generalvikar  wollte, wie er andeutete, Luther schreiben. Er wartete mit Interesse auf  Neuigkeiten aus Wittenberg und vor allem aus Worms*®3, Noch standen ja die  Verhandlungen des Reichstages über die Causa Lutheri bzw. die Begegnung  Luthers mit Kaiser Karl V. erst bevor. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß  Staupitz damals — im Frühjahr 1521 — „Stiftsprediger“ in Salzburg gewesen  wäre, wenn man bedenkt, daß weder Luther noch Staupitz mit irgendeinem  sind  Wort guf eine eventuelle Predigttätigkeit Staupitz' in Salzburg eingegangen  Im April 1521 fand dann jener berühmt gewordene Reichstag in Worms  statt, an dem unter anderem auch die Causa Lutheri vor Kaiser und Ständen  beraten werden sollte. Am 16. April traf der gebannte Luther in Worms ein,  wo er zehn Tage blieb. Am 17. April war der bekannte Auftritt Luthers vor  dem Kaiser, wobei Luther seine Position nicht änderte. Nichtsdestoweniger  liefen Bemühungen um einen Ausgleich und eine Vermittlung. Es war der  Trierer Erzbischof Richard von Greifenklau zu Vollrads, der als Vertreter der  Stände tätig wurde* Luther hatte ihn schon eineinhalb Jahre früher als Ver-  461) Ebd. 263: „... Quo spiritu autem adhuc tractem verbum Dei, vides ex iis, quae mitto  ... Non invitus audio, et te peti a Leone, ut et tu crucem, quam sic praedicasti, in  exemplum erigas mundo ... Unde, si te Christus dilexerit, coget te ad revocationem  huius scripti [= nämlich des Papstes], cum in ista bulla damnarit omne, quicquid  de misericordia Dei hactenus et docuisti et sapuisti ... Non enim hic tempus ti-  mendi, sed clamandi, ubi Dominus noster Ihesus Christus damnatur, exuitur et  blasphematur. Unde, quantum tu me ad humilitatem exhortaris, tantum ego te ad  superbiam exhortor. Tibi adest nimia humilitas, sicut mihi nimia superbia.“  462) Ebd. 264: „... Fidentius haec ad te scribo, quod valde timeo, ne inter Christum et  papam medius haereas, quos vides tamen summa contentione contrarios esse ...  Vere nonnihil me contristavit ista tua submissio, et alium quendam mihi exhibuit,  quam Staupitium illum gratiae et crucis praeconem. Quod si ante bullae istius  notitiam et Christi ignominiam sic fecisses, nihil contristasses ...“  463) Verpoortennius (wie Anm. 419) 52-54, Staupitz an Link, Salzburg, 5.3.1521: „...  Respondeo Martino nostro, qui tecum sentiens meam arguit pusillanimitatem ...  Nova apud nos non sunt. Verum exspectans exspecto, quae ex Wormatia futura  venient. Reverendissimus Dominus Cardinalis prorsus nihil contra Martinum huc-  usque in Dioecesi Saltzpurgensi tentavit ...“  464) Pauly F., Aus der Geschichte des Bistums Trier. 3.Tl.: Die Bischöfe von Richard  von Greifenklau bis Matthias Eberhard, Trier 1973, 13.Vere nonnihiıl contristavı! ista submissio, et alium quendam mihi exhibuit,

qUam Staupitium illum gratiae et CTUCIS CC  3008 S61 nte ullae iSstius
notitiam hristi ignominiam S1IC fecisses, contristasses

463) Verpoortennius (wie Anm. 419) 52-54, taupitz Link, Salzburg, 5.3.1521
Respondeo Martino nOostro, quı tecum sentiens INeam arguit pusillanimitatemStaupitz und die Mendikantentermineien  167  eine Verleugnung dessen, was Staupitz selbst über die Barmherzigkeit Gottes  bisher gelehrt und gedacht habe. Wenn Staupitz ihn, Luther, zur Demut er-  mahne, so ermahne er Staupitz zu „Superbia“; wörtlich schrieb der Reforma-  tor: „Du hast zuviel Demut, ich zuviel Stolz (‚Superbia‘).“461  Gerade diese letzte Äußerung zeigt uns aber, daß Staupitz keineswegs  ganz mit Luther konform ging. Dies blieb auch Luther nicht verborgen, der  darüber traurig war%2,  Im übrigen hatte Kardinal Lang zu diesem Zeitpunkt noch keine Maßnah-  men gegen Luther und seine Schriften ergriffen. Der einstige Generalvikar  wollte, wie er andeutete, Luther schreiben. Er wartete mit Interesse auf  Neuigkeiten aus Wittenberg und vor allem aus Worms*®3, Noch standen ja die  Verhandlungen des Reichstages über die Causa Lutheri bzw. die Begegnung  Luthers mit Kaiser Karl V. erst bevor. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß  Staupitz damals — im Frühjahr 1521 — „Stiftsprediger“ in Salzburg gewesen  wäre, wenn man bedenkt, daß weder Luther noch Staupitz mit irgendeinem  sind  Wort guf eine eventuelle Predigttätigkeit Staupitz' in Salzburg eingegangen  Im April 1521 fand dann jener berühmt gewordene Reichstag in Worms  statt, an dem unter anderem auch die Causa Lutheri vor Kaiser und Ständen  beraten werden sollte. Am 16. April traf der gebannte Luther in Worms ein,  wo er zehn Tage blieb. Am 17. April war der bekannte Auftritt Luthers vor  dem Kaiser, wobei Luther seine Position nicht änderte. Nichtsdestoweniger  liefen Bemühungen um einen Ausgleich und eine Vermittlung. Es war der  Trierer Erzbischof Richard von Greifenklau zu Vollrads, der als Vertreter der  Stände tätig wurde* Luther hatte ihn schon eineinhalb Jahre früher als Ver-  461) Ebd. 263: „... Quo spiritu autem adhuc tractem verbum Dei, vides ex iis, quae mitto  ... Non invitus audio, et te peti a Leone, ut et tu crucem, quam sic praedicasti, in  exemplum erigas mundo ... Unde, si te Christus dilexerit, coget te ad revocationem  huius scripti [= nämlich des Papstes], cum in ista bulla damnarit omne, quicquid  de misericordia Dei hactenus et docuisti et sapuisti ... Non enim hic tempus ti-  mendi, sed clamandi, ubi Dominus noster Ihesus Christus damnatur, exuitur et  blasphematur. Unde, quantum tu me ad humilitatem exhortaris, tantum ego te ad  superbiam exhortor. Tibi adest nimia humilitas, sicut mihi nimia superbia.“  462) Ebd. 264: „... Fidentius haec ad te scribo, quod valde timeo, ne inter Christum et  papam medius haereas, quos vides tamen summa contentione contrarios esse ...  Vere nonnihil me contristavit ista tua submissio, et alium quendam mihi exhibuit,  quam Staupitium illum gratiae et crucis praeconem. Quod si ante bullae istius  notitiam et Christi ignominiam sic fecisses, nihil contristasses ...“  463) Verpoortennius (wie Anm. 419) 52-54, Staupitz an Link, Salzburg, 5.3.1521: „...  Respondeo Martino nostro, qui tecum sentiens meam arguit pusillanimitatem ...  Nova apud nos non sunt. Verum exspectans exspecto, quae ex Wormatia futura  venient. Reverendissimus Dominus Cardinalis prorsus nihil contra Martinum huc-  usque in Dioecesi Saltzpurgensi tentavit ...“  464) Pauly F., Aus der Geschichte des Bistums Trier. 3.Tl.: Die Bischöfe von Richard  von Greifenklau bis Matthias Eberhard, Trier 1973, 13.Nova apud 1NOSs NO  3 sunt. Verum exspectans O, QUaE Wormatia futura
venijent. Reverendissimus IOM1NUus Cardinalis PTOTSUS nihil contra Martinum huc-
qu' In N0ecesi Saltzpurgensi entavı!
Pauly Fl Aus der Geschichte des 15 Irier. Die Bischöfe VO  - chard
VO  - Greifenklau bis Matthias Eberhard, Iner 1973,
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mittler akzeptiert, damals och IIN miıt dem Salzburger Erzbischof
eonnNar: VO:  a} Keutschach, der aber der Zwischenzeit verstorben war 46>.

och auch die Ständische Kommission unter Leitung des Irierer TZDI1-
schofs kam keinem rgebnis. Am Vormittag des 24. April TaC S1e ihre
Verhandlungen mıiıt Luther ohne Ergebnis ab Da unternahmen der usgbur-
SCI Ratsschreiber Konrad Peutinger un! der adısche Kanzler Hiıeronymus
us och einen etzten Versuch, einem Kompromif gelangen.

April unterhandelten S1e VO Uhr bis mıiıt dem Retormator. Del
diesen Verhandlungen kam IMnalı unter vielem anderen auch, Was in diesem
Zusammenhang erwähnt sel, auf die Terminarier sprechen. urc sSein
Auftreten das „unmess1g, unbescheiden usschrien der ablossprediger
und questionierer” und die „unordnung Romisch un! geistlichs We-
sen  L habe Luther vielen Menschen aus dem Herzen gesprochen; 1mM Zuge
dieser Gespräche kam ıne nnäherung zustande, un INa  e setzte die
Verhandlungen amnı Nachmittag fort, diesmal VOT einer zahlreichen
Zuhörerscha Da Peutinger und Vehus keine Theologen, sondern Juristen
WAarell, wurden Vorwürtfe un Fragen laut, ob diese er überhaupt das
ecCc hätten, 1ın theologischen Fragen verhandeln Auf diese Anwürtfe hin
verteidigte Luther die beiden Doktoren, indem eT erklärte, das Gotteswort Se1

klar und verständlich, daf es VO  a einem jeden verstanden werden könne.
Bel dieser Gelegenheit, einem wichtigen Tag, kam plötzlic
Staupitz dem Reformator 1n den Sinn; er sprach VO  3 Staupitz' Meinung VO  -
der unrechtmäßigen Verurteilung der rtike des Hus 1ın Konstanz und VO  ;
der erwartenden urhebung dieses Urteils

Es diesmal ONra!: Peutinger, der dem espräc dieser schwieri-
SCH eine plötzliche endung gab und das espräc VO:  . Hus wieder
Weg lenkte Iheser Vorftfall aber, den uns Vehus überliefert hat, zeigt ein-
rucksvoll, da{ Luther auch ıIn dieser überaus bedeutsamen eıt och stark

seinen einstigen Vorgesetzten dachte466
Wie ekannt, ist auch dieses espräc auf dem Wormser Reichstag erfolg-

los geblieben; nächsten Tag verlie{ß Luther die rheinische Reichsstadt.
Staupitz weilte indessen in Salzburg, dessen Erzbischof Matthäus Lang

selbst auf dem Wormser Reichstag anwesend SHCWESCH WAaäl, wI1e erwähnt,
kehrte Lang erst Juni 1521 ach Salzburg zurück 467 Als Quartier stand
Staupitz die urger erminel Verfügung, Aber WaTlr Staupitz damals
Stiftsprediger, oder übernahm vielleicht auf Bitten des Stiftspredigers
eventuell ıne Predigttätigkeit? A  altspunkte eine solche Predigttätigkeit
bietet 10188 der dritte bekannte Staupitz-Brief aus dem re 1521

6. Oktober 1521 SC nämlich Staupitz wiederum den
eneralvikar Link, diesmal aus dem ayerischen Augustiner-Chorherren-Stift

465) Sallaberger (wie Anm. 378) 459
466) Lutz I—I/ Conrad eutinger. Beiträge einer politischen Biographie, Augsburg

(1958), 190—-194.
467) Vgl dieser Studie (wie Anm. 36), 221
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Herrenchiemsee468, das VO:  a Salzburg entfernt liegt. Staupitz kannte
dieses tift, dessen Propst auch salzburgischer rchidiakon War und des-
SIN auliıcher Ausgestaltung och bis 1520 gearbeitet wurde 462 recht gur
Wahrscheinlich YA33 Zwecke des Ausbaues atte eTt diesem Gtift och S@1-
nerzeıt als Generalvikar in den ahren 1519 und 1520 den beachtlichen Be-
trag VO:  a eweils 400 en, als insgesamt 1010 Gulden, als arlehen gelie-
hen 470] wobei sich el der damals des kanonischen Zinsverbotes
ubliıchen Form des entenkautfes bediente4/1.

Als Staupitz seinen T1e schrieb, weilte zumindest schon vierzehn Tage
in dem Inselkloster, da bereits Oktober dort Briefe 1n entgegenge-

hatte4/2 In diesem Schreiben + kam Staupitz, der VO Link ach
Nürnberg eingeladen worden WAar, auch auf seine „Predigtverpflichtung”“
Salzburg prechen Mit vielen en Staupitz für die inladung;

würde nichts lieber tun als kommen, aber el WISSse nicht, WI1Ie 1es5 tun
solle. Denn komme der Advent, un Se1 niemand anderer da, der sich

sSseiner diesen ühen unterziehe. Hr habe sich nicht sehr gefürchtet, als er

Salzburg verlief, aber die Rückkehr sel für schwieriger und, wI1Ie INan

Sase, auch gefährlicher. Hr sel auf eine egung aus Salzburg abgereist,
TrTe aber jetzt fast gezwungenermaißen „fere coactus“) zurück4/4

Der Hinweis auf die Verpflichtungen Advent I2 womit möglicher-
welse wieder Staupitz' beliebte Adventpredigten gemeint WAalrcCIll, äfst 1U al-
lerdings die Deutung Z dafs etr unmehr vielleicht tatsächlich Stiftsprediger

der Stadtpfarrkirche geworden WAärl. Seine ängere Abwesenheit,
Herrenchiemsee sich aufhielt, steht dem nicht entgegen, da der Stiftsprediger

468) Verpoortennius (wie 419) 0—D5, Staupitz 1521
469) Bomhard PI Die Kunstdenkmäler des Gerichtsbezirkes Prien: Herrenchiemsee und

der Nordosten des Landkreises (Die Kunstdenkmäler der und des Landkrei-
S55 Rosenheim, I, Rosenheim 1964,

470) Diese Darlehen vermerkte Gregor Mayr und Gültbuch des Münchner
Oosters (BayHStA, Augustiner, Lit. 2 SOVY 81Vv) und merkte hierzu: „Hanc
pecunı1am dedit 1Carlıus nlostelr Rieveren]dus neralis Mlalglistelr Johlannles
de Staupitz lius huilus conventus SUl1S magnıs aboribus acquisıtam.”

471) Beim Rentenkauf „kaufte“ Inan den jährlichen Zains das gegebene Darlehen.
Vgl dieser Thematik: SSE. Das kanonische Zinsverbot und der „Geist“
des Frühkapitalismus der Wirtschaftsethik bei und Luther, Phil. Diss. Erlan-
gen 1948

472) Verpoortennius (wie Anm. 419) Der Ausdruck „altera Dionysi” als Datum ist
wohl als Tag des Dionysius Areopagita deuten (Grotefend HI Taschenbuch der
Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der euzeilt, annover 196010 46)

473) Zu diesem Treıiben Sallaberger (wie Anm. 366) 188
474) Verpoortennius (wie Anm. 419) DE © Ex gratia vocaverat Rieverenda|]

Platernitas] ua ad SC, PTO JUO gratias dAgO tibi169  Staupitz und die Mendikantentermineien  Herrenchiemsee*®, das ca. 60 km von Salzburg entfernt liegt. Staupitz kannte  dieses Stift, dessen Propst auch salzburgischer Archidiakon war und an des-  sen baulicher Ausgestaltung noch bis 1520 gearbeitet wurde*, recht gut.  Wahrscheinlich zum Zwecke des Ausbaues hatte er diesem Stift — noch sei-  nerzeit als Generalvikar — in den Jahren 1519 und 1520 den beachtlichen Be-  trag von jeweils 400 Gulden, also. insgesamt 800 Gulden, als Darlehen gelie-  hen*°, wobei er sich dabei der damals wegen des kanonischen Zinsverbotes  üblichen Form des Rentenkaufes bediente471,  Als Staupitz seinen Brief schrieb, weilte er zumindest schon vierzehn Tage  in dem Inselkloster, da er bereits am 3. Oktober dort Briefe Links entgegenge-  nommen hatte*2, In diesem Schreiben“® kam Staupitz, der von Link nach  Nürnberg eingeladen worden war, auch auf seine „Predigtverpflichtung“ in  Salzburg zu sprechen. Mit vielen Worten dankte Staupitz für die Einladung;  er würde nichts lieber tun als zu kommen, aber er wisse nicht, wie er dies tun  solle. Denn es komme der Advent, und es sei niemand anderer da, der sich  statt seiner diesen Mühen unterziehe. Er habe sich nicht sehr gefürchtet, als er  Salzburg verließ, aber die Rückkehr sei für ihn schwieriger und, wie man  sage, auch gefährlicher. Er sei auf eine Anregung hin aus Salzburg abgereist,  kehre aber jetzt fast gezwungenermaßen („fere coactus“) zurück*74  Der Hinweis auf die Verpflichtungen im Advent 1521, womit möglicher-  weise wieder Staupitz' beliebte Adventpredigten gemeint waren, läßt nun al-  lerdings die Deutung zu, daß er nunmehr vielleicht tatsächlich Stiftsprediger  in der Stadtpfarrkirche geworden war. Seine längere Abwesenheit, als er in  Herrenchiemsee sich aufhielt, steht dem nicht entgegen, da der Stiftsprediger  468) Verpoortennius (wie Anm. 419) 55—58, Staupitz an Link, 16. 10. 1521.  469) Bomhard P., Die Kunstdenkmäler des Gerichtsbezirkes Prien: Herrenchiemsee und  der Nordosten des Landkreises (Die Kunstdenkmäler der Stadt und des Landkrei-  ses Rosenheim, III), Rosenheim 1964, 30 £.  470) Diese Darlehen vermerkte P. Gregor Mayr im Stift- und Gültbuch des Münchner  Klosters (BayHStA, KL Augustiner, Lit.2, 80’ u. 81°) und bemerkte hierzu: „Hanc  pecuniam dedit Vicarius n[oste]lr R[everen]dus Generalis Mlalglistelr Johlann]es  de Staupitz filius huius conventus suis magnis laboribus acquisitam.“  471) Beim Rentenkauf „kaufte“ man den jährlichen Zins gegen das gegebene Darlehen.  Vgl. zu dieser Thematik: Assel H. H., Das kanonische Zinsverbot und der „Geist“  des Frühkapitalismus in der Wirtschaftsethik bei Eck und Luther, Phil. Diss. Erlan-  gen 1948.  472) Verpoortennius (wie Anm. 419) 55.- Der Ausdruck „altera Dionysii“ als Datum ist  wohl als Tag des Dionysius Areopagita zu deuten (Grotefend H., Taschenbuch der  Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit, Hannover 19601° 46).  473) Zu diesem Schreiben s. Sallaberger (wie Anm. 366) 188 f.  474) Verpoortennius (wie Anm.419) 56: „..  Ex gratia vocaverat me R[everenda]  P[aternitas] T[ua] ad se, pro quo gratias ago tibi ... deinde Venerabili Patri Priori ...  Ego quoque nihil libentius facerem, sed, qui modus faciendi sit, ignoro. Accedit  Adventus Domini, et non est alius subintrans labores meos. Non timui valde,  quando reliqueram Salisburgam. Reditus mihi gravior est, et ut aiunt, periculosior  ... Exivi persuasus, introibo fe@ coactus ...“deinde Venerabili Patrı Priori169  Staupitz und die Mendikantentermineien  Herrenchiemsee*®, das ca. 60 km von Salzburg entfernt liegt. Staupitz kannte  dieses Stift, dessen Propst auch salzburgischer Archidiakon war und an des-  sen baulicher Ausgestaltung noch bis 1520 gearbeitet wurde*, recht gut.  Wahrscheinlich zum Zwecke des Ausbaues hatte er diesem Stift — noch sei-  nerzeit als Generalvikar — in den Jahren 1519 und 1520 den beachtlichen Be-  trag von jeweils 400 Gulden, also. insgesamt 800 Gulden, als Darlehen gelie-  hen*°, wobei er sich dabei der damals wegen des kanonischen Zinsverbotes  üblichen Form des Rentenkaufes bediente471,  Als Staupitz seinen Brief schrieb, weilte er zumindest schon vierzehn Tage  in dem Inselkloster, da er bereits am 3. Oktober dort Briefe Links entgegenge-  nommen hatte*2, In diesem Schreiben“® kam Staupitz, der von Link nach  Nürnberg eingeladen worden war, auch auf seine „Predigtverpflichtung“ in  Salzburg zu sprechen. Mit vielen Worten dankte Staupitz für die Einladung;  er würde nichts lieber tun als zu kommen, aber er wisse nicht, wie er dies tun  solle. Denn es komme der Advent, und es sei niemand anderer da, der sich  statt seiner diesen Mühen unterziehe. Er habe sich nicht sehr gefürchtet, als er  Salzburg verließ, aber die Rückkehr sei für ihn schwieriger und, wie man  sage, auch gefährlicher. Er sei auf eine Anregung hin aus Salzburg abgereist,  kehre aber jetzt fast gezwungenermaßen („fere coactus“) zurück*74  Der Hinweis auf die Verpflichtungen im Advent 1521, womit möglicher-  weise wieder Staupitz' beliebte Adventpredigten gemeint waren, läßt nun al-  lerdings die Deutung zu, daß er nunmehr vielleicht tatsächlich Stiftsprediger  in der Stadtpfarrkirche geworden war. Seine längere Abwesenheit, als er in  Herrenchiemsee sich aufhielt, steht dem nicht entgegen, da der Stiftsprediger  468) Verpoortennius (wie Anm. 419) 55—58, Staupitz an Link, 16. 10. 1521.  469) Bomhard P., Die Kunstdenkmäler des Gerichtsbezirkes Prien: Herrenchiemsee und  der Nordosten des Landkreises (Die Kunstdenkmäler der Stadt und des Landkrei-  ses Rosenheim, III), Rosenheim 1964, 30 £.  470) Diese Darlehen vermerkte P. Gregor Mayr im Stift- und Gültbuch des Münchner  Klosters (BayHStA, KL Augustiner, Lit.2, 80’ u. 81°) und bemerkte hierzu: „Hanc  pecuniam dedit Vicarius n[oste]lr R[everen]dus Generalis Mlalglistelr Johlann]es  de Staupitz filius huius conventus suis magnis laboribus acquisitam.“  471) Beim Rentenkauf „kaufte“ man den jährlichen Zins gegen das gegebene Darlehen.  Vgl. zu dieser Thematik: Assel H. H., Das kanonische Zinsverbot und der „Geist“  des Frühkapitalismus in der Wirtschaftsethik bei Eck und Luther, Phil. Diss. Erlan-  gen 1948.  472) Verpoortennius (wie Anm. 419) 55.- Der Ausdruck „altera Dionysii“ als Datum ist  wohl als Tag des Dionysius Areopagita zu deuten (Grotefend H., Taschenbuch der  Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit, Hannover 19601° 46).  473) Zu diesem Schreiben s. Sallaberger (wie Anm. 366) 188 f.  474) Verpoortennius (wie Anm.419) 56: „..  Ex gratia vocaverat me R[everenda]  P[aternitas] T[ua] ad se, pro quo gratias ago tibi ... deinde Venerabili Patri Priori ...  Ego quoque nihil libentius facerem, sed, qui modus faciendi sit, ignoro. Accedit  Adventus Domini, et non est alius subintrans labores meos. Non timui valde,  quando reliqueram Salisburgam. Reditus mihi gravior est, et ut aiunt, periculosior  ... Exivi persuasus, introibo fe@ coactus ...“Eg20 JUOYUC nıhiıl libentius facerem, sed, quı modus faciendi sıt, 1gNn0TO0. Accedit
Adventus Domuinı, et 1ON est alius subintrans abores NecOS Non Hmu11 valde,
quando reliqueram Salisburgam. Reditus mihi gravior est, et ut alunt, periculosior169  Staupitz und die Mendikantentermineien  Herrenchiemsee*®, das ca. 60 km von Salzburg entfernt liegt. Staupitz kannte  dieses Stift, dessen Propst auch salzburgischer Archidiakon war und an des-  sen baulicher Ausgestaltung noch bis 1520 gearbeitet wurde*, recht gut.  Wahrscheinlich zum Zwecke des Ausbaues hatte er diesem Stift — noch sei-  nerzeit als Generalvikar — in den Jahren 1519 und 1520 den beachtlichen Be-  trag von jeweils 400 Gulden, also. insgesamt 800 Gulden, als Darlehen gelie-  hen*°, wobei er sich dabei der damals wegen des kanonischen Zinsverbotes  üblichen Form des Rentenkaufes bediente471,  Als Staupitz seinen Brief schrieb, weilte er zumindest schon vierzehn Tage  in dem Inselkloster, da er bereits am 3. Oktober dort Briefe Links entgegenge-  nommen hatte*2, In diesem Schreiben“® kam Staupitz, der von Link nach  Nürnberg eingeladen worden war, auch auf seine „Predigtverpflichtung“ in  Salzburg zu sprechen. Mit vielen Worten dankte Staupitz für die Einladung;  er würde nichts lieber tun als zu kommen, aber er wisse nicht, wie er dies tun  solle. Denn es komme der Advent, und es sei niemand anderer da, der sich  statt seiner diesen Mühen unterziehe. Er habe sich nicht sehr gefürchtet, als er  Salzburg verließ, aber die Rückkehr sei für ihn schwieriger und, wie man  sage, auch gefährlicher. Er sei auf eine Anregung hin aus Salzburg abgereist,  kehre aber jetzt fast gezwungenermaßen („fere coactus“) zurück*74  Der Hinweis auf die Verpflichtungen im Advent 1521, womit möglicher-  weise wieder Staupitz' beliebte Adventpredigten gemeint waren, läßt nun al-  lerdings die Deutung zu, daß er nunmehr vielleicht tatsächlich Stiftsprediger  in der Stadtpfarrkirche geworden war. Seine längere Abwesenheit, als er in  Herrenchiemsee sich aufhielt, steht dem nicht entgegen, da der Stiftsprediger  468) Verpoortennius (wie Anm. 419) 55—58, Staupitz an Link, 16. 10. 1521.  469) Bomhard P., Die Kunstdenkmäler des Gerichtsbezirkes Prien: Herrenchiemsee und  der Nordosten des Landkreises (Die Kunstdenkmäler der Stadt und des Landkrei-  ses Rosenheim, III), Rosenheim 1964, 30 £.  470) Diese Darlehen vermerkte P. Gregor Mayr im Stift- und Gültbuch des Münchner  Klosters (BayHStA, KL Augustiner, Lit.2, 80’ u. 81°) und bemerkte hierzu: „Hanc  pecuniam dedit Vicarius n[oste]lr R[everen]dus Generalis Mlalglistelr Johlann]es  de Staupitz filius huius conventus suis magnis laboribus acquisitam.“  471) Beim Rentenkauf „kaufte“ man den jährlichen Zins gegen das gegebene Darlehen.  Vgl. zu dieser Thematik: Assel H. H., Das kanonische Zinsverbot und der „Geist“  des Frühkapitalismus in der Wirtschaftsethik bei Eck und Luther, Phil. Diss. Erlan-  gen 1948.  472) Verpoortennius (wie Anm. 419) 55.- Der Ausdruck „altera Dionysii“ als Datum ist  wohl als Tag des Dionysius Areopagita zu deuten (Grotefend H., Taschenbuch der  Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit, Hannover 19601° 46).  473) Zu diesem Schreiben s. Sallaberger (wie Anm. 366) 188 f.  474) Verpoortennius (wie Anm.419) 56: „..  Ex gratia vocaverat me R[everenda]  P[aternitas] T[ua] ad se, pro quo gratias ago tibi ... deinde Venerabili Patri Priori ...  Ego quoque nihil libentius facerem, sed, qui modus faciendi sit, ignoro. Accedit  Adventus Domini, et non est alius subintrans labores meos. Non timui valde,  quando reliqueram Salisburgam. Reditus mihi gravior est, et ut aiunt, periculosior  ... Exivi persuasus, introibo fe@ coactus ...“Exivi PETSUASUS, introibo fere COAaACtus
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nach den estimmungen der Stiftungsurkunde ja „teiern” konnte, die
Möglichkeit einem vorübergehenden Verreisen gegeben war+/>. Der Hiın-
wWweIls auf die Adventpredigten, die nıemand anderer übernehmen wolle, legt
aber die Annahme nahe, da{fß Staupitz Ende 1521 möglicherweise
Stiftsprediger geworden Wal, ware 1eSs Ja Angelegenheit des Stiftspre-
digers SCWESCH und hätte nicht bekümmern mMUuUSsSsenN. Die Übernahme
einer Aufgabe w1e der Stiftsprädikatur mi1t ihren täglichen Verpflichtungen
mMag für den weiıte Reisen gewohnten Mannn 1Ne groie Schwierigkeit BE-

se1n, die ihm mıit anderen Belastungen vielleicht ußerun-
SCH wI1e die oben ziterte in den und gelegt en mag uch da{fs mıit

Gregor Mayr spatestens 1523 eın 1tDruder Staupitz' dieses Amt überneh-
INnen sollte, nachdem Staupitz als Abt diese Tätigkeit gewiß aufgeben mußste,
spricht dafür, da{f Staupitz ZU eıtpun. der Abfassung dieses Schreibens
(im (Oktober möglicherweise „Stiftsprediger” WAäLrl. Stringent beweisen
Aäfist sich diese Vermutung allerdings nicht; Staupitz könnte natürlich auch
1521 ıIn Analogie EetWwi vAr Jahr 1512 ur die Adventpredigten gehalten ha-
ben, ohne selbst Stiftsprediger SCWESCH sSemin.

Es gibt aber och eın welteres allerdings auch nicht zwingendes In-
diz, daß Staupitz Stiftsprediger geworden ware; es fällt nämlich auf, dafß
artın Luther in seinem Brief VO: Juni 15  N für seinen ehemaligen Vorge-
setzten neuerdings erstmals die Titulatur „Ecclesiastes Salisburgensis  J VeTl-
wendet476, Staupitz War jenem Zeitpunkt bereits 1m egriff, ın den ene-
diktinerorden überzutreten*/”, und Luther hatte erfahren, da{fs Staupitz Abt
werden solle. Die Anrede spiegelt also och die Stellung Staupitz’ VOT seliner

wider. Nun ist aber der VO  - Luther verwendete Ausdruck „Ecclesia-
stes  44 schon seit der ntike 1Menen die normatıve Jateinisch-grie-

Bezeichnung für einen „Prediger“#/> in Anlehnung den früher be-
V  Z  n ıte „Ecclesiastes” für das alttestamentliche Buch „Koheleth“, das
ıIn deutscher Sprache vorzugswelse mıit „Prediger“ wiedergegeben wird4”>
och scheint der Ausdruck „Ecclesiastes” niemals für die Terminarier-“Predi-
44  ger verwendet worden se1ln, auch Luther verwendet Staupitz ONS'
nirgends Hinzu kommt, Luther die Terminarier in keiner Weise BC-
schätzt hat und auch deshalb kaum Staupitz tituliert hätte 480- ingegen ist
der Ausdruck „Ecclesiastes” Stadtprediger durchaus belegen; nennt
sich enze. nachdem die Stadtprädikatur VO'  ; Altenburg in Sach-

475) Vgl dieser Studie (wie Anm. 36) 228, Anm.
476) WA HI 567/, Nr. 512

Die diesbezügliche päpstliche Indulgenz, erteilt durch Kardinal Lorenzo Puccıi,
VO: April 15272 bzw. 14. Juni 1522 (in erweiıterter Form), die keine Namensnen-
nNun\_n aufweist, wird ja vermutlich VO':  - nfang auf Staupitz gemünzt SeWESCH
und nicht ohne sein Wissen erfolgt se1in (ASP, Urkunden von 1522 April Juni
14)

478) alse (wie Anm. 297
479) Hamp V Prediger (LThK 8/ 1963, 704)
480) WA_.TR I‘ll 5658 fl Nr.
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SeCI übernommen hatte, ‚„Ecclesiastes” 481 DIie Titulatur „Ecclesiastes“* würde
auf Salzburger Stiftsprediger sehr Padssch, S1C ist 1IN1SO mehr
beachten, als Luther vorhergehenden chreiben Staupitz VO

Februar 1521 als Staupitz ach den bisherigen Darlegungen och keines-
Stiftsprediger SCWESCH SsSe1in wird auch tatsächlic die Anrede „Ecclesia-

stes  L nicht verwendet sondern sSeINeN einstıigen Vorgesetzten MI „Reveren-
dus et OpUumus anspricht*

; Ua unbeachtet bleiben soll schlieflich da{s Spätherbst 1519 (Mitte
Oktober bis Ende November) Ende uni/ Anfang Juli 1521 größere Bau-
arbeiten Stiftspredigerhaus stattfanden Im Spätherbst 1519 gab INnan für
Maurer- und Zimmererarbeiten immerhin insgesamt ber Pfund Pfennig
aus 483 Hochsomme 1521 fast ebenso viel b ÜM nahezu TEL Pftund
Pfennig, und ZWal „CH Fenster der ammer machen lassen *4 Be-
sonders teuer aber wWar ein „Gatter”, das der Hofschmied Hochsommer
1521 für das Stiftspredigerhaus jeferte (vermutlich für das eUe Fenster) das
151 Pfund (ca bis k 455) WOS und zusätzlich den Maurer- und
Zimmererarbeiten ber Pfund Pfennige kostete 486 Vielleicht gescha-
hen diese doch nicht Aufwendungen Hinblick auf C111 mögliche
ernahme der tiftsprädikatur Uurec Staupitz, der eventuell VO  3 der ler-

der Augustiner das Stiftspredigerhaus übersiedelt SE könnte
Wiıe dem auch WAaär, ob Staupitz Stiftsprediger War oder nicht

er hat jedenfalls SCe1INeT Verbundenheit mıiıt den Augustinern, die Winter
520/21 der Salzburger Terminel mıit ihm ZUSAMMENSCWESCH a  J kla-
Ten Ausdruck gegeben Seinem chrel! den Generalvikar Link ı Nürn-
berg VO Oktober 1521 fügte er Besler bei%7.

1522 ZU Abt VO  a Peter benediziert wurde, ersuchte el gerade den
„Salzburger“ Augustiner Gregor Mayr, die Gestade des Chiemsees
reisen, die dortige Ab:tissin VO:  } Frauenchiemsee, Ursula Pfäffinger, die

mıi1t ihrem schon verstorbenen Bruder egenha: äffinger Staupitz Fr-
ebung Z.U11 Bischof VO:  a Chiemsee betrieben hatte, ZUrT Abt-Benediktion
uladen Die Ab:tissin ist auch tatsächlich gekommen, und och Ööfters kamen

der Folgezeit als Ausdruck der Wertschätzung für Abt Staupitz un! seinen
Konvent Von Peter Ostlıche Fische aus dem Chiemsee ach a  urg

481) L1 siehe Nr (Selbstbezeichnung Links aus dem Jahre
482) 9 263, Nr. 376 Die olle Titulatur lautet: „Reverendo et optimo VIIO, I10-

hannı taupit1o, S[acrae] T{heologiae] Magistro, Augustinl[iano] kremitae, SUO
Domino malor1”

483) SMCA Stadtarchiv, E 167vV-—16' 169Vv
118 1/4V

485) Das Salzburger Pfund, dem gesamten Erzstift ein! CWISSEC Leitfunktion als
Gewichtseinheit zukam, betrug D6U g Koller F/ Das Salzburger Landesarchiv,
Salzburg 1987, 186)

486) SMCA, Stadtarchiv, 118 174v
487) Verpoortennius (wie Anm 419)
488) Siehe dieser Studie (wie Anm 36) 255—261
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d) taupıtz und Scheurl

Be1l dieser Gelegenheit soll auch eın Ereignis angeführ werden, das bisher
1in der lteratur keine Erwähnung gefunden hat und ugus 4522
also urz nach der Abt-Benediktion Staupitz’, gaben ardına. Lang bzw. BIi-
SC Berthold Püurstinger VO  - Chiemsee für den Abt Festessen, die uns

eutliic. das gute Einvernehmen zwischen diesen beiden Prälaten dokumen-
tieren *. Besonders interessant für u1ls aber ist eın bemerkenswerter Gast, der
ebentfalls diesem Gastmahl eilnahm. Es War 1e5 Dr. 1ur. Christoph
Scheur/]l, der Ratskonsulent der Freien Reichssta: Nürnberg, der als einflufs-
reiches itglie der Oberschic dieser bald protestantisch werdenden
Reichsstadt, als einstiger Proftfessor und Rektor der Uniıversita Wittenberg
und Jangjähriger Freund Staupitz’ den interessantesten Gestalten der frü-
hen Reformationsgeschichte zählt Ahnlich wl1ıe Staupitz hat Wertschätzung
und Sympathie für Luther, die Wittenberger und die eformation mıit einem
Festhalten der katholischen Kirche verbunden. Scheurl wWar Auftrag des
Reichsregiments mıit einer Gesandtschaft VO:  a ürnberg Erzherzog Fer-
dinand ach Wien und Wiener Neustadt gereist und WäarTr 11U. auf der ück-
reise egriffen. Über eın Zusammentreffen muit Staupitz un! urstinger hat
uUuns selbst iıne Notiz hinterlassen4®0, und mMag er berechtigt se1ln, hier
uUurz auf die vielfachen un langandauernden Bezuge zwischen Staupitz und
cheurl hinzuwelsen.

Der 11. November 1481 1ın ürnberg geborene Christoph 1L.) cheur]l,
der Urc verwandtschaftliche Bande den führenden Kreisen der Reichssta:
nahestand, hatte VO  o 1496 bis 1498 in Heidelberg, VO  a 1498 biıs 1506 aber
der berühmten Universität Bologna die Rechtswissenschaften studiert.
Vorabend des Heiligen Abends 1506 konnte er seine Studien mıit der Promo-
tion abschliefßen4?1. Bologna beherbergte damals gerade den Papst, us H.
in seinen Mauern, der sich angeschickt hatte, der Herrschaft der Bentivoglio
ber Bologna eın Ende bereiten, und deshalb unter militärischer Be-
deckung Bologna eingezogen WAarT. 10. November 1506 hatte der Sum-
IL1US Pontifex den Boden olognas betreten, erst wieder Februar
1507 verlassen 4°2. ann VO  — Staupitz, der 1506 ach Italien aufgebrochen
WAÄär, elt sich deshalb ebentfalls ıIn Bologna auf. Er hat damals der TOMOLION
cheuris persö:  C beigewohnt“.

489) Ebd. 258
490) Privatbibliothek der Freiherren VO] Scheur/], Nürnberg, Codex CI 'Ile 165V.— Der

erft. an Herrn Lic. theol Siegfried Freiherrn VO]  - Scheur/], ürnberg, die
freundliche Gewährung der Einsichtnahme.

491) raf W., Doktor Christoph heurl VO  z Nürnberg, Hildesheim 1972, &— 3
492) Pastor I‘I Geschichte der Päpste Zeitalter der Kenalssance VO:  5 der Wahl Inno-

Zenz VUL bis /Ab8 Tod!  @ ulıus' 484—-1513, 2 AB Yius 111 un! Julius IL (Ge-
schichte der Papste se1it dem Ausgang des Mittelalters, Freiburg Br. 101938,
738—743

493) Giraf (wie Anm. 491)
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Die Universitat Wittenberg, War erst urz VO (1502) neugegründet WOI-

den und befand sich och 1m Aufbau Staupitz War der erste Professor für Bi-
belwissenschaft Wittenberg geworden, WwWwI1Ie auch der Dekan der
Theologischen Er stand iın persönlichem Kontakt mıit dem Gründer
der Universität, Kurfürsten Friedrich dem Weisen, kannte die Situation
Wittenberg und konnte er gewiß mit gung des Kurfürsten Aus-
schau ach geeigneten Professoren die jJunge Universität halten. EKs wWar

gewifs Staupitz’ Vermittlun danken, daf der 25Jährige cheurl! als
Protessor für das wichtige kanonische ec ausersehen wurde, wobei
auch eine bessere Besoldung als seinen Kollegen in Aussicht gestellt wurde 494

Im Frühjahr 1507 machte sich der ach Nürnberg zurückgekehrte cheurl
VO  5 seiner Heimatstadt Aaus hoch Rof auf den Weg ach Wittenberg, wobei

sich verirrte. Am April 1507 traf schließlich 1mM thüringischen Welilmar
auf Staupiltz und den Kurfürsten. Für den restlichen Weg ach Wittenberg

150 gab der Generalvikar dem Professor Z7wel Augustiner-
Patres als Begleitung mıiıt April kamen die TelL ıIn der Universitätsstadt

der Elbe d April nahm Scheurl eine Vorlesungen anonischen
ec auf. Bereıts ach wenıgen Tagen, Mai 1507, wurde Scheurl auch
och ZU Rektor der Universität geWw.  tl denn War Wittenberger Brauch,
das jeweils jJüngste Mitglied der Universitat dieses Amt wählen4°. Stau-
pitz wird bei dieser Wahl wohl zugegen SCWESCH se1n4?6.

Scheurl sich der großen Bedeutung Staupitz für eine Lautbahn auch
ewußt; aus ınem Brief VO: April 1508 Staupitz spricht dieC. VOT

seinem „Praeceptor et Patronus“ 497 Es Wäar auch Staupitz Bemühungen un
denen des Propstes Mugenhofter danken, da{fs Scheur l diesem Jahr ZUmm

urfürstlichen KRat und ZuU itglie des Hofgerichtes ernannt wurde, das
sowohl 1m Namen des Kurfürsten als auch Namen des Herzogs eorg Von

achsen vierteljährlich alternierend 1mM (kurfüstlichen) Altenburg und her-

494) Ebd. 3335
495) Ebd. 35-37 Über seinen langen und sehr mühsamen nach Weimar und sSeın

dortiges usammentreffen miıt Staupitz bzw. dem Kurfüsten erichte: 'heurl!
selbst z  ber volgenden Mittwoch 31. März|] von Aysfeld |Eichsfeld] aus des-
Wwepgs verstieg Isich] gantz aynich mıiıt Pferdlein üringer Wald,
ter aYDCH Bawm übernachten MUStT und gleichwol nıt viel schlief, sonder sich miıt
der orgenroöt dest zeytlicher widerumb auf den Weg machet, das noch dessel-
ben Tags [also April] Weymar erriet, do den Churfürsten Samı! (0)8
Staupitzen fand.“” (Graf, w1e Anm. 491, 35).— Die beiden Scheurl nach Wittenberg
begleitenden Augustiner warTren wohl UVO] Begleiter taupıtz BEWESECNH, denn
gab Weimar kein Augustinerkloster, sondern 1Ur ein Terminierhaus des Klo-
Sters Erfurt, das nNur westlich VO  3 Weimar liegt (Kunzelmann, wıe Anm. 14,
11) Das thüringische Weimar gehörte damals ZUII1 Herrschaftsbereich des sächsi-
schen Kurfürsten.

496) Kolde (wie 399), 232 nımmt fälschlich eiIne Teilnahme Staupitz General-
kapitel ın Neapel Maı 1507

497) Scheurl's Briefbuch (wie Anm. 397) L, 50—-52, Nr.
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zoglichen) Le1ipz1g a Es War taupıtz, dessen an Prof cheurl
26 Julı 1508 SEINeN Eid als Kat des Kurfürsten VO:  » achsen ablegte *®

1512 gab bekanntlich Staupitz Professur für Bibelwissenschaft
Wittenberg ZUgU: Martın Luthers auf In Jahr beendete auch
cheur/|! akademische Lehrtätigkeit der Elbestadt ab April 1512 als
Ratskonsulent den Dienst SeINerTr Heimatstadt Nürnberg treten, WO
auch en gewaltige finanzielle Verbesserung verbunden war*”> Die Verbin-
dung MI Staupitz aber blieb ber das der Jurisdiktion Staupitz unterstellte
große Augustinerkloster Nürnberg bestehen, Staupitz Öfters hinkam
und ZEINE predigte Dort bildete sich ein auserwählter Kreis, die sogenannte
„Sodalitas Staupitziana” der führende Persönlichkeiten der Reichssta _

gehörten, die Ratsherren Hieronymus Ebner, Kaspar Nützel Andreas un
Martın Tucher, Sigmund un:! Christoph Fürer, dann eorg Spengler, der
Ratsschreiber Lazarus Spengler, der 1034 Staupitz Tischreden aufzeichnete,
und der bekannte Maler Albrecht Dürer>“W hesem für die Reformationsge-
schichte bedeutsamen Kreis>““1 ehörte selbstverständlich cheurl! . und
ZW al als „Architriclinus* und „Marschall“ also Vorsitzender der Gesellscha:
War Staupitz Nürnberg, speıste mMmi1t cheurli zusammen>°2 Als cheur!
och Professor Wittenberg Wal, hatte elr demerohanns VO  — Staupitz
Gunther, en Sohn aus der Taufe gehoben“ ESs War cheurl der Staupitz
theologisches auptwer. ”  1DeNUuS de exsecutione aeternae praedestinatio-
nıs”, das aus Adventpredigten des Jahres 1516 hervorgegangen WAär, 1115 Deut-
sche übertrug; Mitte Dezember 1516 hatte mit der Übertragung begonnen,

20 anner 1517 konnte schon diese Übertragung 3 Druck gehen, och VOTL

der lateinischen Originalfassung Staupitz‘ %. Um 1eselDe eıt hatte cheur/ !

498) raf (wie Anm 491)
499) Ebd Als Professor Wittenberg Scheur]! S() Goldgulden bezogen (gegen-

üuber Goldgulden SEeE1INeT Kollegen), Nürnberg erhielt inen Jahressold VO  -

200 Gulden und daneben SSESSOT Stadtgericht Gulden (Graf WIeE

491 35 u 55 f.)
500) Höfs Das relig1öse Leben VOTr der eformation (Nürnberg Geschichte

europäischen hg Pfeiffer, München 1971 137 146 hier 146)
501) Von 1517 wurde Stelle VO:  - taupitz Luthers TEeUN! Wenzel Link Z.U)]

Mittelpunkt dieses Kreises, der sich spater nach Luther „Sodalitas Martiniana”
nannte Dieser humanistische Gelehrtenzirkel kann als Keimzelle der Reformation

ürnberg angesehen werden (Vgl hierzu den Ausstellungskatalog etormatıon
Nürnberg Umbruch und Bewahrung, ürnberg 1979 78 Nr 01 f DZw

106); wertvolle Informationen über die dalitas bietet Graf (wie Anm 491) 66 f
502) Scheurl's Brietbuch (wıe Anm 397) il 58 Nr 175 („cenanti mihi pTro INOTE CUIMN

verendis Vicarıo et Wenceslao Link|“) uch ebı  S, 101 Nr I1 Nr 120
Traf (wie Anm 491)

503) Kolde wıe399) 21 Anm.
504) Kritische Textausgabe: Johann VO':  } taupIltz. Libellus de exsecutione aeternae Prae-

destinationis. Bearb. raf na Wetzel. Miıt der Übertragung VO:  3

Christoph heurl! „Eıin nutzbares Büchlein VO)]  - der entlichen volziehung B'
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auch eın kleines Gelegenheitswerk muit der arlegung der ürnberger Verfas-
SUNg herausgebracht, das mıiıt einer „Epistola ad Staupitium“ dem VO  a ihm

hochverehrten Generalvikar widmete>%
Als ehemaliger Wittenberger Professor elt cheur! auch CNZC Verbindung

mıiıt der Universitätsstadt der Elbe und sorgte sich auch mıit Staupitz
Luther, wWwI1e WIT AaQus einem cnreiben VO Dezember 1518 wI1ssen. ugleic
allerdings pflegte er auch die Freundschaft mıit Luthers Gegner, dem ngol-
städter Universitätsprofessor Johann Eck, der auch CNeuris Hochzeit 1m
Herbst 1519 teilnahm; 6I versuchte sowochl Eck als auch den Wittenbergern
freundschafftlic verbunden bleiben, e1in Versuch, der freilich auf die Dauer
nicht glücken konnte Letztendlich hat sich cheur|! immer mehr der katholi-
schen Seite verbunden gefühlt, wI1ıe die bekannten Humanisten Yas-
INUS VO  ; Rotterdam und Willibald Pirckheimer>%.

Im Jahre 1522 hatte sich wl1e erwähnt, 1mM uftrag des Reichsregiments in
Nürnberg eine Gesandtschafi Önig Ferdinand ach Wien und Wiener
Neustadt begeben Ihr gehörte auch ristoph Scheurl Die Gesandt-
schaft verlie{(ß Nürnberg Mai 1922 erst ugus dieses Jahres

wieder zurückzukehren“”. Damals, auf der Rückreise ach Nürnberg,
hat cheurl! in Salzburg, Johann VO:  a} Staupitz, un! ‚WärTr schon als Abt VO  a

Peter, bei dem VO Chiemseer Bischof urstinger gegebenen Festessen —

getroffen.

Die Stiftsprädikatur und die Mendikantentermineien bis ST
Mitte des Jahrhunderts

a} Die Stiftsprädikatur von Ende 1533 hıs 1547
Aus der Geschich_te der Reformation ist bekannt, welche bedeutende

Stadtprediger für die Einführung der Reformation gespielt haben, wI1Ie 75
Matthäus er in Reutlingen, Johann TeNnz in Schwäbisch Hal1>98 oder An-
dreas Osiander in ürnberg>°, 1LUF einıge Beispiele 1eNNenN. Sehr häu-
fig standen hierbel, wWwI1e in Nürnberg, den reformatorisch gesinnten Stadtpre-
igern auf katholischer Seite VOT em die rediger aus den Mendikantenklö-

Fürsehung”, bearb. v. 1.. Graf ohna A.Endriß (Johann VO taupitz, Sämt-
liıche Schriften, 2 ateinische hriften I, Berlin, New ork 1979

505) Taf (wie Anm. 491) Scheur]l! hat das Werk späater 1ns utsche übertragen. Es
ist uch In das Italienische übersetzt worden.

506) Zu dieser rage informiert ausführlich raf (wie Anm. 491)
507) Ebd
508) uüuchle HI Von der eformatıon bis ZUT Säkularisation. Geschichte der katholi-

schen TC Raum des späateren Bistums Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern 1981,
1618

509) Reformation Nürnberg (wie Anm. 501) 107-109
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stern gegenüber>!®. S50 gesehen War alsı ın Salzburg die Situation für die Auf-
rechterhaltung des katholischen auDens den Zwanzigerjahren des
6. Jahrhunderts Sanz abgesehen VO  - der entschieden katholischen Hal-
tung des Landesfürsten nicht ungunstig, da ach der Übernahme der
Stiftsprädikatur Urc Gregor Mayr das Predigtamt seinen exponıierteren
Vertretern überhaupt LIUT UrC die Mendikanten wahrgenommen wurde. Es
ist el anzunehmen, VO  - diesen enohl Aur Patres, die 1m tholi-
schen Glauben feststanden, die erzbischöfliche etropole entsandt
wurden. usdrücklich sah ja die Regensburger Reformordnung VO Juli
1524 VOT, dafß auch die ngehörigen der exempten en VOT ihrem
öffentlichen Auftreten einer Überprüfung durch den zuständigen Bischof
unterziehen seijen>11. Angesichts der klar Tage liegenden edeutung der
rediger jener eit soll 1mM folgenden versucht werden, die Besetzung der
Stiftsprädikatur und der Mendikantentermineien bis Mitte des

ahrhunderts darzulegen.
Der unmittelbare Nachfolger Mayrs als Stiftsprediger WaäaTlr Mag ecorg

hreindl Er versah dieses Amt ab Herbst 1533 bis einschliefilic der ersten
des ahres 1535512 hreindl, der sich 1504 in Wien immatrikulierte,

War ın Kärnten als Pfarrer Marıa Saal, seit 1533 als Kanonikus des
Kolleglatstifts 1KOlaus in Straßburg) tatıg SCWESCH. Er War ein gebildeter
Mann, der sich ach Humanistenart selbst „Scriniolus” (scrin1ium, lat
Schrein) nannte>!>. Die Universitätsbibliothek Salzburg ewa einem Ma-
nuskript och verschiedeneer und hriften VO:  3 ihm auf, die er ur-
gischen Persönlichkeiten gewidmet hat, VOT em dem Erzbischof Kardinal
Matthäus Lang datiert VO Maı SOWI1eEe den einflußreichen Domhbher-
Tell Balthasar und Ambrosius VO Lamberg Widmung VO': Maı FEın
beigebundener Widmungsbrief den späteren Wiener Bischof ann Fabri
zeigt Mag TENIN! als Anhänger dieses streng katholischen Mannes>14, 1535

510) Sehr deutlich zeigt dies die iste der jeweiligen Vertreter der katholischen und der
protestantischen Seite beim Religionsgespräch Nürnberg VO] März 1525, wI1e-
dergegeben 1im Katalog „Reformation Nürnberg” (wie Anm. 501) 8 f Abb.

511) II 334 Nr. 124, Pkt
512) SMCA, tadtarchiv, 123 927—937; 126, 9117—97)Vv.
513) Bonorand (wie 7 J als Pfarrer VO]  ; Marıa Saal bezeugt durch einen

Brief des nterkärntner Archidiakons Christoph Pickl Kardinal Lang VO

Juli 1528 (KAS 11/48 X, Fasz. „Speth Oose! Eine eingehende Würdigung
reinals findet sich bei Obersteiner e Beitrage ZUT Kirchengeschichte von Kärn-
ten, Carinthia IV 174, 1984, 276—-279) ders., Biographische Ergänzungen
Georglus Scriniolus und Maximilianus TIransilvanus (Carinthia b 179, 1989,
69-186)

514) UBS, Hs 1 Horawitz AI Zur Geschichte des uUumanismus den Alpenlän-
dern. (Sitzungsber. phil.-hist. Classe kaiser|. Akaı Wiss. H; Wien 1886,
337339 350—356 Abdruck der Widmungsbriefe Uun! Epigrammata. Bel Mag
Georg Schreindls Werk handelt sich „Commentari 1i paraphrastici ın Jonam et
Ecclesiasten“. In seinem Begleitschreiben VO] 3 Maı 1530 wI1es Schreindl darauf
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wurde Mag chreıin!| Pfarrer VO  a Hallein>!> und nahm als olcher neben dem
tiftsprediger Hans Kenner und den Terminariern der elser Minor1-

ten DbZW. der Münchner Augustiner den Besprechungen für die S  urger
Diözesan-Synode 1537 teil>1©e Er wurde dann für kurze eıt „Nachpfarrer”
Salzburg, gab aber diese Funktion schon 1539 wieder auf>!7. Der weitere Le-
bensweg hat Mag CcChrein! wieder ach Kärnten zurückgeführt, und ZWarlr

als chidiakon ach MUN! Oberkärnten. Denn 9. Oktober 1546
wurden mıit „als künftigem Pfarrer und Arc  on münd”“” schrift-
ich alle in ezug auf die UÜbernahme dieses Amtes festgelegt>!®.

Als 1U  — der Stiftsprediger Mag TeInN Mitte August 1535 als

Stadtpfarrer ach eın gıng, wurde bezüglich der Stiftsprädikatur olgende; ergangsregelung getroffen: Das ägliche Amt überna eın Weltgeistlicher
aimnens Jörg aicher; dieser erhielt dafür sieben Pfund ennig, den „Sin:E 7 ı C M gern“, die bel der ESUNSCNECH Messe „helfen“* sollten, ZeW INa  ‘ ein-

Pfund ennig; für die redigten zahlte INan acht Pfund ennig aus,
und War den Terminarius der Münchner Augustiner, den „Brueder
Jörg”>19 Tru'  er Jör:  44 übernahm dann auch noch den wöchentlichen Pre-
en vermutlich die Adventpredigten 1535520 Diese Vorgangswelse ent-

sprach den Vorsc  en der Stiftungsurkunde, und ist leicht vorstellbar,
da{fs es zwanzig re VO. 1mM Fall Staupitz auch nicht anders SCWESCH sein
könnte

„Brueder Örg WIT würden heute ater Georg  ‚44 sagen War ohl
lerminarıus der Münchner Augustiner in Salzburg; im Zusammenhang mit
dem schon genannten „Bittgel für D  —x Leonhard Kurz un! den Bürger NI-
klas Kla:  E en auch den „Prediger” VO  - München regelmäßig eT-

hın, daß den Propheten onas aus dem Hebräischen übersetzt habe (UBS
Hs 109, 17)

515) Neureiter MI Die '’arrer VOI Hallein (Kontakt. Pfarrblatt Hallein. Jahre Neu-
bau, 175 Jahre Weihe der Stadtpfarrkirche, 14, 1975, 40)

516)PIL, 458, Nr.94 (25. Maı 1537)
517} Er wurde als „aufgenomer Nachpfarrer Liechtmefis” 1540) bereıits Oktober

1539 VO'] Domdekan angelobt (SLA, 1539, 38') In dieser on noch
1541 bezeugt (SLA, 1541, 197). Erwähnung bei Greinz (wie Anm. 25) 174;

efüh: uch a  y Cgm 1708, JIr
518) HHStA, 1546 Oktober 1 / 11/102, Registratura antıqua, 4617V; über

als Archidiakon siehe Broll GI Aus Gmünds vergangenen agen Beitrage ED-
kalgeschichte. Lig (1500—-1600), münd 1938, 2426

519) SMCA, Stadtarchiv, 127; O1ır Herbst-Quatember 1535 „AItem die Kottember ist
kain stalter Stifftbrediger BEWECSCHH, Iso hatt brueder Jörg VO  z unichen bre-
dig, dem hab ich geben nach pefelch des Herrn Cammermalister 1 / IMerTr zallt
Herrn Jörgen plaicher der das ambt hatt verricht 1 J INeTr zallt den Singern ß,
thut das alls ßu

520) Ebd., O1V Winter Quatember 1535; „Item di Kottemer hat prueder Jörg von Munt-
hen uch die T  1g verricht bis auff das adventt, gab laut pefelch des Herrn
Camer aister und zallt INeT Herrn Hansen Renner, erwellter Stifftbrediger,
noch dl ue! Nes 26 5 A
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wähnt>21 „Brueder Jör  44 1St wahrscheinlich identisch mıt eorg
Reischl der 1537 miıt dem Salzburger erminarıus der elser MIi-
norıten un! dem Stiftsprediger der Vorbereitun der Diözesansynode
teilnahm >°22 Er 1st bis 1547 Salzburg bezeugt>3

Be1 dieser ynode VO  a’ 1537 wurde übrigens auch ine orderung erhoben,
die uns zel  J da{fs eiNe INFI1C  ng WI1Ie die Stiftspredigt nicht blofs der

Salzburg, sondern auch anderen Orten üblich War iıne Besonderheit
der wöchentlichen Stiftspredigt bestand darin, daf s1IC nicht etwa Sonntag
während des Sonntags-Gottesdienstes, sondern OoOraben! ach der
Vesper stattfand und die ematı. auf die Epistel dieses Sonntags bezogen
WAar, während die uslegung des ‚vangeliums OffenDar dem Sonntag vorbe-
halten blieb>24 Wir sehen na durch den Priestermangel eit
die a  ng dieser redigten, deren Besuch freiwillig und keineswegs
durch das katholische Sonntagsgebot geforde WAaär, bereits rage gestellt
Wal Die nstruktion Kön1ig Ferdinand I für SEINE Vertreter auf dieser ynode
csah er VOT, auf der Beibehaltung dieser Predigten insistieren>°>.

Mag Schreindls Nachfolger als Stiftsprediger ach der vorhin erwähnten
Übergangsregelung hief ab 1536 Hans Renner; auch er War bei der Diözesan-
synode 1537 beteili ; Er „Magıister, artıum octor und Sacrae theolo-
51aC Baccalaureus formatus”“ und se1it 1513 Domprediger Passau
wesen>°27 Man WäaTrlr allerdings mi1t ihm nicht zufrieden, da CI ,r latein nıt
sonder gelert  4 Wäar un! UrTrC Predigten, insbesondere Gründon-
nerstag (18 Prı 1538 Anstof(s erreg‘ hatte, sodafßß Maı 1538 der Chiem-

521) Siehe Anm 159 das „Bittgeld” Dr Kurz 1äfist sich verfolgen bis 1547 Hand
der Rechnungsbücher des Spitalmeisters; auf den Einzelbeleg wird hier gCcn der
Füll: VO)]  } Belegstellen verzichtet S1e en sich uınter „Gestiftetes Ceid* 111 den
jeweiligen Rechnungsbüchern; etzter Beleg SMCA Stadtarchiv, 138 697 (pro
154

522) 1{1 458
523) SMCA Stadtarchiv, 1271 (Nennung „Predigers VO  ; üUunchen PTo

ab 1531 ennung des „Brueder Jörg VOon München“ (pro
1531-1535) 133138 (pro1 jeweils unter „Gestiftete Messen“”

524) Siehe dieser Studie (wie Anm 36)
525) ARCEG 11 473 Nr 101 Instruktion für die Vertreter OÖnig Ferdinands auf der

Provinzialsynode, 1537 Maı Daneben achten WIT uch UZ und frucht-
bar, das feyertagen nıt YNain das heilig evangelium nach cristenlicher ordnung,
sonder feyerabend oder tags VOT oder nach der vesper die epistel desselben
feyertags gleichergestalt uch gepredigt wurd dann vil rten VO!]  3 alter 1öb-
lich herkomen und gehalten worden ist (Auch Dalham Concilia alis-
burgensla provinclalia et dioecesana, Augsburg 1788 293) 1e. uch Paulus
Zur Geschichte der Predigt ausgehenden Mittelalter (Der Katholik Zeitschrift
für katholische Wissenschaft und kirchliches Leben Mainz 1894 286)

526) SMCA Stadtarchiv, 127 Q2TV als Teilnehmer der Provinzialsynode 1537 be-
zeugt {{ 33() 458

527) Wir erfahren dies aus SECE1NEIN Besitzvermerk auf die lateinischen Kirchenvä-
ter ausgerichteten Predigtsammlung, die sich als Inkunabel eute der B1-
bliothek des Franziskanerklosters Salzburg befindet
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SPEeTr Bischof Dr. 1ur. utr. Hieronymus Meuting, Omdekan Dreo Ambros
VO  a Lamberg, Kanzler Dr. 1ur. Matthias er und der Kammermeister
Mag. Lic. decr. ann Pietenberger in einer Beratung beschlossen, ardına.
Lang möge sich 1in Wien oder anderswo einen „gelerten INall, der doctor
der theologie war“”,  La bewerben>°25 Diese Bemühung 1€e'! aber offensichtlich CI -

folglos Als den Oktober („umb 1541 starb>2>, herrschte in
Salzburg wI1e auch anderswo eın sehr großer Priestermangel. Es Warl

schon schwer, für wichtige Seelsorgsstellen, wI1e den Markt Mauterndorf
Lungau, Priester finden , geschweige enn ausgebildete rediger, und
kam 1im Domkapitel intensiven Überlegungen bezüglich der euDe-

setzung der Stiftsprädikatur. Der Dompropst Kaspar von Rüsenbach SOWI1E
TENI Domherren TrIedTI: VO Rüsenbach, erhar! Peuscher un! der adt-
pfarrer ann VO  } üenburg, berieten, ob deshalb der Erzbischof „umb Kat
angesprochen soll werden“; S1€e studierten dazu die einschlägigen Bestim-

der Stiftungsurkunde, und INnNan ZUS SC. den erfahrenen
Kanzler Dr.as Ribeisen ate Dieser schlug VOT, durch den a  e
Ter dem Erzbischof es War 1eSs5 damals erzog Ernst VO  a ayern die
stimmungen der Stiftungsurkunde „vorzutragen” und dann seinen Rat el-

bitten, ”„  en der Herr Pfarrer denen VO  a der tadt, also dem Bürgermeister
und dem Spitalmeister, 1e anzeigen solle”, Was auch getan wurde1. kın
deutliches Indiz, auch jener eit die estimmungen der Stiftungsur-
kunde beachtet wurden!

h) Terminarıer als Aushilfen für Stiftsprediger (1542-1546)
Es dauerte fast eın bis Advent 1542 eın „Stiftsherr” Se1lInNn Amt

antrat, VO:  u} dem WIT leider LUr den Vornamen WISSen: Es wWwWar der „Herr
Bartlmä/>>2 In der Zwischenzeit versahen die Stiftsprädikatur bis Weihnach-
ten 1542 „Herr Hans Schrei (vielleicht Mag eorg ein! bzw. der

528) SLA, Geheimes Archiv IV/8.- Dem Ratsgremium WaTlT ECH der „jetzt geferlich
geschwind eit un! leuff179  Staupitz und die Mendikantentermineien  seer Bischof Dr. iur. utr. Hieronymus Meuting, Domdekan Dr. theol. Ambros  E  von Lamberg, Kanzler Dr.iur. Matthias Alber und der Kammermeister  Mag. Lic. decr. Johann Pietenberger in einer Beratung beschlossen, Kardinal  Lang möge sich in Wien oder anderswo um einen „gelerten man, der doctor  der theologie wär”, bewerben“2, Diese Bemühung blieb aber offensichtlich er-  folglos. Als er um den 16. Oktober („umb Galli“) 1541 starb”?, herrschte in  Salzburg wie auch anderswo ein sehr großer Priestermangel. Es war sogar  schon schwer, für wichtige Seelsorgsstellen, wie z. B. den Markt Mauterndorf  im Lungau, Priester zu finden®°, geschweige denn ausgebildete Prediger, und  so kam es im Domkapitel zu intensiven Überlegungen bezüglich der Neube-  setzung der Stiftsprädikatur. Der Dompropst Kaspar von Rüsenbach sowie  drei Domherren (Friedrich von Rüsenbach, Eberhard Peuscher und der Stadt-  pfarrer Johann von Küenburg) berieten, ob deshalb der Erzbischof „umb Rat  angesprochen soll werden“; sie studierten dazu die einschlägigen Bestim-  mungen der Stiftungsurkunde, und man zog schließlich den erfahrenen  Kanzler Dr. Niklas Ribeisen zu Rate. Dieser schlug vor, durch den Stadtpfar-  rer dem Erzbischof — es war dies damals Herzog Ernst von Bayern — die Be-  stimmungen der Stiftungsurkunde „vorzutragen“ und dann seinen Rat zu er-  E  bitten, „wen der Herr Pfarrer denen von der Stadt, also dem Bürgermeister  und dem Spitalmeister, hiefür anzeigen solle“, was auch getan wurde®!. Ein  deutliches Indiz, daß auch zu jener Zeit die Bestimmungen der Stiftungsur-  kunde genau beachtet wurden!  b) Terminarier als Aushilfen für Stiftsprediger (1542-1546)  Es dauerte fast ein Jahr, bis im Advent 1542 ein neuer „Stiftsherr“ sein Amt  antrat, von dem wir leider nur den Vornamen wissen: Es war der „Herr  Bartlmä“52, In der Zwischenzeit versahen die Stiftsprädikatur bis Weihnach-  ten 1542 „Herr Hans Schreinl“ (vielleicht Mag. Georg Schreindl?) bzw. der  528) SLA, Geheimes Archiv IV/8.- Dem Ratsgremium war wegen der „jetzt geferlich  geschwind zeit und leuff ... an einem Stiftprediger so ainen grossen namen hat hie  vil gelegen“, besonders weil Renner „im latein nit sonder gelert und besonder zu 3  malen in Cena D[omilni gleich schlecht und ainerlai exhortation than, das vor leu-  ten so gelert spötlich ist ... darzue in der teutschen predig heur in Cena D[omilni  mit dem hochwirdigen Sacrament sub utraque specie gros exorbitirt ...“  529) Ebd., RB 133, 88’; sein Tod ist auch vermerkt in SMCA, Stadtarchiv, SRP 1541,  Protokoll vom 30.12.1541; bei Greinz (Anm.24), 176, wird er fälschlich „Johann  Rainer“ genannt.  530) Zum Priestermangel s. Sallaberger J., Das Eindringen der Reformation in Salzburg  BA SEEDE  und die Abwehrmaßnahmen der Erzbischöfe bis zum Augsburger Religionsfrie-  den 1555 (Reformation, Emigration, Protestanten in Salzburg, Salzburg 1981, 26-33,  hier 32); Ortner F., Reformation, katholische Reform und Gegenreformation im  Erzstift Salzburg, Salzburg 1981, 73.- Zu Mauterndorf: LAS, DKP 1551, 3f.  531) SLA, DKP 1541, 44”, 21. 10. 1541.  532) SMCA, Stadtarchiv, RB 134, 78v-—79r; vielleicht darf man in ihm den Kantor der  Domschule, Bartlmä Esterer, erblicken; vgl. Spies H., Geschichte der Domschule zu  Salzburg (MGSL 78, 1938, 1-88, hier 31 bzw. 33).  Beinem Stiftprediger aiınen STOSSCH hat hie
vil gelegen”, besonders weil Renner „Im latein nıt sonder gele: und besonder
malen Cena D{(omilni gleich schlec und ainerlai exhortation than, das VorT leu-
ten gelert spötlich ist179  Staupitz und die Mendikantentermineien  seer Bischof Dr. iur. utr. Hieronymus Meuting, Domdekan Dr. theol. Ambros  E  von Lamberg, Kanzler Dr.iur. Matthias Alber und der Kammermeister  Mag. Lic. decr. Johann Pietenberger in einer Beratung beschlossen, Kardinal  Lang möge sich in Wien oder anderswo um einen „gelerten man, der doctor  der theologie wär”, bewerben“2, Diese Bemühung blieb aber offensichtlich er-  folglos. Als er um den 16. Oktober („umb Galli“) 1541 starb”?, herrschte in  Salzburg wie auch anderswo ein sehr großer Priestermangel. Es war sogar  schon schwer, für wichtige Seelsorgsstellen, wie z. B. den Markt Mauterndorf  im Lungau, Priester zu finden®°, geschweige denn ausgebildete Prediger, und  so kam es im Domkapitel zu intensiven Überlegungen bezüglich der Neube-  setzung der Stiftsprädikatur. Der Dompropst Kaspar von Rüsenbach sowie  drei Domherren (Friedrich von Rüsenbach, Eberhard Peuscher und der Stadt-  pfarrer Johann von Küenburg) berieten, ob deshalb der Erzbischof „umb Rat  angesprochen soll werden“; sie studierten dazu die einschlägigen Bestim-  mungen der Stiftungsurkunde, und man zog schließlich den erfahrenen  Kanzler Dr. Niklas Ribeisen zu Rate. Dieser schlug vor, durch den Stadtpfar-  rer dem Erzbischof — es war dies damals Herzog Ernst von Bayern — die Be-  stimmungen der Stiftungsurkunde „vorzutragen“ und dann seinen Rat zu er-  E  bitten, „wen der Herr Pfarrer denen von der Stadt, also dem Bürgermeister  und dem Spitalmeister, hiefür anzeigen solle“, was auch getan wurde®!. Ein  deutliches Indiz, daß auch zu jener Zeit die Bestimmungen der Stiftungsur-  kunde genau beachtet wurden!  b) Terminarier als Aushilfen für Stiftsprediger (1542-1546)  Es dauerte fast ein Jahr, bis im Advent 1542 ein neuer „Stiftsherr“ sein Amt  antrat, von dem wir leider nur den Vornamen wissen: Es war der „Herr  Bartlmä“52, In der Zwischenzeit versahen die Stiftsprädikatur bis Weihnach-  ten 1542 „Herr Hans Schreinl“ (vielleicht Mag. Georg Schreindl?) bzw. der  528) SLA, Geheimes Archiv IV/8.- Dem Ratsgremium war wegen der „jetzt geferlich  geschwind zeit und leuff ... an einem Stiftprediger so ainen grossen namen hat hie  vil gelegen“, besonders weil Renner „im latein nit sonder gelert und besonder zu 3  malen in Cena D[omilni gleich schlecht und ainerlai exhortation than, das vor leu-  ten so gelert spötlich ist ... darzue in der teutschen predig heur in Cena D[omilni  mit dem hochwirdigen Sacrament sub utraque specie gros exorbitirt ...“  529) Ebd., RB 133, 88’; sein Tod ist auch vermerkt in SMCA, Stadtarchiv, SRP 1541,  Protokoll vom 30.12.1541; bei Greinz (Anm.24), 176, wird er fälschlich „Johann  Rainer“ genannt.  530) Zum Priestermangel s. Sallaberger J., Das Eindringen der Reformation in Salzburg  BA SEEDE  und die Abwehrmaßnahmen der Erzbischöfe bis zum Augsburger Religionsfrie-  den 1555 (Reformation, Emigration, Protestanten in Salzburg, Salzburg 1981, 26-33,  hier 32); Ortner F., Reformation, katholische Reform und Gegenreformation im  Erzstift Salzburg, Salzburg 1981, 73.- Zu Mauterndorf: LAS, DKP 1551, 3f.  531) SLA, DKP 1541, 44”, 21. 10. 1541.  532) SMCA, Stadtarchiv, RB 134, 78v-—79r; vielleicht darf man in ihm den Kantor der  Domschule, Bartlmä Esterer, erblicken; vgl. Spies H., Geschichte der Domschule zu  Salzburg (MGSL 78, 1938, 1-88, hier 31 bzw. 33).  Bdarzue ın der teutschen predig heur in Cena D{omilni
mit dem hochwirdigen Sacrament sub utraque specle gTOS exorbitirt

529) Ebd., 133, 88V; se1in ist uch vermerkt In SMCA, Stadtarchiv, 1541,
Protokall VO] bei Greinz (Anm. 24), 176, wird fälschlich „Johann
Rainer  La genannt.

530) Zum Priestermangel Sallaberger { Das Eindringen der Reformation Salzburge d — a N a e e e a B n n n B A r * M d —&  A i l M l W a O und die Abwehrmaßfßnahmen der FErzbischöfe bis ZU Augsburger Religionsfrie-
den 1555 (Reformation, Emigration, Protestanten Salzburg, Salzburg 1981, 26-33,
hier 392) Ortner FI Reformation, katholische eIorm und Gegenreformation im
Erzstift Salzburg, alzburg 1981, T3 — Zu Mauterndorf: LAS, 1551

Y 31) SLA, 1541, 44 / 21 154  —
532) SMCA, Stadtarchiv, 134, 78V—79r; vielleicht darf INan In ihm den Kantor der

Domschule, Bartlmä Lksterer, erblicken; vgl Sples Hl Geschichte der OMSC
Salzburg 7 ' 1938, 1-88, hier 31 bzw. 33)
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Domschulmeister Mag Hans Man SOWI1e der Priester Hans Lie  ard>°>. etz-

versah das Predigtamt VO  - eihnachten 1541 bis AA Dreifaltigkeits-
sonntag 1542 allein >4 wobei aber 1im Zeitraum VO  m ichtime: bis Ostern
1542 die Predigten, also VOT em die Fastenpredigten, Urc den Dominika-
ner-Pater Matthäus yse  ue abgenommen wurden>>.

Eysenhuet aus Friesach kaum als Terminarıus ständig Salzburg
geweilt aben, deshalb brauchte INan bald wieder andere Priester Z.UT Besor-
Zungs der Stiftsprädikatur. ach Ostern 1542 DIs Z.U11 Ende des Jahres teilten
sich dann diese Herr Sigmund Greiff, der (resignierte?) Pfarrer VOIL Leoben
„Leuben“”) un! der schon erwähnte Hans Je  ar die aber 11UT einen Teil
(ungefähr eın Drittel) der vollen erhielten, wWas der tiftungsur-
un:! für den Vertretungsfall ja auch vorgesehen war>>.

“Herr Bartlmä”, wiederum Stiftsprediger ab Advent 1542, ist der erste, der
seline nicht mehr Pfund Pfennig, sondern in en ausbezahlt be-
kam, und ZWal 352 ulden ab Herbst 1545 371% u  en Im Frühjahr
1546 rhielt TEL Gulden mehr ”r einer Besserung”, da „WC wollte  “
Man konnte ihn aber dieser Besserstellung nicht halten, und mußte
INa sich erneut mıiıt Aushilfen behelfen, diesmal och muühsamer als
Jetzt mußten schon die Fastenpredigten entfallen( Die großen Schwie-
rigkeiten jener eit ersieht Ian besten daraus, da{fs lediglich noch in der
Karwoche gepredi wurde, und ZWaTl UrCc den Domschulmeister Mag
Hans Man Gründonnerstag SOWI1E UrCc. einen namentlich nicht bekann-
ten Kaplan, der Zzwel andere redigten der Karwoche hielt>°

533) SMCA, Stadtarchiv, 133, Ö8V; der Domschulmeister wird ‚WaT 1Ur „Herr Hans  d
genannt, ist aber sicherlich mit Mag. Hans Man identisch. 1534 diesem das
Frühme®ßbenefizium der Stadtpfarrkirche verliehen worden. Er Warlr bis 1550 als
Leiter der IOMSC. tatıg (Spies, wlı1e Anm 532 Er uch Kat des Erz-
bischofs erzog Ernst VO)]  3 ayern (Zauner Chronik VO)]  - Salzburg, Salzburg
1803 Vl 273) und starb Februar 1560 als Pfarrer VO':  3 inrıng (Friess B Das
Necrologium des Benedictiner-Nonnenstiftes der heıil TeN!  15 auf dem Nonn-
erge Salzburg, Wien 1887,

534) SMCA, Stadtarchiv, 133,
535) 8OV: Nach dem Hinweis auf das ehlen des Stiftspredigers und die Vertretung

durch Hans Liebhart heißt „AItem Mitichen 1ın Osterfeyertagen Jar zal:  n
ich brueder Matheus Eysenhue VO:  3 Friesach, das die Stifftpredig verricht hat,
ungeverlich VO]  - Liechtmess piß auf Ostern, w1e dann mıiıt ime durch den Herrn
Statpfarrer Herr annsen von Kienberg und Christoph Ryß insern Burgermaister
ist getald!: worden“. Zu Eysenhuet vgl 141

536) Ebd 1NFT
537) “Herr artimaäa”“” ist bei (Gsreinz (wie Anm. 25) NıC. genannt. SMCA, tadtarchiv,

1 [ 8V—/9T- 135 781—/9Vv; 136, 76V—/78T April 1543 monilerte Dompropst
Kaspar VO  } Rüsenbach, da{fs ihm der Stiftsprediger noch NC w1e vorgeschrieben,
präsentiert worden sSe1 (SLA 1543, 14v, 1543)

538) Ebd 18R 79vVv—8OV
539) Ebd. 817
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In Anbetracht olcher Schwierigkeiten bei der Besetzung der Stiftsprädi-
atur dachte INnan verstärktem Ma{is die „‚Yrediger der JTermineılen, und

trat der gewiß schon betagte eorg eIsSC VO  a den Münchner ugusti-
Nne och einmal stärker in Erscheinung. Im Sommer 1546 1e och insge-
samıt Predigten>.

och inzwischen War die Lage auch für die Münchner Augustiner schon
problematisch geworden, S1e offensichtlich die Salzburger erminei nicht
mehr besetzen konnten. Es ister notwendig, iınen 1C überhaupt auf die
Lage der Bayerischen Augustiner-Provinz werten.

uch die große, einstmals unhnende Bayerische Ordensprovinz, die K1Öö-
ster 1in Altbayern, Bayerisch-Schwaben, dem heutigen Österreich, Slowenien,
en, ähren, Polen und jeka Fiume) Küstenland umfaßßt hatte, Walr
insbesondere deutschsprachigen Gebiet außerordentlich ZUSAMMECNSEC-
schmolzen. Deshalb atte der densgeneral Girolamo ripando, spater
iıner der bedeutendsten Theologen auf dem Irienter Konzil, schon
Uugus 1542 die Bayerische Provinz aufgefordert, ınen Vertreter ZU (Gene-
ralkapitel entsenden, damit sich das Generalat Klarheit ber die Lage der
Provinz verschalffen onne Doch kam niemand. Erst Sommer 15  S eın
chreiben des pril 1543 neugewählten Provinzials P. Jakob Schott
der Ewigen eın mußte bereits ohne Umschweifte auf die efahr
des Erlöschens der einst großen Provinz hinweisen. An der en! der
Jahre 1544 / 45 machte sich schliefislic selbst ach Rom auf den Weg,
kam aber aus ungeklärten Gründen ort nıe atte die Bayerische Pro-
V1NzZz iın der vielleicht schwersten eit ihres Bestehens nicht einmal mehr einen
Provinzial. Als ach fast siebenjähriger November 1551
Laibach eın Provinzoberer gewählt wurde INnan atte sich der
Zwischenzeit UTr mit Notlösungen eNolien War der eUue Provinzial be-
zeichnenderweise nicht mehr eın Deutscher, sondern mit Johannes Ambro-
siades eın Kroate aus Rijeka (Fiume)>41

Dem Kroaten Ambrosiades ollten Jängere eıt eine deutschen Pro-
vinzoberen mehr folgen. Denn die ayeris  e TOVIinNzZ in ihren deutschen
Teilen efahr, nahezu gänzlich unterzugehen. Es gab TEl mıit
deutschsprachigen Klöstern: der bayerische, der (nieder-)österreichische und
der steirisch-kärntnerische mıt Siowenien und dem Küstenland. Der „Osterre1-
che  4 Distrikt mıiıt einstmals Klöstern Wien, Klosterneuburg, en
Dei Wien, Marchegg und Bruck der Leitha hatte, nachdem Marchegg infol-

540) 81r n1 Junio 1546] dem Brueder Jerg VO Minichen zalt VO  - Predig fl
11 August zalt melhlr VO'  - predig pißzUnser frauen schidung
Marıa Himmelfahrt] 1

541) Die jJüngste eingehende arstellung über diese schwierigeerl der Bayerischen
Augustiner-Provinz stammt von Gavigan S Johannes Primosich (1492—-1558)
(AAug 3 / 1976, insbes. 265-285)
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SC des Protestantismus schon 1537 atte aufgegeben werden müssen>42
den Jahren 545 / 46 die rel Klöster Korneuburg, Baden und Bruck der
Leitha die jeweiligen Stadtmagistrate übergeben, und auch 1mM allein beste-
henden Wiener Kloster weilten 1546 1Ur mehr Zzwel Ungarn, eın Pole und eın
einz1iger Deutscher>*. Ahnlich WarTr die Lage 1m steirisch-kärntnerischen
Distrikt, VO  - ursprünglich sieben VOT 1517 existierenden Haäusern 1mM re
1555 LIUT mehr Fiume besetzt WAar, VO: aus auch Fürstenfeld In der Stejer-
mark notdürftig Leben erhalten wurde> + Kaum besser Wäar den alt-
bayerisch-tirolischen Distrikt este Während das Kloster Rattenberg 15534
SANZ erlosch, en die Konvente 1n München, Regensburg un! Seemanns-
hausen 1ın Niederbayern LUr mıiıt 5ANZ kleinen Kommunitäten besetzt. 50 gab
es beispielsweise 1545 1m Kloster der bayerischen andeshauptstadt L1IUT mehr
rel Konventualen; das nahegelegene amsau bei Haag stand bereits
leer> 5

Berücksichtigt INa diese außerst tische Situation, ist 11a umso er -

festzustellen, da{fs sich och immer die Jlermine!l ıIn Salzburg hielt.
Wır hörten bereits vVvon den Predigten, die eorg Reischl Vertretung des
fehlenden Stiftspredigers elt eın beac  es Faktum, weil diesem
Zeitpunkt Ogd. die Kanzel der Münchner Augustinerkirche selbst vom orti-
SCH Konvent nicht mehr betreut werden konnte>46, och 1547 ist „Bruder
Jör:  44 1ın alzburg>*.

Doch 'aCder Lage in der anzen Ordensprovinz aren die Tage
der Salzburger Terminei gezählt Es nutzte nichts mehr, dafß vielleicht auf
Anraten des in Salzburg befindlichen eorg, Reischl erZog Ernst VO

ayern, der jener eıt den Stuhl des hl Kupertus innehatte, 1m Jahre 1546
iın einem Schreiben den UOrdensgeneral Girolamo Ser1pando ine Untersu-
chung der Verhältnisse bei den Augustinern forderte>%®. Gab doch die-
SE  = Zeitpunkt schon seit wel Jahren nicht einmal mehr einen Provinzial! Das
Ende der a  urger Terminei der Augustiner-Eremiten Wäar ebenso wenig
abzuwenden w1e jenes der Termineien der Dominikaner und Minoriten.
1548 fehlen jegliche Belege für och ein eventuelles Vorhandensein Von Men-
dikanten-Terminariern urg Zu diesem Zeitpunkt gehörte ohl auch
die Augustiner- Terminei 1mM benachbarten Bad Reichenha schon der Ver-

542) Gavigan . The Austro-Hungarıan Province of the Augustinilan Frlars 820.
Founding, External Development an Superiors 1646—1683, Rom 1975,

543) Gavigan B Das Wiener Augustinerkloster nach Luther (Cor Unum 32, 1974, 37-43,
insbes. 42)
Gavigan (wie 542)

545) Hemmerle E Geschichte des ugustinerklosters München, üunchen-Pasing 1956,

546) Ebd., 21 Schon se1it 1532 wirkte dort der Tegernseer Benediktiner P. Wolfgang
Seidl

547) SMCA, Stadtarchiv, 138, 697
548) Kunzelmann AI Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten. Die bayeri-

sche Provinz VO' Beginn der euzeit bis ZUT Säkularisation, Würzburg 1975,
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gangenheit d denn 1558 ist dort ZWäal VO  - mehreren ihrer Häuser die Rede,
diese erscheinen aber bereits als verkauft>4°

Das Aufkommen der „Dom rediger” 1n Salzburg
ab der des Jahrhunderts

() IDie Stiftsprediger ab 1546 hıs ZUT UÜbernahme der Stiftsprädikatur UNC:
die Franzıskaner

Das Fehlen der Termineiprediger machte die Predigttätigkeit der hierzu
besonders berufenen Weltgeistlichen, nämlich des Nachpfarrers>" un: des
Stiftspredigers noch bedeutsamer. Bei der Bestellung des „Nachpfarrers”
Jahre 1542 wurde besonders die Predigt beachtet>>1. Herbst 1546 stand
der Person des DPaul 1C  er ein Stiftsprediger ZU[r Verfügung , eın
frommer Mann, der auch der VO  ; dem ekannten Chiemseer Bischof Berthold
Pürstinger re 1532 In Saaltelden neugegründeten Priesterbruderschaft
beitrat>. Er wirkte bıs ZU Sommer 1551X dann trat der schon er @1 -

wähnte „Herr Bartlmä” wieder eine Fußstapfen, und ‚WäarTr für die Jahre
1552 bis 1554>>.

Durch den Priestermangel 1mM allgemeinen un! den Mangel guten Pre-
igern 1mM besonderen steigerten sich ab 15  m och die Schwierigkeiten, die
Stiftsprädi  tur besetzen. Vom Herbst 1554 bis Herbst 1555 wirkte der
Weltgeistliche ristoph Neuhauser, VO  » Herbst 1555 bis Herbst 1556 Joseph
Schober, der auch die gestiftete Messe Elisabeth-Altar auf der Empore
der Bürgerspitalkirche Gt. Blasius übernehmen mußte>>6 un! zugleic VO  >

Erzbischof Michael VO:  j üenburg als Hoftheologe Jr  onsiliarius ecclesiasti-

549) Buxbaum M., eiträge Geschichte VO!  3 St 1KOlaus Reichenha (800 Jahre
St. Nikolaus, Jahre St.-Johannis-Spital, Jahre Evangelische Kirche Bad Kel1-
chenhall, Bad Reichenhall 1981, 103-205, hier 132).— 15  va kam Errichtung
einer eigenen Stadtprädikatur In Reichenhall, wohl Zusammenhang mit dem
Ende der Termineien.

550) Die Predigtverpflichtung des Nachpfarrers ist klar ersehen AUSs SMCA, adt-
archiv,

551) SLA, 1542, 27
552) SMCA, Stadtarchiv, 138, TTV—- SV
553) Über Schickher allaberger II Der Chiemseer Bischof Berthold Pürstinger 1464 /

65—-1543) Bıographische aten zA seinem Leben und Werk 130, 1 427
hier Zur Saalfeldener Priesterbruderschaft Sallaberger, wıe oben,

464474 — Gireinz (wie Anm. 25) 141, nenNnn! Schickher hier fälschlich einen „Dom-
prediger”.

554) SMCA, Stadtarchiv, 139, 77V—797; 1 /7—/6V; 141, /97—80Vv; 1
172  T,  A  .123v.

555) Ebd. 143,T1 1 7—106V; 145, 1081—109T.
556) Ebd 147, r—1 bes. 102V’; der Elisabeth-Altar ist genannt bei Stadler GI

Das alte al  urger Bürgerspital (Jahresschrift 1979 /80, 1981, 1-142, hier
82).
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CUuUS et Servitor”) in DienstMwurde>>7. ber auch dieser 1e LIUT bis
ıchtme: Februar) 1557>> ach iner Übergangszeit kam 1mM Herbst 1557
der Wertener Pfarrer Hans Winkler>>° dessen Gesundheitszustand
möglicherweise sehr chlecht este WAäal, enn wird bereits den Drei-
faltigkeits-Sonntag 1559 VO:  a dem Spitalmeister als „verstorben“ bezeichnet>°,
obwohl eltr annn och bis ZU Frühjahr 1560 eın Amt wahrnehmen konnte>1.
Sein Nachfolger wurde bis 1563 Hans Marziprechter>®2, der als entschieden
katholischer Mannn galt Auf Geheiß des Erzbischofs ann VO  a Kuen-
Belasi mußte er er zusätzlich seiner Predigtverpflichtung auch theolo-
gische Vorlesungen für die Domschule halten, deren Besuch auch den jJungen
Priestern vorgeschrieben wurde>>. Marziprechter War auch Pfarrer VO  » Ot-
ting Rupertiwinkel, Se1InNn Grabstein och sehen ist.

b) Dıie ersien Domprediger
ach Marziprechters Abgang mußte der Spitalmeister die vorgesehene

Vergütung wiederum eiINne Vertretung ausbezahlen, und ZWaTr den
„Domprediger Herrn Christoph”. Dieser es andelte sich Christoph
Noetius>*4 am für die Adventpredigten 15  D bzw. die Fastenpredigten
15635 SOWI1E einıge andere Predigten Maı 1565 fünfzehn Taler>. Wir hÖö-
Ien also, daf eın e1ıgens bestellter „Domprediger” Advent 15  D die Kanzel
der Stadtpfarrkirche bestieg.

Das Fehlen der Termineiprediger und vermutlich das Ungenügen der
Stiftsprediger es ist kein berühmter Name ihnen >° en ansche!i-

557) SLA Geheimes Archiv Undatiertes Konzept (ca des Dienstvertra-

558) 0& An  SMCA, Stadtarchiv, 148, 0617—-107Vv
559) Ebd 149, 1081—109Vv; Greinz (wie Anm. 25), 176, nennt Winkler fälschlich schon

1556; als Pfarrer VO:  - Wertfen belegt bei Dürlinger E Historisch-statistisches
Handbuch vVvVon Pongau, Salzburg 1867/, 109, wobei uch Dürlinger hier fälschlich
den „Praedicator Stiftae salz! mıit einem Domprediger gleichsetzt.

560) SMCA, Stadtarchiv, 151, obr
561) Ebd. 1047—105r; letzte ung Reminiscere 1560
562) 105v Eintragungen Jjeweils unter „Ausgaben des Priester-

geldes”“. gder Dom-Bruderschaft bezeugt BSP Odex 7I
563) Sples (wie 532)
564) theol. Christoph Noetius September 1561 durch Erzbischof Johann

Jakob VO)]  3 Kuen-Belasi vorerst drei Jahre als Domprediger („Praedicator Me-
tropolitanae Ecclesiae“) und Hoftheologe in Dienst S  2000 worden, wobeil
auch der Pfarrkirche die Fastenpredigten halten hatte. drei Tagen der
Woche mußte Vorlesungen „Sacra theologica Scriptura” Priester halten.
Zur Besoldung erhielt VO]  m} der erzbischöflichen Kammer 150 Talente und die
Einkünfte des St Hieronymus-Benefiziums Dom (KAS 37 Fasz. „Dompredi-
CT, Diverse Personalia 1561—-1908); erwa. bei Greinz (wie Anm. 25) 141

565) SMCA, Stadtarchiv, 159,
566) Aus den Rechnungsbüchern des Bürgerspitals MCA, Stadtarchiv, 59—-178)

lassen sich noch folgende Stiftsprediger ermitteln: 564—-1573 Hans Spitzweg, Prie-
ster der Diözese Augsburg, der 1569 die Pfarrei Köstendorf erhielt (KAS Urkunde
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end ab der Jahrhundertmitte die Salzburger Erzbischöfe bewogen, nunmehr
eigene „Domprediger“ rufen, deren Anstellung Ja in ihrem eigenen Er-
INnessen lag Eigene Domprediger Kathedralkirchen damals och
keine Selbstverständlichkeit, und 1537 Warlr der nstruktion für die Abge-
sandten Önig Ferdinands urger Provinzialsynode deshalb 4us-

drücklich der Wunsch geäußert worden, 65 mögen den Kathedralkirchen
ständige Domprediger Z.UT Verfügung stehen, wl1e schon das Konzil VO  a
Basel geforde hatte>7. Auch bei der wichtigen Zusammenkunft VOIL Bischö-
fen und weltlichen Vertretern Or Ende 1553 War diese orderung
rhoben worden>®. So ur 101858  - auch Salzburg eigene „Domprediger“ eTrI-
halten en. War gab Stiftsprediger iın der Stadtpfarrkirche noch bis ZUT

Einführung der Franziskaner ın Salzburg 1im Jahre 1583°%?, deren edeutung
trat aber neben den viel stärkeren Persönlichkeiten der Domprediger rasch
zurück.

Schon der bekannte „Domprediger“ wenn WIT VO:  a dem kurzzeitig
tätigen P. Eysenhuet absehen>”% übertraf gewl! die Stiftsprediger bei
weıtem. Es War 1es5 der enediktiner . Wolfgang 1'  e ‚J der sich ach Hu-
manıistenart „Sedelius nannte und aus dem Kloster JTegernsee stammte Der
hochgebildete Mann atte als Hoftheologe des bayerischen Herzogshauses iın
dem der herzoglichen Burg sehr nahe gelegenen Münchner Augustinerkloster
seine NtierKkKu bezogen dem Maärz 1532 versah er mit kurzen Unter-
brechungen UrC olle ZWanzlg Jahre die anze der Augustinerkirche>/!;
den Augustinern War 1es gewiß recht, enn ihnen SOWI1€eS0O selit dem
Tod des P. Wolfgang Kappelm  ailr, eines entschiedenen Kämpfers den
Protestantismus, 1m Jahre 1531 eın geeigneter Prediger>’2, eu]}:  S  (
1552 TaC. ZU Konzil Von Irient als Mitglied der Freisinger ele-
gatıon auf und lernte ort auch die Salzburger Delegation kennen, die un
der ng des Chiemseer Bischofs Hieronymus Meuting (Meitinger)

421); Hans Paumgartner, Mitglied der ombruderscha (BSP, Codex
» 7‚ 122), VO]  ; dem sich eın Verlassenschafts-Inventar E37, Fasz. „Dom-
prediger: Div. Personalia 1561—-190 d findet; 1575 bis Keminiscere 1584 EeINTIC|
Nagengast.— Die Angaben bei Greinz (wie Anm. 25) 176 sind teilweise ehlerhaft.

567) Dalham F Concıilia Salisburgensia provincialia et dioecesana, Augsburg 1788, 293
Dieweil uch wenig gestiffter Predicatur befunden werden, also, das uch nıt

alle Cathedral enaıgen predicanten haben, bedenken für nutz und gur,
das vordrist den Cathedral kirchen, wıe inen dann das Concilium Basileense
sonderlich auflegt, desgleichen In den eten, und ansehenlichen fleckn, da sich die

des Volkes halten, sovil möglich, aigen predicaturen fürgenomen, und aufge-
chtStaupitz und die Mendikantentermineien  185  nend ab der Jahrhundertmitte die Salzburger Erzbischöfe bewogen, nunmehr  eigene „Domprediger“ zu berufen, deren Anstellung ja in ihrem eigenen Er-  messen lag. Eigene Domprediger an Kathedralkirchen waren damals noch  keine Selbstverständlichkeit, und 1537 war in der Instruktion für die Abge-  sandten König Ferdinands I. zur Salzburger Provinzialsynode deshalb aus-  drücklich der Wunsch geäußert worden, es mögen in den Kathedralkirchen  ständige Domprediger zur Verfügung stehen, wie es schon das Konzil von  Basel gefordert hatte°”, Auch bei der wichtigen Zusammenkunft von Bischö-  fen und weltlichen Vertretern in Mühldorf Ende 1553 war diese Forderung  erhoben worden*®, So dürfte nun auch Salzburg eigene „Domprediger”“ er-  halten haben. Zwar gab es Stiftsprediger in der Stadtpfarrkirche noch bis zur  Einführung der Franziskaner in Salzburg im Jahre 1583°°9, deren Bedeutung  trat aber neben den viel stärkeren Persönlichkeiten der Domprediger rasch  zurück.  Schon der erste bekannte „Domprediger“ — wenn wir von dem kurzzeitig  tätigen P. Eysenhuet absehen”® — übertraf gewiß die Stiftsprediger bei  weitem. Es war dies der Benediktiner P. Wolfgang Seidel, der sich nach Hu-  manistenart „Sedelius“ nannte und aus dem Kloster Tegernsee stammte. Der  hochgebildete Mann hatte als Hoftheologe des bayerischen Herzogshauses in  dem der herzoglichen Burg sehr nahe gelegenen Münchner Augustinerkloster  seine Unterkunft bezogen. Ab dem 3. März 1532 versah er mit kurzen Unter-  brechungen durch volle zwanzig Jahre die Kanzel der Augustinerkirche>7!;  den Augustinern war dies gewiß recht, denn ihnen fehlte sowieso seit dem  Tod des P. Wolfgang Kappelmair, eines entschiedenen Kämpfers gegen den  Protestantismus, im Jahre 1531 ein geeigneter Prediger”?, Am Neujahrstag  1552 brach P. Seidel zum Konzil von Trient als Mitglied der Freisinger Dele-  gation auf und lernte dort auch die Salzburger Delegation kennen, die unter  der Führung des Chiemseer Bischofs Hieronymus Meuting (Meitinger)  B 421); 1573-1575: Hans Paumgartner, Mitglied der Dombruderschaft (BSP, Codex  a IX 7, 122), von dem sich ein Verlassenschafts-Inventar in KAS 1/37, Fasz. „Dom-  prediger: Div. Personalia 1561-1908“, findet; 1575 bis Reminiscere 1584: Heinrich  Nagengast.- Die Angaben bei Greinz (wie Anm. 25) 176 sind teilweise fehlerhaft.  567) Dalham F., Concilia Salisburgensia provincialia et dioecesana, Augsburg 1788, 293:  „... Dieweil auch wenig gestiffter Predicatur befunden werden, also, das auch nit  alle Cathedral kirchen aigen predicanten haben, so bedenken wir für nutz und gut,  das zu vordrist in den Cathedral kirchen, wie inen dann das Concilium Basileense  sonderlich auflegt, desgleichen in den Steten, und ansehenlichen fleckn, da sich die  vil des Volkes halten, sovil möglich, aigen predicaturen fürgenomen, und aufge-  richt ... werden“ (Text auch ARCEG, II, 473).  568) Bischöfl. Zentralarchiv Regensburg, OA Generalia I 61 f., Konvolut 3, Pkt. 10.  569) Greinz (wie Anm. 25) 176 u. 218; die Franziskaner nahmen die Stiftspredigt auf  Dauer ab 1584 wahr (vgl. SMCA, Stadtarchiv, RB 178, 46’).  570) Vgl. S.141.  571) Pöhlein H., Wolfgang Seidel 1492-1562, Benediktiner aus Tegernsee, Prediger zu  München. Sein Leben und sein Werk, München 1951, 84.  572) Hemmerle (wie Anm. 545) 19-21.werden“ (Text uch ARCEG, III 473)

568) Bischöfl. Zentralarchiv Regensburg, Generalia 61 fl Konvolut 3I Pkt.
569) Greinz (wie Anm. 25) 176 u. 218; die Franziskaner nahmen die Stiftspredigt auf

Dauer ab 15  S wahr (vgl. SMCA, Stadtarchiv, 178, 46V)
570) Vgl 141
/:1) Pöhlein H/ Wolfgang Seidel 2195 Bent  er aus Tegernsee, Prediger

Uunchen. Sein en un! sSeıin Werk, üUunchen 1951,
572) Hemmerle (wie Anm. 545) 1921
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stand >> Wenn nicht schon 1552, doch spatestens 1553 trat dann Seidel
als Hoftheologe ın den lenst des aus dem bayerischen Herzogshaus STam-
menden Salzburger Erzbischofs Ernst über, wobei als Benediktiner ohl ın
der Ab:tei etier gewohnt en wird>74 Nachdem Herzog Ernst
1554 auf den erzbischöflichen Von alzburg resigniert hatte, zıng auch

eidels bedeutsamer urger Aufenthalt bald Ende. Im Sommer 1555
kehrte ach München zurück, seine Predigttätigkeit auf der Kanzel der
Augustinerkirche fortzusetzen>”>.

Ebenfalls Adus München und der Umgebung VO  - Herzog TeC. kam
ein anderer Salzburger Domprediger. Hs Wäar 1es der Dominikaner ohan-
11eSs5 Gressnig Er War vorher Protessor der Theologie der Universität Wiıen
SCWESECNH, 1n Salzburg trat in seinen Predigten eifrig das Umsichgrei-
fen des Protestantismus auf>76 Er wurde 31. Juli 1551 VO:  a Herzog Ernst
auf drei re als Kirchenrat und Hoftheologe in Dienst genommen>//, Der
Dominikaner-Pater Gressnig dürfte aber kaum mehr der a  urger ermi-
nel gewohnt aben, gehört ebenso WI1Ie die schon erwähnten Dominikaner
Felicıano Ninguarda und Sebastiano C’attaneo bereits in den Konnex der
rchlichen Erneuerung ıIn Salzburg >8

Als Abt Martın Hattinger VO  an St. eter, der aus runn gebürtig WAaäl, iın den
fangsjahren des 17. Jahrhunderts seine Chronik der Abtei St. Peter
schrieb>”?, CHu die „Prediger“ AauUs den Mendikantentermineien schon längst
aus dem Bewußtsein der evölkerung geschwunden, und auch die Institution
der Stiftsprediger gehörte schon se1it eıt der Vergangenheit d.
INSO mehr aber hatten die Domprediger eine angesehene Stellung erreicht>.

573) Rogger II Le nazlıonı al concilio d1 Irento durante la S11a P imperlale
545—-1552, Rom 1952, Öl; Pöhlein (wie Anm. 571) 115121

574) Am 13. September 1553 WarTr Seidel einer der Examinatoren bel einem Pfarrer-
Examen hinsichtlich der Art des Kommunionempfangs (KAS Fasz.
„Speth Josef”, Protocolla Im November 1553 wurde Sedelius) VO

Domkapitel bewilligt, 1mM Belsein des Domherrn Johann von Küenburg In der
Bibliothek des Domkapitels sich einıge Bücher anzusehen; drei Bücher („De COT-

POTE et sanguine Domini nostri”, „De expositione missae” und ines „enthaltend
veterem anonem“ durfte auf acht JTage entlehnen (SLA, 1953, 98V—59T,

:5M
575) Pohlein (wie Anm. 571) 130
576) Walz Aß; Dominikaner und Dominikanerinnen Süddeutschland (1225—1966),

Freising 1967,
577) Greinz (wie Anm. 25) 141; HHStA, 1551 351
578) Vgl 142f£
579) Lindner PI Profefisbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter Salzburg (1419-1856)

46! 1906, 30, Nr.
580) Ausdrücklich schreibt der Chronist Johann Stainhauser anläfßlich des 1604

erfolgten Abbruches des Wohnhauses der Domprediger, diese „ın SrosSsecn
Ansehen gewesen” sind. S1ie hatten das Kaplaneibenifizium des St. Anna-Altares
1m Dom inne, WOZUu das VO  z ihnen bewohnte Haus „hinder der Neustift
Brodmar' gehörte. uch Stan! ihnen das eC. Z dem Erzbischof das
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arf er wundernehmen, We der gelehrte Abt Hattinger seinen Vor-
ganger auf dem Abtthron VO  5 St. Peter, Johann VO  a Staupitz, als einstigen
„Domprediger” auffaiste?

Zusammenfassung
Johann VO'  a Staupitz wurde, WwI1Ie eingangs ausgeführt, als „Hofprediger”,

„Domprediger”“ oder „Stiftsprediger” bezeichnet. Wie diese Arbeit aufweist,
äfit sich die Bezeichnung „Domprediger” ausscheiden, da S1e eıne Stützung
in den zeitgenössischen TKunden un Archivalien allerdings
Staupitz „Stiftsprediger” WAarl, mu{ dahingestellt bleiben Einige ründe, wI1e
VOT lem die Übernahme dieses Amtes durch Staupitz 1tDruder un!
Freund, den Augustiner Gregor Mayr, oder die VO:  e Luther gewä  e Titu-
latur „Ecclesiastes” deuten in diese Richtung, 1e5 Aäfßlt sich aber nicht beweili-
SCIL Wenn Staupitz Stiftsprediger Wal, dann ist jedenfalls erst Lauf
des Jahres 1521 geworden. uch als gewö.  icher Termineiprediger ist Stau-
p1tZz aum anzusehen, weil ZUTr eit sSeiner Anwesenheit in Salzburg ja die
Terminei höchstwahrscheinlich UrCcC. Gregor Mayr bzw. 1KOlaus Besler
besetzt War un! auch raglic ist, ob Staupitz als ehemaliger Generalvikar
eın olches überhaupt übernehmen konnte. Es wird sich er empfeh-
len, für Staupitz’ Tätigkeit VOI seiner Wahl ZU Abt VO  a} Peter einfach die
Bezeichnung „Prediger“ ohne eine nähere ingrenzung (wie Domprediger,
Hofprediger oder Stiftsprediger verwenden.

Die nunmehr nachgewiesenen „Terminei-Prediger” in urg sind ohl
als stabilisierende Faktoren bei der Erhaltung des atholischen aubens
wirksam geworden. rediger für die FEinführung der Reformation
vielen Orten maßigeblich, die rediger aus den Mendikantenorden erscheinen
aber sehr äufig als die entschiedensten Vertreter des katholischen aubDens
In Salzburg, mıit der Übernahme der Stiftsprädikatur durch P. Gregor
Mayr und durch die bestehenden Terminierhäuser spezlie: ausgebildete
Mendikanten als rediger eingesetzt werden konnten, sSind diese gewiß W1e
vielfach andernorts Sinn der Erhaltung der atholischen Kirche atıg gC-

Das Fehlen protestantischer rediger War gewiß Zusammenhang
mit vielen anderen Faktoren dafür maisgeblich, iın der geistlichen es1-
denzstadt Salzburg die Reformation nicht ZU IC  TUC kam >&1

Legatenkreuz voranzutragen. (Vgl hierzu tainhauser, w1ıe Anm 1IZ- 54, Nr. 139,
106, Nr. 42) Greinz nenn: die Namen der Domprediger bis 1604, ab 161  - werden

ur mehr Franziskaner der Kapuziner mıit der Dompredigt beauftragt (Greinz,
wWwI1e Anm. 2 / 39-141)

581) Rublack H.-C Gescheiterte eformation. Frühreformatorische und protestanti-
sche Bewegungen in SUd- und westdeutschen geistlichen Residenzen, Stuttgart
1978, 113.
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Hs eln ohl die JTermine!i der Münchner Augustiner, die langjährige Be-

kanntschaft un:! Verbundenheit muıiıt der tadt, die erprobte Freundschaft
dem damals allerdings schon verstorbenen Erzbischof eonhar‘ VO  -
Keutschach unı die Freundschaft dem ler weilenden 1tDruder Gregor
Mayr BCWESCH, die Staupitz azu bewogen, seinen Autenthalt gerade 1n der
Salzachstadt nehmen, nachdem Sein Amt als Generalvi

ugus 1520 niedergelegt atte
Doch auch dem Erzbischof ardına Matthäus Lang mu{fs der ein-

stige Ordensobere bald ein sehr herzliches Verhältnis gefunden en Als
der ardına. ach längerer Abwesenheit Anfang Februar 1522 ach alzDurg
zurückkehrte, finden WIT Staupitz mıiıt dem einflufßreichen Dr.
Agidius Rem, dem Chiemseer Bischof ab 1526, der näheren mgebung des
Kardinals>2, Was angesichts der vielfachen Qualitäten Staupitz' allerdings
nicht sehr überraschen uUur: Ebenso gute Beziehungen Staupitz
ZUT el Peter, w1e sich zeigen ließ, schon seit langem gegeben Staupitz
War sowochl für Salzburg als auch für Peter eın nbekannter, als das
Amt eines es VoNn St. Peter antra: Es ware also ach Ausweis aller Um -
stände keiner Weise angangıg, auch LUr vermuten, ardına.
Matthäus Lang Luthers einstigen Vorgesetzten und wohlwollenden Freund
„muıt ist un: Tücke“ die Stadt der Salzach gelockt habe; War viel-
mehr Staupitz' eigener un:! freier Entschludßs, dafß el Salzburg und seiner ehr-
würdigen Abtei St. Peter die etzten re se1ines Lebens und Wirkens 5C-
chenkt hat

582) Hermann Das Präzedenz-Recht der Abtei St. Peter (Festschrift St. Peter
Salzburg 9821982 93, 1982, 129—-158, hier
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Hinwelse

Literaturangaben in SMGB

Die Literaturangaben sind ach dem internationalen „Abkürzungsverzeichnis
für Theologie und Grenzgebiete”, hrsg V. Schwertner, erln 1974,
kürzen. Die Literatur soll ach dem folgenden ema einheitlich zıtiert
werden.

onographien
Beck H.-G., Das byzantinische Jahrtausend, München 1978

onographien einer Reihe
Stutzer D Klöster als Arbeitgeber 18  = Die bayerischen Klöster als
Unternehmenseinheiten un! ihre Sozlalsysteme ZUr eıt der kularisation
1803 (SHKBA 28), Göttingen 1986

Autfsatz einem Sammelwer.

Brunhölzl I Der Bildungsauftrag der OISC. (Karl der roße, Das
geistige eben, hrsg 1SCHNOIT, Düsseldorf 1965, 28—41)

Autfsatz iner Zeitschrift

Owe HI Geschichtsschreibung der ausgehenden Karolingerzeit (DA 23, 1967,
1—-30)

Edition

ÖOtto VO:  » Freising, (G‚esta Frederici (ed Waitz-B \ 7E Simson, MGH.SRG
1912, 51)
Die einzelnen Titel werden Urc Strichpunkt (* getrennt.
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Autoren dieses Heftes

Ltd Archivdirektor Dr Dieter Brosius,
Nds Hauptstaatsarchiv, Am Archiv B W - 3000 Hannover

Abt Dr Burkhard Ellegast‚ Stift 330() elk

Odo Lang, Stift 8840 Einsiedeln

Univ.-Doz Dr Johannes Sallaberger, Schönleitenstr. 8 5020 Salzburg
Prof. Dr. Jürgen ydow, Jürgensenstr. 32 7400 Tübingen
rof.  oachım Wollasch, nstitut Frühmittelalterforschung, Salzstr. 41,

4400 üUunster
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Die Wiedererrichtung des Klosters
Weltenburg (1842) 1n der benediktinischen

TIradition Bayerns:
Von eorQ Schwaiger München

Was uns bis zuletzt gefällt, sind Bilder un Geschichten. Diese welse Erfah-
rung gilt für jede Stufe uNseTrTes Lebens, wWenn auch in unterschiedlichem
Ausma(fkds. Lassen Sie mich mıit einer rühen, eindrucksvollen rfahrung des
Kindes beginnen. Es Wäar eın herrlicher fruüuhsommerlicher Morgen, dieser
Dreifaltigkeitssonntag 1930 oder 1931 on fünf Uhr WIT aufge-
rochen Uun: hatten uns auf den Weg gemacht, VO heimatlichen alten Pfarr-
dorf Hienheim den schönen Fußweg die Donau hinab, ort die
„Teufelsmauer”, der rätische Limes, die Donau stÖöfst. Über Hadertfleck ka-
INeEe  d WITr ach Stausacker. Von allen Dörtern der weıten mgegen! strebten
Leute 1n kleinen Gruppen diesem Hauptfest der Dreifaltigkeitsbruder-
schaft dem gleichen /Ziele Wo die Felsen steil ber dem Wasser aufstiegen,
fuhren WIT auf breiter Fähre ber den Strom, und auf einmal befand INan sich
1M Klosterhof un: ın der Kirche. Das ind rlebte unvergelslich, dafß INa  a ın
der wundersamen Kirche VO  a Weltenburg schon auf dieser Welt In den
Himmel schauen kann. In diesem strahlenden Himmel konnte INnd  > nicht LLIUT

den eiligen eorg muit seinem Drachen sehen, den wohlvertrauten Namens-
un! heimatlichen Kirchenpatron, sondern (2308 Scharen schwarzgewandeter
Mönche, die dem ind ebenfalls VO  a den aushelfenden Klosterherren se1it
langem bekannt schienen, dazu den mächtigen hl Benedikt ber der Kanzel,
auf der der Abt VO  a Weltenburg VOT dem testlichen Hochamt iıne sehr lange,
geduldig ertragene Predigt halten begann. Der 1n wundersamem Licht
verklärte Kirchenhimmel bot dazu die anschauliche rfahrung un auch e1-
nıge Kurzweil. enig späater lernte das ind auch die Goldbuchstaben lesen
un verstehen, die 1m aufgeschlagenen uch 1ın der Hand des hl. ened1i 5C-
schrieben standen: Ausculta filı Höre, meın Ohn! (Ift habe ich ın spateren
Jahren den hochseligen Abt Emmeram Ug VO seelsorgerischen Diensten 1ın
Hienheim bis Stausacker oder auch bis 1Ns Kloster heimbegleitet.

Vortrag, gehalten YARDE 150-Jahrfeier der Wiedererrichtung des Klosters Weltenburg
31 Maı 1992, 1 estsaa der Abtei Weltenburg.

Emmeram Gilg, geb 10. April 1887 1n Höhl, Pfarrei Oberviehbach / Niederbayern,
Ordensprofefs 1ın Weltenburg 23. September 1909, Priesterweihe unı 1913, E
plomlandwirt, Abt VO) Weltenburg 1923 1968 (Resignation), gestor  n 5. Maı



190 eorg ‚waiger
Der 1. Augustinus un auf seinen Schultern die großen Theologen des

Mittelalters en die platonische Weisheit des erın  samen nnewerdens
ausgedrückt: Nıl cognıtum NS raeamatum. Wır können nichts WIrklıCcC erken-
NEIL, begreifen, wWelnln WITr nıicht mıt aufgeschlossenen ugen un hebendem
Herzen schauen, wenn WIT nicht wenigstens mıiıt wachem Interesse betrachten.
Miır ist das Verstehen diesem heimatlicher Verbundenheit nicht
schwergefallen. Die Abte!i Weltenburg hat mMI1r VO  a frühester 1n  el den
anschaulichen Zugang 7U Benedikt in uUuNnseTeM lieben Bayernland geÖff-
net

Das alte ayern wurde oft 1i1ne terra henedictina genannt, eın „benediktini-
sches an 3 Mıt gutem Recht on 1mM Jahrhundert entstand 1mM Herzog-
u  =] Bayern die dichteste Klosterlandschaft 1m mittleren Europa. Seit dieser
eıt haben die Söhne des hl Benedikt den geistlichen Charakter VO  ; ayerisc
Land un ayerisc. Volk 1ın der alten eıt wesentlich mitbestimmt. Dabei fan-
den Kıgoristen, die es 1m Mönchtum immer wieder egeben hat, iın Bayern
keinen Anklang. Die Weisheit der ege: des Benedikt, ihr Matishalten un
ihre Anpassungstfähigkeit, konnte ın allem Wechsel un:! andel der Zeıten
eigentümliche Lebensmächtigkeit sich bewahren Höhepunkte eten geWl
das agillolfingische Jahrhundert, ann die gewaltige zweiıte der Klo-
stergründungen 1m 43 un Jahrhundert, un noch einmal mıit erstaunli-
cher Lebenskra: die Barockzeit bis vA gewaltsamen Untergang der Stifte
un Klöster Bayerns 1m Säkularisationssturm des beginnenden 9. Jahrhun-
derts Dabei stehen die bayerischen Benediktinerklöster 1n vielem durchaus
eıgenartıig ın der Ausprägung des monastischen Lebens ın der Weite der
abendländischen Kirche. Sie ZU eispie. nıe weltflüchtig, S0OMN-
dern standen allen Zeiten ın der elsorge, 1m Dienst für Bildung un reli-
Z10se Kultur, S1€e standen in en Jahrhunderten muiıtten 1m Volk

1973, beigesetzt In der TU der Abteikirche Weltenburg. Amtsblatt für die DIO-
ESsSEC kegensburg 1973, Sler Schwaiger (Hrsg.), Bavarıa Sancta. Zeugen christli-
hen Glaubens ıIn Bayern 3l Kegensburg 1973, 510
Zur Geschichte und Kirchengeschichte Bayerns allgemein: Spindler Kraus
(Hrsg.), Handbuch der bayerischen Geschichte, Munchen, * 1981, 112 1988, 1112
1979, 1974 /75, verbesserter aCcC  TUC 1979; Kraus AI Geschichte Bayerns,
München 19872; Bauerreifs K Kirchengeschichte Bayerns 1- bis St Ottilien
bzw Augsburg 9-1 12 1958; Schwaiger (Hrsg.), Bavarıa Sancta Zeugen
christlichen Glaubens 1n Bayern &. Kegensburg 0-1 Hausberger
Hubensteiner DBS Bayerische Kırchengeschichte, München Vom
Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte, hrsg. W. Brandmüller, jeg
derzeit VOT' Vom Keichsdeputationshauptschlufs bıs ZU Zweiten
Vatikanischen Konzil, St. Ottilien 1991 Zur Geschichte der Benediktiner in
Bayern: Hemmerle II e Benediktinerklöster 1ın Bayern GermBen I), ugsburg
1970; Schwaiger GI Die Benediktiner 1m istum Regensburg 12
RKegensburg 1978, 7-60); Die Benediktregel 1ın Bayern. Ausstellung der Bayerischen
Staatsbibliothek 0-19 unchen 1980 (Ausstellungskataloge, 22); Kraus R
Die Benediktiner In Bayern, St. Ottilien 1983
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Das Mönchtum in dem Kaum, der 1mM 6./7 Jahrhundert 7u bayerischen
Stammesherzogtum unter den Agilolfingerherzögen zusammenwuchs “ ist al-
ter, reicht ach dem Zeugnis der ita des Severin* In das spätrömische
Jahrhundert zurück. [ie Severinsvita vermiuttelt eın erschütterndes Bild VO

Untergang der römischen Welt 1mM heutigen ber- un Niederösterreich,
ebenso 1M angrenzenden niederbayerischen Donauland.® Von dieser Zeiten-
wende künden iın dieser Gegend unmittelbar das Schicksal des römischen
Kohortenkastells Abusina (Eining),® die un 1ın Bad Gögging (im Bereich
der alten Pfarrkirche Andreas)? un die Ausgrabungen des spätrömischen
Kleinkastells auf dem Frauenberg ber Weltenburg.? Dieses Kleinkastell stand

an einer senkrecht ZUT Donau abfallenden Felswand, eın rechteckiges
Bauwerk VO:  — nicht SaANZ ange un: Breite. Mindestens bis ZUT

Mitte des 5. Jahrhunderts bot noch allen Schutzsuchenden, omanen un
Germanen, iıne Zuflucht, WwWwI1Ie der Anteil leintunden beweist. Die Ruinen
mogen noch gestanden aben, als kurz ach 600 1 Bereich des Frauenberges
die erste Zelle des Osters Weltenburg entstand. Die alte Haustradition des

Eugippii ıta Severini (ed Ih. Mommsen, In scholarum, Berlin
1898, Munchen Eug1ppilus, Das en des Heiligen Severıin. Lateinisch un!
Deutsch. inführung, Übersetzung und Erläuterung VO  - [8) Passau 1981;
Lotter FI Severinus VO Noricum. Legende un! historische Wirklic)  eit, Stuttgart
1968
Kellner H_]/ Die Kömer In Bayern, München Fischer KOomer Uun! Baju-
waren der Donau. Bilder ZUrT Frühgeschichte Ostbayerns, KRegensburg 1988;
Dannheimer Dopsch H., Die Bajuwaren. Von Severin bis Tassılo 485-788
Gemeinsame Landesausstellung des Freistaates Bayern un! des Landes Salzburg.
Rosenheim/ Bayern un! Mattsee/Salzburg, Maı bis 6. November 1988, Mün-
chen/Salzburg 1988; Hausberger KI Geschichte des Bistums kKegensburg 1E Ke-
gensburg 19859, 13-26; Menghin wI Frühgeschichte Bayerns. Kömer un Germa-
NenNn, Balern un Schwaben, Franken un! Slawen, Stuttgart 1990; Angenendt Al
Das Frühmiuttelalter. Die abendländische Christenheit VO  - 400 bıs 900, Stuttgart
1990; Jahn ]/ Ducatus Baiuvariıorum. Das bairische erzogtum der Agilolfinger,
Stuttgart 1991; Erbertseder HI Archäologische Zeugnisse des hristentums der
KRaetia 11 Studien ZUT Theologie un! Geschichte 8), St. Ottilien 1992 Jle diese
Werke enthalten reiche Literaturangaben.
Ülbert Fischer E: Der Limes 1n Bayern. Von Dinkelsbühl bis iniıng, Stutt-
gart 1983; Fischer Spindler K Das römische Grenzkastell Abusina-Eining
Führer archäologischen enkmälern 1n ayern, Niederbayern 1 / Stuttgart
1984; waiger Ca Die Pfarrei Hienheim ın eschichte Uun! Gegenwart, ens-
berg 1986, 18-27; Erbertseder (wie Anm. 41 f 243
Nuber H.-U., Ausgrabungen ın Bad Gögging, EeuUsta! der Donau, Land-
kreis Kelheim. RKömisches Staatsheilbad un! frühmuttelalterliche Kirche (hrsg. VO'
Bezirk Niederbayern), ndshut 1980; Erbertseder (wie Anm 87, 243
Spindler K., FEin spätrömisches Kastell auf dem Frauenberg bei Weltenburg Das
archäologische Jahr 1ın Bayern 1980, hrsg. V, Christlein, Stuttgart 1981, 148 mit
Rekonstruktion]); ders., Ihie Archäologie des Frauenberges Von den Anfängen bis
VDE Gründung des Klosters Weltenburg (Arbeitshefte des Landesamtes für enk-
malpflege 26), Regensburg 1981



1972 eorg Schwaiger
Klosters Weltenburg, da{fs die Anfänge ıIn die eıt der iriısch-kolumbanischen
ersten Miıssıon zurückreichen, etwa In die Tre 600 bıs 620, 1st durchaus
glaubwürdig unı wird durch die Ausgrabungen un Funde aus dieser
dunklen Frühzeit in Staubing,? auf dem einberg, bei Eining un: ıIn Bad
Gögging gestutzt, indirekt auch durch die Berichte der Lebensbeschreibung
des Kolumban ber das Wirken der Mönche Eustasıius un: Agilus 1ın
Bayern.

Bereits das Jahrhundert egründete den Sleg der Benediktusregel ın den
bayerischen Klöstern. Der Einflu{fs des benediktinischen Erzbischofs Bonita-
t1us, der 739 auch 1ne feste Kirchenorganisation schuf, ist ohl kaum
überschätzen. I ie Agilolfingerherzöge 110 und Tassılo 1888 führten die
schon bestehende Christianisierung des Landes bis in die etzten Flecken
bayerischen Landes urch, die Großen des Landes folgten, Bischofssitze un
VOT allem die benediktinischen Klöster wurden 1n dem welten bayerischen

Christlein K Das Keihengräberfeld un:! die Kirche VO  z aubing bei Weltenburg
(Archäologisches Korrespondenzblatt 1971, Dannheimer e Führer MIR
die Ausstellung Frühe Holzkirchen aus Bayern, München AT Prähistorische
Staatssammlung München, Kleine Ausstellungsführer Nr. 3, 2022 mit Re-
konstruktion der Holzkirche VO Staubing); Sage W., Staubing (Ratisbona Sacra.
Das Bıstum Regensburg 1mM Mittelalter. Ausstellung anläfßlich des 1250Jjährigen Ju-
biläums der kanonischen Errichtung des Bistums Kegensburg durch Bonifatius,
739 1989, unchen-Zürich 1989, 15

10) onas VO  n Bobbio, ıta 5. Columbani, IL, (ed usSC LV, 1902,
121 Die alten Kontroversen die Anfänge des Klosters Weltenburg
könnten wohl 1Ur Urc die Archäologie beendet werden. Abelin M.,
Chronographica Instructio de fundatione celeberrimi et antıquıssımı Monaster11
Weltenburgici, Straubing 1643; 1e 17 D Die Iradıtionen, Urkunden un! Urbare
des Klosters Weltenburg, München 1958; Prinz F/ Frühes Mönchtum 1mM
Frankenreich, ünchen-Wien 1965, Darmstadt 357 > Hemmerle, Die
Benediktinerklöster In Bayern (wie nm. 330-335 (Weltenburg); Riefs OI Die
Abte!i Weltenburg zwischen Dreifßigjährigem Krieg und Sakularisation 6-1

9), Regensburg 1975, 1-19; Schwaiger G., Das Kloster Weltenburg 1n der
Geschichte 11), Kegensburg a 51-59; Holzfurtner L/ ründung Uun!
Gründungsüberlieferung. Quellenkritische Studien Gründungsgeschichte der
bayerischen Klöster der Agilolfingerzeit und ihrer hochmittelalterlichen Überliefe-
rung, Kallmünz 1984, 217-220; Torbrügge W/ DIie Legende VO'  > der Weltenburger
Klostergründung (Regensburg-Kelheim-Straubing Führer archäologischen
Denkmälern 1n Deutschland 6l gar! 1984, 43-149); Spindler K., Archäologi-
sche Aspekte ZU >iedlungskontinuität un! Kulturtradition VO  a der Spätantike
ZU frühen Mittelalter 1mM Umkreis des Klosters Weltenburg der Donau (Ar-
chäologische Denkmalpflege 1n Niederbayern, Arbeitsheft des Bayerischen Lan-
desamtes für Denkmalpflege, München 1985, 79-200); Altmann Thürmer YY
Benediktinerabtei Weltenburg Donau, München-Zürich Hausberger,
Geschichte des Bistums kegensburg (wie Anm. 20-22; Lohmer CI Die Anfänge
des Klosters Weltenburg (Ratisbona Sacra fl dazu 37 ZABEG mittelalterlichen Klo-
steranlage Weltenburg Morsbach); Menghin w/ Frühgeschichte Bayerns, Stutt-
gart 1990, 112-115; Jahn Ducatus Baiuvariorum. Das balerische erzogtum der
Agilolfinger, tuttgart 1991, 517
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Land zwischen Lech un! Enns, VO Nordwald bis ber den Sudtiroler
Alpenrand hinaus, die tragenden Mittelpunkte desnweltlich-geistli-
chen, wirtschaftlichen un:! geistig-kulturellen Lebens. /Zu alteren Östern,

eter iın alzburg, Weltenburg, Emmeram 1n Regensburg traten jetz die
mächtig aufstrebenden eugründungen der Herzöge, des hohen Adels un:!
auch der Bischöfe: Chammünster, Niederaltaich, Münchsmünster, Nieder-
munster, Pfaffmünster, Osterhofen un! Niederbur: ın Passau; den
Lechrain Thierhaupten, Polling un Wessobrunn, den Seen des pen-
vorlandes Chiemsee, ondsee un attsee, dann die Adelsstiftungen CNar-
1t7 un: Schäftlarn, Tegernsee und Benediktbeuern, Metten, die Tassilo-Klö-
ster Kremsmuünster un! Innichen 1im Pustertal, denen uchZ gyuten eil die
Miıssıon unter den Slawen des Ustalpenlandes zugedacht war.!! Durch die
SANZECEN Jahrhunderte des frühen Mittelalters haben die Domklöster, die Ka-
thedralschulen, die vielen Klöster 1im anzZen and das geistig-kulturelle Le-
ben ın Bayern etragen. Vom en Kang dieser Kultur zeugt das gewaltige
Wessobrunner Gebet,!? abgefaßt ın althochdeutschen Stabreimen und aufge-
zeichnet erst 1m frühen Jahrhundert:

Dat gafregin ih mıiıt irahim firiuuilzzo meiIsta...
Das erfragte ich unter den Menschen als der Wunder größtes,
Dafs die Erde nicht WarTl noch darüber der Himmel
och irgendein aum noch Berg, nicht WAarl.
Als da och nichts WarTr VO  a Enden und Wenden,
ent1 do uuas der eiINO almahtico GCOT;
da War der ine allmächtige Cott

Aus St. Emmeram in Regensburg kam etiwa ZUT selben eıt die Muspilli-
Dichtung: ! Gericht un Tod, die etzten Dıinge treten ler erschütternd 1NSs
Bewullstsein. „Unschwer kann INa  a sich vorstellen, VO  z welcher Eindringlich-
keit die Predigt jener (Generation VO Mönchen SCWESCH eın INas, die solcher
Wortgewalt mächtig waren. 14

Das un 10. Jahrhundert brachte durch die Ungunst der eıt ‚eria. des
Karolingerreiches un wachsende Ungarnnot) ‚WäaTl inbrüche, keineswegs
aber den völligen kulturellen Vertall Davon ZCUSCH Glanzstücke des Scr1pto-

11) Zur Ausbreitung der Benediktinerregel 1 Frankenreich un! ZuUurT Entwicklung des
Mönchtums 1mM agilolfingischen Bayern Prinz FI Frühes onchtum 1mM Franken-
reichZReindel K/ Das /eitalter der Agilolfinger (Spindler, Handbuch 1< f. 5 e N U e V Au ÜE N a 245); Jahn } Ducatus Baluvarıorum. Das bairiısche erzogtum der Agilolfinger,
Stuttgart 1991

12) Pörnbacher (Hrsg.), Mittelalter un Humanismus (Bayerische Bibliothek. exte
A Uus zwolf Jahrhunderten 1I München 19758, 1 / 1109

13) Ebd 28-33, 1091
14) Kraus, Die Benediktiner In Bayern (wie Anm.
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r1ums VO  a St mMmmeram 1n Regensburg,'> auch eindrucksvolle Werke der
Weltenburger Schreib- un: Malschule, die heute in der Osterreichischen Na-
jonalbibliothe in Wıen autbewahrt werden.!® Die Katastrophentheorie der
Aufklärung, die den Wechsel in der Geschichte durch außere Katastrophen
Unı folgenden en Neubeginn erklären will, hat LLUT beschränkte Gültigkeit.
Eıne kritische Betrachtung der Kirchengeschichte, auch der Geschichte des
Mönchtums un! Klosterwesens, lehrt etwas anderes: Da kommen plötzlich
ideologische Eiferer, erklären es isherige für schlecht un wollen mıt allen
itteln ihre sogenannten Reformen anderen aufzwingen. Bei allem, Was sich
1n Vergangenheit un:! Gegenwart Reform nennt un: damit den An-
SpruC des Besseren erhebt, empfiehlt sich kritische Prüfung und Unterschei-
dung der Geister. Der altbayerische Menschenschlag ist allem fanatischen Rı-
ZOr1sSMUS zutiefst abhold, 1m weltlichen un geistlichen Bereich. Auch über-
ZOSCHC Strenge in den Ööstern ist ın Bayern STEeTis 1n den nfängen schon E“
scheitert un hat UTr Verwırrung un chaden gebracht. Es ist bezeichnend,
da{fß die Bischöfe un Klöster Bayerns 1m Investiturstreit mıiıt wenigen AuS-
nahmen FAn Ön1g und Kaiser standen: Seine sakrale Würde empfand INa  -

als wiıirksamsten Schutz machtlüsterne Begehrlichkeiten aller Art

I Die VO  an Lothringen un Burgund ausgehenden klösterlichen Reformbe-
JIn den nfängen VOT em getragen VO  a benediktinischem Geist,
dann VO  a den Kanonikervereinigungen in Gestalt, en auch Bayern
schon ım 10. Jahrhunder: ergriffen. Bischoft olfgang VO  e Regensburg unı
ein Freund, Ab:t Ramwold VO Emmeram, wurden die grofßen Vermiuttler
der Lothringer Reform. In Bischofsgestalten WIe Ulrich VO  a ugsburg, Wolf-
gaNng VO  a Kegensburg, Bernward un:! Odehar: VO Hildesheim, der AaUus

Niederaltaich kam, wird der hohe geistliche Kang in der RKeichskirche sicht-
bar Für jedes deutsche Bistum kann InNnan für das spate un das
11. Jahrhundert hervorragende, hochgebildete Bischöfe NeNNEN, die vielfach
bis heute als Bistumspatrone ın Ehren gehalten werden. Daraus olgt, da{fs VO  5

einer Entartung auf Bischotsstühlen un:! in den Klöstern, wI1e S1e spater fana-
tische Gregorilaner behaupteten, keine Rede eın kannı.!? Der landfremde B1-

15) Bischoff Bl Die S dactdentschen Schreibschulen un! Bibliotheken der Karolinger-
zeıt, Teil Die bayerischen Diözesen, Wiesbaden Regensburger Buchmale-
rel. Von frühkarolingischer eit bıs ZU. Ausgang des Mittelalters (Ausstellung der
Bayerischen Staatsbibliothek München un der Museen der Stadt Regensburg),
München 1987; Ratisbona Sacra (wie Anm. 9l bes 182-201

16) Marzal OI I hie Weltenburger Handschriften 1n der Osterreichischen Nationalbi-
bliothek Wien. Weltenburger ademıie, Arbeitsblätter der Historischen Arbeits-
gemeinschaft, hrsg. Sitzmann, eft 4/ Weltenburg /Donau 1974

17) Zielinski HI Der Reichsepiskopat In spätottonischer unı salischer eit (1002-1125),
Teıil X Wiesbaden-Stuttgart 1984 Reich un! br VOL dem Investiturstreit. Vor-
rage beim wissenschaftlichen Kolloquium AUuS$S Anladfs des 80. Geburtstages VO  >

erd Tellenbach, hrsg. Schmid, 5Sigmaringen 1985; Schwaiger GI
Kirchenreform un! KeformpapsttumSMTIhZ 38, 1987, Tellenbach
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schof Altmann VO  a Passau hat LLUTLE Verwirrung gebrac unı erwırrung
hinterlassen. Der eiternde Abt Erminold VO  - Prüfening!® wurde 6. Januar
+4727 VO einem seiner eigenen Mönche erschlagen un hinterher, wWwWI1Ie eben-
falls ın olchen Fällen Brauch WAarl, als Seliger gefeiert Harte Aus-
einandersetzungen zwischen der humanistischen milderen Richtung und den

Eitferern werden uns vieltac berichtet, aus den Gro{isklöstern Gt Em-
eıt Arnolds un! ohs, JTegernsee un Niederaltaich. Wenn reli-

g1öser TNS nicht VO christlicher ute begleitet wird, entartet leicht 75

Kigorismus, der allen Zeiten mehr ZersStior als aufgebaut hat Die monastı-
schen un kanonikalen Reformen VO: his eAR 12. Jahrhundert sind kein
einheitlicher Prozefs. rsprünge und Zielsetzungen SOWIeEe die erfaisten (e-
meinschaften recht verschieden. Ihnen allen gemeinsam War die Sorge,
sich nıiıcht diese Welt verlieren, sich vielmehr mıt grofßem relig1ösen und
sittlichen TNS Gott zuzuwenden. Ein mächtiger Zug relig10ser ergeılst1-
SUNS, tieferer Verchristlichung bestimmte alle diese Bewegungen, pragte die
vielen neugegründeten oder 1im Geist der Reform erneuerten und K1ö-
ster un:! wirkte weiıt über diesen Bereich hinaus. DIie Klosterreformen wurden
Ausgangspunkt un wichtigste Irager einer geistigen rneuerung ın der SAN-
vA  an abendländischen Kirche. Die bedeutendsten alten un rdensge-
meinschaften dieses Auftbruchs Beginn des Hochmilttelalters sSind die Be-
nediktiner, die Augustinerchorherren, der Chorherrenorden der ramonstra-
tenser un die NECUC, sehr strenge Reformgemeinschaft der /isterzienser auf
benediktinischer rundlage. Die edanken der VO burgundischen Girofßsklo-
ster uny ausgehenden benediktinischen Reform kamen ach Deutschland
VOT em ber die Hirsauer Reform des späten ‚B3 un frühen un-
derts.19 Abt Wilhelm VO  — Hirsau kam aus dem Kloster St Emmeram ın Re-
gensburg. Er erlangte die Freiheit seıines Klosters, hrte das nstitut der
Laienbrüder eın un! LTU: strenge relig1öse Lebenstftorm durch die Predigt 1n
breiteste Volksschichten. BIs ZUT Mitte des 12. Jahrhunderts en sich Tun!
hundert deutsche Klöster der Hirsauer Reform angeschlossen. Die mächtige
Abteikirche rüfening kann neben Biburg bei Abensberg iın uUuNseTrTeTr Ge-
gend heute och den religiösen TNS un! die gewaltige künstlerische Kraft
der Hırsauer Mönche ahnen lassen. Mit der Klostergründung wurde die Prü-
feninger Kirche 1109 begonnen und 1119 durch die Bischöfe Hartwig VO  a Re-

GI Die westliche Kirche VO his ZUT1 frühen 12. Jahrhundert Die Kirche iın
ihrer Geschichte, Lieferung F1), Ottingen 1988; 1NC VO  - Finckenstein
Taf, Bischof Uun! Reich. Untersuchungen ZU Integrationsprozeß des
ottonisch-frühsalischen Reiches, 019-1056 udıen YAOBE Mediävistik 1I Sigmaringen
1989; Morris Cl The 'apa Monarchy. The Western Church from 1050 tOo 1250
Oxford 1989; Weinfurter St Hrsg.), Die Salier und das Reich 1-3, S5igmaringen
1991; Das Reich der Salier 4-141 Katalog Ausstellung des Landes
Rheinland-Pfalz (in Speyer), 5Sigmarıngen 19972

18) Schmid A‚ Erminold (Lexikon des Mittelalters SE München-Zürich 1986, 2158)
19) Nothhelfer Ul Hırsau, eb 5/ 1991,
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gensburg un! Otto VO  a Bamberg geweiht eın Kirchenraum VO: überwälti-
gender Schönheit.?29

Eine aufmerksame Betrachtung der zweitausendjährigen irchenge-
schichte ze1gt, da{fß jeder echte relig1öse Aufbruch ın der Kirche VO Evange-
lium aus  gCch ist. In jedem Jahrhundert se1lit dem eginnenden hohen
Mittelalter erging eın Anstoß, der ber 1in aller ege. 1IUTr weni1ge Jahr-
zehnte, kaum hundert ahre, wirklich begeisternde, mitreifsende Stofskraft ent-
falten konnte. 50 ergıng den Anstöfißen aus UunYy un! Lothringen, den s
sterziensern, den Chorherrenorden un: auch den Armutsorden
des Hochmittelalters, Franziskaner un Dominikaner der Spitze.

Der alte Benediktinerorden und auch die Jungeren rdensgründungen
schienen müde geworden eın EW wird 11a sich VOT Pauschalurteilen
hüten mussen. Aber ohne Zweiftel ehörte der en des hl ened.. schon
1m 13. Jahrhunde nicht mehr den tragenden, die Aufbrüche be-
stimmenden Faktoren. Schon ihrer Fundation un! Struktur nach blieben die
benediktinischen und alle grundbesitzenden Klöster dem Land und der
Landwirtschaft verhaftet, und auch alte Stadtklöster, wI1e Emmeram un:
das benediktinische Schottenkloster t. Jakob 1n Regensburg, konnten OiItfen-
sichtlich die relig1iösen Bedürtnisse der aufstrebenden städtischen Bevölke-
rung aller sozlalen Schichten nıcht mehr ausreichend befriedigen. Sonst bliebe
der erstaunliche Anklang der jJungen Bettelorden iın den Städten unverständ-
ich.

uch ıIn der ege der Wissenschaften, die jetz vornehmlich den ent-
stehenden Universitäten 1ne Heimat fanden, nahmen Dominikaner und
Franziskaner bald einen hervorragenden Platz e1n. Gerade der Grundbesitz
der alten Klöster verlockte weltliche Uun! geistliche Herren A SE Zugrif, oft
unter dem Vorwand der Vogtel, die Ja ursprünglich weltlichen Schutz irchli-
cher Einrichtungen bringen sollte Besonders die reicheren Klöster benützte
der Adel ZUTF Versorgung selner Töchter, nachgeborener ne un illegitimer
Nachkommen. Schon 1mM Spätmittelalter verarmten manche Benediktinerklö-
ster völlig. Bischof Albertus Magnus VO Regensburg (1260-1262) suchte den
Klöstern im Bistum Regensburg aufzuhelfen, unterstutzt VO:  - den tüchtigen
Abten Albert VO  3 en un Ooppo VO  a Oberaltaic Einer seiner Nachtfol-
CT, Bischof Heinrich VO  o Rotteneck (1277-1296), unterstützte viele Klöster,
die Benediktinerklöster Reichenbach, Münchsmünster, Geisenfeld, ber-
altaiıch, Prüfening un:! die völligveAb:te!l Weltenburg, deren Abt Oga.
liturgische Gewänder beli en In der Reichsstadt Regensburg hatte verpfän-
den mussen.?2!

Die drel großen benediktinischen Reformbewegungen des 5Spätmittelalters,
verbunden mıiıt den Namen der Klöster Bursfelde bei Göttingen, Kastl in der

20) Schmutz H.-G., Kloster Prüfening 1Im 12. Jahrhundert, München 1975; Schwarz A.,
Die raditionen des OsSsters Prüfening 39 / ] / München 1991

21) Schwaiger, Die ened1.  Nner 1m istum Regensburg (wie Anm. 3) 15-34 mit
Nachweisen).
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erpfa un elk in Österreich, brachten WarTr Konsolidierung 1m einzel-
NnenN, blieben aber letztlich stecken. Im 6. Jahrhundert, als Im Reformations-
sSturm ihr kinsatz geforde WAar, kam VO daher keine wirksame Kraft mehr.
Einzelne Benediktinerabteien, VÄGE eispie. St. Emmeram in Regensburg??,
Niederaltaich, Tegernsee un Benediktbeuern, konnten sich auch 1im Sturm
des 16. Jahrhunderts ın guter UOrdnung halten, wWenn auch nicht ohne Hr-
schütterungen. Kleine, LLUT mäfsig begüterte Klöster, wI1e Frauenzell und auch
Weltenburg, traf die Krisis beinahe tödlich. Die Klöster der erpfalz, damals

Pfalz-Heidelberg ehörı1g, gingen auf rund jebzig Jahre die lutherische
unı calvinische Reformation verloren.?3 Letztlich hat die unbeirrte TIreue der
Wittelsbacher Herzöge un: Kurfürsten VO  a Bayern das bayerische and bei
der katholischen Kirche gehalten un seit dem ausgehenden 16. Jahrhundert
einen ufschwung des kirchlichen Lebens eingeleitet, auch eın Wile-
dererstarken der erschütterten Tradition des Ordenslebens Die Schrecken des
Dreißigjährigen eges die apokalyptischen Plagen Pest, Hunger un!
rieg brachten och einmal furchtbare Verwüstung ber das Land Abt
Matthias Abelin VO  - Weltenburg (1626-1 659) muÄ{fste mıiıt seinen fünf önchen
alle Schrecken der Schwedenzeit ertragen. Mehrmals flohen die Mönche dus

dem schutzlosen Kloster ach Kelheim. Als schwedische Iruppen Aller-
heiligentag 1633 Kelheim besetzten, floh der Abt 1ın den Hienheimer orst,
Cn Quälereien entgehen. er Hunger und die Kälte des anbrechenden
inters ZWaNgSCH die kleine ruppe, ach bangen TEe1L Tagen unter freiem
Himmel die schützenden Dickichte verlassen, sich 1im Mar  ecken
Altmannstein Lebensmiuttel besorgen. Die Dörtfer der aNZCH Gegend Z1IN-
SCH damals großenteils iın Flammen auf. Abt Matthias Abelius wurde Von e1l-
Ne Reiter überfallen, his aufs emd ausgeraubt, dann drei Stunden lang,
halbnackt un ans Pferd gebunden, 1Ns Hauptquartier des wilden Herzogs
Bernhard VO  a} Weimar geschlepppt, ort iın etten gele Zehn Monate
wurde der Abt in harter schwedischer Gefangenschaft gehalten und auf den
Kriıegszügen mitgeschleift, eın Ösegel CIDIESSCN., Als 1mM Herbst
1634 freikam, fand sSeın Kloster Vvo.  g ausgeraubt un: Verwuste: in einem
ausgebrannten Land.?4 Auch die Bauern, die rund- un: Vogtuntertanen des
Klosters, „fafßt alle verdorben und gestorben; des closters und der —

derthanen gruün! un:! guetter igen SAanz Ödt, khan in mang. annderer NOTT-
durfft nichts gekau oder gebautt werden; khain gulden, will geschweigen
mehrers gellt, ist nıt verhanden, uUun! nichts aufzubringen.“ In der AaNZEN
Hofmark Weltenburg und Holzharlanden gab kaum acht bis zehn Leute,
un:! diese hatten weder Pferde, Vieh, ahrung och Saatgetreide, die jah-
relang verwilderten Felder anzubauen.?> Auf diesem Hintergrund erscheint

22) Ziegler WI Das Benediktinerkloster Gt. Emmeram Kegensburg In der Reforma-
tionszeit (Thurn un! Taxis-Studien 6), Kallmünz 1970

23) Hausberger, Geschichte des Bistums Regensburg 1I 5-231, 359-363
24) Abelin M., Chronographica Instructio (wie Anm. 10) Z
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der ufstieg der bayerischen Klöster, gerade das großartige Weltenburger

Jahrhundert, bedeutsamer.
Durch die Gesellschaft Jesu, den en der esulten, erfuhren

zunächst auch die bayerischen Prälatenklöster der Benediktiner, Augustiner-
chorherren, Prämonstratenser un /aisterzienser vielfache Kräftigung.?® Im
späten unı frühen 17. Jahrhunder erhielten viele Jung Mönche und Ka-
noniker ihre geistliche Bildung 1n den Jesuitenschulen, vornehmlich den
Universıitäten Ingolstadt unı! Dillingen. Im 17. Jahrhunde:Wdie al-
ten en ihre alte Stofskraft wieder, der Spitze die Benediktiner. Dies
wird klar utibiuhen der Benediktineruniversität alzburg. S1e wurde VO  a

der Konföderation der bayerischen und schwäbischen Benediktinerabteien
VO  - 1617 und durch den Salzburger Fürsterzbischof Parıs VO  - Lo-
Ton ın den folgenden Jahren errichtet.

IDIie nNneUue Lebenskraft der alten en erwlies sich klar 1n der Rekatholisie-
rung der Oberpfalz ınter dem erzog und Kurfürsten Maximilhlian VO  - Bay-
ern (1598-1651) un:! in der Wiederbesiedelung der oberpfälzischen Klöster se1it
1661

Immer noch kann die kirchliche Baukunst des Barocks und seiner beson-
ders 1ın ayern genial sich entfaltenden Spätphase, des Rokokos, den ersten

Zugang ZU Kulturempfinden un: SA religiösen Leben des und
8. Jahrhunderts Ööffnen. In den bayerischen Barock- und Rokokokirchen VO  e

Waldsassen bis Ettal, in den stattlichen Klosterbauten, geistlichen Residenzen
und Pfarrhöfen spiegelt sich der ufschwung des erneuerten kirchlichen Le-
bens, aber auch das wiedergewonnene Selbstbewulstsein ach langen Jahr-
zehnten der Gefährdung und Mutlosigkeit. Damiuit ist auch schon gesagt, da{fs
die VOoO Entfaltung der Geistigkeit und ihrer Ausdrucksformen nOÖörd-
ich der pen erst ach dem Ende der IC  ar zerrüttenden Kriege einset-
Z  n konnte.

Am nfang stand nicht etwa runkfreude, sondern die bittere Notwen-
digkeit Das mittelalterliche emäuer War Sschadha und unwohnlich Oi*
den Man mujßste bauen, und selbstverständlich baute INan 1ın der Ma-
nier, die anfänglich aus dem italienischen Süden, dann etwa seit 1700
aAus dem französischen Westen kam. ber schon ıIn der zweıten Generation
fanden überall die einheimischen elister ihre eigene Sprache, vollendet 1m
einzigartıgen kirchlichen Rokoko Bayerns VO  a etwa +7A) bis ın die sechziger
Jahre hinein. 50 entstanden 1n run! hundert Jahren die zahlreichen prächtigen
Stifts- un Klosterkirchen, Pfarr- un: Filialkirchen, azu ungezählte apellen
1m d  Nn and 1n der ichten Schönheit des Rokokos. Die Barockkultur
Bayern WäarTr zutiefst relig1iös gepragt Uun: VO der Kirche getragen, der
Spitze VO  a den Stiften und Klöstern des Prälatenstandes, der mıit dem Adel

25) Rieß, Weltenburg (wie Anm. 10) 355 Schwaiger, Pfarrei Hienheim (wie Anm. 39-

26) Zum Folgenden: Schwaiger (Hrsg.), Das 1stum Freising 1n der Neuzeit, Mun-
chen 1989, 495-527
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und der Bürgerschaft der größeren Städte die „Landschaft“, das el die
ständische Verfassung Bayerns unter dem Kurfürsten bildete ber INa  z muÄ{fs
die künstlerischen Ausdrucksformen dieser Epoche, auch die reiche Musik,
Zanz hineinnehmen in die breite, alle Schichten der Gesellscha umfassende
Barockkultur. Dann gehören azu eben nicht L1L1UT die runkvollen Schlösser
un! Residenzen, die jubelnden Kirchenräume un mächtigen Klosterbauten,
sondern ebenso das schön gearbeitete Werkzeug, eın kunstvoll geschnitzter
Dachstuhl, schön gebaute Holzhäuser un: Scheunen, die aufwendige üftl-
alerei den aäusern im bayerischen erlan un: 1m Gebirg, die festliche
Sonntagstracht gerade der Landbevölkerung, das schön geschnitzte un be-
malte Himmelbett mıit der Heiligsten Dreifaltigkeit und den Namenspatronen
des Ehepaares, der Leinwandkasten, die achstruhe un: das Butterfadfs, das
schwere Zinngeschirr un: das UuUunsStIvo. gedrechselte Spinnrad.

In den jubelnden, singenden un ingenden Kirchen des Rokokos,
denen aber die Majestät des Todes gegenwartıg ist, erscheint das

Kapitel des Römerbriefes, VO:  } der Herrlichkeit des gläubigen und deshalb
erlösten Menschen, iın die Sprache der Kunst übersetzt. iıne erste ung
künftiger Verklärung leuchtet bereits in diese Welt herein, auch iın es Er-
denleid und alle Erdenschuld. Das unbestreitbare soOziale Elend nicht geringer
Bevölkerungsgruppen, besonders der alten Dienstboten, der and-
werksgesellen, der OÖldner und Häusler, ist deshalb, mıit den Augen der eit
betrachtet, 1m Letzten getrostet. Manche Soziologen un marxistische Gesell-
schaftshistoriker mogen in diesen Tatsachen LLUT ihre Auffassung VO  a Religion
un! Kirche 1n der Vergangenheit bestätigt sehen. ber die geschichtliche
Wirklichkeit WarTr iıne andere: Der gläubige Mensch der alteren eıt wußte
sich muiıt all seinen Lebensäufßerungen, mıit allen Bereichen seines vlelftfac d1i-
INnen Lebens in seiner Kirche geborgen. Gerade die Klöster haben mıt ihren
Kirchenfesten auch e1ın hochstehendes religiös-kulturelles Programm In Wort
un Musik vermittelt, fast allerorts das Schulwesen eifrig gepflegt und durch
ihre ursorge breiten Kreisen der Bevölkerung Arbeit, handwerkliche un
künstlerische Entfaltung geboten un! eın tragfähiges „sozlales Netz“ (im
heutigen Verstand) gewährt

Seit dem spaten 18. Jahrhundert veränderte sich die Welt rasch und tief-
greifend. Kirchen- un klosterfeindliche Strömungen der Aufklärung nicht
die Aufklärung genere. hatten der grundstürzenden Revolution VOTSCAaAT-
beitet. Die VO Frankreich se1it 1789 ausgehende revolutionäre schlug
ber ZaNZ Europa hin un! ergriff auch weıte Teile Amerikas. Für die katholi-
sche Kirche brachte die revolutionäre ntwicklung, auch für Deutschland,
Zerstörung der herkömmlichen Urganisation un! schwerste Beraubung
Ooder doch empfindlichste Störungen.

S0 steht Beginn der bayerischen Kirchengeschichte des Jahrhunderts
eın außerer Zusammenbruch, zunächst katastrophalen Ausmadßes. Der Unter-
5ANE der ausend re alten Reichskirche traf SANZ Deutschland, staatsrecht-
ich das Heilige Römische Reich, schwersten die bisher geschlossen katho-
lischen Länder, ausgenomMmMeEenN 1Ur die Habsburger TDlande. Nicht sehr
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das Ende der geistlichen Staaten, deren eıt abgelaufen Wal, brachte den ti1e-
fen Einbruch, als vielmehr die staatliche ufhebung un Konfiszierung fast
er Stifte un Klöster. Von diesem barbarischen Akt aufßersten Kechts-
bruches, wWenNnn auch iın die Formen posiıtiven Rechtes neuester Setzung geklei-
det, blieb die katholische Kirche Deutschlands durch das SANZEC olgende
Jahrhundert un darüber hinaus tief gezeichnet. iıne geistige, relig1öse
un kulturelle Tradition, die In ber ausend Jahren gewachsen WarT und, VOT

allem ın Bayern, and un:! Volk epragt un getragen hatte, WarTr 1U jäh 261 -

schlagen.
Was eın Benediktinerkloster etwa relig1Öös un:! nicht weniger kulturell für

einen (Irt un! ıne weite mgegen bedeutet, können die alteren Zeıitgenos-
sSen Augenschein zweler benediktinischer Neugründungen des 20. Jahr-
hunderts IN  J WEeNll S1e den Zustand vorher mıiıt der Gegenwart vergle1-
chen: In Niederaltaich un ohr

Miıt wenigen Ausnahmen efanden ich die bayerischen Prälatenklöster
VOT Einbruch der hohen Sondersteuern disziplinär un! wirtschaftlich iın
durchaus olidem Zustand. IDIe me1listen Benediktinerabteien, nicht alle,

© E 0 Pn 3a7 Raa Aa EBB FL  K c
1n der Bayerischen Benediktinerkongregation?’ locker zusammengeschlossen.
Viele Abteien, der Spitze Emmeram, Tegernsee, Benediktbeuern, ber-
un Niederaltaich, Metten, ählten Mitglieder er Gelehrsamkeit, auch
Ensdorf unter Abt Anselm Desing, rüfening unter Abt Kupert Kornmann
un Weltenburg unter Abt Benedikt Werner.28

Wiıe tief die Verblendung ging, zeigt der kurfürstliche Klosteraufhebungs-
kommissär Johann Christoph VO  - retin 1803 chrieb ıIn Sein agebuch:
„Von heute datiert sich ine Epoche der bayerischen Geschichte, wich-
Ug, als 1n derselben noch keine finden WarTr200  Georg Schwaiger  das Ende der geistlichen Staaten, deren Zeit abgelaufen war, brachte den tie-  fen Einbruch, als vielmehr die staatliche Aufhebung und Konfiszierung fast  aller Stifte und Klöster. Von diesem barbarischen Akt äußersten Rechts-  bruches, wenn auch in die Formen positiven Rechtes neuester Setzung geklei-  det, blieb die katholische Kirche Deutschlands durch das ganze folgende  Jahrhundert — und darüber hinaus — tief gezeichnet. Eine geistige, religiöse  und kulturelle Tradition, die in über tausend Jahren gewachsen war und, vor  allem in Bayern, Land und Volk geprägt und getragen hatte, war nun jäh zer-  schlagen.  Was ein Benediktinerkloster etwa religiös und nicht weniger kulturell für  einen Ort und eine weite Umgegend bedeutet, können die älteren Zeitgenos-  sen am Augenschein zweier benediktinischer Neugründungen des 20. Jahr-  hunderts ermessen, wenn sie den Zustand vorher mit der Gegenwart verglei-  chen: in Niederaltaich und Rohr.  Mit wenigen Ausnahmen befanden sich die bayerischen Prälatenklöster  vor Einbruch der hohen Sondersteuern disziplinär und wirtschaftlich in  durchaus solidem Zustand. Die meisten Benediktinerabteien, nicht alle, waren  SE HNRO RN NN EFE AT ET  in der Bayerischen Benediktinerkongregation??’ locker zusammengeschlossen.  Viele Abteien, an der Spitze St. Emmeram, Tegernsee, Benediktbeuern, Ober-  und Niederaltaich, Metten, zählten Mitglieder hoher Gelehrsamkeit, auch  Ensdorf unter Abt Anselm Desing, Prüfening unter Abt Rupert Kornmann  und Weltenburg unter Abt Benedikt Werner.28  Wie tief die Verblendung ging, zeigt der kurfürstliche Klosteraufhebungs-  kommissär Johann Christoph von Aretin. 1803 schrieb er in sein Tagebuch:  „Von heute an datiert sich eine Epoche der bayerischen Geschichte, so wich-  EW PNST SEGA EE R  tig, als in derselben noch keine zu finden war ... Die philosophischen Ge-  schichtsschreiber werden von der Auflösung der Klöster, wie sie es von der  Aufhebung des Faustrechts taten, eine neue Zeitrechnung anfangen, und man  27) Fink W., Beiträge zur Geschichte der bayer. Benediktinerkongregation. Eine Jubi-  läumsschrift 1684-1934 (SMGB. E9), Metten 1934; 300 Jahre Bayerische Benedikti-  ner-Kongregation, Katalog der Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs  und der Dombibliothek Freising im Barocksaal der Dombibliothek, von S. Benker,  M. Ruf und J. Wild (Sonderdruck aus: SMGB.E 9, 1985, Heft 1/2).  28)  Zur Vorgeschichte und Durchführung der Säkularisation (Klosteraufhebung) in  Bayern ist immer noch unentbehrlich das materialreiche Werk: Scheglmann A.-M.,  Geschichte der Säkularisation im rechtsrheinischen Bayern 1-3, Regensburg 1903-  1908; Bd. II/1, 1906, enthält die Säkularisation der Fürstbistümer und Bene-  diktinerabteien. — Beste knappe Untersuchung: Weis E., Die Säkularisation der  bayerischen Klöster 1802/03. Neue Forschungen zu Vorgeschichte und Ergebnis-  sen (SBAW.PPH 1983, Heft 6), München 1983; Stutzer D., Die Säkularisation 1803.  Der Sturm auf Bayerns Kirchen und Klöster, Rosenheim 1979; ders., Klöster als Ar-  beitgeber um 1800, Göttingen 1986. — Zum gesamten Vorgang: Schwaiger G.  (Hrsg.), Das Bistum Freising in der Neuzeit, München 1989, 528-578 (Lit.); Glanz  und Ende der alten Klöster. Säkularisation im bayerischen Oberland 1803. Hrsg. v.  J. Kirmeier u. M. Tremel unter Mitarbeit v. E. Brockhoff. Katalogbuch zur Ausstel-  BUE FE SE SN ONO ET HÜE ET  lung im Kloster Benediktbeuern 1991, München 1991.  PEDie philosophischen (36
schichtsschreiber werden VO  - der uflösung der Klöster, w1ıe S1€e VO  a der
ufhebung des Faustrechts aten, ine LEUE Zeitrechnung anfangen, un INa  a

27) Fink Y eiträge ZAAAT: Geschichte der bayer. Benediktinerkongregation. Eine Jubi-
läumsschrift 684-1934 E9), etten 1934; 300 re Bayerische Benedikti-
ner-Kongregation, Katalog der Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs
un! der Dombibliothek Freising 1m Barocksaal der Dombibliothek, VO Benker,

Kuf un! Wild (Sonderdruck AUs 9, 1985, eft /2)
28) Zur Vorgeschichte Uun! Durc  rung der Säkularisation (Klosteraufhebung) 1n

Bayern ist immer noch unentbehrlich das materialreiche Werk Scheglmann A.-M.,
Geschichte der Sakulariısation Im rechtsrheinischen ayern 1-3, Regensburg 1903-
1908; 1906, enthält die Säkularisation der Fürstbistümer un! Bene-
diktinerabteien. Beste knappe Untersuchung: Weis E3 Die Sakularisation der
bayerischen Klöster 802/03 Neue Forschungen Vorgeschichte un! Ergebnis-
SCemMN 1983, eft 6), München 1983; Stutzer D/ Die Säkularisation 18053
Der urm auf Bayerns rchen un! Klöster, Rosenheim 1979; ders., Klöster als Ar-
beitgeber 1800, Göttingen 1986 Zum gesamten Vorgang: Schwaiger
(Hrsg.) Das 1stum Freising 1ın der Neuzeit, Muünchen 1989, 528-578 (LIE) Gilanz
un Ende der en Klöster Säkularisation 1m bayerischen Oberland 1803 Hrsg.

Kirmeier M. TIremel unter Mitarbeit Brockhoff. Katalogbuch 4n e Ausstel-

.
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lung 1mM Kloster Benediktbeuern 1991, München 1991
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wird sich dann den Ruinen der Abteien ungefähr mıt eben den gemischten
Gefühlen näahern, mıit welchen 11a jetz die rummer der alten Raubschlösser
betrachtet. 4479

Der bayerische Prälatenstand hatte ich bis zuletzt mannhafrt ıIn den HOTr-
111el des Rechtes die Klosteraufhebung gewehrt. Seine Vertreter 1n der
„Landschaft”, der Ständevertretung, damals die tüchtigen, hochgebil-
deten hbte Benedikt Werner VO Weltenburg, Kupert Kornmann VO  a Prüfe-
nıng und arl Klocker VO  z Benediktbeuern. Sie konnten das Schicksal nicht
mehr wenden.

Innerhalb der heutigen Trenzen des Freistaates Bayern wurden Beginn
des vorigen Jahrhunderts VO Staat konfisziert der Besitz VO  a acht Bischofs-
stühlen un:! s1ieben Domkapiteln der Unterschied hat mıt der Eigenart des
Bistums Chiemsee tun), dazu Klöster der Prälatenorden, Niederlas-
SUNSCH der Armutsorden, wel Kartäuserklöster und das Birgitten-Doppel-
kloster Altomünster, insgesamt die 200 Klöster, darunter Männerklöster
der Benediktiner und zehn der /1isterzienser Die Klosteraufhebung, die Ver-
steigerung un:! oft Verschleuderung des reichen Besıtzes, vollzog sich nicht
selten unter empörenden Greueln Da un dort konnte eın mitfühlender Be-
amıter die usführung der Befehle eın wen1g ern, auch der Lokal-
kommıissär Schwarzer VO  aD Kelheim Er WarTr se1lt vielen Jahren eın vertrauter
Freund VO  - Abt un:! Konvent Weltenburg un: mulißfste 1U Maärz
1803, vormittags halb Nneun 1m Namen des Kurfürsten Max Joseph
VO  - Bayern die ufhebung des Klosters verkünden. Der gesamte klösterliche
Besitz fiel den bayerischen Staat, die Insassen der Abt miıt zehn Patres
wurden mıiıt den ubDlıchen schmalen Pensionen versehen.3°90 Am 19. Oktober
1803 mudßfßte auch Abt enedl. Werner sich Z.UXC Abreise entschliefen. Der LO“
kalkommissär uDerh1e ihm 1n einem etzten Freundschaftsdienst den
keisewagen un die beiden etzten noch nicht versteigerten Klosterpferde.
Als VO 1urm die mitternächtliche schlug, fuhr der Prälat aus dem
verödeten Klosterhof. Er hat sSe1ın geliebtes Weltenburg nıe mehr esehen.
Später estand einem vertrauten Freund Üünchen, da{fs diese Stunde
ewählt habe, niemanden mehr sehen un! VO  a niemandem gesehen
werden. Aber „als allein ohne Zeugen das letztemal bey den ihm Jange
bekannten Felsen vorbeyfuhr, konnte sich der Iranen nicht enthalten”.3!

Der schwer verschuldete bayerische Staat hatte sich VO der Konfiszierung
der Stifte un! Klöster die finanzielle Entlastung rhofft Doch die echnung
schlug fehl Be1l dem gewaltigen gleichzeitigen Angebot Gebäuden un
Grundstücken 1m anzen and mangelte finanzkräftigen Käutern. Dem

29) Aretin BV Briefe über meılne literarischen Geschäftsreisen 1ın die baierischen
Abteien, hrsg. Bachmann, München 1971, 51

30) Scheglman, Säkularisation (wie Anm. 28) I1/1, 893-917 (Weltenburg); Riefs, el
Weltenburg (wie Anm 10) 431-498

31) Benedikt Werner, etzter Abt VO  - Weltenburg un! ZUT ehemalıgen bayerischen
Landschaft Mitverordneter (0. Verf.), ugsburg 183935,
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Staat blieben als wirklicher Gewinn die nach üunchen eführten Kunst-
schätze un die großen Klosterwaldungen, weiıl S1e meist unverkäuflich
Tell

In Weltenburg verhinderte wohl die Abgelegenheit des Klosters die Zer-
störung der Gebäulichkeiten I ie Klosterbauten standen leer, bis 1812 e1in Teil
als Pfarrhof bestimmt wurde. DiIie ehemalige Abteikirche, das frühe Wunder-
werk der Brüder Cosmas Damıian und Egid Quirin Asam, erhielt den Status
eliner Pfarrkirche Als der letzte Abt VO: Weltenburg 1830 iın üunchen starb
und dort auf dem Suüdlichen Friedhof beerdigt wurde, zeichnete sich bereits
das Wiedererstehen des Benediktinerordens 1 Königreich Bayern ab.32 Im
Konkordat VO:  o} 1817 tellte die bayerische eglerung War die Errichtung e1-
nıger Klöster iın recht allgemeinen Wendungen iın Aussicht®3, och ist uınter

KOÖN1g Max Joseph nichts mehr geschehen, abgesehen VO  a einer Haltung eher
angstlicher Abwehr finanzieller Belastungen für den Staat Das Verhalten VO  -

Ordensleuten in etzten noch bestehenden Klöstern hatte wen1g ermutigend
gewirkt, 1mM Karmelitenkloster Regensburg** un 1m Augustinerchor-
herrenstift Höglwörth. Die Wiederherstellung VO  - Ostern unı damit VeTl-

bunden die Absicht, die Bavarıa Sancta der Vorzeıt wiederaufzurichten, War

die ureigenste Schöpfung König Ludwigs (1825-1848)36 Wie eın Vorbild,
der große Kurfürst Maximilian VO  3 ayern, übernahm König Ludwig den

32) Ebd 66; Riefs 496-498
33) Art VIL Insuper ajestas Sua considerans, quot utilitates Ecclesia ıpse Sta-

[US Religiosis‘ Ordinibus perceperint, percıpere 1n posterum possint, et
SUam CIa Sanctam em voluntatem probet, aliqua Monasticorum

Ordinum utrı1usque SEeXuUSs Coenobia ad instituendam iın Religione et Litteris Ju-
ventutem, et 1n Parochorum subsidium, aut PIO CUTa infirmorum, inıto CU. Sancta
Sede consilio, convenlent1 dotatione instaurarı curabit. Hausberger KI Staat
un! Kırche nach der Säkularisation. Zur bayerischen Konkordatspolitik 1 frühen

Jahrhundert (MThS.H 23), St. ÖOttilien 1983, 313
34) Schwaiger GI Die altbayerischen Bistümer Freising, Passau un Regensburg ZW1-

schen Sakularisation un! Konkordat (1 803-1 817/ München 1959, 285
35) aCKMUnN! NI Die Chorherrenorden un ihre Stifte ın Bayern, Passau 1966, 90-93;

Bauer AI Klöster Bayern. Eine unst- und Kulturgeschichte der OÖöster 1n
Oberbayern, Niederbayern un! der Oberpfalz, München 1985, 91 E 286

36) Doeber| M! Entwicklungsgeschichte Bayerns 3/ hrsg. M. Spindler, München
1931, 1-1685; Spindler M., Die Keglerungszeılt Ludwigs (Handbuch der
bayerischen Geschichte 4, hrsg. M. Spindler, München 1974, 87-223); Dirrig] M!
Ludwig VO  - Bayern, München 1980; Gollwitzer H; Ludwig VO  3 Bayern. KÖ-
nıgtum 1m Ormärz. Eine politische Biographie, München 1986; Signate König
LudwI1gs Ausgewählt Uun! eingeleitet . Spindler. Hrsg. A. Kraus
(Redaktion Riedenauer), (1825-1841), München 7-1 Schwaiger GI
{ Die persönliche Keligiosität König Ludwigs VO:  3 Bayern 49, 1986, 381-398);
ders., Önig Ludwig Von Bayern 5-1 (Christenleben 1m Wandel der Zeıt,
IL Lebensbilder aus der Geschichte des Erzbistums München und Freising, hrsg.

Schwaiger, München 1987, 2-67); Nerdinger (Hrsg.), OmMantı un! Restau-
raton. Architektur In Bayern ZUT eit Ludwigs I/ 5-1 München 1987; Huse
NI Kleine Kunstgeschichte Münchens, München 11751
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bayerischen Staat Rande des Bankrotts. Durch einschneidende Sparmafs-
nahmen, durch radikale Vereinfachung un! Verbilligung der Staats-
verwaltung, namentlich UrcCc. scharfe Beschneidung des Militäretats, gelang
1n kurzer eit die Sanierung der Staatsfinanzen. Auf der rundlage gesicher-
ter Finanzen un rößter persönlicher Sparsamkeit, die äufig als (je1lz el-

schien, konnte der KOn1g ıne Kultur- un: Kirchenpolitik großien Stils unter-
nehmen. Den klösterlichen Restaurationsplänen OÖn1g Ludwigs stellten ich
erhebliche Schwierigkeiten In den Weg DIie liberale Beamtenschaft his e1INn-
zelnen Mınıstern INauT, aus der Schule Montgelas’ stammend, arbeitete den
königlichen Plänen zah entgehen. Aber der KÖön1ig verfolgte unnachgiebig eın
Zie}

Vor allen anderen schätzte die Benediktiner, den großien MI1isSS10nNnsS- und
ulturorden des Mittelalters.37 Ursprünglich dachte der KOönig die (TE
dung VO rund Benediktinerabteien. er der acht Kreise Bayerns sollte
nach Möglichkeit wel erhalten. uch opeyer War darin vorgesehen. Der Re-
gensburger Bischof-Koadjutor Sailer>8, der auch hierin den ungestum rän-
genden On1g klug beriet, hatte in seinem Giutachten VO september 1826
zunächst 1Ur ZUT: Errichtung eines einz1gen Klosters geraten. Eine Anfrage des
Ministeriums bei den noch ebenden 2073 Exbenediktinern ergab, da{fs 1Ur elf
bereit 1, das klösterliche Leben wieder aufzunehmen. Verständlich ist
dies ohl Als wurde, blieben selbst davon 1LUF wel oder Trel. Sailer
hatte demnach die Lage ichtig eingeschätzt. Schon 1ıim ugus 1826 hatte
IL1IMNEN mıiıt Eduard VO  - Schenk die Möglichkeiten der Neuerö  ung in
Metten Ort unı Stelle gepru: Ein Jahr späater chrieb Schenk den KO-
n1g, Sailer abe miı1t all seiner Beredsamkeit un Autorität unter dem baye-
rischen Klerus nıicht 1n bringen können, für Metten, dessen Wiederher-
stellung auch ihm sehr Herzen lag, die erforderliche Zahl VO Konven-
tualen gewıinnen. rst Pfingstdienstag 1830 konnte Sailler, nunmehr als

37) Zur benediktinischen Restauration ın Bayern: Sattler PI Die Wiederherstellung des
Benediktiner-Ordens durch On1g Ludwig VonNn Bayern. Die Restaurationsarbeit
1n der eıt Eduards VO:  } Schenk 7 Muüunchen 1931; Schwaiger G., Die
bayerischen Benediktinerklöster 1m 19. Jahrhundert Ö/, 1976, Mathä-
SsSer Lechner O/ Önig Ludwig VO  3 Bayern un! die Benediktiner, ehı  Q, '”/
(1986) 9-37 dieser Band enthält mehrere einschlägige Aufsätze, Rolle,
Beiträge ZUT Geschichte der Gründung der enediktinerabtei St. Stephan 1n Augs-
burg durch Ön1g Ludwig VO  a Bayern 1m Jahre 1835, 32-125); Kenner Fl Die be-
nediktinische Kestauration 1in Bayern se1t 1830 (Rottenburger Jahrbuch für Kır-
chengeschichte 6, 1987, 57-85 Zur Festschri Andechs, die 1993 erscheinen soll,
hrsg, J. O. Zöller, habe ich einen umfangreichen Beitrag abgeliefert: Die be-
nediktinischen Klostergründungen Ön1g Ludwigs VO  z Bayern.

38) Schwaiger G/ Johann Michael Sailer. Der bayerische Kirchenvater, München-/Zü-
rich 1982; Schwaiger Mai (Hrsg.), Johann Michael Sailer un:! seine eit

16), Regensburg 1982; Hausberger K., Geschichte des Bistums Regensburg
B Regensburg 1959, 115-128; waiger G., Johann Michael VO:  - Sailer

Regensburg 1989, 495-512, Lit.)
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Bischof VO  w Regensburg, das Kloster miıt ein1gen Insassen un:! wel höchst
nützlichen Kühen feierlich eröffnen.??

Fine vöLige eugründung bedeutete die Abtei St. Stephan iın ugsburg
Dem wurde zunächst das wiedererrichtete Ottobeuren#! als T10-

rat zugeteilt. An seinem silbernen Hochzeitstag, ”2_Oktober 18395,; egte
der ONn1g den Grundstein Basilika un: Kloster Bonitaz in München, die
1850) 1T Erzbischof arl August VO  a Reisach geweiht werden konnten. Die
Wahl des Schutzheiligen, die Lage des osters iın der ahe der
Prachtbauten des Königsplatzes ollten den Zusammenhang VO  zD} Religion,
Wissenschaft un uns sinnenfällig VOT Augen führen Vor allem durch den
zweıten Ab:t, Daniel Bonifaz Haneberg, den spateren Bischof VO  m opeyer,
wurde die Abte1li St. Bonifaz rasch einem Zentrum wissenschaftlichen LO
bens Aadus relig1iösem Geist.

DIie fünfschiffige Basıilika Bonifaz mıiıt gewaltigen Säulen War bis
ihrer weitgehenden Zerstörung 1m Zweıten ©  jeg eın aum VO  a hinrei-
{sender Schönheit. DIie römische Paulsbasıilika un Sant' Apollinare ın ('lasse

avenna hatten als Vorbild edient. 400 000 Gulden aus seinen Privatmuıt-
teln setzte der König für diesen Prachtbau ein.4+2 Ebenfalls aus selinen Privat-
mitteln erwarb Ludwig 1546 das ehemalige Kloster Andechs% un schenkte

als Landgut YVARER Fundation der Abtei St Bonifaz.
1838 tellte König Ludwig das Kloster cheyern, die alte rablege der

Wittelsbacher Pfalzgrafen, wieder her. Die ersten Mönche kamen VO  - Metten
Damals lebten noch s1ieben ehemalige Mönche der früheren Abtei, unter ihnen
aus iber, se1it 1826 Professor der Mathematik un der Naturwissen-
schaften der Universität üunchen. Kön1g Ludwig kannte den gelehrten
Mann recht ZuL, da dieser Prinzen un Prinzessinnen des königlichen

39) Sattler 0-101; Fink wl Geschichte der Benediktinerabtei etten selit 1830
50, 1932, 278-314); ders., Bischof Sailer un! die Wiederherstellung des Klosters
etten (Jahrbuch ZUH: Erforschung der Kegensburger Diözesangeschichte 77 etten
1932, Schiel EL Bischof Sailer Uun! Önig Ludwig VO  - Bayern. Miıt ihrem
Briefwechsel, kKegensburg 1932. 66-69; HemmerleE

40) Theodor (wie Anm. 373
41) Ottobeuren. Festschrift ZUT 1200-Jahr-Feier der Abtei Hrsg. Ae. Kolb

Tüchle, Augsburg 1964; olb Ae (Hrsg.), Ottobeuren. Schicksal einer schwähi-
schen Reichsabtei, ugsburg 1964; Hemmerle 209-220

42) Lang H: 100 Jahre St Bonifatius 1n München, 0-1 München 1950; Lechner
Ol asılıka St Bonifaz, München 1966; Mühller k Ab:t Paul Birker
7 / 1968, 271-355); Hemmerle 169-171; Hofmann W., St. Bonitaz (Lieb Sauer-
MOST H3S Münchens Kirchen, Muüunchen 1973 213-220, 306); Bauer A., Klöster
In Bayern, München 1985, 135-138, 287; all Hl Die Gründung VO  3 St. Bonifaz ın
München UTrC! Önig Ludwig 9 A 1986, 26-133)

43) Hog] K Andechs. Bayerns heiliger Berg, ugsburg 1969; Hemmerle 34-36; Mathä-
ser W., ndechser Chronik. Die Geschichte des Heiligen Berges nach alten oku-
menten un! AQus NeueTeN Quellen, erganzt UrC. persönliche Erinnerungen, Muüun-
chen 1979; Bilgri Al Lechner OI Zöller OI Andechs Die Geheimnisse des eıli-
SCn Berges, Würzburg 1989
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Hauses Unterricht in Mathematık un Physik erteilte. In der Zeıt, als chey-
CFEA 1E  ' errichtet werden sollte un keiner der ehemaligen Moönche 1n das
Kloster heimkehren wollte, begegnete der Ön1g einmal dem Professor auf
der Straße Impulsiv jef ihm „Siber, iber, sieben VO:  a euch leben noch!“
Nicht faul gab der Angesprochene Zurück: „Majestät, als WIT och Jung
un kräftig d  J hat INa  a u1ls hinausgeworfen, un: jetzt, nachdem WIT alt
un abgerackert sSind, 111 198028  aD uns wieder hineinwertfen. 44

1842 wurde das Kloster Weltenburg der Donau, ohl das alteste Kloster
ın Bayern, wleder errichtet.45 WEel re VOT seinem Tod, 1m Jahr 1866,
chenkte der König das ehemalige Prämonstratenserstift Schäftlarn4e den
Benediktinerorden. Dies wurde sSe1INe letzte benediktinische Gründung

Von den ehemaligen Abteien der Benediktinerinnen wurden unter E ud-
WI1g die Konvente Frauenchiemsee un: Walburg ıIn Eichstätt och
Lebzeiten der etzten Nonnen wieder egründet, dazu Seligentha 1n
Landshut als Priorat der /isterzienserinnen und ein1ıge Konvente der
Ursulinen un:! Englischen Fräulein als weibliche Erziehungsorden in
ihrem Bestand gesichert. Von Straßburg her wurden ZUT Krankenpflege die
Barmherzigen chwestern 1n Bayern ingeführt, auch einige Klöster
beschaulicher Orden 813  T konstituilert: Birgittinnen Altomünster,
/Zisterzienserinnen in Oberschönenfeld, Karmelitinnen 1ın Himmelspforten bei
Würzburg.“*7

uch ine (  Z Reihe VO  a Konventen der Bettelorden stellte der KOn1g
wieder her. Dazu erfuhr die iın den nfängen schwer bedrängte Gründerin
der Armen Schulschwestern, Marla T heresia VO Jesu Gerhardinger, ent-
scheidende königliche Hilfe.48 Insgesamt hat Ludwig 132 klösterliche Kon-
vente die kleinen örtlichen Stationen eingerechnet) wlieder 1Ns Leben gerufen.
eın Fürst der NEeUeTEN eıt kam ihm darın gleich. Dabei gingen diese elig1Ö-
Semn Aktivitäten deutlich ber das Königreich Bayern hinaus, 1ın die Weltmis-
S10N, 1Ns Heilige Land, ın die katholische Diaspora Skandinaviens und ZUr

seelsorgerlichen Betreuung der deutschen Auswanderer nach Nordamerika.49

TeUzer IS Die Wiedererrichtung der Benediktinerabtei Scheyern (Oberbayern).
Ein Beitrag ZUT Geschichte der Klosterpolitik On1g Ludwigs VO Bayern
FT, 1960, 189-234; 7 f 1961, 69-146); Hemmerle 273-281; Benediktinerabtei Scheyern
TE} Vor 150 Jahren wiedererrichtet, Weißenhorn 1988

45) Hemmerle 330-335; 1efs 498
46) ıtterer SI 1200e oster Schäftlarn /62-1962, München 1962; Hemmerle ZO-

272; Ruf (Hrsg.), Schäftlarn 884-1984. Von der Lateinschule ZU Gymnasium
Sonderheft „Unser arn“,  “ 179-215 Bibliographie), Schaäftlarn 1984

47) Schwaiger G/ Zur Geschichte der bayerischen Frauenklöster nach der Sakularisa-
tion 1 T 1963, Müuünster Z t. Walburg 1n Eichstätt un:! König
Ludwig 97, 1986, 253-266); olm Nl Die Abtei Frauenwöoörth 1mM
Chiemsee un! Ön1g Ludwig VO Bayern, eb  O, 267/-278

48) Schwaiger G., Maria Theresia VO!  3 Jesu Gerhardinger (1797-1879), Gründerin der
Armen Schulschwestern (Schwaiger, Christenleben 2Iz

49) Lit. wI1e Anm.
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Wie rasch un unnachgiebig der On1g seine benediktinischen Kloster-

pläne betrieb, wird Beispiel Weltenburg besonders anschaulich Der NeUue
Abt VO  in Metten hatte soeben mıit selinen wenigen Öönchen das Königliche Hr-
ziehungsinstitut mıit dem Neuen Gymnasium ın München übernehmen MUS-
SCIL, als der KONn12 1im Frühjahr 15842 den Abt Gregor Scherr>9 muiıt dem lan
der Wiedererrichtung Weltenburgs herantrat. Am 20. März 1842 setzte 1
nenmiıinister Abel den Abt VO  - der zehn Tage VO getroffenen Entscheidung
des Königs iın Kenntnis KOönig Ludwig hatte schon VO  o sich aus vollendete
Tatsachen geschaffen un Marz 1542 die Stiftungsurkunde unterzeich-
net „Wir Ludwig VO  a Gottes Gnaden Koenig VO Bayern, Pfalzgraf bey
Rhein, Herzog VO  e Bayern, Franken un In chwaben eic haben beschloßen,
die 1n den frühesten Zeıten des Christenthums ın ayern gegründete, des
hochverdienten Benediktiner-Ordens altesten Klöstern gehörende ehemalige
eYy Weltenburg, un ‚WaT VOTrerst als ein Priorat des erwähnten Ordens
mit dem 1ten Juny laufenden Jahres wieder herzustellen, abey vorhabend,
dieses Priorat später ZUrTr eYy erheben. Wir verleihen diesem Ende
Urc gegenwärtige Stiftungs-Urkunde dem Benediktiner Priorate Welten-
burg aus den itteln Unserer Kabinetts-Casse eın Dotationskapital VvVon

Neunzig Tausend Gulden, welches Wir demselben VO 1ten Juny laufenden
Jahres als Eigenthum übergeben lassen. Wır behalten Uns nicht 11UT die Hr-
NENNUNG des ersten Priors, sondern, Wenn Wır Weltenburg ZUT eVy erhe-
ben, auch die des ersten Abtes VO.  e Ferner haben WITF beschloßen, den noch 1m
Staatseigenthum befindlichen sogenannten Abteyflügel der Klostergebäude

Weltenburg den Schätzungswert Aauflich erwerben, un ih dem
Priorate schenkungsweise überlaßen; endlich ZU Zwecke der baulichen
Herrichtung dieser Klostergebäude die Summe VO:  - WO Tausend Gulden,
annn für deren innere FKinrichtung Vier Tausend achthundert Gulden gleich-
falls aus Nnserer Kabinetts-Casse bestimmen, welche Sechzehn Tausend
aC.  undert Gulden Wir dem bhte VO  a Metten, unter dessen Leitung es auf
die fragliche Herrichtung un innere FEinrichtung Bezügliche stattfinden soll,
hiefür werden aushändigen en Ueberdies noch Eintausend nfhundert
Gulden ZU Unterhalte der Benediktiner aselbst, weil die /Zinsen VO  -

des Ausstattungs (Dotations apitals erst 1mM November, jene fll wel-
che heuer 1MmM May angelegt werden, TrSst nächstes Jahr 1m genannten Monate
rällig werden. Zur Beurkundun dessen en Wir den gegenwartigen, VO:  -
Uns Allerhöchs eigenhändig unterzeichneten Stiftungs-Brief ausfertigen, un
demselben Unser geheimes Kabinetts-Siegel beydrucken en

50) Landersdorfer A., Gregor VO:  - Scherr, Erzbischof VO:  - München un Freising 1856-
1877 (Schwaiger, Christenleben Z 138-160); Kindler M/ Gregor VO  3 Scherr S

Abt VO  3 etten, spater Erzbischof VO  - München Uun! Freising
1989, 6-7



AADie Wiedererrichtung des Klosters Weltenburg
Gegeben in Unserer Haupt- un Residenzstadt üunchen 27 Marz 1m

Jahre nach Christı Geburt Eintausend acht hundert und ZWEY un: vlierz1ig,
nserer eglerung 1m s1iebenzehnten. Ludwig”.>

In selner Antwort Miıniıster bel erklärte sich der Abt VO Metten
31 Maäarz WaTlT NZ Vollzug der königlichen Anordnungen bereit, doch
der Zeitpunkt der UÜbernahme Weltenburgs erschien ihm als verfrüht, un
grofße orge bereitete die Personalfrage; da aus cheyern keine el -

warten stand, konnte außer einem Laienbruder LLUT drel Patres nach
Weltenburg abordnen: den Mettener Pfarrvikar Franz Xaver ulzbeck, annn
die beiden ın Edenstetten tatıgen Patres 1US Bacherl und Maximiulian Pronet,
aber auch 1eSs NUur unter der edingung, da{fß das bischöfliche Ordinariat Re-
gensburg wel Weltpriester nach Edenstetten schicke. Darauf bat Innenminı1-
ster bel pri persönlich den Regensburger Bischof Valentin VO  - Kie-
del, die Klosterpfarrei Edenstetten einstweilen durch wel Weltpriester Ssc-

hen lassen.
urz vorher War Gregor Scherr selbst nach Weltenburg gerelst, sich

Ort un:! Stelle eın SCHNAUECS 1ild machen. ach der Rückkehr gab dem
Innenminister sofort Bericht über seine Eindrücke. Die künftigen Konventge-
au befanden sich demnach In einem ruınösen 7Zustand. Deshalb erschien
die Wiedereröffnung SA L ]Jn als nicht Uurc  YrDar, obwohl der Abt —

verzüglich die Mafßnahmen ZUT!T Instandsetzung und Einrichtung der Gebäude
getroffen hatte. Der Abt VO  $ Metten entsandte er Ende Mai 1842 LIUT die
beiden Patres ulzbDec un: Bacherl| nach Weltenburg. Sie trafen ort
31 Maı eın Darüber berichtete P. Franz Xaver ulzDec. wenige Tage darauf

den Abt „Unser Empfang WarTr vorbereitet. Als INan jedoch sah, dad{fs LU

wel aLıe,; unansehnliche Religiosen einem kleinen Kahn auf dem glatten
Wasserspiegel ziemlich geräuschlos einherschwammen, fand die Geistlich-
keit, der Herr Pfarrer un: der Expositus, nıiıcht der Mühe werrt, u1s begrü-
ßen, un 1L1UT die prangende Schuljugend, der Schullehrer der Spitze, nebst
ziemlich zahlreichem Volk begleiteten uns ın die großartige Kirche. Ich hatte
den Eindruck, als ware der l/l

Der König drängte ZUT offiziellen Tro:  ung, die Arbeiten schritten nach
Auskunft des ZU Pfarrprovisor bestellten P. Sulzbeck gut Oran. Auf Vor-
schlag des Ministers bel wurde jetz der 25. August VO König bestimmt,
eın eigener Geburts- un! Namenstag. er König ernannte gleichzeitig

51) Original der Stiftungsurkunde 1m Archiv des Klosters Weltenburg. Diese un! die
okumente der folgenden Angaben ZUT Wiederbegründung des Osters Welten-
burg, AuUus den Klosterarchiven en un! Weltenburg, verdanke ich meinem
Schüler Herrn Dr nton Landersdorftfer, der ine größere Arbeit über Gregor VO  -

Scherr vorbereitet Dazu: 'e1 Weltenburg. 150 re Wiedererrichtung. 55(0)
re Wallfahrt ZUT Frauenbergkapelle. Festschri: VAGR Jubiläum 19972 Hrsg. VO

Konvent unter Koordination VO:  - Abt Dr.  omas Niggl, Weltenburg 1997 5.28
Fotokopie der Stiftungsurkunde Oön1g Ludwigs



208 eorg Schwaiger
Franz Xaver ulzbDec. YABE Prior Weltenburg Auch Bischof Valentin VO  a

Riedel erteilte Genehmigung VADDE königlichen Stiftung un bestätigte die
Ernennung des Priors

Am August 18472 kam Bischof Valentin VO  a Riedel persönlich nach
Weltenburg, den festlichen Akt der Wiedereröffnung des Klosters ‚Uu-

nehmen Als Bevollmächtigter des KON12S erschien Geheimrat VO  an Kreutzer,
dazu der Regierungspräsident Beisler VO  a Niederbayern Auch der Abt VO  a

Metten War AD Feier nach Weltenburg gekommen Am A Maäarz 1803 WarTr das
Chorgebet der Mönche des ened1i Weltenburg verstummt U  aD} E1 -

ang der obpreis ottes VO  Za altehrwürdiger Stelle ach dem of-
fiziellen Akt besichtigten die Ehrengäste das Kloster un:! begaben sich dann
ZUT!T Festtafel [ Ja dem® leinen Konvent noch Geschirr un geWl
uch Festtagsbraten samıt Zubehör nach guter Landessitte mangelte, wurde
das Festmahl VO der königlichen Hofküche ausgerichtet

Es 1st verstehen, da{fs der Autfbau Konventes Weltenburg
schwierig 1e Der gutwillige erste Prior WarTr der aufßerordentlichen NIOT-
erung nicht gewachsen Die raschen Wechsel der folgenden re un:! Jahr-
zehnte WEelsen auf diese Leitungsschwierigkeiten hin Der Abt VO  a Metten
muÄßfte wieder dem kleinen Konvent der oberen Donau
kommen

Mit dem wirtschaftlichen Ausbau konnte sich das Kloster allmählich festi-
gCch unı LEUEC Lebenskraft 1913 wurde das Priorat förmlich AB

Abte!1l erhoben un Prior Maurus Weingart durch KOöN1g Ludwig 111 VO  e Bay-
ern ZU Abt ernannt

Das Weltenburger Jahrhundert 1ST bereits uNseTe eıt Die alteren VO
unlls haben ein gutes Stück miterlebt In der Leitung der Abitei folgten auf Abt
Maurus Weingart (1913-1923) die verehrungswürdige Gestalt des Abtes Em-

Gilg, Prior-Administrator olfgang Schmid unı Prior-Administrator
Dr Thomas 19 SEIT 1976 Abt VO  a Weltenburg, der unter unls weilt Über
SAaNzZ Suüuddeutschland hin leben viele Schüler der ehemaligen Landwirt-
schaftsschule Als diese Schule 1972 aufgegeben werden mußte, übernahm
das Kloster mıiıt Gründung der Weltenburger ademıle bester benediktini-
scher Iradition NeUe ufgaben der modernen Erwachsenenbildung

In den wiedererstandenen Benediktinerklöstern des und ahrhun-
derts konnte un:! wollte gewi niemand Prälatenstand erwecken
Die Klöster haben sich der I\I gewandelten eıt den ufgaben dieser
eıt zugewandt. Gerade ı dieser Anpassungsfähigkeit sSind die Benediktiner

uNnserem lieben Bayernland ihrer großen Überlieferung des „OTa et labora”
treugeblieben, i obpreis Gottes und ı Dienst den Menschen.

52) Abtei Weltenburg (Festschrift 119-1872
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kın rundgedanke der Mönchwerdung 1mM

frühmittelalterlichen Irland!:

Von Hubertus Lutterbach Ünster

Zr Forschungslage
L. Bieler, der 1981 verstorbene grofße Kenner der Geschichte rlands 1m

Frühmittelalter, hebt 1m Artikel ‚Hibernia’‘ des Reallexikons für Antike und
Christentum „das mönchische Element schon 1in der Gründungszeit der
Kirche Hıbernias”“ besonders hervor.2 Die monastische Urganisation pa
sich weitgehend der irıschen Stammmesverfassung d da{fs 111lalı egründe
VO  ’ „eiıner Zuordnung der Gemeinden den großen Klostergemeinschaften
un ihren Gründungsheiligen”®3 sprechen kann. Irotz dieser zentralen Be-
deutung der Klöster für das kirchliche Leben auf der Insel steckt die Er-
forschung des klösterlichen Ntagslebens 1m allgemeinen un:! der Kloster-
ufnahme Brüder 1m besonderen noch immer 1ın den Anfängen Allein
das 1949 VO irischen Historiker yan publizierte Werk . JIrısh onasti-
C1ISmM  44 befa{fst sich ın einem eigenen Kapitel anhand VO  z Klosterrege: un! ha-
g10graphischen Quellen mıiıt der irischen Praxis der Klosteraufnahme.* WÄäh-
rend die für die frühmittelalterlich-kontinentale Klosteraufnahme grundle-
gende un breit reziplerte Studie VO  - Rothenhäusler un! Herwegen, der

„die Kenntnis der Geschichte des Ordensrechts w1e den Einblick 1ın
seline gelstigen rundlagen” geht, aus einer vornehmlich rechtsgeschichtli-
chen un auf die Benediktsregel konzentrierten Perspektive geschrieben ist>,
stellt Kyan seine bis heute nicht beachteten Ausführungen unter einen ‚—
sentlich weiter gefaßten Untersuchungshorizont. Er fragt „How WerTe the
monks recruilted? ”6 un arbeitet diesem Zusammenhang gleich auch die

Für wertvolle Hinweise un! Anregungen danke ich meinem Lehrer Angenendt
SOWI1e USCNANIO.
Bieler b Art. Hibernia (RA‘ jeferung 0865 5Sp. 1—26, 5Sp 143
Bredshaw B: Art. Irland IRE 1 'J 1987, 273-274)
Kyan IS Iriısh Monasticism. Origins and early Developments, Dublin-York 1949;
uch ders.: The onastıc Institute. History of Irısh Catholicism 1/ Dublin 1972
Kothenhäusler MI Zur Aufnahmeordnung der KRegula Benedicti ‚AM CD
Münster 1912 (Zitat aus dem Vorwort); Herwegen : Geschichte der benedik-
tinischen Professformel ‚AM 32} Münster 1912
Ryan TIS Monasticism, VIL
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Herkunft der Kandidaten aus den „UWPpPP' anı the middle classes” heraus, be-
VOT sich mıit deren „COUISEC of raınıng within the monastery ”” befaßst, der
allerdings noch keinen festgelegten un allgemein verbindlichen Rahmen
kannte. Den Schwerpunkt seiner Untersuchung legt yan auf die Frage,
welche Verpflichtungen die irischen Kandıdaten mıt ihrer „profession
monk”“ auf sich nahmen, wobel der UtfOor den spekten „poverty”,
„Chastity”, „obedience”*” un! „stability” besonderes Gewicht beimifst.8 Bei die-
sSen Überlegungen bezieht sich allerdings neben den irischen Klosterregeln
hauptsächlich auf Viıten, deren Aussagen ZUT Klosterautnahme L1UTE iın Aus-
zugen darstellt. Vor em aber mangelt selner Untersuchung einer
Analyse der entsprechenden Terminologie SOWI1E einer Einbeziehung reli-
210NS- un: theologiegeschichtlicher Kategorien, mıiıt deren Hilfe der JTage
tretende Textbefund deutlicher ZU. Sprechen gebrac. werden kann.

Diese Defizite lassen sich heute einerseıits durch LEUE Einsichten ın das
frühmittelalterliche irische Quellenkorpus verringern. Andererseits stellt die
französische Sozlalgeschichte die Auswertung des Quellenbestandes
einen neuartigen Horizont: Ihr geht die Erforschung der Bewulfstseins-
gewohnheiten der Mentalitäten VO  a Menschen 1mM Mittelalter SOWI1eEe
deren Art,die Wirklichkeit wahrzunehmen. Schließlic SInd Neuansätze auch
innerhalb der muittelalterlich-monastischen Forschung verzeichnen. 50 hat
sich mittlerweile ine neUuUe 1C des Benediktinertums durchgesetzt, die auch
der Erforschung des irıschen önchtums zugute kommt Die jJahrzehntelange
Debatte die Literarische Abhängigkeit der Benediktsregel hat den : FB
für weiıtere, bis dahin unbekannte, monastische Iraditionen geöffnet,!0 w1e S1e
sich 1mM frühmittelalterlichen Irland eispie der Klosteraufnahme zeigen
lassen.

Auf de Vogüe, den derzeitig ohl profundesten Kenner des frühmittel-
alterlichen Mönchtums, geht die Grundregel zurück: „DIie Klosterrege un:!
die Viten erklären sıch gegenseıt1g. *!! Wendet INan diesen Satz auf das iriısche
uellenkorpus d. stellt sıch heraus, da{fs die Klosterregeln keine Hınweise
ZUT klösterlichen UOrganisation un damiut eben auch nıicht ZUT Klosterauf-

Ebd. 200-236, Zıtate auf 200 216
Ebd 236—-263
Forschungsbericht über diese Kontroverse bei Jaspert B., Die Regula Benedicti Ke-
gula Magistri Kontroverse. (RegBenSt Suppl. 3 / Hildesheim 1975; ergänzend ders.:
Kegula Magistri Kegula Benedichti. Bibliographie ihrer historisch-kritischen Er-
forschung Studien ZU Moönchtum (RegBenSt Suppl. 7), Hildesheim
1982, 14/7-185

10) Einen Einblick 1n die monastische Regelvielfalt gewährt Vogue de, Les regles
monastıques anclennes 400—700 (Typologie des SOUTCES du äage occıdental
46), Turnhout 19835

11) Ebd 2 / uch Leclercq ]! Monasticism anı Asceticısm I1 estern Christianity
(McGinn Hrsg., Christian Spirituality. Origins the welfth entury. Or
Spirituality 16, New ork 1987, 113-131, hier 113)
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nahme enthalten, sondern sich 1m Gegensatz den monastischen Regeln
des Kontinents allein auf asketische ahnungen beschränken.!2
on früher heifßt bei Gaudemet 1m 1C auf die Klosterregeln des

Iren olumban E3 618) „Man sucht darın vergeblich nach Vorschriften ZUT

Klosteraufnahme. hne Zweifel mu{fs die Aufnahme 1n eın olumban-
Kloster mıit einer Verpflichtung verbunden SCWESCH sSein. Seine Regeln geben
darüber allerdings keinen Aufschlu Demnach sieht sich bei der KEr-
forschung der irischen Klosteraufnahme im Frühmiuttelalter allein auf die ha-
giographische Literatur verwlesen, und selbst deren Untersuchung steht VOT

großen Unwägbarkeiten. Für die in einer Edition VO lummer!> un
Heist!® vorliegenden irıschen Viten eyxıstheren bislang keine Einzeldatie-

Ngsen Man kann lediglich allgemein festhalten, da{fs die Abfassung der 171-
schen Viten In das bis Jahrhundert zurückgeht. Diesen Forschungsstand
dokumentiert auch iıne soeben erschienene textkritische Untersuchung der
iriıschen Hagiographie VO  a} R. Sharpe, in der gewissermaßen als
Vorarbeit für iıne endgültige Datierung der einzelnen Viten die
Vorgehensweise der Redaktoren analysiert, die uns die irischen Vıten In TEl
voneinander getrennten Kollektionen überliefert haben.!7 Von der noch
ausstehenden Einzeldatierung der Viten!8 bleibt die Untersuchung der
Klosteraufnahme auf der Basıs der hagiographischen Quellen allerdings
unbeeinträchtigt: DDa die irıschen Viten bis auf sehr weniıge Ausnahmen
allesamt ussagen ZUT Monachatio enthalten un: in wesentlichen
rundgedanken konvergieren, soll dieses den Viten des bıs
12. Jahrhunderts gemeinsame Charakteristikum 1m folgenden als eın für die
irische Hagiographie charakteristisches „Ssammelphänomen  M untersucht
werden, zudem als ein Phänomen, das seinen Ursprung 1ın einer ornehmlic
oral gepragten Gesellschaft miıt ihren pischen Gesetzen mündlicher
Iradition hat!?9 Dieser Hintergrund verbietet CS, VO:  a} den haglographischen
Zeugnissen direkte Rückschlüsse auf tatsächliche orgänge
frühmittelalterlichen Irland ziehen. 1elimenhr wird INnan damit rechnen

12) issane D/ Art Irlandese Monachesimo (Dizionario degli Istituti d1 Pertezione 5I
1978, 5Sp. 5—14)

13) audement ]I Les aspects canon1iques de la egle de Saint Colomban (Melanges
Colombaniens. Ccties du Congres International de Luxeuil. 20).—253 juillet 1950, Pa-
r1S 1951, 65-1 1ta 167 und 169)

14) Bieler LI Art. Hıbernia. 5Sp. unterstutzt diese Vorgehensweise, wWenn heraus-
stellt, da{ßs ın den irıschen ıten „einıges über ult und Rıitus festgehalten K

15) 1tae Sanctorum Hiberniae 1—2, ed ()xford 1910 (ND
16) 1tae Sanctorum Hiberniae, ed. W.W. Heist (Subsidia Hagiographica 28), Brüssel

1965
17) arpe K edieva T1IS Saints Lives. An Introduction 1tae Sanctorum 1Der-

nlae, (Jxford 1991
18) arpe K Medieval Saints Lives, 388
19) Zu dieser Problematik ausführlich un! mıiıt welterer Literatur 1COeuUr PI Art. Myth

anı History Eliade M/ Hrsg., The Encyclopedia of Religion 10, 1987, 273-282)
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mussen, da{fs die Mönchwerdung ın den Vıiten ‚interpretiert‘ ist, wobei der
rundgedanke der Monachatio als „Selbstopfer” ber die Vielfältigkeiten der
jeweiligen Mönchwerdung dominiert.

DIie Mönchwerdung 1n den irıschen 1ı1ten

DIie Hinweise E Klosteraufnahme en sich meılst Beginn einer Vita,
nachdem der Heilige mıt selner mustergültigen un heiligmäfßigen 1N!  el
vorgestellt worden ist unı sich dann dem monastischen Leben zuwendet.?29
Darüber hinaus berichten die Viten ber die Klosteraufnahme derer, die die-
SE eiligen zustromen. Verfolgen WIT U: die Darstellungen der Kloster-
aufnahme 1M einzelnen: Über den hl. Boecius weifls der Hagılograph be-
richten, da{fs jener sich ach seiner Taufe un den wundertätigen Jahren seiner
1N!|  €e]1) iın der irischen Heimat auf gyöttliches Geheilfßs hin und den aus-
drücklichen iıllen seliner Eltern der Peregrinatio willen auf die Reise ber
das Meer nach talien ega Dort trıtt 1ın das Kloster des Abtes Tylianus eın
(monasterium INZYESSUS) un wird sowohl in der Kunst der monastischen F5
ensführung als auch 1n der Kunde der eiligen Schrift unterwiesen.?! Im

selner klösterlichen Peregrinatio erläist das Kloster mit Erlaubnis
seINes Abtes, 1n seine Heimat zurückzukehren. Dabe1l schliefsen sich ihm
Männer un:! Frauen aus CGGermanien an, Was wliliederum nicht näher be-
schrieben wird Nach ein1ıger eit die 1ita mahnt eın nge. den Heili-
SCh, sich ın das Gebiet Bregenstum begeben, schlieflich mıit der Hr-
aubnis des ort amtierenden Könı1gs eın Kloster erbaut und mıiıt seiner heili-
SCcHh Schar zusammenlehbt. Der Hagıograph spricht VO  - vielen Menschen, die
der Klostergründer Z eil führt, wenngleich nicht erkennbar ist, ob S1e
auch in seine klösterliche (‚emeinschaft aufnimmt23

Deutlich ausgesprochen wird die Klosteraufnahme dagegen 1mM MC auf
ein1ıge Sünder: S1e erkennen ihre Schuld, wenden sich hin AB Boec1us und
empfangen VO  a ihm das monastische el (monastıco habıtu abh suscepto),

den est ihres Lebens unter dem Joch elnes regelgemäßen Klosterlebens

20) Nicht ausdarucklıc eingegangen werden soll auf die irıschen puer1 oblatı DbZw. puel-
lae blatae dem Kloster VO ihren Eltern geopferte Kinder deren arbringung
muıt dem Schenkungsakt rechtskräftig wurde un! der den Kindern spater keine
Möglichkeit liefß, diesen Schritt rückgängig machen. Fur das irische Mönchtum
1st diese Thematik noch aufzuarbeiten, cla S1e In den aktuellen einschlägigen A
beiten unberücksichtigt bleibt. 7u ennen Sind Jong de, klooster in the
VIOCHE mı1ıddeleeuwen. Aspecten Vallı de schenking Va  zD} kinderen Aa iı kloosters 1ın
het frankische Rijk/Amsterdam 1986; Lahaye-Geusen MI Das Opfer der
Kinder. Eın Beitrag JA Liturgie- un:! Sozlalgeschichte des Oönchtums 1m en
Mittelalter Altenberge 1991

219 ita Boec11 (Ed Plummer 1/
22) Ebd
23) ita Boec11 (Ed Plummer 1/
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(1UQuUm regzularıs discıpline. verbringen.?* Im Rückblick auf Boec1i1us' spateres
Leben berichtet seiıne 1ıta ber eine erneute Reise ach Gallien, VO ort ach
Italien un: schliefßlich Abt Tillanus, VO  a dessen Weisheit und klösterlicher
Lebenskunst lernt Ausdrücklich heifßt CS dadfs Tilianus den irıschen Klo-
stervorsteher freudig aufnimmt (cum Qaud10 suscıpere).?> Dieser Ausdruck
deutet aber wieder auf 1ne Klosteraufnahme hin; VOT allem, wenn 11a be-
enkt, da{s jener den Gehorsam dort freiwillig auf sich nımmt und ihm Tilia-
11US spater die U{fs1cC. ber eın Kloster überträgt.?®

Ahnliche Beobachtungen kann INa  a 1m Blick auf den Cainnicus machen:
ach einer heiligmäßigen Kindheit 1ın seliner irıschen Heimat SEeTIz mıiıt dem
Schiff auf die angelsächsische Insel ber und begibt ich dort ın die Schule des
Abtes Docum.?’ In dieser Schule des Gehorsams gelangt solch großer
Vollkommenheit, da{fs ın seinem Eitfer 1034 se1ine Schreibtätigkeit unter-
bricht, WEeNl gilt, die Anordnungen des Abtes befolgen.?® Mit Zustim-
INUNg se1nes Klostervorstehers empfängt die Priesterweihe un! begibt sich
schliefßlich VO  - England nach Italien, dort das Wort Gottes predigen,
bevor sich wieder auf den Rückweg ach England macht.?9 TIrotz seliner
Klostergründungen L[ut ihm eın nge kund, eın Ort der Auferstehung
(Io0cus resurrecti0n1s) nicht dort, sondern iın seiner irischen eimat hege.30 Als-
dann beschreibt die Viıta, wI1Ie Cainnicus 1ın einer Einsiedeleli lebt und sich ihm
dort wel ehemalige Süunder nach ihrer Umkehr zuwenden un gehorsame
Mönche werden?! Als Cainnicus einmal allein durch die Einsamkeit wandert,
wird nach uskun se1nes Hagiographen VO  a TEelL Männern angegriffen.
Doch als diese ihre nächtliche Attacke auf ih ausführen wollen, stirbt einer
der drei auf der Stelle, worauthin sich die beiden übrigen Übeltäter azu ent-
schließen, als gehorsame Mönche der Seite des eiligen leben.?2 5Später
folgen zwolf welıtere Männer, die sich ursprünglich den eiligen BC-
wendet haben und annn VO den Taten un! en des eiligen derartig be-
eindruckt sind, da S1e sich die ita (Gott und dem hl Cainnicus opfern
(se offerre), als Mönche für immer bei ihm bleiben.?3

24) ıta Boec11 A (Ed Plummer 1/ 90)
25) ıta Boec11i (Ed Plummer IS 97)
26) Ebd quı1a oboedientia CUM humiılıtate est fundamentum OMNIS oper1s U1Irtu0S1, DU-

ter aSs dedit e1 custodiam ADUM monaster11, ut eCuUSs dıligenter custodiret nutrıret.
Quam oboedientiam uoluntarıe IpSE admisıt, et ıllıbatas PUS custodiuit 1X1 QUOQUE 1US
ere obedientie sub discıplina 'antı patrıs CU integritate et honestate.

27) ita Cainnici Tnl (Ed Plummer S 152
28) ita Caimnici (Ed Plummer 1/ 153)
29) ita Caimnici (Ed Plummer 1I 153)
30) ita Cainnici (Ed Plummer I 154
31) ita Cainnici 28 (Ed Plummer 1/ 163) Et venıentes ad sanctium Cainnıcum, bedien-

fes facti monachı recesserunt.
32) ita Cainnici (Ed. Plummer 1/ 165)
33) ıta Camnicı (Ed. Plummer 1/ 166) Tunc laicı Ilı duodecım obtulerunt Deo et

Cainnico, apud monachı fuerunt.
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Über den Carthagus el ın dessen Vita, daf elr sich nach den ahren
der Kindheit in der irıschen Heimat ın die Schule des Abtes omgallus
Bangor begibt, allerdings N1Uur für kurze eıit bleibt, VO  - ort wieder
ın seilne Heimatprovınz zurückzukehren, w1e 5 ein nge vorausgesagt hat,
der dem Abt Oomgallus erschienen ist. I[heser Hinwels legt die ermutung
nahe, da{fs arthagus der Klostergemeinschaft VO Bangor offenbar nicht bei-
getrete ist Stattdessen erbaut Gott ın seiner eıma zahlreiche Klöster.
Ausdrücklich wird die Hingabe Gott und den eiligen 1n der Vıta -

derer Stelle angesprochen: Als der hl. Carthagus einmal unterwegs ist, ent-
decken ihn wel Brüder, die ihm sCcHh „Nimm uns als Mönche auf, die
dir un Gott für immer dienen; denn ın deinem illen erscheint die na:
ottes  s Und arthagus nımmt die beiden Brüder auf (suscıpere).% An anderer
Stelle heifßt CS, dafß arthagus den einzıgen Sohn einer Familie nach dessen
Tod wieder ZU. Leben erweckt. Nachdem jener selbst Söhnen und Töchtern
das Leben gesche hat, opfert sich miıtsamt seinem Erbteil Gott un! dem
eiligen auf ew1g 1pse offerre) und verbringt se1ine Tage fortan 1mM Kloster,
ohne da{fs die 1ıta den Modus der Mönchwerdung näher ve:  O.

Vom hl. ('laranus wird berichtet, da{fs seine Eltern 1im jugendlichen Alter
verlassen will, sich ın die Schule des heiligmäßigen Finnian begeben,
wI1e ach einigem Zögern der Eltern mıit deren Erlaubnis geschieht. Der
Modus VO:  - Ciaranus' Klosteraufnahme bleibt dabe1l allerdings unklar. eden-

verläfßt das Kloster Finnilans ach ein1ger eit wieder un wohnt län-
geTE eit auch ler bleibt die Weise VO ('laranus' Klosteraufnahme uNnge-
ar auf einer Irland vorgelagerten Klosterinsel unter einem Abt mıiıt
Namen Henna,}37 bevor dann mittlerweileZ Priester geweiht unter
dem Gebet und dem egen seiner Brüder wleder ach Irland zurückkehrt.38
ber auch dort hält ihn nicht ach Aufenthalten bei einem Klosteroberen
amnens Senanus SCNAIIEe sich das Leben auf verschiedenen Klosterinseln
In der ıta wird das jeweils mıiıt der Wendung Cyaranus intravıt insulam, et
habıtauıt ıbı ausgedrückt, WOTauUs sich ber die Tatsache und die Weise seiliner
Klosteraufnahme allerdings kaum Rückschlüsse ziehen lassen.?9 Zumindest
auf der Insel Angın muÄfs eın Aufenthalt länger gedauert haben, enn die Vıta
hebt ausdrücklich hervor, dafs dieses Eiland VO  - seinem Besitzer ach

ıta Carthagi (Ed Plummer 1' 177} Suscıpe Nüs monachos, 1ıbı Deo SE-
rulentes. Apparet enım gratia Dei In UU u00 Suscepitque R0OS SANCIuUS

35) ita Carthagi F#} (Ed Plummer I 181) FEt 1pSe CUM prole 5SUd et hereditate btulıt
Deo et sancto Carthagzo0 In eternum. In SEPYUNLCIO 1a4mM monaster11 Rathen semen ıllıus manet

36) ita laranı (Ed Plummer 1I 205)
37) ita laranı 21 (Ed. Plummer 1I 208) multiıs dıebus In Uro SEYULCLO SANCIUS Kya-

sub sanct1ssımo abbate Henna habıtavıit.
38) Ebd
39) 1ıta laranı 2 22 (Ed. Plummer 1I 208-210)
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fänglichem Ögern als Geschenk erhält.40 Weiter berichtet die Vıta, WI1Ie eın
Mensch 1mM jugendlichen Alter 1n dieses Inselkloster aufgenommen wird C
aranus hört VO  > ferne ıne menschliche Stimme un! bittet se1ine Brüder
Hafen nachzusehen, denn durch ine Visıon ist bereits der Tatsache De-
wahr, da{s der Klosterhafen Wartende se1ıin Nachfolger werden wird. 50
führen die Kandidaten jenen direkt ZuU Klostervorsteher C1laranus, der ihm
annn die Tonsur erteilt (tondere

Auch Donnanus macht sich auf SA besagten Insel Angın, ('laranus
se1n nliegen vortragt: -Ach suche, Herr, 1iıne Bleibe, Christus iın der
Fremde (in peregzrı natıone) dienen.“ hne da{fs die ıta näher auf die Mo-
dalitäten VO  ; Donnanus’ Klosteraufnahme eingeht, Zibt S1e die Reaktion des
Klostervorstehers mıit diesen Worten wieder: „Bleibe, ater, diesem Ort,
denn ich gehe einen anderen Ort Ich weiß nämlich, dafß hier nicht der
meılner Auferstehung ist.“ Darauftfhin macht sich 1ın ine entfernte Gegend
auf, eıInNne Auferstehung erwarter, VO aber noch eın großes Kloster
gründet, das starken Zulauf erhält (multi venıunt ad eum).42

Vom hl Munnus berichtet die Vita, wI1e noch 1mM Kindesalter In das Klo-
ster des Abtes Oomgallus aufgenommen wird (recıpere), ohne da{fs die näheren
Umstände dieser Monachatio ausgeführt werden.%3 Wahrscheinlich aber steht
eın Gehorsamsversprechen 1mM Hintergrund selner Mönchwerdung, denn
Munnus verläfßt das Kloster des Comgallus, mıiıt dessen Erlaubnis das Klo-
ster des Columba aufzusuchen. Es bleibt 0)  en, ob ın diesem Kloster
Mönch wird, da nämlich die ita 1Im welteren Verlauf beschreibt, dafs sich
Munnus VO zuletzt genannten Kloster auf die irische Insel Hyth begibt,
beim 1. Columba Mönch werden, Was dieser ihm allerdings versagt.“
Stattdessen soll Munnus ach Irland zurückkehren, ihm schlielich mehr-
fach eın nge. erscheint, der ihm den seiner Auferstehung welst. 45

Der hl. Coemgenus beginnt sSe1in Asketen- un! Einsiedlerleben schon 1mM
Kindesalter, hält sich dann für einıge eıt beli dem Eremiten EOANUS auf,46

sich schheislic mıiıt dessen Erlaubnis un Segen 7R Bischof un Kloster-
vorsteher Lugidus begeben, der den Kandidaten die Viıta SCrn in

40) 1ta laranı. PLUMMER 210 uen1t Ipse presbyter Danıel, epletus De1
gratig, insulam Angın, que erat In 5SUd pOSSESSIONE, Deo et Sancto Kıarano In eternum ob-
tulıt

41) 1ita laranıi (Ed Plummer 1I 210) Hoc audıentes fratres, ıl1co adduxerunt EUM, et
SANCIUS Kıaranus um otondit, et sedule eQ1 apud EUM, replebatur gratia Deı1 de dıe In
dıem; Qu1 post heatıssımum Kıaranum SANCIUS aS fuit

42) ita laranı 28 (Ed Plummer 1l 214
43) ita Munnu (Ed Plummer E 227)

ita Munnu (Ed Plummer 2/ 229)
45) ita Munnu 8—3() (Ed Plummer Z 229-239)
46) ıta Coemgeni 1—9 (Ed. Plummer 5 234-239)
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seine Gemeinschaft aufnımmt (suscıpere).+7 ach dem Empfang der T1esSter-
weihe verläfst Coemgenus dieses Kloster und errichtet 1im Gebiet VO  a Cluayn
Duach 1nNne cella ın der für einıge eit ebt un: für Christus einıge chüler
ammelt (collıgens amulos), VO: denen allerdings nicht gesagt wird, ob un
auf welche Weise diese der Gemeinschaft des eiligen beitreten.48 Klarer wird
der Vorgang 1m Blick auf ZWO Männer, die Coemgenus edrohen, ann aber
umkehren, nachdem jener ihnen seine Wunderkraft gezeigt hat Allesamt O
fern S1e sich Gott un! dem Coemgenus (se offerre), der S1e sofort Mön-
chen macht, die dann bis seinem Tod bei ihm bleiben.*9 Aber dann verläfst
der Heilige mıt einem Teil selines Konventes das Gebiet VO  aD Cluayn Duach,

eine Heimat zurückzukehren. och auf dem Weg erweckt einen
Toten YASE Leben, den daraufhin A Mönch macht un:! der ihm lebens-
Jänglic Gehorsam leistet.>9 An anderer Stelle wird erläutert, da{s die Mönche
des Klostervorstehers Coemgenus In habıtu et professione eben.>! die profes-
S10 eın Versprechen der UOrtsbeständigkeit umfadist, mu{ds zweiftelhaft ersche!i-
nen.: Als Coemgenus sich nämlich eines Tages VO  } seinem Kloster entfernt,

für längere eıt umherzuziehen (peregrinarı), egegnet einem kremiten,
der ihn mahnt, ın seinem Alter heber einem festen Ort bleiben als VO  -
Ort Ort umherzuziehen. Coemgenus hält augenblicklich inne un Vel-

spricht dem Asketen, sofort 1n eın Kloster zurückzukehren. Der (jes1in-
nungswandel wird ler nicht mıit einem abgelegten Versprechen, sondern mıiıt
der körperlichen Konstitution des Coemgenus egründet.°?

Vom hl. Colmanus berichtet der Hagilograph, da jener och iın seinen Ju-
gendjahren einem DIr De1 elangt, der ih: annn anderen eiligen Abten
sendet, damit deren Lebensweisen (regulae) und deren Frömmigkeit (reliQ10)
kennenlerne unı Forschritt 1ın der enntinıs der Heiligen Schrift mache. Diese
Abte weihen ih: ZU Priester un senden ihm ihrerseits Schüler, die ihn als
ihren Abt anerkennen.

Colmanus wird demnach Klostervorsteher, ohne VO Je selbst in einem
Kloster als Mönch aufgenommen worden eın un ort ber ängere eıt
gelebt en Stattdessen el CS; dafs selnen Mönchen ein Kloster eTI-

baut; un ‚WäarT dem Ort, den als (Ort selner Auferstehung (locus C-

47) ita Coemgeni 10 Ed. Plummer 1/ 239) Lugz1idus SANCIUS ePISCOPUS monasterıium
monachorum regebat pı1e et rel1Q10Se; et 1PSE 1Denter suscepit sanctum Coemgenum inter
SUOS

48) 1ıta Coemgen1 12 (Ed. Plummer 1/ 240)
49) ita Coemgeni 13 (Ed. Plummer 1/ 241) Obtulerunt Deo et Sanıcto Coem-

SECNO ecıtque R0OS statım ULr De1 monachos, et mMmanserunt apud eUumM pı1e et reliQ10se
ad obıtum SUUÜUNML

50) 1ıta Coemgeni 15 (Ed Plummer 1I 241) Homo sılıcet Tle factus est Sancto C'oem-
SCHO monachus, et mansıt apud eUuM obediens ad mortem SUUM

55) ıta Coemgen1 (Ed Plummer S 246)
52) ita Coemgeni (Ed Plummer 1I 249)
53) ita Colmani (Ed. Plummer 1I 259)
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$10N1S) erkennt.“* Allerdings verläfßt Colmanus dieses Kloster VO  - eıt Zeit;
beispielsweise, einen Gefangenen befreien. An einem Sonn-

tag gelangt mıiıt selinen Schülern einem Herren mıiıt Namen Aedanus, In
dessen Haus eın Gefangener TOTLZ des biblischen Verbots sonntäglicher Arbeit
hart zupacken mu{ Colmanus befreit ih mancherlei Widerstände,
woraufhin sich der Gefangene dem Gottesmann (vir e1) Füßen wirtft un:
sich ihm allein opfert (se offerre) Der Heilige die 1ıta macht ih:
darauthin Z Mönch, un jener verbleibt ın seinem monastischen el (In
habıtu monachicalı) bis ZU Tode.

Der Comgallus begibt sich ach den Jahren im Elternhaus in das Kloster
des Abtes Fintanus, aufgenommen wird (recıpere). Unklar bleibt, ob
der Kommunität als Mönch beitritt. Gileiches gilt für selinen spateren Aufent-
halt 1mM Kloster des hl. Ciaranus, VO  e dem lediglich heißst, da{fs eine He
W1SSe eıt andauert.>® In loser olge erzählt die ıta dann, da{fß sich Comgallus
als Einsiedler auf iıne Insel begibt un seine Mönche ihm dorthin folgen
(intrare insulam), ber deren Mönchwerdung VO aber nichts verlautet ist.
F3r fragen bleibt, ob hinter dem Gehorsam der Klosterbrüder iıne eingegan-
SCNEC Verpflichtung steht, denn immerhin sterben ein1ge seiner Mönche VOT

Hunger und Kälte, weıl S1e der unter der Leitung ihres Abtes eübten harten
Askese nicht standhalten können.>7 Deutlichere Aussagen ZUT Klosterauf-
nahme macht die ıta 1mM Blick auf die klösterliche auptgründung des Com-
gallus 1n Bangor: Der KOön1ig Cormarcus opfe sich mıiıt selinen TEL Kastellen
Gott un dem . Comgallus (se offerre), bevor 1m Kloster Bangor Mönch
wird und dort bis seinem Tode ausharrt.>® Auch die ıta ronanı be-
schreibt, wI1e eın Kandidat Urc. 1ne wunderbare KRettung des Heiligen
Mönch wird un:! ın seinem eiligen Kleid (in 1U sancto) bei seinem KIO-
stervorsteher bleibt.5° An anderer Stelle hrt die Vıta Cronani die
Mönchwerdung ebenfalls auf eın wunderbares Geschehen zurück: In einem
oot will der hl ('ronanus mıiıt einem Bruder einen Flufs überqueren, der al-
lerdings Urc 1m Wasser treibende Baumstämme unpassierbar geworden ist
Auf wundersame Weise gelingt dem Heiligen, die Fahrrinne frei be-
kommen, Was auch Neun Männer VO fer AaUsSs verfolgen können. Diese be-

54) Ebd
55) ıta Colmanıi (Ed Plummer } 263) venıens 1pSE ad pedes 1rı De1, obtulıt e1,

et fecit SANCIUS Colmanus Uum monachum, et mansıt apud eum In habıtu monachalı CH-
ter ad obitum SUUML uffällig: Das „klösterliche Selbstopfer” bezieht sich 1n
diesem Fall ausschliefßlich auf den Heiligen, nicht ber auf Gott

56) ıta Comgalli 9—11 (Ed. Plummer 2I
57) ıta Comgallı (Ed. Plummer 2!
58) ıta omgallı (Ed Plummer 2/ 16) Et factus est apud SAanNncium Comgallum In MO-

naster10 SUO Beannchor monachus.
59) 1ıta ronanı (Ed. Plummer 2, 26) uenıt ad sanctum Cronanum, mansıtque

apude In habitu SAanNcCctLO ad obıtum SUUM



218 Hubertus Lutterbach

geben sich daraufhin sofort Comgallus, opfern sich ihm (se offerre) auf ew1g
und werden Mönche. ©0

Die ıfa Declani berichtet, w1e der Heilige eın Kloster erbaut un die
Kunde VO  n seilner Heiligkeit Kreise zieht Viele Manner AuUus gaANZ Irland
kommen ihm Mit Körper un:! Gelst übergeben S1€e sich (se tradere) unter
das Joch der abtlichen Regel sub IUQZ0 sSancte regule Declani).®) Darüber hinaus
kommen weitere Männer Declanus, die sich dessen Lehre un ege
ott opfern (se offerre deo Sub magister10 ef rezula sanctı Declanıi).°2 Während
ber die Vorgeschichte und der Kıtus der Monachatıo auch iın diesem Fall
geklärt bleiben, gibt ıne Episode in der 1ıta Endei den 1C. frei auf iıne AdUuSs-

führlicher dargestellte Suhıta CONDVeErSI1O: Der jJunge Endeus verteilt auftf eine
göttliche Erscheinung un!: auf die Ma.  ungen einer Jungfrau hin seine welt-
lichen (jüter un! empfängt darauthin das klösterliche Kleid ADITUS monachıt-
CUS) un die Tonsur (tonsura).®3 Diese Tonsur kommt in einer späteren eDep-
NUungs mıt der ungfrau Faenchea erneut ZZULT: Sprache Dieselbe bittet Endeus,
sich den Kopf fassen un der Tatsache gewahr werden, da{s die
Tonsur die Krone Christi COron«a Yıst1 trage. Daraufhin, die Viıta,
fa{ist sich Endeus den Kopf un erinnert sich seliner mönchischen Tonsur
(tonsura monacht), mıiıt der auch eine Absage des Eigenwillens verbunden 1st.64

Weniger detaillierte Anhaltspunkte jeftert die ita Fintanı, wenn S1€e aus-

führt, da{fs sich viele Menschen aus Irland ZU Kloster des Fintanus bege-
ben un! ort dazu gebrac werden, unter dernRegel bel ihm le-
ben.®© Weiterhin ist Von einem König mıit Namen Cormacus die Rede, der 1im
Alter sSeıin Königreich aufgibt un: Mönch 1m Kloster Bangor wird, eın
Leben schliefislich beendet.©6 Auch eın Bischof mıit Namen Brandhubh begibt
sich ZU Kloster des Fintanus, bei ihm Mönch werden und als Mönch

sterben. Er erläutert, da{fß das Joch tragen un uımnter ihm Sein Leben be-
schlieisen WO. Und welter wöortlich: Tıbı Nnım et Deo obtult; QUECUNGUÜE LQ1-

60) ita Tronanıi (Ed. Plummer A& 29) 1DS1 uenerun ad Sanctum Cronanum, ei offe:
rentes e1 et Deo IN eternum, factı SUNt monachı.

61) ita Declani (Ed Plummer 2/ Plurıme de diuersis Hıbernie reg10nıbus turbe
uenerunt ad CUM); et tradıderunt COYTPOFEe et anıma Christo sub IUQ0 sanctı Declanı re-

Qule.
62) ıta Declani (Ed. Plummer 2/ 513
63) ita Endei (Ed. Plummer Z 61) nde ConvenıeNnter dictus est Tle IUUECNIS Endeus,

1d est, Deus apparet In P1IUS subita CONUEFSIONE, ut de fıeret sStudio0sus. Audıtıs ET SO
Sanıcte UIFZINIS sermonı1bus, spretisque mundı uanıtatıbus, habıtum monachı tonsuram
suscepit;Ul DEr fONSUTramM significatam compleuıt.
1ıta Endei (Ed Plummer Z 62) Ndee, fangze Iuum CUM MANU, recole fe
SUMSISSE COTroNam Chrıistt. Tractans ETSQO SUUM Endeus, recordatus est habuıisse
tonsuram monachi In capıte; et retrahens CONALU uoluntatıs proprie, SEl In PUaCE
In cella SUd

65) 1ta Fintani (Ed. Plummer 2! 98) Et audıta fama ıte et religi0n1s sanctı Fintanı,
mult: de diuersis prouinchtns Hybernie uenerunt ad CUM, sub regula trıcta facti SUNnt
apud ıllum

66) ıta Fintani (Ed. Plummer 2/ 103)
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IUr miıht dixerı1s, sponfe fuciani. Nur eines erbittet VO Klostervorsteher, da{fs
kurz ach ihm sterben dürtfe und jener seiner Seele entgegen komme, wI1e
denn auch ach Aussage der ıta geschieht.
Die 1ita Moluae erzählt VO  a einem König, der dem hl. Molua bereits 1mM

hohen Alter seline gesamte abe opfert, Se1INn Königreich verläfst und bei dem
eiligen das moönchische Kleid habıtus mMmoNnaChalıs empfängt.®8 Von einer be-
absichtigten Mönchwerdung rzählt die ıta Moluae 1mM 28. Kapitel: Molua
begibt sich Faolanus, einem dux, und bittet ih: eın Stück Land ZUT

Gründung eines Klosters. Jener zeigt sich darüber erfreut, weiß ih: jedoch, 1N-
spiırıer! durch den prophetischen Geist (spiritu prophetico Iinspiratum), VO SE1-
Ne Vorhaben abzuhalten. Als Begründung führt d da{s der Ort der
Auferstehung für Maolua nicht 1ın seinem Herrschaftsgebiet liege, sondern 1m
geographischen Bereich VO  — Muminensium un Laginensiu. Und späater
werde Faolanus selbst dort einmal Mönch seın (monachus esse).©9

kine Szene der ita 1d1 handelt davon, da{fß sich wel Übeltäter, die 1Ne
körperliche Strafe ereilt hat, auf die befreiende Wundertat des hl Aidus hıin
dem eiligen opfern (se offerre), un:! WarTr WwI1Ie die Vıta an als
Mönche bis A Lebensende.79 Entsprechen heifßt VO wolf Männern,
dafs S1e sich dem Herrn un! dem hl. Kannechus opfern (se offerre) un: für
immer bei dem eiligen als „Mönche“* eben.?! Als sich der hl. Molua eines
Tages auf dem Weg Abt olman befindet, treten zwel Männer mıiıt dem
folgenden Ansınnen VOT ih: hin „Nımm uns als Mönche auf (suscıpere), die
dir dienen.“ Der Abt entspricht ihrer Bitte un nımmt S1e auf.72 Eine andere
hagiographische Erzählung unterstreicht den Zusammenhang VO  a Taufe und
Mönchwerdung: kın Iyrann, der den hl. Abbanus mıt selinen Männern
vergeblich angegriffen hat, andert seiIne Gesinnung, legt eine affen nieder
un wirtft sıch Füßen des eiligen nieder, ih: unter Iranen darum
bitten, getauft werden. 50 tauft der Heilige ih: un: Se1INn Gefolge, bevor
jener das religiöse Kleid annımmt (accepto habıtu reliQg10n1s un eın Leben in
klösterlichem Lebenswandel (in Sancta conversatione) beendet Die Vıta
ronanı beinhaltet darüber hinaus ınen Hınwels arauf, da{fß die Kandidaten
die mıiıt ihrer Mönchwerdung verbundenen Pflichten nicht implizit überneh-
INECN, sondern ausdrücklich eloben: Nachdem sich unter den Maännern Ir-

67) ıta Fintani (Ed Plummer Z 104)
68) ita Moluae Ed. Plummer Z 209) Ipse enım Faolanus IN SenecCfiute 54 btulıt

MU. hona SANCLO oluae; VESILUHN SUUM relınquens, monachalem hıtum apud SUNC-
tum Moluam accepit. Tunc torquem celest1is CUM sanct1s, SANCIUS Molua

69) ita oluae (Ed Plummer Z 214 post fempus siquidem CWO IPSE monachus
[UUS FETO.

70) ita 1di 4) (Ed. €e1ls 179) Hır utem miser1, ut wlderent sanctum 1dum, penıten-
Ham egerunft obtulerunt e1 In monachos ad 1em mort1ıs SW  D

71) ita Cainnechi (Ed e1s 194)
72} ita Colmani 25 (Ed e1ls 217) Suscıpe NOs monachos sermentes 1ıbı 1PSE suscepıit

e0OS

/3) ıta Abbanıi 21 (Ed Heist 266)
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lands der heiligmäßige Ruf des Abtes Cronanus erumgesprochen hat, bege-
ben sich viele VO  5 ihnen ihm und egen ihm eın Versprechen mönchischen
Lebens ab (profiterı vıtam monasticam).74 An anderer Stelle erwähnt die Vita als
Elemente der Klosteraufnahme außerdem die Aufgabe alles Weltlichen un
die UÜbernahme des klösterlichen Kleides (habitus Im (@ auf die Mona-
chatıo des Senanus preist der Hagiograph dessen UÜbernahme des mönchi-
schen Kleides un:! macht darüber hinaus die bemerkenswerte Notiz, da{ßs Se-
1N1U! daraufhin iıne eıt als NOVICIUS bestehen hat, die allerdings nicht
1n dem Kloster des Abtes C’assıdus verlebt, das Versprechen (proposi-
tum) verwirklicht, das weltliche el! abzulegen un: sich 1ın die Gefolgscha
Christi 1im Kloster begeben (se mancıpare). 1elimenNnr veranlafst ine Vision
diesen Ab:t, den Kandidaten Abt Natalus schicken, der ih: 1ın die MON-
hische Lebensweise einführen co11.76 Deutlicher pricht die ita laranı aus,

Was bei einer derartigen inführung ın das mönchische Leben allein
geht Die Maänner, die sich dem Abt (C'liaranus zuwenden, ziehen Christus wWwI1e
einen Menschen d egen ein Gelübde des mönchischen Lebens ab (VO-
Ium vıtam monastıcam profitentes un:! erteilen den erken des Satans
i1ne Absage (abrenunciare).77

uswertung un! Deutung des Befundes

Wenn die Darstellungen der Mönchwerdung ın der irischen Hagiographie
auch inhaltlich un: terminologisch varıleren, stimmen S1e doch ın einem
Punkt überein: Im Unterschied ZUT frühmittelalterlichen Literatur des est-
landes, die die Mönchwerdung 1Ur aufserst selten als „Selbstopfer/-darbrin-
gun  44 beschreibt,78 wird die Monachatio iın den irischen Vıten sehr häufig mıt

74) ıta ronanı (Ed Heist Z275) CuU1US 1ta et sanctıtate ıhıdem audıta, MOX MU. 1rı
e1 adheserunt et vıtam monastıcam SUNtTt professt.

75) ıta ronanı (Ed els 277) Qu1 postmodum, seculum relinquens, eiıdem 1U pf
professione ohesıt

76) ita Senanı 9—10 (Ed els 309 f.) Habebat hoc propositum ut, mundı MUuLtfans habı-
tum, Chrıstı In cenobıi0 mancıparet SErVICLO. In VISIONE 1Q1Eur hoc abbatı precıpıtur
abbatı, INQuam, Cassıdo hoc iıubetur Domuino, ut Senanum NOVICLUM ad abbatem PXIMIUM
mittat, Natalum nomIinNne, ut subh PIUS rezgımınNE discıplinıs et ytibus iınstrueretur plen1us.

Natalus honortifice suscepit NOVDICLUM In SUUNM contubwernium.
T# ita laranı 13 Ed. Heist 351) DIrum Dei gratiarum actıones exhıibiturı, CCE-

lerant et, genibus e1IUS provolutı, singula GuE SUNT enarrant atque, homıiınem
secundum Christum induentes et DOLUM vltam monastıcam profitentes, Sathane pOompIS
penitus abrenuncıiant.

78) So heilt ıIn der egula Magistrı 87,35 (Ed de ogue, La Regle du
106), Paris 1964, 36() {f.), da{fs ein Kandidat, der dem Kloster seine weltliche

abe schenkt, darüber eın Schenkungsverzeichnis anzufertigen hat, mıit dem
‚oOtt un: dem Oratorium sowochl seine uter als uch seine eele (anıma SUA) opfert
(offere)220  Hubertus Lutterbach  Jands der heiligmäßige Ruf des Abtes Cronanus herumgesprochen hat, bege-  ben sich viele von ihnen zu ihm und legen ihm ein Versprechen mönchischen  Lebens ab (profiteri vitam monasticam).7* An anderer Stelle erwähnt die Vita als  Elemente der Klosteraufnahme außerdem die Aufgabe alles Weltlichen und  die Übernahme des klösterlichen Kleides (habitus).75 Im Blick auf die Mona-  chatio des hl. Senanus preist der Hagiograph dessen Übernahme des mönchi-  schen Kleides und macht darüber hinaus die bemerkenswerte Notiz, daß Se-  nanus daraufhin eine Zeit als novicius zu bestehen hat, die er allerdings nicht  in dem Kloster des Abtes Cassidus verlebt, wo er das Versprechen (proposi-  tum) verwirklicht, das weltliche Kleid abzulegen und sich in die Gefolgschaft  Christi im Kloster zu begeben (se mancipare). Vielmehr veranlaßt eine Vision  diesen Abt, den Kandidaten zu Abt Natalus zu schicken, der ihn in die mön-  chische Lebensweise einführen soll.7® Deutlicher spricht die Vita Ciarani aus,  um was es bei einer derartigen Einführung in das mönchische Leben allein  geht: Die Männer, die sich dem Abt Ciaranus zuwenden, ziehen Christus wie  einen neuen Menschen an, legen ein Gelübde des mönchischen Lebens ab (vo-  tum ac vitam monasticam profitentes) und erteilen so den Werken des Satans  eine Absage (abrenunciare).?7  3. Auswertung und Deutung des Befundes  Wenn die Darstellungen der Mönchwerdung in der irischen Hagiographie  auch inhaltlich und terminologisch variieren, so stimmen sie doch in einem  Punkt überein: Im Unterschied zur frühmittelalterlichen Literatur des Fest-  landes, die die Mönchwerdung nur äußerst selten als „Selbstopfer/-darbrin-  gung“ beschreibt,’8 wird die Monachatio in den irischen Viten sehr häufig mit  74)  Vita Cronani c. 1 (Ed. Heist 275): Cuius vita et sanctitate ibidem audita, mox multi viri  ei adheserunt et vitam monasticam sunt professi.  75)  Vita Cronani c. 12 (Ed. Heist 277): Qui postmodum, seculum relinquens, eidem habitu et  professione cohesit.  76)  Vita Senani cc. 9-10 (Ed. Heist 309 f.): Habebat hoc propositum ut, mundi mutans habi-  tum, Christi se in cenobio manciparet servicio. (...) In visione igitur hoc abbati precipitur  abbati, inquam, Cassido hoc iubetur a Domino, ut Senanum novicium ad abbatem eximium  mittat, Natalum nomine, ut sub eius regimine disciplinis et artibus instrueretur plenius.  (...) Natalus honorifice suscepit novicium in suum contubwernium.  70  Vita Ciarani c. 13 (Ed. Heist 351): Ad virum Dei gratiarum actiones exhibituri, acce-  lerant et, genibus eius provoluti, singula que gesta sunt enarrant atque, novum hominem  secundum Christum induentes et votum ac vitam monasticam profitentes, Sathane pompis  penitus abrenunciant.  78)  So heißt es in der Regula Magistri c. 87,35 (Ed. A. de Vogüe, La Regle du Maitre  (SChr 106), Paris 1964, 360 ff.), daß ein Kandidat, der dem Kloster seine weltliche  Habe schenkt, darüber ein Schenkungsverzeichnis anzufertigen hat, mit dem er  Gott und dem Oratorium sowohl seine Güter als auch seine Seele (anıima sua) opfert  (offere): ... cauens manu sua prius de stabilitate, simul rerum suarum breue adiuncto, una  cum anima sua Deo et oratorio monasterii per donationem offerat totum. — Wenn Wol-CUHUECNS MANUÜU 5UU DrIUS de stabılıtate, simul SUUTUNM hreue adıuncto, UTNLUÜ

CÜ: anıma 5SUd4 Deo et orator10 monaster11 per donationem offerat Wenn Wol-
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dem Reflexivum offerre angezelgt. eın Zweiftel also: [ Die irıschen
Hagiographen verstehen die Aufnahme eines Mönchslebens als Selbstopfer.”?
Wıe konnte diesem Verständnis kommen? Welche Anlässe eNNENIN die
Hagiographen für einen derartigen Schritt? Mıt welchen Rıiten ist OI

verbunden, un! welches Ziel wird mıit ihm angestrebt?
31 Der Grundgedanke: Die Mönchwerdung als pfer

DIie Opferterminologie innerhal der irischen Monachatio-Darstellungen
legt nahe, sich der Mönchwerdung VO:  - der dee des Opfers her anzuna-
hern: „Das Grunderlebnis des ‚Heiligen‘ ist die OUOpfertötung. Dies ist
‚Handeln‘ schlechthin. 80 Miıt diesen Worten charakterisiert der Religionsso-
ziologe Burkert den Grundvollzug des Upfers. Dem utigen pfer kam
dabei iıne reinigende un apotropäische edeutung Z Ja hatte darüber
hinaus die Wirkung, das ursprünglich kosmische Gleichgewicht, das 1rc
das Handeln der Menschen dauernd gefährdet wird, wiederherzustellen.8!

Die sich 1010 v:CChr durchsetzende Vergeistigung des ursprünglic
blutigen Opfers bei den Griechen wWwI1e 1m alten Israel darf als einer der grofßen
Einschnitte 1n der menschheitlichen ntwicklung gelten. Fortan besteht das
pfer 1ın „Liebe den Mitmenschen un Anerkenntnis Gottes, 82 wWwI1e sich
anhand der prophetischen Kultkritik 1mM Alten Testament studieren äfßt
„Liebe will ich, nicht Schlachtopfer, Gotteserkenntnis STa Brandopfer” Hos
6,6); oder: „Gehorsam ist besser als pie  44 (1 Sam Auf der Linie dieses
Upferverständnisses bewegen sich später Jesus und 1n seinem Gefolge der
Apostel Paulus mit ihrer Lebenshingabe.®
en dieser ersten 1m Alten Testament grundgelegten Linie der

„Spiritualisierung der pfer un Blutriten 84 äflst sich aus dem her eın

ascC. Das Mönchsgelübde als pfer FMSt 18, 1984, 529—-545) für den Kontinent
1mM Hochmittelalter VO  - der Monachatio als Opfer handelt, dann basiert diese In-
terpretation N1IC auf einem mıit offerre ausgedrückten „Selbstopfer” des Kloster-
kandidaten ‚Ott un! den Heiligen, sondern auf den mittlerweile deutlich AUSs-

gepragten (Teil-) Riten der Mönchwerdung.
/9) Die Interpretation VO  - offerre als „Selbstopfer” kann sich darauf berufen, dafs das

Verständnis des Verbums offere 1M Sinne eines religiösen Opfers für das früuhmit-
telalterliche Schrifttum vielfältig bezeugt ist, ausführliches Stellenregister bei Blaise
A/ Dicthonnaire latin-francais des auteurs chretiens, Strasbourg 1954, 575

80) Burkert WI Homo NeCanNns, Berlin-New ork 1972, 9 f.; ders.: Griechische Religion
der archaischen un! klassischen Epoche (Die Keligionen der Menschheit I5} Stutt-
gart, Berlin etc 1977, 101—-1

81) Dıhle Al Die goldene ege) Ekine Einführung ıIn die Geschichte der antiken Uun!
frühchristlichen Vulgärethik, Öttingen 1982,

82) Ebd
83) Ebd fI uch Jungmann A., Das eucharistische Hochgebet (Rothenfelser Reihe

1), Würzburg 1954,
Böcher C Art. Blut I1 TIRE 2/ 1978, 7/29—-736, 730); umfassend uch Hermisson {
Sprache und Kıtus 1M altisraelitischen ult. Zur „Spiritualisierung” der Kultbe-
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zweıter Strang verfolgen, der sich ebentfalls iın das Neue Testament hinein
fortgesetzt hat un: der der „Sühne Urc Blut“8> 1ne zentrale Rolle zubilligt:
Grundsätzlich sprach 11a dem Tod des Gerechten iıne suhnende Wirkung

[ )as blutige Leiden eiInNnes erecht lebenden Propheten konnte aber unmoOg-
lich iıne suüuhnende Wirkung für das Leben dieses Propheten selbst aben,
sondern muÄifste 1ın dieser Logik iıne Art ‚Sühneüberschu: herbeiführen. Ge-
L1Lau iın diesem ‚Gewinn‘ sah Inan zukünftig die Heilswirkung VO  - sundlos le-
benden Propheten, die mıit ihrer Verkündigung scheiterten: „Das euartige

der dem Gottesknecht zugeschriebenen Nne ist die Verbindung des PTO-
phetischen Selbstopfers mıit der alten Blutsühne. 86 Eben der Gedanke der
Sühne für die Vielen wI1e ih: das Gottesknechtslied ausführt®? bildet
schliefßlich auch die Wurzel für die Heilsbedeutung des Todes Jesu „Christus
ist für 1iseIe Sünden gestorben“ (1 Cor 15,3), und eın Heilshandeln suhnt 1mM
Unterschied den alttestamentlichen Propheten endgültig. Dieser alles Vel-

wandelnde Süuhnetod Christi hatte 1mM BewulÄßfstsein der Alten Kirche einen der-
artıg hohen Stellenwert, da{fs daneben für ine Hochschätzung des Martyri-
UL unter C’hristen zunächst wen1g aum Wa  I Christi Sühne eignete INa  a
sich iın der Taufe iın der Taufe auf den Tod Christı1, wWwI1Ie 1ın KRöm
heiflßt Was aber, autete das drängender werdende Problem, eschah mıiıt
den ach der Taufe begangenen Sünden? In diesem Fall hielt INa  a den
Suhnetod Christi LIU. doch für nicht ausreichend un! löste die Differenz
dadurch, da{fs 111a für die Sunden der Menschen auch VO Menschen selbst
geleistete Nne forderte: „Wer ach der Taufe, d.i der ersten Wiedergeburt,
in ine Kapitalsünde fällt un: L1U. Verlangen ach einer zweıten
Wiedergeburt tragt, für den verlangt (Gott das Blut des Menschen, nämlich
eın Martyrıum. 88 Sah 11a das Martyrıum ursprünglich allein als Sühnemit-
tel für die eigenen Verfehlungen, hielt Inan alsbald für möglich, die E1 -
zielte Sühneleistung auch auf andere Menschen übertragen. Diese iın der
eit der Christenverfolgung entstandene Märtyrertheologie geriet ach der
Konstantinischen Wende mıit ihrer Anerkennung der Kirche 1n ine Krise:
lJeser Friedensschlufs TYie dazu, da{fs das christliche Bekenntnis nicht län-
SCr die nackte Existenz kostete. Die Märtyrertheologie wurde deshalb den

Verhältnissen ın der Weise angepakßst, da{fs 11an ach der eıit der Chri-
stenverfolgungen das „unblutige Martyrıium“” der Askese als eın dem utigen
Martyrium gleichwertigen Weg ZU eil ansah: Nicht mehr allein das pfer

griffe 1m en Testament. (Wissenschaftliche onographien ZU en un!
Neuen Testament 19), Neukirchen-Vluyn 1965

85) Angenendt AI Suhne Ure Blut (FMSt 18, 1984, 437-467)
86) Angenendt AI Sühne UrC| Blut, 448
87) E uUuUNseTeNM Heil lag die Strafe auf ıhm, 115C sSEINE unden SINnd WITr geheilt.

Meın ecC. der gerechte, machte die Vielen gerecht, lädt ihre Schuld auf
Sich.“ Jes S07 11 b)

88) Dölger Il Tertullian über die Bluttaufe (JAC 2/ 1930, 11/7/-155, ler 126)
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des leiblichen ebens, sondern auch das pfer der abtötenden nNtsagung xalt
fortan als hervorragendes Suhnemittel.89

Es ist dieser Hintergrund, der den irisch hagiographischen Schilderun-
gCcn der Mönchwerdung greifbar wird: Der Kandidat opfert sich Gott und
dem Klostervorsteher auf unblutig asketische We1lise.%90 In welcher Weise SC-
chieht die Selbstopferung des Kandidaten un:! Was verspricht sich VO  5

ihr?

Der Verlauf der Mönchwerdung: Varıbable Formen als USATUC: des
einen asketiischen Geistes

Die dargestellten Odi der Mönchwerdung stimmen nicht 1m Kıtus, SOMN-

dern in der rundidee der unblutig asketischen „Selbstopferung“ der
Opferung des eigenen freien Willens überein?! elche Riten machen
diesen Lebensschritt offenkundig? Als erstes ist festzustellen, da{fs die Vıten
kaum einmal eın zusammenhängendes Ritengefüge erkennen lassen.
Vielmehr werden iın verschiedenen Monachatio-Darstellungen unterschiedli-
che Elemente berücksichtigt

äufiger heift 1n den Viıten, da{fs die Mönchwerdung 4050 a die DB
NUuNs mıt einem eiligen angestoßien wird, dessen Wunderkraft sich dadurch
offenbart, da{fs eın eilungs- und/oder Strafwunder vollbringt, das den —

Uünftigen Kandidaten derart beeindruckt, dafs ich für das mönchische Er
ben entscheidet.%2 Grundlegend für die uinahme dieser Lebensweise ist ın
jedem Fall die Aufgabe des Besitzes und das Verlassen der Welt Vor seliner
Hinwendung ZU Kloster verteilt Endeus seine gesamte Habe.°3 Kön1g ( ’Ofr-

89) Johannes Casslan, onlationes 20,8 (Ed Pichery, Jean assılen. Conferen-
Ces (SCHhr 64), Parıs 1959,

90) Die Idee der asketischen „Selbstopferung” ist 1n der iriıschen Hagiographie aller-
dings uch häufig bezeugt, hne da{fß s1e miıt einer Mönchwerdung einhergeht. In
diesen Fäallen olg dem Ausdruck offerre Deo et SANCLO N1IC. der Zusatz
nachus factus est Einige Beispiele: Dem hl. Declanus opfern sich sieben Männer
(se offerre) mıt ihren Mönchszellen (cella DIrorum CONUEFSACIONIS), ıfa Declanlıi. 13
(Ed Plummer 2l 40) Fin weltlicher Führer (dux) bittet den hl. Molua dessen

und opfert sich gewissermaßen als ‚Gegenleistung‘ mıiıt seinem Sohn dem
Heiligen (se offerre), 1ıta Moluae (Ed Plummer 2! E}

91) Nur KRande soll darauf hingewilesen werden, daf das Reflexivum offerre und
das L1IUT äaußerst selten verwandte mancıpare/se radere ZUrC Schilderung der mıit
der Mönchwerdung verbundenen Hıngabe der eigenen Person offenbar gegene1n-
ander austauschbar Sind. S0 beschreibt die ita Declanı einerseıits, da{fs sich weitere
Männer unter Declanus:' Lehre und ege: ott opfern (se offerre deo sub magıster10 et
regzula sanctı Declanı), während andererseits die ede davon ist, da{fs sıch viele 1T1-
sche Männer auf den Weg ZU) Heiligen Declanus machen un! sich ihm
‚übergeben‘ (se tradere COTPDOFrE et anıma Chrısto sub IUQ0 sanctı Declanı regule), 1ıta
Declani un! (Ed Plummer Z 51 un!

92) ita Carthagi FE (Ed. Plummer 1l 181); 1ıta Coemgenı 13 (Ed Plummer 1I
241); ıta 1d1ı (Ed e1ls 179)

93) 1ıta Endei (Ed Plummer 2! 61)Se offerre Deo et Sancto  223  des leiblichen Lebens, sondern auch das Opfer der abtötenden Entsagung galt  fortan als hervorragendes Sühnemittel.®  Es ist dieser Hintergrund, der in den irisch hagiographischen Schilderun-  gen der Mönchwerdung greifbar wird: Der Kandidat opfert sich Gott und  dem Klostervorsteher auf unblutig asketische Weise.® In welcher Weise ge-  schieht die Selbstopferung des Kandidaten und was verspricht er sich von  ihr?  &  3.2. Der Verlauf der Mönchwerdung: Varibable Formen als Ausdruck des  einen asketischen Geistes  Die dargestellten Modi der Mönchwerdung stimmen nicht im Ritus, son-  dern in der Grundidee der unblutig asketischen „Selbstopferung“” — der  Opferung des eigenen freien Willens — überein?! Welche Riten machen  diesen Lebensschritt offenkundig? Als erstes ist festzustellen, daß die Viten  kaum einmal ein zusammenhängendes Ritengefüge erkennen lassen.  Vielmehr werden in verschiedenen Monachatio-Darstellungen unterschiedli-  che Elemente berücksichtigt:  Häufiger heißt es in den Viten, daß die Mönchwerdung durch die Begeg-  nung mit einem Heiligen angestoßen wird, dessen Wunderkraft sich dadurch  offenbart, daß er ein Heilungs- und/oder Strafwunder vollbringt, das den zu-  künftigen Kandidaten derart beeindruckt, daß er sich für das mönchische Le-  ben entscheidet.® Grundlegend für die Aufnahme dieser Lebensweise ist in  jedem Fall die Aufgabe des Besitzes und das Verlassen der Welt: Vor seiner  Hinwendung zum Kloster verteilt Endeus seine gesamte Habe.® König Cor-  89)  Z.B. Johannes Cassian, Conlationes c. 20,8 (Ed. E. Pichery, Jean Cassien. Conferen-  ces (SChr 64), Paris 1959, 67 f).  90)  Die Idee der asketischen „Selbstopferung” ist in der irischen Hagiographie aller-  dings auch häufig bezeugt, ohne daß sie mit einer Mönchwerdung einhergeht. In  diesen Fällen folgt dem Ausdruck se offerre Deo et sancto N.N. nicht der Zusatz mo-  nachus factus est 0.ä. Einige Beispiele: Dem hl. Declanus opfern sich sieben Männer  (se offerre) mit ihren Mönchszellen (cella virorum conuersacionis), Vita Declani. c. 13  (Ed. Plummer 2, 40). Ein weltlicher Führer (dux) bittet den hl. Molua um dessen  Gebet und opfert sich gewissermaßen als ‚Gegenleistung‘ mit seinem Sohn dem  Heiligen (se offerre), Vita Moluae c. 46 (Ed. Plummer 2, 221).  91)  Nur am Rande soll darauf hingewiesen werden, daß das Reflexivum se offerre und  das nur äußerst selten verwandte se mancipare/se tradere zur Schilderung der mit  der Mönchwerdung verbundenen Hingabe der eigenen Person offenbar gegenein-  ander austauschbar sind: So beschreibt die Vita Declani einerseits, daß sich weitere  Männer unter Declanus' Lehre und Regel Gott opfern (se offerre deo sub magisterio et  regula sancti Declani), während andererseits die Rede davon ist, daß sich viele iri-  sche Männer auf den Weg zum Heiligen Declanus machen und sich ihm  ‚übergeben‘ (se tradere corpore et anima Christo sub iugo sancti Declani regule), Vita  Declani c. 25 und c. 17 (Ed. Plummer 2, 51 und 44).  92)  Z.B. Vita Carthagi c. 21 (Ed. Plummer 1, 181); Vita Coemgeni c. 13 (Ed. Plummer 1,  241); Vita Aidi c. 42 (Ed. Heist 179).  93)  Vita Endei c. 33 (Ed. Plummer 2, 61): ... spretisque mundi uanitatibus.spret1sque mMmundı uanıtatıbus.
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AaCUu! g1bt se1in Königreich auf.%® Die 1ta ronanı spricht VO  - vielen, die die
Welt verlassen, bevor S1e sich In das Kloster egeben.?

7Zudem ubDberlhefter‘ die Vıta, da{fs eın Mann mıt Namen Senanus ein Ver-
sprechen ablegt (propositum), eın weltliches Kleid ein geistliches d UuS-

tauscht AaDıLum mutans), worautfhin sich 1m Kloster ın die Gefolgschaft
Christi egi Sodann kommt Abt Cassidus, VO  - dem das Kleid der
Heiligkeit ADIIUS sanctıitatis) empfängt.? Schliefslich wird gemä einer Vi-
S10N sSEINES Abtes als NOVICIUS einem anderen Abt geschickt, unter dessen
Leitung 1n die mönchische Lebensweise eingeführt werden so11.98 Unklar
bleibt hier die Herkuntft des Terminus NOVICLUS, der bemerkenswerter
ist, als innerhalb der Klosterregeln des his 7. Jahrhunderts allein 1n der
Benediktsregel vorkommt.° Da aber die vorgestellten Aufnahmemodi OMN-
sten keinerlei Anhaltspunkte für verfestigte, institutionalisierte Formen oder
Sar eine Beeinflussung Urc. die Benediktsrege]l erkennen lassen, spricht alles
dafür, NOVICIUS ın diesem Fall allgemein muıiıt „Klosterneuling“ un! nıicht wI1e

der Benediktsregel entsprechen würde mıit „Novize  44 übersetzen.190
In den Darstellungen der Mönchwerdung olg dem Verlassen der Welt

gewöÖhnlich der Wechsel bzw. die UÜbernahme eınes mönchischen habitus,
ohne da{fs sich 1mM Einzelfall klären läßt, ob mıit diesem Nomen der mönchische
Lebenswandel oder das monastische Kleid gemeıint ist. Man kann allerdings
darauf verweisen, da{fs sich das Nomen abıtus iın den Aufnahmevorschriften
der Klosterregeln des bis 7/.Jahrhunderts ın der ege: auf die UÜbernahme
des klösterlichen Kleides bezieht.101 Ahnlich eindeutige Belege lassen sich
auch Aaus der irischen Hagiographie beibringen, 102 teilweise tinden S1e sich
Ar In den Darstellungen der Mönchwerdung:!% Eın befreiter Gefangener

die 1ta Colmanı wird Mönch un:! bleibt seinem mönchischen Kleid (iIn

94) ita Fintanıi (Ed. Plummer 2/ 103)
95) ita ronanıi (Ed eist, Ar224  Hubertus Lutterbach  macus gibt sein Königreich auf.”* Die Vita Cronani spricht von vielen, die die  Welt verlassen, bevor sie sich in das Kloster begeben.°  Zudem überliefert die Vita, daß ein Mann mit Namen Senanus ein Ver-  sprechen ablegt (propositum), sein weltliches Kleid gegen ein geistliches aus-  tauscht (habitum mutans), woraufhin er sich im Kloster in die Gefolgschaft  Christi begibt.® Sodann kommt er zu Abt Cassidus, von dem er das Kleid der  Heiligkeit (habitus sanctitatis) empfängt.?” Schließlich wird er gemäß einer Vi-  sion seines Abtes als novicius zu einem anderen Abt geschickt, unter dessen  Leitung er in die mönchische Lebensweise eingeführt werden soll.°® Unklar  bleibt hier die Herkunft des Terminus novicius, der um so bemerkenswerter  ist, als er innerhalb der Klosterregeln des 4. bis 7. Jahrhunderts allein in der  Benediktsregel vorkommt.” Da aber die vorgestellten Aufnahmemodi anson-  sten keinerlei Anhaltspunkte für verfestigte, institutionalisierte Formen oder  gar eine Beeinflussung durch die Benediktsregel erkennen lassen, spricht alles  dafür, novicius in diesem Fall allgemein mit „Klosterneuling“ und nicht — wie  es der Benediktsregel entsprechen würde — mit „Novize” zu übersetzen.!%  In den Darstellungen der Mönchwerdung folgt dem Verlassen der Welt  gewöhnlich der Wechsel bzw. die Übernahme eines mönchischen habitus,  ohne daß sich im Einzelfall klären läßt, ob mit diesem Nomen der mönchische  Lebenswandel oder das monastische Kleid gemeint ist. Man kann allerdings  darauf verweisen, daß sich das Nomen habitus in den Aufnahmevorschriften  der Klosterregeln des 4. bis 7. Jahrhunderts in der Regel auf die Übernahme  des klösterlichen Kleides bezieht.'*! Ähnlich eindeutige Belege lassen sich  auch aus der irischen Hagiographie beibringen,!® teilweise finden sie sich so-  gar in den Darstellungen der Mönchwerdung:!® Ein befreiter Gefangener —  so die Vita Colmani — wird Mönch und bleibt seinem mönchischen Kleid (in  94)  Vita Fintani c. 17 (Ed. Plummer 2, 103).  95)  Vita Cronani c. 12. (Ed. Heist, 277): ... seculum relinquens.  96)  Vita Senani c. 9. (Ed. Heist, 309): ... habebat hoc propositum ut, mundi mutans  habitum, Christi se in cenobio manciparet servicio.  97)  Ebd.: Qui, valedicens omnibus amicis et parentibus, venit ad sanctum Cassidum ut  sanctitatis habitum ab eo susciperet atque securus viveret.  98)  Ebd. c. 10 (Ed. Heist, 309 f.): In visione igitur hoc abbati precipitur, abbati, inquam,  Cassido hoc iubetur a Domino, ut Senanum novicium ad abbatem eximium mittat,  Natalum nomine, ut sub eius regimine disciplinis ete ?? artibus instrueretur plenius. (...)  Suscepit hunc novicium in suum contubernium.  99  So schon Ryan J., Irish Monasticism 204.  100)  So auch Walker G. S. M. (Hrsg.), Sancti Columbani Opera (Scriptores Latini Hi-  berniae 2), Dublin 1957, XIV: „No regular noviciate is mentioned.“  101)  Z.B. Caesarius von Arles: Regula ad virgines c. 4, 1-3 (Ed.A.de Vo-  güe/J. Courreau 1 [SChr 345], 182).  102)  Vita et navigatio Brendani c. 47 (Ed. Heist 75): Ve michi peccatori, qui porto habitum  monachi et non actum, cum modum videam hominem angelici status adhuc in carne  degentem, illesum a viciis.  103)  Vita Abbani c. 21 (Ed. Heist, 266).seculum relinquens.
96) ita Senanı (Ed. Heist, 309)224  Hubertus Lutterbach  macus gibt sein Königreich auf.”* Die Vita Cronani spricht von vielen, die die  Welt verlassen, bevor sie sich in das Kloster begeben.°  Zudem überliefert die Vita, daß ein Mann mit Namen Senanus ein Ver-  sprechen ablegt (propositum), sein weltliches Kleid gegen ein geistliches aus-  tauscht (habitum mutans), woraufhin er sich im Kloster in die Gefolgschaft  Christi begibt.® Sodann kommt er zu Abt Cassidus, von dem er das Kleid der  Heiligkeit (habitus sanctitatis) empfängt.?” Schließlich wird er gemäß einer Vi-  sion seines Abtes als novicius zu einem anderen Abt geschickt, unter dessen  Leitung er in die mönchische Lebensweise eingeführt werden soll.°® Unklar  bleibt hier die Herkunft des Terminus novicius, der um so bemerkenswerter  ist, als er innerhalb der Klosterregeln des 4. bis 7. Jahrhunderts allein in der  Benediktsregel vorkommt.” Da aber die vorgestellten Aufnahmemodi anson-  sten keinerlei Anhaltspunkte für verfestigte, institutionalisierte Formen oder  gar eine Beeinflussung durch die Benediktsregel erkennen lassen, spricht alles  dafür, novicius in diesem Fall allgemein mit „Klosterneuling“ und nicht — wie  es der Benediktsregel entsprechen würde — mit „Novize” zu übersetzen.!%  In den Darstellungen der Mönchwerdung folgt dem Verlassen der Welt  gewöhnlich der Wechsel bzw. die Übernahme eines mönchischen habitus,  ohne daß sich im Einzelfall klären läßt, ob mit diesem Nomen der mönchische  Lebenswandel oder das monastische Kleid gemeint ist. Man kann allerdings  darauf verweisen, daß sich das Nomen habitus in den Aufnahmevorschriften  der Klosterregeln des 4. bis 7. Jahrhunderts in der Regel auf die Übernahme  des klösterlichen Kleides bezieht.'*! Ähnlich eindeutige Belege lassen sich  auch aus der irischen Hagiographie beibringen,!® teilweise finden sie sich so-  gar in den Darstellungen der Mönchwerdung:!® Ein befreiter Gefangener —  so die Vita Colmani — wird Mönch und bleibt seinem mönchischen Kleid (in  94)  Vita Fintani c. 17 (Ed. Plummer 2, 103).  95)  Vita Cronani c. 12. (Ed. Heist, 277): ... seculum relinquens.  96)  Vita Senani c. 9. (Ed. Heist, 309): ... habebat hoc propositum ut, mundi mutans  habitum, Christi se in cenobio manciparet servicio.  97)  Ebd.: Qui, valedicens omnibus amicis et parentibus, venit ad sanctum Cassidum ut  sanctitatis habitum ab eo susciperet atque securus viveret.  98)  Ebd. c. 10 (Ed. Heist, 309 f.): In visione igitur hoc abbati precipitur, abbati, inquam,  Cassido hoc iubetur a Domino, ut Senanum novicium ad abbatem eximium mittat,  Natalum nomine, ut sub eius regimine disciplinis ete ?? artibus instrueretur plenius. (...)  Suscepit hunc novicium in suum contubernium.  99  So schon Ryan J., Irish Monasticism 204.  100)  So auch Walker G. S. M. (Hrsg.), Sancti Columbani Opera (Scriptores Latini Hi-  berniae 2), Dublin 1957, XIV: „No regular noviciate is mentioned.“  101)  Z.B. Caesarius von Arles: Regula ad virgines c. 4, 1-3 (Ed.A.de Vo-  güe/J. Courreau 1 [SChr 345], 182).  102)  Vita et navigatio Brendani c. 47 (Ed. Heist 75): Ve michi peccatori, qui porto habitum  monachi et non actum, cum modum videam hominem angelici status adhuc in carne  degentem, illesum a viciis.  103)  Vita Abbani c. 21 (Ed. Heist, 266).habehbat hoc proposıtum ÜE mundı MUutfans

habıtum, Chrıstı In cenobio0 mancıparet SErVICIO.
97) Ebd OQu1, valedicens OMNIDUS AaMI1CIS et parentibus, venıt ad SANCiEuUM Cassıdum

SANCLLILALIS habıtum ab suscıperet ue SPCUTYTUÜUS wWeret.
98) Ebd. 10 (Ed Heist, 309 f3 In VISIONE 1Q1tur hoc abbatı precıpitur, abbatı, INnquam,

Cassıdo hoc ıubetur Domino, ut Senanum NODICILUM ad bbatem PXIMIUM mittat,
Natalum NOMINE, sub e1IUS regımIınNeE dıscıpliniıs ete d rtibus instrueretur plen1us.
Suscepit UNC NOVICLUM In SUUM contubernium.

99) S50 schon Kyan IS Irish Monasticısm 204
100) S0 uch Walker (Hrsg.), Sancti Columbani UOpera (Scriptores Latıni Hi-

berniae 2/ Dublin 1957, AI „No regular novıclate 15 mentioned.”
101) C’aesarıus VO  } TIies Regula ad virgınes 4, N (Ed. A. de VOo-

güe/]. Courreau ISCHhr 345], 182)
02) 1ta et navıgatıo Brendanıi (Ed Heist 75) Ve micht peccatorı, quı1 porto habıtum

monachıt et HON AaCIum, CUM modum vıdeam hominem angelıcı Status UC In
degentem, ıllesum VICUS.

103) 1ita Abbanıi 74 (Ed Heist, 266)
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1E monachicalt) zeitlebens treu.104 Endeus 1ibt seinen weltlichen Besıtz auf
un nımmt darautfhin das moönchische Kleid an.10> In der Vita ronanı heifßt
CS, da{fs eın Mönch ebenfalls auf Dauer ın seinem eiligen Kleid bel seinem
Klostervorsteher bleibt.106 In gleicher Weise spricht eiıne andere TIradition die-
SeT ıta davon, dafs miıt der Mönchwerdung die UÜbernahme elines eides
verbunden ist.107

uch wWwenn sich weder der Rahmen och der CNAUE Inhalt eiınes monastı-
schen Versprechens rekonstruleren lassen, deutet der Quellenbefun: doch
darauf hin, da{fs der Kern des monastischen Selbstopfers 1m ( @-
horsamsversprechen gegenüber ott un dem Abt liegt emalige Sunder
nehmen die 1ta Boecu miıt ihrer Mönchwerdung das Joch einer regel-
emäßen Disziplin (1uQ8uUm regularıs discıpline, auf sich.108 Der Gildas bittet
den hl. Brendan darum, da{fs jener ih; als chüler annehme un:! ihm 1mM (z0=
NZ dauerhaften mönchischen Gehorsam leiste.199 OeCIUS nımmt mıt SE1-
NnerTr Monachatio reiwillig den Gehorsam gegenüber Abt Tilanus auf sich.110
Coemgenus erweckt einen oten YAN Leben, der darauthin Mönch wird uUunı!
ihm lebenslänglich Gehorsam leistet.111

enDar dürfen auf dem Klosterfriedhof beigesetzte Brüder deshalb dar-
auf hoffen, ungsten Tag nicht „gekreuzigt” bestraft) werden (in
dıe IudicC1 NOn Cruc1ları),112 weil S1e ihren Eigenwillen bereits während ihres k1ö-
sterlichen Erdenlebens gekreuzigt haben.! 13 Den Verzicht auf den Eigenwillen
soll auch die 11UTr selten erwähnte JTonsur verdeutlichen.114 eın Zweitel also,
die Übernahme des Gehorsams ist das Herzstück der irıschen Monachatio
Darstellungen: Vom hl. Ciaranus sagt die Vita, da{s ihm auf selinen weılıten
ulswegen 103° Wölte folgen Uun: ihm gehorchen In OMNIDUS quası monach1.115
Allein das regelgemäßige mönchische Leben wird VO  a} einem Klosterkandi-

104) ita Colmanı (Ed Plummer E 263)
105) 1ta Ende!l1 (Ed Plummer Z 61)
106) ita ronanı (Ed Plummer 2I 26)
107) ita ronanı (Ed els 12) em 1U professione 'ohesıt
108) ita Boecii 11 (Ed Plummer 1I 90)
109) ita prıma Brendanıi (Ed Plummer 1/ 142) Quod CerNnNens SANCtuUS Gildas,

tiımens SANCIUM Brendanum, aıt. Homo Dei, accıpe discıpulum oboedientem
monachum perpetuum.

110) 1ıta Boec11 (Ed Plummer E, 97) Quam oboedientiam uoluntarıe 1PSE dmuisıt.
1.4ED ita Coemgeni 15 (Ed Plummer 1I 241)
12 ita Fintanı 13 (Ed Plummer Z 101)
113) itael (Ed Plummer Z 62) Iractans EYQO Ca  u SUUM Endeus, recordatus est

habuisse 'OoONSUYram monachiı In capıte, et retrahens MAanNnum conatu uoluntatis proprie,
SEl In PACE In CEe: 5Ud

114) ita Ende!li (Ed Plummer 2/ 62) Tractans ET SO caput nNdeus, recordatus est
habuısse oNSUram monachı In capıte; pf retrahens CONALU uoluntatıs proprıe,

sedıt In cella SUd
115) 1ıta laranıi (Ed Plummer 1I 219)
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daten verlangt, 116 un die entsprechende ege ist nıicht twa iıne für alle Klö-
ster verbindliche schriftliche Klosterregel, sondern der jeweilige Abt selbst.117
Bedeutsam ist, da{fs sich der Gehorsam des Kandıiıidaten auf (ott als den gelst-
lichen Herrn un! auf seinen klösterlich irdischen Stellvertreter den Abt
bezieht, nicht aber auf den Ort des osters. 50 el in vielen Monachatio-
Schilderungen, da{fs der Kandidat, der sich (Gott un dem Abt geopfert hat, bei
seinem Abt bleibt118 bzw dafs ansonsten VO  > ihm die Erlaubnis erhält, den
Konvent der Peregrinatio oder des gee1gneten OUOrtes für seine Aufer-
stehung willen verlassen. Auf diesem Hintergrund wird auch das klöster-
liche Wanderleben VO:  n önchen WI1e Cliaranus un Munnus verständlich: Miıt
ihrer Mönchwerdung verpflichten S1e sıch nicht ZUT Urtsbeständigkeit, SONMN-
ern dazu, Gott als ihrem obersten gelistlichen Herrn treu bleiben Dessen
Wille kann den Wandermönchen OffenDar In verschiedenen Klöstern durch
unterschiedliche Abte, die alle eweils Stellvertreter Gottes 1im Kloster Sind,
ebenso kundgetan werden w1e ‚direkt‘ durch die Stimme eines göttlichen En-
gels 50 ist 65 mıit der „mönchischen Selbstopferung“ offenkundig vereinbar,
den jeweiligen abtlichen Stellvertreter Gottes 1m Kloster während des klöster-
Lichen Wanderlebens wechseln, wenn INa  z 1Ur (;ott als dem obersten
geistlichen Herrn treu bleibt, denn den Kandidaten soll 5 allein arum gehen,
einer „zweıten aufe  4 der Mönchwerdung zuzustimmen, damit WIe
VO schon 1n der „ersten Taufe“” Christus anzuziehen un: den Werken
des Satans abzuschwören.

ES ist festzuhalten, da{s die iriıschen Vıten 1U sehr spärliche und daneben
oft noch voneinander abweichende Angaben ZU Verlauf der Klosterauf-
nahme machen, die keinerlei Hinweise darauf enthalten, da{fßs sich 1m iriıschen
Oönchtum zwıschen dem un: dem 12. Jahrhunder bereits eın Prozefifs der
Institutionalisierung vollzogen hätte Irotz dieser Einschränkungen ennen
die Hagiographen die inführung eines Kandidaten ın die moönchische O:
bensweise, die Eigentumsentäußerung, die UÜbernahme eines klösterlichen
eides, die lonsur uUun! in hervorgehobener Weise das Gehorsamsverspre-
chen als Elemente der Mönchwerdung.

116) 1ta ronanı (Ed Heist 275} Mox mult: 1rı e1 adheserunt et vıtam monastıcam
SUNnt professi; ebı  Q, DL226  Hubertus Lutterbach  daten verlangt,!!6 und die entsprechende Regel ist nicht etwa eine für alle Klö-  ster verbindliche schriftliche Klosterregel, sondern der jeweilige Abt selbst.!!7  Bedeutsam ist, daß sich der Gehorsam des Kandidaten auf Gott als den geist-  lichen Herrn und auf seinen klösterlich irdischen Stellvertreter — den Abt —  bezieht, nicht aber auf den Ort des Klosters. So heißt es in vielen Monachatio-  Schilderungen, daß der Kandidat, der sich Gott und dem Abt geopfert hat, bei  seinem Abt bleibt!!® bzw. daß er ansonsten von ihm die Erlaubnis erhält, den  Konvent um der Peregrinatio oder um des geeigneten Ortes für seine Aufer-  stehung willen zu verlassen. Auf diesem Hintergrund wird auch das klöster-  liche Wanderleben von Mönchen wie Ciaranus und Munnus verständlich: Mit  ihrer Mönchwerdung verpflichten sie sich nicht zur Ortsbeständigkeit, son-  dern dazu, Gott als ihrem obersten geistlichen Herrn treu zu bleiben. Dessen  Wille kann den Wandermönchen offenbar in verschiedenen Klöstern durch  unterschiedliche Äbte, die alle jeweils Stellvertreter Gottes im Kloster sind,  ebenso kundgetan werden wie ‚direkt‘ durch die Stimme eines göttlichen En-  gels. So ist es mit der „mönchischen Selbstopferung“ offenkundig vereinbar,  den jeweiligen äbtlichen Stellvertreter Gottes im Kloster während des klöster-  lichen Wanderlebens zu wechseln, wenn man nur Gott als dem obersten  geistlichen Herrn treu bleibt, denn den Kandidaten soll es allein darum gehen,  einer „zweiten Taufe“ der Mönchwerdung zuzustimmen, um damit — wie  zuvor schon in der „ersten Taufe“ — Christus anzuziehen und den Werken  des Satans abzuschwören.!!9  Es ist festzuhalten, daß die irischen Viten nur sehr spärliche und daneben  oft noch voneinander abweichende Angaben zum Verlauf der Klosterauf-  nahme machen, die keinerlei Hinweise darauf enthalten, daß sich im irischen  Mönchtum zwischen dem 7. und dem 12. Jahrhundert bereits ein Prozeß der  Institutionalisierung vollzogen hätte. Trotz dieser Einschränkungen nennen  die Hagiographen die Einführung eines Kandidaten in die mönchische Le-  bensweise, die Eigentumsentäußerung, die Übernahme eines klösterlichen  Kleides, die Tonsur und in hervorgehobener Weise das Gehorsamsverspre-  chen als Elemente der Mönchwerdung.  116)  Vita Cronani c. 1 (Ed. Heist 275): Mox multi viri ei adheserunt et vitam monasticam  sunt professi; ebd. 277: ... eidem habitu et professione coehesit.  HZ  Vita Finniani c. 13 (Ed. Heist 93): Venerunt ad eum deo reguli, qui in terra illa  habitabant, silicet Cormacus et Crimtannus.  118)  Z:B: Vita Coemgeni c. 13 (Ed. Plummer 1, 241); Vita Cainnicus c. 38.  (Ed. Plummer 1, 166); die Vita Abbani c. 34 (Ed. Plummer 1, 24) berichtet, daß  sich der hl. Abbanus mit seiner gesamten Mönchsgemeinschaft auf den Weg ge-  macht hat, sie aber bei einbrechender Dunkelheit das Kloster nicht mehr errei-  chen. Erst mit Hilfe einer Kerze, die ein Engel dem Heiligen darreicht, kann die  Gemeinschaft ihren Weg fortsetzen. Und ausdrücklich betont die Vita, daß das  Licht nicht nur dem Heiligen leuchtet, sondern in der Dunkelheit für alle Brüder,  die mit dem Heiligen unterwegs sind, genügend Licht spendet.  119) Vita Ciarani c. 13 (Ed. Heist 351).eiıdem habıtu et professione coehesıiıt.

117) ita Finniani (Ed. Heist 93) Venerunt ad euUuM deo reguli, quı In terra Ila
habıtabant, sılıcet COrmacus et Crimtannus.

118) ita Coemgeni Ed. Plummer 1 241); ita Camnicus
(Ed Plummer L, 166); die ita Abbanı (Ed Plummer 4S 24) berichtet, da{is
sich der hl. Abbanus mıt selner gesamten Mönchsgemeinschaft auf den Weg
macht hat, S1e ber bei einbrechender Dunkelheit das Oster nicht mehr errel-
hen Erst mit einer Kerze, die eın nge. dem Heiligen darreicht, kann die
Gemeinschaft ihren Weg fortsetzen. Und ausdrücklich betont die Vıta, da{fs das
1C N1IC 1Ur dem Heiligen leuchtet, sondern In der Dunkelheit für alle Brüder,
die mit dem Heiligen unterwegs sSind, genügen Licht spendet.

119) ita laranı 13 (Ed €els 351)
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Das Zıel der Mönchwerdung: Der Ort der Auferstehung
Das miıt einem Klostereintritt verbundene ijel bezieht sich auf das ewige

Seelenheil. Die olgende Episode, die auf einem Klostertfrie  — spielt un die
Mönchwerdung des Cyaranus beschreibt, kann das och einmal verdeutli-
chen: Soldaten tragen die Öpfe ihrer getöteten Feinde bel sich un egen S1e
iın Klosternähe nieder. Nicht näher beschriebene fratres bringen die Gebeine
dann Z Kloster, worauthin sich die Mönche sogleic daran machen, die
sterblichen Überreste auf dem Klosterfriedhof beizusetzen. kiner der
herbeigezogenen fratres stellt die Frage, Was jene Menschen bedeuten
könne, dafs ihre Gebeine hiler ın Klosternähe eerdigt werden. Darauft
antworte der Fintanus, da{fß die Klosterbrüder Gott glaubten nd darauf
vertrauten, da{fß diese beigesetzten Menschen Jüngsten Tag nicht bestraft
würden; und ‚Wäal SCchH der Verdienste un! der Ehre all jener, die
diesem ruhten un! WegcCh der ebenden un deren Gebete für die ler
Beigesetzten. Daraufhin bittet der ragende nicht etwa darum, spater
ebentfalls unweit des Klosters eerdigt werden, sondern tritt auf den

Fintanus un wird Mönch Dieser vollkommenen Lebensweise bleibt
bis seinem Tode treu.120

Die orge das eigene Seelenheil wird INnan VOTLT allem dann 1im Hinter-
grund sehen mussen, wWennl sich Kandidaten bereits 1mM en Alter für ein
moönchisches Leben entscheiden: Der schon betagte KOön1g Cormacus ibt eın
Königreich auf, 1mM Kloster Bangor Mönch werden.!2! Auch Bischof
Brandhubh macht sich dorthin auf, e1in Leben als Mönch eschlie-
Bßen 122

Das Kloster galt demnach als ein besonders geeigneter Urt für die Aufer-
stehung. Bemerkenswert ist allerdings, da{fs in Irland nicht jeder Ort für jeden
Mönch als der ‚richtige‘ Ort der Auferstehung 1n rage kam. ‚War wurde be-
re1ıts „die frühchristlich: Askese auferstehungstheologisch motiviert.
Durch schlichte Erfüllung der Gebote konnte jeder ZUr Auferstehung
gelangen. 123 Dieser Gedanke einer selbstverständlichen Auferstehung für @-
den Christen konnte sich aber mıit der Hochschätzung des unblutig asketi-
schen Martyriums nicht durchhalten un! ist in der Magisterregel der hlitera-
rischen Hauptvorlage der Benediktsregel bereits grundlegend
verändert, da{fs der Magister die Menschen, die lediglich iıne „erste Taufe“
empfangen haben, in den Fängen des Teufels sieht. hne die „zweıte Taufe“
der Mönchwerdung <ibt für S1e kaum Hoffnung auf die Auferstehung. Die
irischen Asketen scheinen diese Auffassung och einmal dadurch radikalisiert

aben, dafs S1e nicht allein das Leben 1mM Kloster als Garantie für die Aufer-
stehung ansahen, sondern ihnen viel mehr zusätzlich den ‚richtigen‘

120) ita Fintani (Ed Plummer A 101)
121) ita Fintanı (Ed Plummer Z 103)
122) ita Fintanıi (Ed Plummer x 104)
123) Staats K Art. Auferstehung I! (TRE 4! 1979, hier 470)
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Ort für die Auferstehung 21ng Das jel des monastischen Lebens und da-
mıiıt implizit auch der Mönchwerdung besteht gemä der irischen
Hagiographie darın, den ‚richtigen‘ Ort für die Auferstehung nıcht
vertehlen.124 Einige Beispiele: Boecius verläfist das Kloster des es Tylianus
ach einiger Zeıt, der Weisung elnes Engels entsprechen, der
voraussagt, dafs se1n (Ort der Auferstehung 1m Gebiet VO  a Bregnensium liege,

Boec1ius ScChheislic. eın Kloster errichtet, in dem eın Leben beendet.125
Als Donnanus auf die Klosterinsel Angın kommt un: Abt ('laranus eın
Anliegen der Mönchwerdung vortragt, nımmt der Klostervorsteher das
Gesuch freudig un bietet ihm sogleic die UÜbernahme der Klosterleitung
d da die Klosterinsel hnehin nicht als (Ort selner eigenen Auferstehung
ansıeht. Darauthin macht sich ın 1ne andere Gegend auf und erbaut dort
eın Kloster, in dem seine Auferstehung erwartet.126 Bedenkt INan, da{fs ıne

seiner zurückgelassenen Mönche als Eremiten stirbt, ine andere
ruppe dagegen als Zönobiten, spricht alles dafür, dafs der für den einzelnen
Mönch vorgesehene Ort der Auferstehung unabhängig ist VO  - ‚lokalen oder
‚kommunitären‘ Gegebenheiten. Den Ausschlag gibt vielmehr eweils eine
Prophezeiung, die eın Mönch entweder VOoO  a einem Klostervorsteher, einem DIr
De1,127 oder durch die göttliche Stimme selbst vernımmt!28 und die ihm den
Weg VAÄYE Ort seiner Auferstehung welst. Da sich der Kandidat bei seiner
„klösterlichen Selbstopferung”“ sowohl Gott als auch dem Klostervorsteher
arbringt, hat deren Anweisungen ın em gehorchen, besonders dann,
wenn S1e VO direkter Bedeutung für sSe1n ew1ges eil ind Nıicht der
verantwortungsvolle Umgang mıt den VO  a (ott Je VO empfangenen
aben, den die Alte Kırche Von jedem Christen fordert, ist das Ziel un die
alleinige Voraussetzung für die Auferstehung 1m iriıschen Mönchtum,
sondern vielmehr der Gehorsam gegenüber Gott un! dem Abt, der das Ziel
des ewigen Lebens garantıert.

Ergebnis: Eıinheit und 1e  a der ırıschen Mönchwerdung
LDIie untersuchten Aufnahme-Modi lassen keinen formalisierten Ablauf der

Mönchwerdung in Irland erkennen. Vielmehr zeichnen sich diese Schilderun-
SCH durch Einfachheit un: Variabilität dUuUs, wobei der rundgedanke des
offerre Deo et SAaNncto 1n den Vordergrund gestellt un häufig wiederholt wird,
konkrete Teilriten der Mönchwerdung 7z.B die Tonsur unı die Übergabe
des Kleides dagegen LLUT Kande genannt werden.

124) Die uC. nach dem ‚richtigen‘ der Auferstehung bildet für manche ita g-
radezu den thematischen Leitfaden, ita Barrı 134 ff. (Ed Plummer 2I

{} ita Brendanıi (Ed Plummer 1I 102.131 38-140)
}25) ita Boec11] (Ed. Plummer 1/
126) ita laranı (Ed Plummer 1l ZED
1{279 ita Munnu (Ed. Plummer Z 229)
128) ita Boeci (Ed Plummer 1/ f / ita Cainnicı. (Ed Plummer 1/ 154
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Auswirkungen: IDie Kezeption der irıschen Mönchwerdung
auf dem Kontinenti2°

Die Kirche rlands stand mıiıt den Kirchen Galliens un! Angelsachsens ın
NS' Austausch un bildete mıt ihnen ”  HC interconnected world*.130

Prinz spricht 08 VO  - „einem offenbar funktionierenden transmarınen
Kommunikationssystem 1mM Dreieck Gallien, Irland un! England.31 Welche
Hınwelse soll abschliefsend gefragt werden finden sich in den lıterarı-
schen Quellen se1it der iro-fränkischen Mission für die Kezeption der irıschen
Monachatio-Sicht un -Handhabung?

Iie irische Hagiographie sieht den Anla{fs für die Mönchwerdung eines
Kandidaten zumelst 1n der Begegnung mıt einem eiligen und einem VO  a

ihm vollbrachten Straf- oder Heilungswunder als uswels seiner göttlichen
Qualitäten. Auch den Viten des Kontinents aus der eıt zwischen 590) un:
690132 dominiert das TIeDNIS der Vorbildhaftigkeit eiINes es oder sSeın as-

ketischer Ruf. 133
Eın Unterschied in den Schilderungen der Mönchwerdung ist darin

sehen, da{fs die ın den Vıten aus der eıt der iro-fränkischen Miıssıon zahlreich
elegten Berufungsworte Mt 16,24 (Kreuztragen un! Selbstverleugnung),!*
Mt 41037 (Verlassen der Heimat)!® und 14,33 Aufgabe des Besitzes)!3 als
Motivationen der Mönchwerdung ın den irıschen Monachatio-Schilderungen
keine Rolle splelen. Ist diese Beobachtung als welterer eleg für die
Feststellung R. Kottjes werten, da{fs sich neutestamentlicher Einflufs
iırısch-frühmiuttelalterlichenT} sehr viel seltener niedergeschlagen hat

129) Im Hintergrund des folgenden Vergleiches stehen die Ergebnisse, die der Vt. 1ın
seilner noch unveröffentlichten Dissertation „‚Monachus factus est.‘ Die
Mönchwerdung 1m frühen Mittelalter. Zugleich eın Beitrag ZUT TOMmMmM1gkeıitsge-
schichte, Münster 1991 erarbeitet hat.

130) Cambell | 5 The first Century of Christianity ıIn England (The Ampleforth Journal
761 197 19—29, hier 27)

131) Prinz Fl Zum fränkischen un! irıschen Anteil der ekehrung der Angelsach-
sZ 95, 1984, 315—336, hier 335 etwas zurückhaltender KRichter M., er
sche Hintergrund der angelsächsischen Mission ‚owe HI Hrsg, Die Iren un!
Kuropa. reland anı urope. Die IC 1im Frühmittelalter Veröffentlichungen
des ‚uropa Zentrums Tübingen, gar' 1984, 120-137, hier 136

132) Zum irofränkischen Mönchtum allgemein Prinz B Iro-Franco Monachesimo
(Dizionario degli stituti Pertezione D 1978, 14-17)

133) 1tae Columbani B. Krusch (MGH.SRM 4! 6826; ita Amati
Krusch (MGH.SRM 4),

134) ita Wandregiseli Krusch (MGH.SRM 5). 1726; 1tae Columbani
Krusch 4), BL

135) 1tae Columbani Krusch (MGH.SRM 4I 696
136) ita Wandregiseli B. Krusch (MGH.SRM 5 J 1726° ita Arnulfi

Krusch (MGH.SRM 2I
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als 1m kontinentalen?137 Der Befund mu{ mehr erstaunen, als
Columbans „monastische rundıdee lin der| Konformität mıit dem
erniedrigten un gehorsamen Jesus Christus“ sehen ist. Und weiter „Im
Gehorsam unı euztragen vollzieht der OoONC seine Abtötung
(mortificatio) un erlangt dadurch ‚das uCcC des Martyrıums”. “ 198

Vergleicht IMNa dagegen den irischen Modus der Mönchwerdung mit den
entsprechenden Schilderungen im Rahmen der iro-schottischen Peregrinatio,

sSind weitgehende Übereinstimmungen festzustellen, die VO  D dem Doppel-
schritt „Verlassen der Welt Hinkehr Z Kloster“139 ber die materielle
Entäußerung 40 bis Kleiderwechsel141! un:! Tonsur durch den Abt142 reichen,
ohne da{s I11an VON diesen Gemeinsamkeiten allerdings auf direkte hängig-
keiten SC  en kann: Dafür sind die In Irland bezeugten Monachatio-FEle-
mMente auch 1n den entsprechenden kontinentalen Schilderungen der Spätan-
tike un des 6. Jahrhunderts weiıt verbreitet. Dagegen wird Inan die schon
mıiıt Benedikt anhebende, doch 1im Vergleich ZUr Spätantike neuartiıge Hervor-
hebung des Gehorsamsgelübdes 1n den Viten Adus der eıt der iro-schottischen
Mission143 ohl auf die Einwirkungen des iriıschen Mönchtums ZUruckiuhren
können: Hıier hat sich OfIfenDar etwas VO:  a der Härte des mıiıt der Monachatio
verbundenen unblutig asketischen Martyrıums niedergeschlagen, das 1ın den
irıschen Vıten reich bezeugt ist ine besondere Möglichkeit ZUT erwirkli-
chung dieses asketischen Strebens csah das irische Mönchtum in der Peregri-
natlo, die offenbar auch azugefü hat, da{fs ein andıda nicht lebensläng-
ich 1mM ursprünglich gewählten Kloster blieb, sondern ın verschiedenen KI1ö-
stern nacheinander Mönch wurde: Auf dem Kontinent konnte sich dieses
VOT unbekannte ‚Wandermönchtum‘ mıiıt der iro-fränkischen Bewegung aus-
breiten. Eın eispiel: Wandregisel, 600 ın Verdun geboren, erläfßßt seine
Ehe, begibt sich annn in das fränkische Kloster Montfaucon, VO dort ıIn eine
Einsiedelei und darauf nach Bobbio Schliefßlic führt ihn eın Weg ıIn das

137) (0)  e R/ Studien ZU Einflufs des Alten Jestamentes auf Recht unı Liturgie des
frühen Mittelalters Jahrhundert, (BHF 23 Bonn 1964, 13453

138) Angenendt A/ Art. Columbanus TRE Ö, 1981, 159—-162, hiler 160)
139) In der irofränkischen Hagiographie wird dieser Vorgang Urc das erb petere

kenntlich gemacht: 1tae Columbani Krusch (MGH.SRM 4), 6928;
1ita Abbatum Acaunensium Krusch (MGH.SRM 8} ita Roma-
T1C1 usC. (MGH.SRM 4),

140) 1ita maı TUSC (MGH.SRM 4), 2182; 1tae olumbanı
(MGH.SRM 4/

141) 1ıta mati d. B. Krusch (MGH.SRM 4I ita Amandıi
Krusch (MGH.SRM 5 P 43220

142) 1ta Filiberti Ed. W. Levison (MGH.SRM S} 1ta Germanı
Krusch (MGH.SRM 535 351

143) ita Johannis Krusch (MGH.SRM 4), Humulıtatı subiectus,
ultımum OMNMNIbUS obediencie IUQ2UmM ferendo adaptavıt; ita Komarici
SC (MGH.SRM 4), Tıbique sSanctam humuilitatem et obedientiam

propter Christum sectandam accepit; 1ıta Filiberti Leviıson (MGH.SRM
9}
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Kloster Romalınmoutier der heutigen Westschweiz, bevor iın der ähe
VO  - Kouen das Kloster Fontenelle gründet, eın Leben beschliefst.!
Vieles deutet also darauf hin, da{fs die Schilderungen der irischen Monachatio
den schon lange gesuchten Schlüssel ZUT rklärung des häufigen Kloster-
wechsels ın der Merowingerzeit beinhalten, ber den die Forschung bislang
gerätselt hat

„Wır stofßen 1ler auf einen Befund, der mıit den gängigen Vorstellungen e1-
Nes ‚geregelten‘ Mönchslebens nicht leicht ın inklang bringen ist”; denn
„Klöster die Stätten sowohl des Auftbruchs w1e auch das Endziel. 145
enDar WaTlr der Klosterwechsel 1n Irland auch deshalb VO  - heilsentschei-
dender Bedeutung, weil die Monachatio 1m Unterschied den ussagen der
kontinentalen Vıten nicht als alleinige Hauptbedingung für die Erreichung
des ewıigen Lebens galt.146 Vielmehr mußte der irısche Klosterkandidat den
Akt der Mönchwerdung Z.UT Begünstigung seiner Auferstehung überdies
nicht selten einem zumelst prophetisc. geoffenbarten Ort dem I0cus Te-

Surrection1s vollziehen.
Über die einzelnen Divergenzen un! Übereinstimmungen iın den Mo-

nachatio-Darstellungen der irischen un! der kontinentalen Hagiographie hin-
aus besteht der auptunterschie allerdings darın, das sich das irische Ver-
ständniıs der Mönchwerdung als Selbst-oblatio Deo et Sancto, das zugleic den
Martyriıumsgedanken iın eigenartıger Weise akzentutlert, ber Irland hinaus
nicht ausgebreitet hat.

Die Untersuchung der irıschen Viten endet mıt dem klaren rgebnis, da{s
hinter den auf der irıschen Insel beheimateten Monachatio-Iraditionen nicht
eiıne einzelne oder Sar verschiedene SCAFr1L  a Klosterregeln stehen, sondern
dafs der jeweilige Verlauf der Mönchwerdung ebenso vielfältig wI1e ‚flexibe.
gehandhabt wurde un wahrscheinlich auf mündlhliche Überlieferungen —

rückgeht, w1e das auch auf dem Festland der Fall Wa  _ Irotz aller Variabilität
der untersuchten Belege äfst sich die Auffassung der Mönchwerdung als e1-
NeTr Selbstopferung Gott und den (heiligen) Abt als irisches ondergut her-
ausdestillieren, das sich mıiıt der iro-fränkischen 1SsS1Oon auf dem Festland
nıicht durchsetzen konnte.

144) ıta Wandregiseli 4—15 Krusch (MGH.SRM 5 / 14—20; ebentfalls 1ta
ermanıi Ed. B. Krusch (MGH.SRM 5). 34 £-; A E mittelalterlichen
„Mehrfach-Profe{s” uch Wollasch Mönchsgelübde als Opfer 537.

145) Angenendt AI Die irische Peregrinatio un ihre Auswirkungen auf dem Konti-
nent VOT dem Jahre 10180 (Löwe HI Hrsg., Die Iren un! Europa 1m Mittelalter
Veröffentlichungen des Europa Zentrums Tübingen, Stuttgart 1982, 52—-7/9, hier

146) hne dieser Stelle noch einmal die entsprechenden Schriftworte anzuführen,
se1l die biblischen ahnungen erinnert, die den ıten zufolge ine Mönchwer-
dung mothvıieren.
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Verstädterung un Reichsunmittelbarkeit.
ZAIT Geschichte des Nürnberger un Regensburger

Schottenklosters 1m Spätmittelalter
Von Helmut Flachenecker Eichstätt

Die Präsenz irischer Mönche un Gelehrter auf dem Kontinent ist für das
gesamte Früh- un Hochmilttelalter belegt. Der mıiıt olumban 1m ahrhun-
dert einsetzenden iroschottischen Missionierungswelle folgten, VOTL den W1-
kinger fliehende, irische Gelehrte den Hof Karls des Giroisen Im und
10. Jahrhundert Sind zahlreiche irische hte un: Einsiedler 1m lothringisch-
rheinländischen Kaum nachweisbar, ehe mıit Muiredaac Irog Macc Robartaigs
Wallfahrt nach Kom eın etztes Kapitel irischer Monaster1a 1mM mittelalterli-
chen RKömischen Reich aufgeschlagen wurde.

Jener aus dem nördlichen eil der Insel kommende Muiredaac, der sich auf
lateinisch Marıanus nannte, verlie{fs mıt ZzweIl Gefährten 1075 die Heimat,

ine lebenslange peregrinatio PTO Chrısto das höchste irische Bufs- und
Askeseidea anzutreten!. Nach einem ersten, längeren Aufenthalt In Bam-
berg erreichten die Pilger Regensburg, S1e VO:  a der Abtissin des (OQ)bermün-
Sters gastfreundlich aufgenommen wurden. In Regensburg, dem politischen
un! wirtschaftlichen Vorort 1m Südosten des Reiches, gab VO  a jeher ıne

iriıscher Klausner, die sich den zahlreichen Ööstern der Stadt —

gesiedelt hatten. Einer VO  } ihnen, Mercherdach, überredete Marilanus FAr

Bleiben, Was, der 1ta Marıanı zufolge, nach inem entsprechenden göttlichen
Wink auch geschah Die Abtissin des Obermünsters stellte den irischen uU-
SCcnmn die kleine Kirche Weih an eier VOT den Mauern der ZUE Verfü-
SUuNg. 1089 nahm Kaiser Heinrich die ın seinen Schutz, während
die Kirche mıiıt den angebauten Klausnerzellen 1m Besıiıtz des Obermünsters
verblieb. Diese rechtliche Abhängigkeit un der gleichzeitig stattfindende

Zur Frühgeschichte der Schottenklöster J1eg! iıne VO  — der Geschichts- un! Gesell-
schaftswissenschaftlichen Fakultät der Katholischen Universitä Ekichstaätt aNnse-
LOINIMENE Habilitationsschrift VO  S „Die Schottenklöster ın Deutschland GQa
14. Jhd.) Zur Gründung un:! Verbandsbildung.” er wird auf ausführliche
Quellen- un! Literaturangaben der hier lediglich einführenden Gründungs-
un:! Verbandsbildungsphase verzichtet. Den derzeıt vorzüglichsten Überblick ZUTXC

Geschichte der Schottenklöster mıit reichen Literaturangaben bietet Hammermayer
LI Die irischen Benediktiner-“Schottenklöster“ 1n Deutschland un:! ihr instıituti1o0-
neller Zusammenschlufs VO SAJahrhundert 87, 1976, 249-339)
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weiıtere Zuzug iriıscher peregrıinı bewogen die Gemeinschaft eiıner Neuer-
richtung. 7Zwischen 1100 un 1110 gründeten S1e das Kloster t. Jakob, das
132 Kaiser Heinrich ıIn den Reichsschutz ufnahm

Regensburg wurde 1n der ersten Häalfte des Jahrhunderts Zentrum elnes
irıschen Klosterverbandes. I Die jeweiligen ründungsdaten für die e1in-

zelinen Klöster sind umstritten, sicher erscheint jedoch, da{fs der Gründungs-
konvent STEeTtSs aus Regensburg kam. Errichtet wurden Klöster in Erfurt
1136 durch den thüringischen Reichsministerialen Walther VO  - isberg, 1138
ürzburg VO dortigen Bischof Embricho, 1140 urnberg VO Önig Konrad
IH:;; 1142 Konstanz VOINl Bischof Hermann, 148 /49 FEichstätt VO  a Dompropst
Walbrun, 1155 Wıen VO Herzog Heinrich I1 Jasomirgott, 178/81 Memmıin-
gCcn VO:  n erzog Welf VI Da alle Klöster 14€ der Zentrale in Regensburg —

ren, beanspruchte der dortige Abt VO  - ine Führungsrolle. Bestätigt
wurde sS1e ihm VO  z aps LuUucIus 1888 1185 un:! VO Laterankonzil 1215 (S@-
melınsam WaT en Östern, dafs ausschliefßlich Iren dem Konvent beitreten
konnten. Diese nationale Exklusivität aufßerte ich auch in der gangıgen Be-
zeichnung ‚Schottenkloster“ Die Bewohner Irlands wurden VO  - den Kömern
Scot genannt. Als aus dem Nordosten rlands stammende Könıige auf die be-
nachbarte Insel übersetzten un! deren nördlichen Bereich, VO  a West ach (Ost
fortschreitend, sukzessive eroberten, übertrug sich der Name der Eroberer
COL1 auf das eroberte Land: Schottland. B1s 7ARG 13. Jahrhunder: kennen
die TKunden 1ın Deutschland keine begriffliche Unterscheidung zwischen
Schottland un! Irland. Die Iren hießen Scoti, ihre Klöster monaster1a Cotorum,
also Schottenklöster. rst 1m Spätmittelalter setzte sich allmählich der Begriff
Hıberni durch, ohne jedoch die Bezeichnung ‚Schottenkloster‘ verdrängen
können. Neben der besonderen Nationalität un der für Benediktiner unge-
woöhnlichen Verbandsbildung zeichneten sich diese fremdartigen Klöster auch
1ir ihre Lage aus Entstanden ın der sturmischen Stadtgründungsphase
des 12. Jahrhunderts, suchten S1e nicht die Abgeschiedenheit der Welt, SOI-
dern ließen sich iın den bevölkerungsreichen Orten nieder. hre ufga-
ben konzentrierten ich zunächst auf die Anfertigung VO  a Handschriften
(Regensburg und auf Kanzleidienste (Würzburg, Wien), daneben unterhiel-
ten S1e Pilger- un ankenhospize. Das spirituelles Angebot der monachı
peregzrinl, ihre sımplicitas un Askese, adaptierten die Bettelorden un Vel-

drängten die iriıschen Benediktiner bald Hinzu kamen ihre Fremdheit
(Sprache, Kechtstradition), die ıne feste erankerung 1n der Umge-
bung nicht zulie{s un die speziellen Rekrutierungsprobleme VO  a Nachwuchs
aus Irland, die die Konventsgrößen verkleinerten un auf einem niedrigen
Niveau hielten. Dennoch konnten sich die melisten Schottenklöster bis ZALT Re-
formation halten.

Die Schottenklöster standen alle subh protectione Beatı Petrı, einıge hatten
darüber hinaus Königsschutz. 7u letzteren ehörten neben Memmingen VOT
em kegensburg und ürnberg. 5t. Egidien WAarTr überhaupt dıie einzıge KO-
nigsgründung; König Konrad IL siedelte die Iren einer bereits bestehen-
den Kirche auf Königsgut d mıit ihrer sSeine Herrschaft ber Nuüurn-
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berg stärken. Der irische Konvent War damit die TSTE klösterliche Nieder-
assung iın der König Heinrich gab 1225 Regensburg wWwI1e Nürn-
berg eın umtassendes Schutzprivileg, ın dem der gesamte Besıtz detaillier‘
aufgezählt wurde?2 Reichsunmittelbarkeit un nationale Exklusivität eten
fortan die wel entscheidenden aulen der ecC  iıchen ellung des Klosters.
Regensburg wI1e Nürnberg konnten In den Auseinandersetzungen ihre 'OS1-
tion gegenüber dem Bischof bzw. der jeweiligen Bürgerschaft behaupten. Der
Umfang der erhaltenen Königsmandate aus der Salier- un Stauferzeit bleibt
insgesamt gering un: zeıgt das rasch nachlassende Interesse der Herrscher
den irischen Bendiktinern.

nde des 14. Jahrhunderts mehrten sich die Zeichen für einen Niedergang
des Nürnberger Klosters. Daran konnte eın 1398 verabschiedetes Klostersta-
tut, das aps Bonitaz X der amberger Bischof SOWI1e KÖönig Wenzel bestä-
tigten, nichts Grundlegendes bewirken:. St. Egidien wahrte seiIne
Reichsunmittelbarkeit auch ber die Reform des osters un:! den Übergang

deutschen Mönchen 1415 hinaus. Dies zeigen die Ereignisse ab 1411
deutlich+ Als die Klostervisitation des Bamberger Bischofs die ufhebung der
nationalen Schranken orderte, das desolate Kloster reorganıslieren,
wandten sich die bte VO  z Regensburg, ürnberg und Würzburg König
>Sigmund Ihr oberster Schutzherr verwlies die Entscheidung das damals
agende Konzil VO  ; Konstanz. Sein esSscCHIu: bedeutete die endgültige
ufhebung der Zugangsschranken. Im Gegensatz seinem Wiıener
Amtskollegen akzeptierte der Nürnberger Abt Maurıtius die umInahme VO

deutschen Mönchen un die Bildung eines gemischtnationalen Konvents©°. Als
Mauritius September 1418 gestorben WAärl, wählten die wel deutschen
un! der einz1ge irische Konventuale eorg Möhringer ZUuU ersten deutschen
Abt Fın Protest des Regensburger Abtes beim Kön1g konnte dieser
Entscheidung nichts andern. DDer On1g betonte se1line Rechte Kloster, als

üuürnberger Urkundenbuch ürnberg [zukünftig NUBI, Nr 203
StaNürnberg fol.5v; StaNürnberg A26 Zur Frühgeschichte St. Egidiens VOT
allem Pteiffer O Die Anfänge der Egidienkirche ürnberg (Mitteilungen des
Vereins für Geschichte der Nürnberg Izukünftig SE 1940, 255—308)
StaNürnberg Kep Siebenfarbiges phabe! TKunden Band Nr. 280,282,284.
Zwei Quellen liegen für die Ereignisse VO'  ; ZU einen die Chronica Monaster1n1
Sanctı Aegı1dı In Nurenbergk Berlin Preufßfßischer Ku  TDes1itL7z 720);
auf der Chronica, geschrieben zwischen 1455 un! 1465 durch einen deutschen
Egidienmönch, fu4st Z zwelıten die nach 1504 entstandene Histor1a
Fr. Colmannı Onachı eg1idianı Ord S. Bened de OrYtu Monaster11 . Aegıdır
Noribergensis DEr Scotos, reformatione et fine: Gedruckt bei efele

Rerum Boicarum Tr1ptores 1I Regensburg 1763, Eine aus:  rlıche
Inhaltsangabe der Chronica bietet Barry Pa Irısh Benedictines In urem!  -
Studies. An Irish Quarterly Keview 21 1932; 578-597)
Zu Wien Barry Die Zustände 1im Wiener Schottenkloster VOT der Reform des
Jahres 1418, Aichach 1927
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den 1n den Jahren 9461 VO  5 Maurıitius gebetenen Burggrafen VO  5

seiliner angemadßsten Schutzfunktion zurückwies®.
DIie Reform des Klosters War uch 1mM Interesse der ta! wahrscheinlic

hat S1€e S1€e eifrig betrieben. Bezeichnenderweise gehörten der bischöflichen
Visitationskommission 1416 die Pfarrer VO  a St Sebald und St Lorenz SOWI1eEe
der Kartäuserprior/’. I die Stadt versuchte, sowochl 1m zeitlich VOTANSCSANSCHNCH
Fall der Dominikaner wI1e auch in spateren Aktionen, V1a Reform und Visıta-
tion der stadtsässigen Klöster allmählich iıne städtische Kirchenherrschaft
erreichen eın Prozefs, der 1n der Reformation nicht erst begann, sondern
abgeschlossen wurde. Im Falle des Egidienklosters versicherte ich der Kat
der Ireue des osters, 1n dem wel ürnberger Bürgersöhne ange re
Prioren un: hte Sebald Helmsberger (1465—1473) un! Johannis Rot-
tenecker (14 Die besondere aäahe des Klosters ZUT!T patrizischen
Oberschicht der Stadt wird uns noch 1m folgenden beschäftigen.

Zunächst sSe1l eın Blick auf die spärlichen Kontakte des Egidienklosters
den übrigen Konventen in der Stadt vorangeschaltet?. Lediglich AB Klara-
kloster19 en sich nachweislich CHSCIC Beziehungen gebi  e Bereıts 1269
kam muiıt dem damaligen Magdalenenkloster TSt ab 1279 Klarissen
einem Gütertausch: Fur eın redium In Crotenbach un:! iıne Yed In ürnberg
erhielten Abt Mauritius un eın Konvent UNUM MAaNnsum 1ın raftshof!! Im
e 1430 beschlossen beide Monaster1a ine gegenseıtıge Gebetsverbrüde-
rung!?, In den klosterinternen Auseinandersetzungen 1439 wurde der Abt VO  a

5St. Egidien, I1INEN mıit den Pfarrern VO  a St. Lorenz unı VO  a

der Familie der Abtissin Margaretha Volckamer Oompromifsverhandlun-
SCn eingeschaltet!3. e1iım Übertritt des Klarissenklosters Z strengeren € JD

Colmann (wie Anm 1415/07/11 einigte sich OÖn1g Sigmund miıt den
beiden Burggrafen, Johann un! Friedrich, über den Klosterschutz. Am Maäarz
1426 befahl Ön1ig 5Sigmund dem Nürnberger Rat, St. Egidien mıit allen seinen
Gutern schützen: StaNürnberg 26, Nr A / ad AA
Colmann (wie Anm. 343
Colmann (wie Anm. 345, 351{ Eine Jahrtagsstiftung der Familie Rottenecker
findet sich 1 Nekrologium des Klosters, der Ende des Jahrhunderts angelegt
Uun! fortgeführt wurde: StB Bamberg. Bestand Joseph Heller Msc hıist. 21 fol. 3V
Zur Erinnerung die teilweise Gründungsdaten: Schottenkloster 1140; Augu-
stiner Franziskaner 1224; Karmeliter 252; Dominikaner
12/70er; Klarissen bıs 1279 Keuerinnen bzw. Magdalenen) 1240; St. Katharina
VOT 1295; Karmeliter 1326; Kartäuser 1380

10) ist ]! Das Klarissenkloster ıIn Nürnberg bis ZU Beginn des 16. Jahrhunderts,
Nürnberg 1929, bes 63f.

11) BHSTAM Urkunden Keichssta: Nürnberg Nr 5Ü; NUB Nr. 44() (1269/06/ 10)
129 STAN Rep 5/ Klarakloster Urk. (1430/06/21), Urk. (1430/07/10) Vgl 1St

(wie Anm. 10) 1 / Die ersten Bruderschaftsbriefe des Osters sSind bereits
mıt den Augustinern, 1372 mit den Karmelitern und 1384 / 1387 mıiıt den

Kartäusern nachweisbar.
13) ist (wie Anm. 10)
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servantenprovınz 1mM re 1452 wirkte ebenfalls der Abt VO  A St Egidien mı1t14
1472 beauftragte ih aps S1ixtus IV t-Klara ın der usübung einer Mefis-
pfründe VOT ungerechtfertigten Angriffen des Pfarrers VO  - OFrenNnZ, ın des-
SE Pfarrsprengel das Kloster lag, schützen!©. Der Schottenabt trat deswel-
teren als Siegler un! Aussteller VO  a Vidimusurkunden für das Klarakloster
aufle Wel tiftungen St. Klara aus dem Jahre 1465 FrühmeS$Msstiftung
VO  - Markus Landauer SOWI1Ee Mefisstiftung VON Konrad Gro(fßs VO: Meckenhau-
SC sollten bei Nichterfüllung das Schottenkloster verfallen17 Der Do-
minikanerordensprovinzlal Ulrich Engelberti (1272-1277) verhandelte mıiıt
dem Schottenkloster die retung eines Grundstückes für die Anlage e1-
11eS5 Klosters!8. Für die eıt nach 1384 tinden sich ıIn den Urkundenrepertorien
des Augustiner-, Dominikaner-, Franziskaner-, Karmeliter- und Kartäuserklo-
ers keinerlei Nachrichten ber Kontakte ZU altesten Nürnberger tadtklo-
ster!9. Miıt den Dominikanerinnen VO  o St. Katharina kam Egidien erst 144
ın Berührung, als die Stadt bei Papst ugen erreicht hatte, da{s 1ne Klo-
stervısıtatıon bel den Dominikanerinnen 1Ur iın Anwesenheit VO  - Katsmiuit-
gliedern, des Abtes VO:  a St. Egidien un des Pfarrers VO  a Sebald durchge-
hrt werden durfte Die Bulle wurde allerdings auf ntervention des Ordens
widerrufen20. Die SCch ihres Eremitenideals wen1g nach aufßen wirkenden
Kartäuser kamen TSt kurz VOT ihrer uflösung 1524 mıiıt Gt Egidien 1n Bezle-
hung, als der Rat eın Religionsgespräch ber die Zukunft des Klosters aNSE-
etiz hatte2!.

Die beiden etzten Beispiele welsen wieder auf das angedeutete Bestreben
der Stadt, die Klöster unter ihre Kontrolle bringen dem Jahrhundert
setzte das Bemüuühen eiıne möglichst umfassende Kirchenhoheit ein. afür
edurifte einer Verdrängung des Einflusses des bambergischen geistlichen
Gerichtes auf KRechtsbelange der geistlichen Institutionen In der Stadt Um
dieses 1el erreichen, suchte der KRat Unterstützung beim päapstlichen
Stuhle nach Bemühungen, die nicht immer für ürnberg erfolgreic ende-

14) ist (wie Anm. 10) 53f.
15) 1ist (wie Anm 10) 64, 115 Urk. Nr. Wiederum den Abt VO  - 5St. Egidien

wandte sich aps' Alexander VI 1498 un! 1499 beli der Besetzung der Meispfründe
(Kist eb  Q, Urk Nr 46, 50)

16) STAN Kep. 5/ Klarakloster Urk (1435/04 /25), 106 SE
108 127 (1456/07/08), 132

(1457/07/02), 239 (1492/04/11, alle als Vidimus); Urk. 103 (1445/02/01 als
Siegler). 7u den Vidimierungen welıter unten detailiert.

17) STAN Rep . Klarakloster Urk. 51/152 (1465/07/26), 154 (1465/12/13)
18) Inter cetera advertatis, 61 posset1s habere NUNC COLOTrUM I die Dominikaner

erwarben tatsächlich eın Grundstück VO  - den Schotten, mulfisten jedoch dafür einen
Jahreszins zahlen: Item dy prediger enenNtIur SC haller dem anttlaßtagz
0ON der hoffstat, do SYe auff gelegen SEY: Zit. NUB Nr 549; Bock F/ Das Nürn-
berger Predigerkloster Z 1924, 151)

19) STAN Rep Urkunden der Klöster 1ın Nürnberg
20) Fries WI Kirche un! oster St Katharina 1ın ürnberg 293 1924, 28)
21) Heerwagen Hl Die Kartause 1ın ürnberg 15 S 15 1902, 11710)
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ten?22 aralle setzte der massıve Einflufs des ates auf Klöster, Spitäler, Siech-
häuser, Pilgerhospize un: andere soziale Stiftungen e1n23. Einen zeitlichen
Vorläufer Dildete el das Franziskanerkloster?24. Um das Armultsideal
gewährleisten, wurde die erwa  ng des rdensgutes UFre Prokuratoren
ausgeübt, die die jeweiligen Konvente, gemä päpstlicher Bullen
selbständig bestimmen durtften. In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts
übernahmen 1n den tädten Ratsmitglieder diese Aufgabe®>, Bereıts

Februar 1245 bestellte Kön1ig Konrad den ürnberger Bürger Conrad
(I.) VO  a ote ZU Prokurator des 1224 gegründeten Franziskanerklosters?®.
I e Familie Oter blieb UFE die tellung VO Prokuratoren bis 1n die Miıtte
des 14. Jahrhunderts ın 115 Verbundenheit muiıt diesem Kloster, das An be-
vorzugten Begräbnisstätte der Nürnberger Familie wurde?27. Für die Vorläuter
der Klarissen, den Magdalenerinnen, sind 1269 arquar Pfinzing un!
Konrad Vorchtel als Klosterprovisoren nachweisbar28. Kaiser Ludwig
übertrug den rechtlichen Schutz un Schirm ber die Klöster Klara (1316),

22) Kraus S Die urnberg In ihren Beziehungen ZUXI Römischen Kurıie während
des Mittelalters 41, 1950,.

23) kın kurzer Überblick uber die Nürnberger atıon im 14./15. Jahrhundert mMag
hier genügen: Spitäler: Elisabethspital SEQT. VOT HIl. Geist (gegr.
1331-1339) Siechhäuser: St. Johannis (erw. St. Jobst (1338?); St. Leonhard
(vor St etier 133 Pilgerhospize: Hl. Kreuz DEeRT. St. Martha
(gegr.

24) Pickel GI Geschichte des Barfüsserklosters ın Nürnberg Beiträge ZUT bayerischen
Kirchengeschichte 18, 1912, 249265 und 19, 1913, 1—22, —

25) Vgl Borchardt KI Die geistlichen Ins'  10Nen In der Reichsstadt Rothenburg un!
dem zugehörigen Landgebiet VO  - den Anfängen b1is YAÄASie Reformation 1I Neu-
stadt/ Aisch 1988, 202

26) NUB Nr. 322 Cum Itaque fratres minOres propter Chrıstum
voluntarıam elegerint paupertatem, NOSs ad Inopi1am Fam In edific11s quUuam
In alııs USIbus NECESSAT1IS SUDLevandam ad SÜEC peticion1s ınstantıam et
vestrum CONSENSUM Cunradum de Rothe CIvVem In Nuerenberc238  Helmut Flachenecker  ten22, Parallel setzte der massive Einfluß des Rates auf Klöster, Spitäler, Siech-  häuser, Pilgerhospize und andere soziale Stiftungen ein?. Einen zeitlichen  Vorläufer bildete dabei das Franziskanerkloster?*. Um das Armutsideal zu  gewährleisten, wurde die Verwaltung des Ordensgutes durch Prokuratoren  ausgeübt, die die jeweiligen Konvente, gemäß päpstlicher Bullen (1283ff.),  selbständig bestimmen durften. In der ersten Hälfte des 13.Jahrhunderts  übernahmen in den Städten Ratsmitglieder diese Aufgabe?>. Bereits am  20. Februar 1245 bestellte König Konrad IV. den Nürnberger Bürger Conrad  (I.) von Rote zum Prokurator des 1224 gegründeten Franziskanerklosters?®.  Die Familie Roter blieb durch die Stellung von Prokuratoren bis in die Mitte  des 14. Jahrhunderts in enger Verbundenheit mit diesem Kloster, das zur be-  vorzugten Begräbnisstätte der Nürnberger Familie wurde?. Für die Vorläufer  der Klarissen, den Magdalenerinnen, sind 1269 Marquard Pfinzing und  Konrad Vorchtel als Klosterprovisoren nachweisbar?. Kaiser Ludwig IV.  übertrug den rechtlichen Schutz und Schirm über die Klöster St. Klara (1316),  22)  Kraus J., Die Stadt Nürnberg in ihren Beziehungen zur Römischen Kurie während  des Mittelalters (MVGN 41, 1950, 1-155).  23)  Ein kurzer Überblick über die Nürnberger Situation im 14./15. Jahrhundert mag  hier genügen: 1. Spitäler: Elisabethspital (gegr. vor 1236); HI.Geist (gegr.  1331-1339) 2. Siechhäuser: St. Johannis (erw. 1234); St. Jobst (1338?); St. Leonhard  (vor 1317); St. Peter (1337) 3. Pilgerhospize: Hl. Kreuz (gegr. 1352/53); St. Martha  (gegr. 1363).  24)  Pickel G., Geschichte des Barfüsserklosters in Nürnberg (Beiträge zur bayerischen  Kirchengeschichte 18, 1912, 249-265 und 19, 1913, 1-22, 49-57).  25)  Vgl. Borchardt K., Die geistlichen Institutionen in der Reichsstadt Rothenburg und  dem zugehörigen Landgebiet von den Anfängen bis zur Reformation 1, Neu-  stadt/Aisch 1988, 202.  26)  NUB Nr. 322: Cum itaque fratres minores propter Christum pauperum  voluntariam elegerint paupertatem, nos ad eorum inopiam tam in edifictis quam  in aliis eorum usibus necessarlis sublevandam ad sue peticionis instantiam et  vestrum consensum Cunradum de Rothe civem in Nuerenberc ... fratribus in  Nuerenberch degentibus procuratorem ad omnia eorum negotia, iuxta quod  necessitas et utilitas exegerit.. Das von Borchardt (wie Anm. 25) 202, für Nürnberg  angegebene Datum 1297 (NUB Nr. 919: .  in hern Wolfelins hant des Sahsen  unde in hern Leupolts hant des Holtschuhers, die zu den ziten der bruder phleger  waren.) dürfte zu spät angesetzt worden sein, da bereits 1276/06/26 (NUB Nr.  539) Prokuratoren genannt werden.  27)  Hirschmann G., Die Familie von Rot (900 Jahre Roth. Festschrift zur 900-Jahr-Feier,  1960, 53—8; wiederabgedruckt bei: Ulshöfer K. (Hrsg.), Aus sieben Jahrhunderten  Nürnberger Stadtgeschichte. Ausgewählte Aufsätze v. G. Hirschmann, Nürnberg  1988, 1-19, bes. 5): 1340/07/25 starb Conrad Roter, des Closters Procurator oder  Pfleger.  28)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 50; NUB Nr. 440: Marquardus  videlicet cognomen Phinzinch et Cunradus Foerthelin civibus Nurenbergensis  claustri provisores.fratrıbus In
Nuerenberch degentibus procuratorem ad OmMN14 neQo0t14, 1UXta quod
necessitas et utılıtas exegerı1t.. Das VONn Borchardt (wie Anm 25) 202, für Nürnberg
angegebene atum 1297 (NUB Nr. 919 In hern Wolfelins hant des Sahsen
unde In hern eupolts hant des Holtschuhers, die den zıten der bruder phleger
waren.) dürfte spat angesetzt worden se1n, da bereits 1276/06/26 (NUB Nr
539) Prokuratoren genannt werden.

27) Hirschmann Gl Lie Familie VO  - Rot 900 Jahre oth Festschrift ZUT 900-Jahr-Feier,
1960, 53—68; wiederabgedruckt be!l: Ulshöfer (Hrsg.), Aus sieben Jahrhunderten
Nürnberger Stadtgeschichte. Ausgewählte u{fsatze Hirschmann, Nürnberg
1988, 1—-19, bes 1340/07/25 starb Conrad oter, des Closters Procurator oder
Pfleger

28) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 50; Nr Marquardus
wdelicet Phinzinch et Cunradus Foerthelin CIVLbUS Nurenbergens1s
claustrı HrOVISOFES.
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St Katharina (1325) und 1339 ber das Schottenkloster staädtische eger??
bzw den Schultheißen Die Kirchenpflege ber die beiden städtischen
Pfarrkirchen lag se1t 1309 (St ebald) bzw. 1335 (St Lorenz) in der and VO

Kat ausgewählter eger»®, kın welteres eispiel: Der Siechenkobel St ohan-
nıSs hatte erdegen Holzschuher als VO Rat verordneten weltlichen Verwe-
SCTI. Der damals och vorhandene geistliche Pfleger wurde 1326 MEC die
beiden Nürnberger Bürger Frıtz Pfinzing un:! Ulrich Haller verdrängt?!. In
der Folgezeit übernahmen zahlreiche ratsfähige Familien mindestens eın Pro-
kuratoren- bzw. Pflegeramt ber eın Nürnberger Kloster.

Wie vollzog sich 19888 der Einbau eiInNnes osters, das sowohl Reichs- WIe
auch Papstschutz? für ich beanspruchen konnte, In das städtische Herr-
schaftsgefüge? Am Aprıl 1339 teilte Kalser Ludwig selinem andvogt
Heinrich VO  5 Dürnwang muıt, da{s Abt un! Konvent den Schotten
Nürnberg unter seinen besonderen Schutz un SchirmAhabe Der
andvogt habe kein Recht, weiterhin in irgendeiner Weise das Kloster
un seinen besit7z vorzugehen. Stattdessen sollte der Nürnberger Schultheifßß
den kaiserlichen Schutz VOTL Ort ausuben?®?3. Der Schultheifß, se1lt 1173 königli-
cher Gerichtsherr ın der Stadt, WarTr der oberste königliche Beamte für die Bür-
gerschaft. Seine Posiıtion wurde 1m Freiheitsbrief Friedrichs 1219 für Nurn-
berg bestätigt>. Im Gegensatz der viel kleineren fränkischen Len-
kersheim War den Nürnberger Burgern ine Wahl ihres Schultheißen nıiıcht

29) Für St Katharına ollten eın der wel Pfleger VO Rat este werden: Fries (wie
Anm. 20) Für St. ara sind ab 1350 jeweils eın städtischer Pfleger nachweis-
bar: Kist (wie Anm 10) 11, I, 137

30) Pfeiffer GI Nürnberg Geschichte einer europäischen a München 1971,
Im Satzungsbuch {17 132023 his sSind Pfleger für Kirchen, Klöster un!
Siechköbel erwähnt: Schulthei{fs ISS Satzungsbücher un:! Satzungen der
Reichsstadt Nürnberg aus dem Jahrhundert, Nürnberg 1965, TD

31) Busse II Der Siechkobel St ohannıs VOT Nürnberg bis (Schriftenreihe
des Stadtarchivs Nürnberg 127 Uurnberg 1974, 33f

32) 5t. Egidien hat sehr spat päpstliche T1e' erhalten 1257/06/02 VO:  a} aps
Alexander ıne allgemeine Unterstellung subh heatı Petrı et nNOosStram
proteccıonem uUun! 1264/07/10 VO:  } Urban ine ausführliches Privileg mıiıt
Besitzaufzählung, dessen Formular mıit jenen für die anderen Schottenklöster
identisch ist Abschriften in Privilegia monaster11 sanctı Eg1di VO 1n SIAN
/farbiges Alphabet, en Nr 244, fol 8—11; NUB Nr. 373 404

33) BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr /01; STAN /farbiges Alphabet, Akten Nr 244,
fol. 11v239  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  St. Katharina (1325) und 1339 über das Schottenkloster an städtische Pfleger?  bzw. an den Schultheißen. Die Kirchenpflege über die beiden städtischen  Pfarrkirchen lag seit 1309 (St. Sebald) bzw. 1338 (St. Lorenz) in der Hand vom  Rat ausgewählter Pfleger%. Ein weiteres Beispiel: Der Siechenkobel St. Johan-  nis hatte Herdegen Holzschuher als vom Rat verordneten weltlichen Verwe-  ser. Der damals noch vorhandene geistliche Pfleger wurde 1326 durch die  beiden Nürnberger Bürger Fritz Pfinzing und Ulrich Haller verdrängt?!. In  der Folgezeit übernahmen zahlreiche ratsfähige Familien mindestens ein Pro-  kuratoren- bzw. Pflegeramt über ein Nürnberger Kloster.  Wie vollzog sich nun der Einbau eines Klosters, das sowohl Reichs- wie  auch Papstschutz?? für sich beanspruchen konnte, in das städtische Herr-  schaftsgefüge? Am 14. April 1339 teilte Kaiser Ludwig IV. seinem Landvogt  Heinrich von Dürnwang mit, daß er Abt und Konvent zu den Schotten in  Nürnberg unter seinen besonderen Schutz und Schirm genommen habe. Der  Landvogt habe kein Recht, weiterhin in irgendeiner Weise gegen das Kloster  und seinen Besitz vorzugehen. Stattdessen sollte der Nürnberger Schultheiß  den kaiserlichen Schutz vor Ort ausüben??. Der Schultheiß, seit 1173 königli-  cher Gerichtsherr in der Stadt, war der oberste königliche Beamte für die Bür-  gerschaft. Seine Position wurde im Freiheitsbrief Friedrichs II. 1219 für Nürn-  berg bestätigt*. Im Gegensatz zu der viel kleineren fränkischen Stadt Len-  kersheim war den Nürnberger Bürgern eine Wahl ihres Schultheißen nicht  29) Für St. Katharina sollten ein oder zwei Pfleger vom Rat bestellt werden: Fries (wie  Anm. 20) 15. — Für St. Klara sind ab 1350 jeweils ein städtischer Pfleger nachweis-  bar: Kist (wie Anm. 10) 11, 15, 137f.  30)  Pfeiffer G., Nürnberg — Geschichte einer europäischen Stadt, München 1971, 37.  Im Satzungsbuch IIl (1320-23 bis ca. 1360) sind Pfleger für Kirchen, Klöster und  Siechköbel erwähnt: Schultheiß W. (Hrsg.), Satzungsbücher und Satzungen der  Reichsstadt Nürnberg aus dem 14. Jahrhundert, Nürnberg 1965, 81-206.  31)  Busse I., Der Siechkobel St. Johannis vor Nürnberg (1234 bis 1807) (Schriftenreihe  des Stadtarchivs Nürnberg 12), Nürnberg 1974, 33f.  32)  St. Egidien hat sehr spät päpstliche Brief erhalten: 1257/06/02 von Papst  Alexander IV. eine allgemeine Unterstellung sub beati Petri et nostram  proteccionem und 1264/07/10 von Urban IV. eine ausführliches Privileg mit  Besitzaufzählung, dessen Formular mit jenen für die anderen Schottenklöster  identisch ist: Abschriften in Privilegia monasterii sancti Egidii von 1444, in: STAN  7farbiges Alphabet, Akten Nr. 244, fol. 8-11; NUB Nr. 373, 404.  33  BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr. 701; STAN 7farbiges Alphabet, Akten Nr. 244,  fol. 11v: ... wWann wir in (d.h. der Abt) und sein vorgenantes closter in unsern be-  sundern schirm vund frid genomen haben und haben das empfolhen unserm schul-  theissen zu Nuremberg und geheissen, daz er sie von unsern wegen schirmen und  versprechen sulle.  34)  NUB Nr. 178: Item quicquid aliquis Norembergensis delinquit, pro quo delicto  puniendus esset in persona aut in rebus, si satisfecerit sculteto nostro, nulli  amplius respondere debet de hoc delicto et gratiam nostram percipiet.WWnnn WIr ın der bt) und SeIN vorgenantes closter In NSErn he-
sundern schırm und frid SCHOMEN aben und en das empfolhen NSEIM schul-
theissen Nuremberg und geheissen, daz S1E on ONSEerNnZ schirmen und
versprechen SuU.

34) NUB Nr 178 Item QUICGUU alıquis Norembergensis delinquit, DFO QUO elıcto
PunNlieNdus esset In PeEFSONMNU auft In rebus, S1. satısfecerıt sculteto nostro, NU.
amplıus respondere eDe de hoc delicto et gratiam nostram percıpiet.
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Sestattet>: Die staufischen Könige gewährten ihrem fränkischen Hauptstuütz-
pun umfangreiche Handelserleichterungen, jedoch keine weıitgehende bür-
gerliche Autonomıuie. Erst 1mM Privilegium Kaiser Heinrichs VIL VO  a 1313 an-
derte ich die Situation?®. Der Schultheifs blieb War weiterhin oberster (IE*
richtsherr, zusätzlich WarTr für das Straßengeleit un für die Bürgerauf-
nahme mıiıt verantwortlich, jedoch muliste fortan jährlic den Burgern einen
Eid ablegen de facıendo IUdICILUM equanımıter Fam pauperıibus QUUAM dıvatıbus SP-

cundum rationabıilem sententiam scahbınorum. Ludwig verpfändete 1323 das
Schultheitsenamt den Burggrafen. Der Nürnberger Bürger Konrad rofs 1ö-
ste 1339, mıit Erlaubnis des Kalsers, das Amt V Burggrafen wieder AuU!:  N

Damit wurde erstmals eın Bürger nhaber dieses königlichen Amtes’7 Da der
Schulthei{fs allmählich iın die bürgerliche Sphäre hineinwuchs, bedeutete die
Ma{isnahme Ludwigs 1339 ıne Möglichkeit für die tadt, verstärkt auf die
Belange des Schottenklosters einzuwirken. In einer weıteren Urkunde VO

1.Junı desselben Jahres stärkte der Kalser die Position des Abtes gegenüber
dem kaiserlichen Landvogt». ach elıner allgemeinen Bestätigung der könig-
lıchen Freiheiten, WI1IeEe S1€e sSeINE Vorganger bereits gewährt hatten??, verbot
Ludwig dem andvogt jegliche usübung VO:  - Vogtel- un sonstigen P
richtsrechten auf Klosterbesitz bzw gegenüber der klösterlichen Familıia.
Stattdessen sollte dem Abt VO St.Egidien uneingeschränkt die Gerichtsbar-
keit über and un! Leute zustehen. Dem andvogt verbliıle 1ne reine
Schutzaufgabe gegenüber dem Kloster, der üurnberger Schultheif wurde in
diesem Zusammenhang nicht mehr erwähnt.

Mit der ersten Urkunde Ludwigs VO  ’ 1339 Wal der 1Nne Einfluißsmög-
lichkeit eröffnet, die ıIn der Folgezeit erweitert wurde. Die nächste Stufe, einen
bürgerlichen Klosterprokurator, erhielt St.Egidien 27.Juni 1358 Kaiser
arl bestellte Yıchen den 5Stromeyr, Bürger Nürnberg, ZU besonderen
Schirmer des osters St.Egidien*0, Bereits drei re UVO hatte die politisch
35) NUB Nr. 105 (1200/03/15) Önig Philipp gestattete den Lenkersheimer Bürgern,

ut de consort1i0 1pSOorum fas sit e15 eligere scultetum, quem voluerint, et electus
post hec sculteto nNOStro Norinbergensi Instıtutus confirmetur.

36) MGiH Const VNr 999
3) Pfeiffer (wie Anm 30)
38) BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr /09; Abschrift In STAN /farbiges Alphabet,

Akten Nr. fol
39) Erwähnt werden Kuenigz Hainrich, kuenig Chunrat und kuen18 YeC. Dabei

handelte sich sicher König Heinrich 1225, wahrscheinlich wWwenn die
Keihenfolge chronologisch angeordnet ist Konrad un TeC. Von
beiden Sind allerdings keine Privilegien mehr vorhanden. Seltsamerweise wird die
Bestätigung der Heinrichsurkunde durch König Kudolf 1276 (NUB Nr 523) N1IC
genannt.

40) STAN Rep /farbiges Alphabet Urkunden Band L Nr. 63; Abschrift VO  - 144
siehe SIAN /farbiges Alphabet Akten Nr. 244, fol 14v' und davon das S1C
desterbafs hehutt und heschirmet werden, abDen Wr In gegeben 00
keiserlichen ZEWA und geben auch einem furmund schirmer und versprecher
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un wirtschaftlich einflufisreiche Kaufmannsfamilie Stromer mıiıt der Ernen-
NUunNng Conraden des YOMAYr DUFSET urmbergzZ Rechtsbeistand des Eich-
tatter Schottenklosters*! eın welteres iriısches Benediktinerkloster unter ihre

erhalten. DIie 1mM 14.Jahrhundert bedeutende Ratsfamilie mıiıt ihren
weıten erbindungen ach talıen, Spanien, Böhmen, Polen bis in das Balti-
kum, mufste zwischen 143() un! 1434 den Zusammenbruch ihrer Handelsge-
sellschaft hinnehmen; letztere lebte aber 1n der Nachfolgefirma Gruber-Pod-
mer-Stromer 1m 15.Jahrhundert welılter4+2 S0 mogen auch wirtschaftliche
Verbindungen dem luxemburgischen König SCWESCH se1n, die den Er-
CHNUNSCH gefü haben Daneben äfst sich eın Frıdericus Stromayrı de
Nuremberch zwiıischen 1347 und 1350 als kaiserlicher Otar und Kegistrator in
der Kanzlei Karls nachweisen®. iıne Identifizierung VO:  a Conrad un! UlI-
rich Stromer, den beiden Pflegern der Schottenklöster In urnberg un! ich-
STa  y fällt schwer, da für den fraglichen Zeitraum vier Conrade belegt SIiNnd:
Conrad 808 VOT den Predigern (gen gest. VOT Chunrat
der lang Stromeır (ca Chunrat Stromeler Heilsbronn (1386), Chunrat bei
St.Esidien“*. Fın Conrad Stromer WarTr euge beli zwel 1349 un:! 1350 1ın Anwe-
senheit des Schottenabtes Gregor abgeschlossenen Notarilatsinstrumenten.
Möglicherweise ist mıt dem Eichstätter ScChottenprokurator identisch, Je-
doch fehlt eın eindeutiger Hınwels®. Dagegen äflt siıch iıne Gleichsetzung
des Egidienpflegers Ulrich mıit Ulrich (I.) Stromer Zotenberg ges

wahrscheinlich machen. Dieser WarTr ach der Niederwerfung des
Handwerkeraufstandes VO  z} 1347 /48 itglie, der städtischen (‚esandtschafti
bei arl Der KOöNn1g begünstigte in beim Judenpogrom mıt der Zuweisung
VO  a ehem. Judenhäusern. In eliner kaliserlichen Schuldverschreibung VO  } 136()
wird wiederum erwähnt*®6. Bereıts eın Jahr VOT der Amtsübertragung,
13.Januar 135 übergaben Schottenabt Alanus un Konvent ein TDrec auf

en Iren gutern und sachen, WIE dıe genant SInd, ONseren lıeben getrewen
rYıchen den Stromeyr, burger Nuremberg, und Wır wellen, daz erselb
Vlirich Stromeyr des vorgenanten abts und CONVENETFS und eSs IYeSs gutes richter
heschirmer ehuter und versprecher SeINn sol SECN allermenlic. In des not ist

41) DA EKichstätt Urkunden Nr 81 127 Siehe unten 275
42) Stromer wI Die Handelsgesellschaft Gruber-Podmer-Stromer (Nürnberger For-

schungen 7I Nürnberg 1963, Lal
43) Schöffel Pl Nürnberger 1ın Kanzleidiensten arls 3 f 1934, —.

ock Ulman Stromeir (1329—-1407) un! Se1IN Buch. Nachträge ZUT Hegelschen
Ausgabe 29,; 1928, 5—168, hier 123 hne Quellenangaben).

45) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 759 Nr /96
(1350/ FT} Cunradus dıctus Stromaıir.

46) Stromer on Reichenbach TAre Unsere Ahnen ın der Reichsstadt Urnberg,
Uurnberg 1951, Die Namen Milrıch‘ un: ‚Ulman‘ werden In den Stromerge-
nealogien unterschieden, da{fs ine Identifikation mıit dem berühmten
Ulman Stromer, Besitzer der ersten deutschen Papiermühle (1390) unı Autor des
Puchel (010)4) meın geschlecht, nicht möglich ist. In dieser ersten Familiengenealogie
äalst sich ebenfalls keine eindeutige Antwort 4finden: Die Chroniken der deutschen
Staädte L: Nürnberg 1862,
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eın Steinhaus einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge“*, Der Be-
arbeiter der Stromerschen TKU:  en; Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mıt
Ulrich (IL.) ZUTE goldenen OSse gleich, während CT für 1358 ine Identifizierung
des Schottenprokurators mıiıt Ulrich (1.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mıiıt e1-
1E Fragezeichen versah4‘®ß. Vlrich Stromeyr hern Conrad SUN gehörte neben H-
rich Stromer ZUI goldenen OSse 1362 AT Nürnberger Delegation, die VOT Ka1l-
SCT arl eine Auseinandersetzung mıiıt urggra Friedrich gütlich un für
die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 un: 13/2 als kaiserli-
cher Steuereinnehmer auf. kr überwies 1e, VO  a urnberg eingenommene,
Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt 1ın öhe VO 30() f1_50 Karl
ebenso wI1e die Nürnberger Judensteuer VO 200 f1.>1 Letztere ändigte Ulrich
Stromer den Hofmeister Karls LV., DPeter VO  a Wartemberg, und Iymm
VO:  n Kolditz aus Bel den 200 dürfte sich 1Ur jenen eil der M  a
jährlichen Judensteuer gehandelt aben, der se1it 1347 ZUT Beschaffung VO  $

Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde®2. Dafür spricht
die Geldübergabe den Herrn VO  5 Kolditz, der 1365 nachweislich „ein 1m
Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg”“ war>°.

TOLZ verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang ES dem Ke-
gensburger Abt 1354, ıne verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-
zuführen. dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-
kannt>4. Im re 1396 konnte der Regensburger Abt iıne erneute Visıtation
VO  s St. Egidien vornehmen®©. Der Rat 1ef5 die Einbindung des Schottenklo-
sters 1n den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wI1e VOT nahm der Abt

47) 1e. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer VO  . Reichenbach auf Burg Grüns-
berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/ Aisch 1972, Nr.

48) 1e (wie Anm 47) XXI
49) Reicke El Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300
50) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 1333 (1368/03/28) Ich Vlrich

Stromeyr hern Conrats SÜU  - vergih offenlichen und Iun kunt mit dıisem briefe daz
ıch dıe erbarn EY: MAanner dıe urger dez rats der sStat Nuernberg schon
und frewntlichen bezalt und heriht haben 30() dıe S1e empfangen und eINZENO-
Men aben (010)4) ONsSers herren keysers UoN der SIat Swein rt242  Helmut Flachenecker  ein Steinhaus an einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge*. Der Be-  arbeiter der Stromerschen Urkunden, Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mit  Ulrich (IL.) zur goldenen Rose gleich, während er für 1358 eine Identifizierung  des Schottenprokurators mit Ulrich (I.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mit ei-  nem Fragezeichen versah#. VlIrich Stromeyr hern Conrad sun gehörte neben Ul-  rich Stromer zur goldenen Rose 1362 zur Nürnberger Delegation, die vor Kai-  ser Karl IV. eine Auseinandersetzung mit Burggraf Friedrich gütlich und für  die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 und 1372 als kaiserli-  cher Steuereinnehmer auf. Er überwies die, von Nürnberg eingenommene,  Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt in Höhe von 390 fl.50 an Karl IV.  ebenso wie die Nürnberger Judensteuer von 200 fl.5! Letztere händigte Ulrich  Stromer an den Hofmeister Karls IV., Peter von Wartemberg, und an Tymm  von Kolditz aus. Bei den 200 fl dürfte es sich nur um jenen Teil der gesamten  jährlichen Judensteuer gehandelt haben, der seit 1347 zur Beschaffung von  Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde*, Dafür spricht  die Geldübei‘gabe an den Herrn von Kolditz, der 1365 nachweislich „ein im  Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg“ war®.  Trotz verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang es dem Re-  gensburger Abt 1384, eine verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-  zuführen. Ob dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-  kannt*. Im Jahre 1396 konnte der Regensburger Abt eine erneute Visitation  von St. Egidien vornehmen®. Der Rat ließ die Einbindung des Schottenklo-  sters in den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wie vor nahm der Abt  47)  Thiel M. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer von Reichenbach auf Burg Grüns-  berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/Aisch 1972, Nr. 34.  48)  Thiel (wie Anm. 47) XXI.  49)  Reicke E., Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300.  50)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1333 (1368/03/28): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrats sun vergih offenlichen vund tun kunt mit disem briefe daz  mich die erbarn weysen manner die burger dez rats der stat ze Nuernberg schon  und frewntlichen bezalt vnd beriht haben 390 fl die sie empfangen und eingeno-  men haben von onsers herren keysers wegen von der stat ze Sweinfurt ...  50  BHSTAM Urkunden’ Reichsstadt Nürnberg Nr. 1464 (1372/03/06): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrad sun burger zu Nurmberg bekenn ... daz mich die erbarn  weisen mann die burger des rats der stat zu Nuornberg bericht und bezalt haben  200 fl ungarisch und behemisch von dem juden zinse den sie vunserm genedigen  heren dem keysers pflichtig sein zu geben ...  52)  Reicke (wie Anm. 49) 202.  53)  Reicke (wie Anm. 49) 304.  54)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 2491 (1384/01/27). Das  Notariatsinstrument wurde in der Stube des Abtes von St. Egidien, Wilhelm, und  in Anwesenheit des Regensburger Abtes Matthäus ausgestellt. Als Zeuge trat ein  Heinrich Lichtenberg plebanus monasterii Sancti Egidii auf.  55)  Renz G.A., Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates  Weih Sankt Peter (O.S.B.) in Regensburg (SMGB 16-18, 1895-1897, Regest Nr. 217).51) BHST1AM TKunden Reichssta üurnberg Nr. 1464 (1372/03/06) Ich Vlilrıch
Stromeyr hern Conrad SÜU  - burger urmberg bekenn242  Helmut Flachenecker  ein Steinhaus an einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge*. Der Be-  arbeiter der Stromerschen Urkunden, Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mit  Ulrich (IL.) zur goldenen Rose gleich, während er für 1358 eine Identifizierung  des Schottenprokurators mit Ulrich (I.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mit ei-  nem Fragezeichen versah#. VlIrich Stromeyr hern Conrad sun gehörte neben Ul-  rich Stromer zur goldenen Rose 1362 zur Nürnberger Delegation, die vor Kai-  ser Karl IV. eine Auseinandersetzung mit Burggraf Friedrich gütlich und für  die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 und 1372 als kaiserli-  cher Steuereinnehmer auf. Er überwies die, von Nürnberg eingenommene,  Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt in Höhe von 390 fl.50 an Karl IV.  ebenso wie die Nürnberger Judensteuer von 200 fl.5! Letztere händigte Ulrich  Stromer an den Hofmeister Karls IV., Peter von Wartemberg, und an Tymm  von Kolditz aus. Bei den 200 fl dürfte es sich nur um jenen Teil der gesamten  jährlichen Judensteuer gehandelt haben, der seit 1347 zur Beschaffung von  Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde*, Dafür spricht  die Geldübei‘gabe an den Herrn von Kolditz, der 1365 nachweislich „ein im  Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg“ war®.  Trotz verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang es dem Re-  gensburger Abt 1384, eine verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-  zuführen. Ob dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-  kannt*. Im Jahre 1396 konnte der Regensburger Abt eine erneute Visitation  von St. Egidien vornehmen®. Der Rat ließ die Einbindung des Schottenklo-  sters in den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wie vor nahm der Abt  47)  Thiel M. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer von Reichenbach auf Burg Grüns-  berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/Aisch 1972, Nr. 34.  48)  Thiel (wie Anm. 47) XXI.  49)  Reicke E., Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300.  50)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1333 (1368/03/28): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrats sun vergih offenlichen vund tun kunt mit disem briefe daz  mich die erbarn weysen manner die burger dez rats der stat ze Nuernberg schon  und frewntlichen bezalt vnd beriht haben 390 fl die sie empfangen und eingeno-  men haben von onsers herren keysers wegen von der stat ze Sweinfurt ...  50  BHSTAM Urkunden’ Reichsstadt Nürnberg Nr. 1464 (1372/03/06): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrad sun burger zu Nurmberg bekenn ... daz mich die erbarn  weisen mann die burger des rats der stat zu Nuornberg bericht und bezalt haben  200 fl ungarisch und behemisch von dem juden zinse den sie vunserm genedigen  heren dem keysers pflichtig sein zu geben ...  52)  Reicke (wie Anm. 49) 202.  53)  Reicke (wie Anm. 49) 304.  54)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 2491 (1384/01/27). Das  Notariatsinstrument wurde in der Stube des Abtes von St. Egidien, Wilhelm, und  in Anwesenheit des Regensburger Abtes Matthäus ausgestellt. Als Zeuge trat ein  Heinrich Lichtenberg plebanus monasterii Sancti Egidii auf.  55)  Renz G.A., Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates  Weih Sankt Peter (O.S.B.) in Regensburg (SMGB 16-18, 1895-1897, Regest Nr. 217).daz iıch die erbarn
weIisen dıe burger des rafts der Stat Nuornberg ericht und bezalt aben
200 ungzarısch und hehemisch 00 dem Juden ZINSE den S1e NSErm genedigen
heren dem keysers pflichtig SPeIN geben242  Helmut Flachenecker  ein Steinhaus an einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge*. Der Be-  arbeiter der Stromerschen Urkunden, Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mit  Ulrich (IL.) zur goldenen Rose gleich, während er für 1358 eine Identifizierung  des Schottenprokurators mit Ulrich (I.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mit ei-  nem Fragezeichen versah#. VlIrich Stromeyr hern Conrad sun gehörte neben Ul-  rich Stromer zur goldenen Rose 1362 zur Nürnberger Delegation, die vor Kai-  ser Karl IV. eine Auseinandersetzung mit Burggraf Friedrich gütlich und für  die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 und 1372 als kaiserli-  cher Steuereinnehmer auf. Er überwies die, von Nürnberg eingenommene,  Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt in Höhe von 390 fl.50 an Karl IV.  ebenso wie die Nürnberger Judensteuer von 200 fl.5! Letztere händigte Ulrich  Stromer an den Hofmeister Karls IV., Peter von Wartemberg, und an Tymm  von Kolditz aus. Bei den 200 fl dürfte es sich nur um jenen Teil der gesamten  jährlichen Judensteuer gehandelt haben, der seit 1347 zur Beschaffung von  Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde*, Dafür spricht  die Geldübei‘gabe an den Herrn von Kolditz, der 1365 nachweislich „ein im  Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg“ war®.  Trotz verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang es dem Re-  gensburger Abt 1384, eine verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-  zuführen. Ob dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-  kannt*. Im Jahre 1396 konnte der Regensburger Abt eine erneute Visitation  von St. Egidien vornehmen®. Der Rat ließ die Einbindung des Schottenklo-  sters in den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wie vor nahm der Abt  47)  Thiel M. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer von Reichenbach auf Burg Grüns-  berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/Aisch 1972, Nr. 34.  48)  Thiel (wie Anm. 47) XXI.  49)  Reicke E., Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300.  50)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1333 (1368/03/28): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrats sun vergih offenlichen vund tun kunt mit disem briefe daz  mich die erbarn weysen manner die burger dez rats der stat ze Nuernberg schon  und frewntlichen bezalt vnd beriht haben 390 fl die sie empfangen und eingeno-  men haben von onsers herren keysers wegen von der stat ze Sweinfurt ...  50  BHSTAM Urkunden’ Reichsstadt Nürnberg Nr. 1464 (1372/03/06): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrad sun burger zu Nurmberg bekenn ... daz mich die erbarn  weisen mann die burger des rats der stat zu Nuornberg bericht und bezalt haben  200 fl ungarisch und behemisch von dem juden zinse den sie vunserm genedigen  heren dem keysers pflichtig sein zu geben ...  52)  Reicke (wie Anm. 49) 202.  53)  Reicke (wie Anm. 49) 304.  54)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 2491 (1384/01/27). Das  Notariatsinstrument wurde in der Stube des Abtes von St. Egidien, Wilhelm, und  in Anwesenheit des Regensburger Abtes Matthäus ausgestellt. Als Zeuge trat ein  Heinrich Lichtenberg plebanus monasterii Sancti Egidii auf.  55)  Renz G.A., Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates  Weih Sankt Peter (O.S.B.) in Regensburg (SMGB 16-18, 1895-1897, Regest Nr. 217).52) Reicke (wie Anm. 49) 202

53) Keicke (wie Anm. 49) 304
54) BHSTAM Urkunden Keichsstadt Regensburg Nr. 2491 Das

Notarıatsinstrument wurde ın der Stube des es VO: St. kgidien, Wiılhelm, un!
In Anwesenheit des Regensburger es Matthäus ausgestellt. Als euge trat eın
Heinrich Lichtenberg plebanus monaster11 Sanctı Egidi auf.

55) Renz Beiträge ZUT Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates
Weih arl eter In kegensburg 1618!51Kegest Nr. 217)
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VO  - Egidien den Wahlen des matrıcularız AS ın kegensburg teil6. | )ie
Bestellung VO  — bürgerlichen Klosterpflegern wurde davon nicht berührt. Be1-
spielsweise WarTr Nikolaus Mulfel 1411469), der 1mM Stadtregiment iıne
hervorragende Posıiıtion einnahm, ehe VO Kat SCch Veruntreuung städti-
scher Gelder vASı ode verurteilt wurde, 1433 Pfleger des Schottenklosters.
Sein Testament VO  — 1462 dokumentiert die CNSEC Verbundenheit des Pflegers
mıt ‚seinem‘ Kloster. Er stiftete für St. Egidien verschiedene kostbare Kunst-
gegenstände. 144 WarTr Nikolaus Mutitftel auch Pfleger des Klaraklosters,
also Jjenes Klosters, mıit dem t. Egidien nachweislich CNSECIE Beziehungen
unterhielt>7.

Die Egidienkirche geno also die besondere Gunst der Nürnberger
Oberschicht, deren vornehmsten Adressen das Egidienviertel aählte58 Der
1mM Montangewerbe reich gewordene Markus Landauer vergab einen eil
seiner Stiftungsgelder VO  a insgesamt 225(0) Egidien, wohin sich VO  }
1465 bis seinem Tode 1468 zurückgezogen hatte. In dieser eıt stiftete
einen Jahrtag, finanzierte die Kenovierung der Kirche und edachnte
schliefslich das Kloster 1ın seinem Testament. Markus Landauer wurde 1m
Kreuzgang egraben; eın Sohn Matthäus setzte die CNSEC Verbundenheit mıiıt
St. Egidien fort>°% Die ın en Nürnberger Ratslisten hıs 1806 vertretene
Familie Haller hatte 1ne Grabstätte In der Egidienkirche. Hallersche
Totenschilder sind ort vermuten, auch wenn keine Nachrichten darüber
mehr vorhanden SINd. Martin Haller, Pfleger des Piılgerspitals ZU Kreuz
(1439-1467), stiftete ININEN mit seliner Frau Barbara Prüunsterer einen
Zwölfbotenaltar, der nach dem Markgrafenkrieg (1552) in die HIl. Kreuz
Kapelle gebrac wurde®0. Totenschilder VO  a Hans Tetzel ges Martın

56) Etw. 1381 /03/ BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6556; Regesta Boica 10,
Ebenso ahm der Nürnberger Abt bei den Reformberatungen nach dem Kloster-

brand 1n Regensburg 1423 teil: Scottish Catholic Archives Edinburghr
57) Hiırschmann GI Die Familie Mutilffel 1 Mittelalter 41, 1950, 257-392, bes

EL, 330); ders., 1KOlaus IL Mutffel, (Fränkische Lebensbilder * 1969,
0—-68; wiederabgedruckt bei shöfer (wie Anm. 27) 31—-51, bes. 41) en
St. Egidien WäaT uch OrTrenz VO  - Mulffel bei seinen Stiftungen vorzugt
worden.

58) Toch M., Nürnberger Mittelschichten 1m 15. Jahrhundert (Schriften des
Stadtarchivs Nürnberg 26), Uurnberg 1978, passım. Ferner Hirschmann GI
Das Nürnberger Patrizıjat (Deutsches Patrıziat Büdinger Vorträge 3I
1968, 257-276, wiederabgedruckt bei shoter (wie Anm 27) 23-143); ZUXI

Stiftungstätigkeit, die neben wirtschaftliıchem Reichtum un adeligen Bewulßfstsein
konstitutiv für das Selbstverständnis des Nürnberger Patrızıates WAar, bes 128f.

59) Ahlborn II Die Familie Landauer. Vom Maler ZUu Montanherrn (Nürnberger bFor-
schungen 11), Nürnberg 1969, 22 95—98, 100 Toch (wie Anm. 58) 199

60) Haller VO  z Hallerstein Eichhorn E., Das Pilgrimspital 7AR Heiligen
Kreuz VOT Nürnberg (Nürnberger Forschungen 12), ürnberg 1969, hier bes. 12
338 Quellenstelle für den ar“ Archive der Freiherrn Haller VO:  } Hallerstein
Schlofß Grofßgründlach: Haller-Familien-Archiv Codex Conrad Haller Nr (1526),
fol 255v
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Hayd ges Stefan Tetzel ges un:! Sigmund Oertel d.A
ges belegen die Vorliebe ein1ıger ehrbarer Nürnberger Familien für das
se1it 1415 VO  3 den Iren verlassene Kloster®e! Die besonders CNSC
Verbundenheit der Familie Tetzel mıit St. Egidien zeigt sich ıIn der 508
Tetzelkapelle, ıne der dem Querhaus vorgelagerten Kapellen®?. Konrad
Stromer endlich stiftete 1455 einen Jahrtag St. Egidien®. Schliefslic selen
auf die Testamente der Burger Heinrich Strasser un! des vermögenden
Metall- und Tuchhändlers 230 Horn aus dem re 1514 verwlesen. In der
für das Ende des Jahrhunderts üblichen breiten Streuung der
Stiftungsgelder auf iıne Vielzahl VO geistlichen Instıtutionen®> sollte 1m Falle
Horns In sieben Nürnberger Klöstern eın Jahrtag für ih: gehalten werden®.
Den besten 1NDl1ic ıIn die Stiftungstätigkeit Nürnberger Patrizier bietet das
Ende des 15. Jahrhunderts angelegte Nekrologium des Egidienklosters®’, Eine
Auswahl der bedeutendsten Famıilien INAas dies verdeutlichen: Barbara Pesler,
geb Waldstromer fol. 4 J Johannes Behaim fol 6); Konrad un Otto Hayden
fol 6V,7); Anna Schürstab fol 6V, 15); DPetrus Haller fol 7,16v,19v); Nikolaus
Mutffffel fol. 8v); ngehörige der Familie Tetzel (fol. 9,20,20v,21,21v,-24v),
Pfinzing fol v,10v), Stromer fol 12); Ta fol Diese kleine Liste
demonstriert noch einmal die Nähe der führenden Schichten St Egidien

ach der VON der unterstutzten UÜbernahme des Schottenklosters
urc deutsche Benediktiner wurde der Abt VO Egidien den Kat eın
wichtiger Partner bei der Reformierung anderer Stadtklöster. S0 Wäal der Abt
bei der VO  a der Stadt angestrebten Überprüfung der Klarissen anläfslich einer
Visitation 1439 ebenso anwesend®8® wI1e bei der 1444 durchgeführten Visitation
der Dominikanerinnen. ürnberg erreichte dafür, ebentfalls die Austfer-
tigung elıner päpstlichen Bulle, In der Papst ugen dıie unbedingte Anwe-
senheit des Abtes Uun! Priors VO  - Egidien, ferner des Priors VO  - der Kar-
tause un:! der Pfarrer VO  a Lorenz un t. Sebald bei einer Vısıtation der
Nürnberger Frauenklöster vorschrieb®°9. Das Nürnberger orgehen lag damit
auf der allgemeinen Linie städtischer Politik 1n der Mitte des un-

61) Haller VO  ; Hallerstein/Eichhorn (wie Anm 60) 256 DE, 280, 286.
62) Zu den Kapellen vgl Pfeiffer (wıle Anm.
63) 1e (wie Anm 47) Nr. 229

1e' (wie Anm. 47) Nr. 180
65) Toch (wie Anm. 58) 200; en der Streuung Sind weiterhin „die hastige Tätigkeit

1n den etzten Lebensjahren und die Käuflichkeit der Werke“” . Zeichen für die
„Verdinglichung des religiösen Lebens.”

66) Hirschmann G / Kunz Horn (gest. eın Nürnberger Grofßfßhändler un!A
pitalist (FS für ermann Kellenbenz 1l 1978, 59/-580; wiederabgedruckt be1i Ö-
fer (wie Anm 27) 51—73, hier 66) Das Testament eiInde sich 1mM Sta-Nürnberg
Urkunde 12/ Abschrift uch 1ın urnberger Testamente Nr. 502a

6/) StB Bamberg. Bestand Joseph Heller Msc hist. 21
68) ist (wıie Anm. 10)
69) 1444 / 127 1 / abgedruckt bei ist (wie Anm. 10) Urk Nr.
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derts70. Am Januar 1446 ordnete aps kugen die Einführung der sStren-

N Observanz für das Franziskanerkloster Dabei setzte Abt eorg
VO  an Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt eorg WarTr beim Oberser-
vanzübertritt 1m Mai 144 persönlich anwesend?!. Gerade In jener eıt stellten
die Markgrafen VO  - Brandenburg die städtischen Schutzrechte ber Klarissen,
Dominikanerinnen un:! . Egidien ıIn rage Von diesen Klöstern forderte
arkgra Friedrich 1431 einen Beıtrag für seinen ussitenfeldzug, eın Ansın-
LCH, das Oön1g 5Sigmund 1433, TOTZ städtischer Proteste, ausnahmsweise für
rechtens erklärte. ach seliner Niederlage 1mM Markgräflicher Krieg muljßfste
arkgra: Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine nsprüche verzichten”’2

ıne wichtige 1m Rechts- un Geschäftsverkehr spielten beglaubigte
TKunden Da das Original kostbar WAärl, ständig benutzt bzw. aus der
and egeben werden, ließen Aussteller wI1e mpfänger häufig schrif-
ten, 508. Vidimi bzw. Iranssumpte, VO  } besonders glaubhaften Personen oder
Korporationen ausstellen. Dazu zählten ischöfe, Notare oder Klöster, letztere
besonders ann, wWwenn S1e reichsunmittelbar Alle Beglaubiger mukfßfsten
1mM Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels se1in’?3.

WırVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  245  derts’®. Am 29. Januar 1446 ordnete Papst Eugen IV. die Einführung der stren-  geren Observanz für das Franziskanerkloster an. Dabei setzte er Abt Georg  von St. Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt Georg war beim Oberser-  vanzübertritt im Mai 1447 persönlich anwesend?!. Gerade in jener Zeit stellten  die Markgrafen von Brandenburg die städtischen Schutzrechte über Klarissen,  Dominikanerinnen und St. Egidien in Frage. Von diesen Klöstern forderte  Markgraf Friedrich 1431 einen Beitrag für seinen Hussitenfeldzug, ein Ansin-  nen, das König Sigmund 1433, trotz städtischer Proteste, ausnahmsweise für  rechtens erklärte. Nach seiner Niederlage im Markgräflicher Krieg mußte  Markgraf Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine Ansprüche verzichten”?  Eine wichtige Rolle im Rechts- und Geschäftsverkehr spielten beglaubigte  Urkunden. Da das Original zu kostbar war, um ständig benutzt bzw. aus der  Hand gegeben zu werden, ließen Aussteller wie Empfänger häufig Abschrif-  ten, sog. Vidimi bzw. Transsumpte, von besonders glaubhaften Personen oder  Korporationen ausstellen. Dazu zählten Bischöfe, Notare oder Klöster, letztere  besonders dann, wenn sie reichsunmittelbar waren. Alle Beglaubiger mußten  im Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels sein’?.  Wir ... von Gotes gnaden abbt dez closters zu sant Egidien zu Nuremberg sant  Benedicten ordens bekennen offenlichen mit disem brief daz wir ... guten gerechten  und vnvermeiligten brief versigelt mit ... anhangenden insigeln gesehen verhort und  gelesen haben und der sagt und heldet von wort zu wort als hiervor geschriben stet  des zu warer urkunde haben wir durch fleizzige bete willen der erbarn und weisen  lewte der burger zu Nuremberg unser insigel gehenkt an disen brief ...7*. So oder  ähnlich lauten die Mantelurkunden der vom jeweiligen Schottenabt  ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren Menge nach der  Bestellung Ulrich Stromers zum Klosterprokurator am 27.Juni 1358 stark  anschwoll. Vor diesem Datum läßt sich eine Vidimierungstätigkeit der Äbte  von St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenzahl klein und die  Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, im Jahre 1352, nahm  die Stadt Nürnberg die Dienste des Abtes in Anspruch. Vidimiert wurde  häufig im Klosterkreuzgang bzw. in der Wohnung des Abtes zur Zeit der  70) In Erfurt war 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebenfalls Mitglied bei der vom  Rat anberaumten Visitation der Frauenklöster: StaErfurt Urkunden 0-0/A25 — 13  (zum Jahre 1479').  7D  Pickel (wie Anm. 24) 19, 1913, 5.  72)  Kist (wie Anm. 10) 72f.  73)  Bresslau H., Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien 1, Berlin  1969*, 88-93; Heinz Quirin, Einführung in das Studium der mittelalterlichen Ge-  schichte, Stuttgart 1991°, 71. Ein Vidimus besitzt eine Mantelurkunde ( vidimus  hanc paginam) und geht meist auf die Initiative des Empfängers, ein Transsumpt  auf jene des Rechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. Beide Termini wurden und  werden nicht sauber geschieden.  74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196.Uon (Gotes gnaden abbht dez closters Sant Eg1idien Nuremberg SAaNnt
Benedicten Ordens hekennen offenlichen mi1t disem brief daz WLrVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  245  derts’®. Am 29. Januar 1446 ordnete Papst Eugen IV. die Einführung der stren-  geren Observanz für das Franziskanerkloster an. Dabei setzte er Abt Georg  von St. Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt Georg war beim Oberser-  vanzübertritt im Mai 1447 persönlich anwesend?!. Gerade in jener Zeit stellten  die Markgrafen von Brandenburg die städtischen Schutzrechte über Klarissen,  Dominikanerinnen und St. Egidien in Frage. Von diesen Klöstern forderte  Markgraf Friedrich 1431 einen Beitrag für seinen Hussitenfeldzug, ein Ansin-  nen, das König Sigmund 1433, trotz städtischer Proteste, ausnahmsweise für  rechtens erklärte. Nach seiner Niederlage im Markgräflicher Krieg mußte  Markgraf Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine Ansprüche verzichten”?  Eine wichtige Rolle im Rechts- und Geschäftsverkehr spielten beglaubigte  Urkunden. Da das Original zu kostbar war, um ständig benutzt bzw. aus der  Hand gegeben zu werden, ließen Aussteller wie Empfänger häufig Abschrif-  ten, sog. Vidimi bzw. Transsumpte, von besonders glaubhaften Personen oder  Korporationen ausstellen. Dazu zählten Bischöfe, Notare oder Klöster, letztere  besonders dann, wenn sie reichsunmittelbar waren. Alle Beglaubiger mußten  im Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels sein’?.  Wir ... von Gotes gnaden abbt dez closters zu sant Egidien zu Nuremberg sant  Benedicten ordens bekennen offenlichen mit disem brief daz wir ... guten gerechten  und vnvermeiligten brief versigelt mit ... anhangenden insigeln gesehen verhort und  gelesen haben und der sagt und heldet von wort zu wort als hiervor geschriben stet  des zu warer urkunde haben wir durch fleizzige bete willen der erbarn und weisen  lewte der burger zu Nuremberg unser insigel gehenkt an disen brief ...7*. So oder  ähnlich lauten die Mantelurkunden der vom jeweiligen Schottenabt  ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren Menge nach der  Bestellung Ulrich Stromers zum Klosterprokurator am 27.Juni 1358 stark  anschwoll. Vor diesem Datum läßt sich eine Vidimierungstätigkeit der Äbte  von St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenzahl klein und die  Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, im Jahre 1352, nahm  die Stadt Nürnberg die Dienste des Abtes in Anspruch. Vidimiert wurde  häufig im Klosterkreuzgang bzw. in der Wohnung des Abtes zur Zeit der  70) In Erfurt war 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebenfalls Mitglied bei der vom  Rat anberaumten Visitation der Frauenklöster: StaErfurt Urkunden 0-0/A25 — 13  (zum Jahre 1479').  7D  Pickel (wie Anm. 24) 19, 1913, 5.  72)  Kist (wie Anm. 10) 72f.  73)  Bresslau H., Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien 1, Berlin  1969*, 88-93; Heinz Quirin, Einführung in das Studium der mittelalterlichen Ge-  schichte, Stuttgart 1991°, 71. Ein Vidimus besitzt eine Mantelurkunde ( vidimus  hanc paginam) und geht meist auf die Initiative des Empfängers, ein Transsumpt  auf jene des Rechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. Beide Termini wurden und  werden nicht sauber geschieden.  74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196.guten gerechten
und unvermeıligten 716} versigelt miıtVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  245  derts’®. Am 29. Januar 1446 ordnete Papst Eugen IV. die Einführung der stren-  geren Observanz für das Franziskanerkloster an. Dabei setzte er Abt Georg  von St. Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt Georg war beim Oberser-  vanzübertritt im Mai 1447 persönlich anwesend?!. Gerade in jener Zeit stellten  die Markgrafen von Brandenburg die städtischen Schutzrechte über Klarissen,  Dominikanerinnen und St. Egidien in Frage. Von diesen Klöstern forderte  Markgraf Friedrich 1431 einen Beitrag für seinen Hussitenfeldzug, ein Ansin-  nen, das König Sigmund 1433, trotz städtischer Proteste, ausnahmsweise für  rechtens erklärte. Nach seiner Niederlage im Markgräflicher Krieg mußte  Markgraf Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine Ansprüche verzichten”?  Eine wichtige Rolle im Rechts- und Geschäftsverkehr spielten beglaubigte  Urkunden. Da das Original zu kostbar war, um ständig benutzt bzw. aus der  Hand gegeben zu werden, ließen Aussteller wie Empfänger häufig Abschrif-  ten, sog. Vidimi bzw. Transsumpte, von besonders glaubhaften Personen oder  Korporationen ausstellen. Dazu zählten Bischöfe, Notare oder Klöster, letztere  besonders dann, wenn sie reichsunmittelbar waren. Alle Beglaubiger mußten  im Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels sein’?.  Wir ... von Gotes gnaden abbt dez closters zu sant Egidien zu Nuremberg sant  Benedicten ordens bekennen offenlichen mit disem brief daz wir ... guten gerechten  und vnvermeiligten brief versigelt mit ... anhangenden insigeln gesehen verhort und  gelesen haben und der sagt und heldet von wort zu wort als hiervor geschriben stet  des zu warer urkunde haben wir durch fleizzige bete willen der erbarn und weisen  lewte der burger zu Nuremberg unser insigel gehenkt an disen brief ...7*. So oder  ähnlich lauten die Mantelurkunden der vom jeweiligen Schottenabt  ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren Menge nach der  Bestellung Ulrich Stromers zum Klosterprokurator am 27.Juni 1358 stark  anschwoll. Vor diesem Datum läßt sich eine Vidimierungstätigkeit der Äbte  von St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenzahl klein und die  Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, im Jahre 1352, nahm  die Stadt Nürnberg die Dienste des Abtes in Anspruch. Vidimiert wurde  häufig im Klosterkreuzgang bzw. in der Wohnung des Abtes zur Zeit der  70) In Erfurt war 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebenfalls Mitglied bei der vom  Rat anberaumten Visitation der Frauenklöster: StaErfurt Urkunden 0-0/A25 — 13  (zum Jahre 1479').  7D  Pickel (wie Anm. 24) 19, 1913, 5.  72)  Kist (wie Anm. 10) 72f.  73)  Bresslau H., Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien 1, Berlin  1969*, 88-93; Heinz Quirin, Einführung in das Studium der mittelalterlichen Ge-  schichte, Stuttgart 1991°, 71. Ein Vidimus besitzt eine Mantelurkunde ( vidimus  hanc paginam) und geht meist auf die Initiative des Empfängers, ein Transsumpt  auf jene des Rechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. Beide Termini wurden und  werden nicht sauber geschieden.  74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196.anhangenden insigeln esehen verhort und
gelesen en und der SaQTt und heldet Uon Ort ZU Ort als hıervor geschriben stet
des vrkunde aben WIr UNC: fleizzıge hete wıiıllen der erbarn und Weisen
lewte der urger Nuremberg nsigel ehenkt disen TIE 50 oder
ahnlich lauten die Mantelurkunden der VO jeweiligen Schottenabt
ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren enge ach der
Bestellung Ulrich Stromers ZU Klosterprokurator 27. Juni 1358 stark
anschwaoll. Vor diesem Datum äfßt sich iıne Vidimierungstätigkeit der hbte
VO: St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenza eın und die
Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, Jahre 1352; ahm
die Stadt Nürnberg, die Dienste des Abtes iın Anspruch Vidimiert wurde
häufig 1m Klosterkreuzgang bzw. 1n der Wohnung des Abtes ZUT eıt der

70) In Tfur:‘ War 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebentfalls itglie bei der VO

Kat anberaumten Visiıtation der Frauenklöster: Urkunden 0-0/AÄA25
(zum Jahre 1479!)

/1) Piıckel (wlie Anm. 24) 1 zg 1913,
72) ist (wie Anm 10) TT
7/3) Bresslau Hl andDuc: der Urkundenlehre für Deutschland un:! Italien 1I Berlin

19694 56—93; Heılnz Quirin, Einführung In das Studium der muittelalterlichen Ge-
schichte, gar Yr Ein Vidimus besitzt ine Mantelurkunde VIdImMUuSs
hanc pazınam un! geht melst auf die Inıtiative des mpfängers, eın Iranssumpt
auf jene des KRechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. e1: Terminı wurden un!
werden N1ıcC sauber geschieden.

74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196
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Komplet”>. I ie erste nachweisbare Vidimierungsurkunde wurde VO:  - Abt
Mauritıius, INMMEN mıit Abt Rudolf VO  - Heilsbronn, zwischen 1263 un!
12/4 für die Deutschordensniederlassung In Nürnberg ausgestellt7®. Neben
den Klöstern Weißenohe (um 1274-1289), Komburg (3355) un Himmelsthron
in Grofßgründlach (1357) War besonders der Nonnenkonvent VO Engelthal

1355 der sich zahlreiche Besitzurkunden bel den Schotten In
Nürnberg bestätigen Von den Nürnberger Klöstern sSind 144 St. Klara
un 1390 bzw. 1447 die Franziskaner bekannt. Selbst für auswärtige
mpfänger vidimierten die Schottenäbte Urkunden, 1303 1363 für die

Rothenburg un! 1405 für die dortigen Dominikanerinnen, 1462 für die
Karmeliter 1n Nördlingen, 14/4 OBd für die Augustiner iın Magdeburg.

Im August 1358, also noch ın der irischen eıt des osters, begann die
ange Reihe VO Vidimierungen für den Rat der ürnberg bzw. für e1INn-
zeliIne Nürnberger Burger. S1ie verdichtete sich bis 1400, ehe S1e nach eiıner Un-
terbrechung bis 1435 W as ohl mıit dem Auszug der Iren 1418 un! der In-
besitznahme un Reform des Klosters IC deutsche Benediktiner IN-

menhängen dürtfte ın einer bescheidenen Zahl VO  - Einzelstücken 1502 aus-

lief78 Insgesamt konnten Vidimusurkunden aufgefunden werden, VO  a

denen für den Nürnberger Rat bestimmt Papst S1ixtus erteilte
1476 dem Abt ausdrücklich das Recht, der Stadt ürnberg alle gewünschten
Privilegien, Abmachungen nach vorheriger ru  ng vidimieren?°9.
Um die Originalurkunden schützen, 1efs sich der KRat der Stadt SCIN estä-
tigungen entweder VO  - kaiserlichen Hofrichtern oder VO Abt ' des Schotten-
klosters ausstellen®80. Handels, Gerichts- und Z0.  rivilegien SOWI1e ecnNntsbe-
statıgungen der Könige Heinrich VIL., Ludwig { Karl Wenzel, uprecht
VO  - der alz un VO  — bayerischen Herzögen eien das Giros. Eindrucks-
voll ehäuft liegen die Bestätigungen anläfßlich der Wahl On1g Wenzels VO

Juli 1376 VO  Z Die erhaltenen NeUnN Urkunden8! wurden VO Abt Finlan be-
siegelt un auf den Juli 1376 datiert. Zunächst 1efs sich die Nürnberg
die Zusage des Burggrafen Friedrich VO Dezember 1375 bestätigen, derzu-

75) BHSTAM TKunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 759 In ambıtu monaster11
sanctı EQ1di.; Nr 796 hora completor11 In domo habıtacıon1s venerabılıs

920
domıiınus246  Helmut Flachenecker  Komplet’5. Die erste nachweisbare Vidimierungsurkunde wurde von Abt  Mauritius, zusammen mit Abt Rudolf von Heilsbronn, zwischen 1263 und  1274 für die Deutschordensniederlassung in Nürnberg ausgestellt’°. Neben  den Klöstern Weißenohe (um 1274-1289), Komburg (1355) und Himmelsthron  in Großgründlach (1357) war es besonders der Nonnenkonvent von Engelthal  (1349, 1355, 1363), der sich zahlreiche Besitzurkunden bei den Schotten in  Nürnberg bestätigen ließ”’. Von den Nürnberger Klöstern sind 1447 St. Klara  und 1390 bzw. 1447 die Franziskaner bekannt. Selbst für auswärtige  Empfänger vidimierten die Schottenäbte Urkunden, so 1355, 1363 für die  Stadt Rothenburg und 1405 für die dortigen Dominikanerinnen, 1462 für die  Karmeliter in Nördlingen, 1474 sogar für die Augustiner in Magdeburg.  Im August 1358, also noch in der irischen Zeit des Klosters, begann die  lange Reihe von Vidimierungen für den Rat der Stadt Nürnberg bzw. für ein-  zelne Nürnberger Bürger. Sie verdichtete sich bis 1400, ehe sie nach einer Un-  terbrechung bis 1435 — was wohl mit dem Auszug der Iren 1418 und der In-  besitznahme und Reform des Klosters durch deutsche Benediktiner zusam-  menhängen dürfte — in einer bescheidenen Zahl von Einzelstücken 1502 aus-  lief’8. Insgesamt konnten 83 Vidimusurkunden aufgefunden werden, von  denen 45 für den Nürnberger Rat bestimmt waren. Papst Sixtus IV. erteilte  1476 dem Abt ausdrücklich das Recht, der Stadt Nürnberg alle gewünschten  Privilegien, Abmachungen — nach vorheriger Prüfung — zu vidimieren”®.  Um die Originalurkunden zu schützen, ließ sich der Rat der Stadt gern Bestä-  tigungen entweder von kaiserlichen Hofrichtern oder vom Abt'des Schotten-  klosters ausstellen®. Handels, Gerichts- und Zollprivilegien sowie Rechtsbe-  stätigungen der Könige Heinrich VII., Ludwig IV., Karl IV., Wenzel, Ruprecht  von der Pfalz und von bayerischen Herzögen bildeten das Gros. Eindrucks-  voll gehäuft liegen die Bestätigungen anläßlich der Wahl König Wenzels vom  6. Juli 1376 vor. Die erhaltenen neun Urkunden?! wurden von Abt Finian be-  siegelt und auf den 26. Juli 1376 datiert. Zunächst ließ sich die Stadt Nürnberg  die Zusage des Burggrafen Friedrich vom Dezember 1375 bestätigen, derzu-  75) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 759:  in ambitu monasterlii  sancti Egidii.; Nr. 796: ... hora completoriüi in domo habitacionis venerabilis  920.  dominus ... abbatis monasterii sancti Egidii Scotorum. Ebenso etwa Nr. 889, 919,  76)  BHSTAM Urkunden Ritterorden Nr. 3459,1; NUB Nr. 401: Vidimiert wurde eine  Bulle von Papst Innocenz IV. von 1245/07/05. — Weitere Vidimierungen für den  Deutschorden 1290/05/18, 1344, 1359/11/29.  Vgl. die im Anhang gedruckte Liste der Vidimierungen.  78)  STAN Rep.2b: Durchgesehene Urkunden Band I bis Nr. 428 (1409/02/03);  ansonsten Nr. 639 bzw. 1748; STAN Rep.5 (Klosterurkunden 1384-1791) — Die  letzten Vidimus-Urkunden von 1502 finden sich bei Thiel (wie Anm. 47) Nr. 316  bzw. 321.  79)  STAN Rep. 16 B-Laden, Nr. 36: 1476/11/15 präsentieren Abt Johannes und Peter  Stahel, der städtische Advokat, die Bulle von 1476/02/29.  80)  Reicke (wie Anm. 49) 295.  81)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1722-1730.hbatıs monasterii sanctı Eg1di COLOTrUM Ebenso twa Nr. 889, 919,

76) BHSTAM Urkunden KRıtterorden Nr /  7 NUB Nr. 401 Vidimiert wurde ıne
Bulle VO  - aps Innocenz VO:  ; 1245/07/05 Weitere Vidimierungen für den
Deutschorden 290/05 18, 1344,
Vgl die 1m Anhang gedruckte iste der Vidimierungen.

78) SIAN ep Durchgesehene Urkunden Band bis Nr 428 (1409/02/ 03);
ansonsten Nr. 639 bzw. 1748; SIAN Kep.5 Klosterurkunden 1384-1791) Die
etzten Vidimus-Urkunden VO  - 1502 finden sich bel 1e (wıe Anm 47) Nr. 316
bzw. C YA%

79) SIAN Rep. B-Laden, Nr. L4* prasentieren Abt Johannes Un Peter
Stahel, der städtische Advokat, die Bulle VO  ;

80) Reicke (wie Anm. 49) 295
81) BHSTAM Urkunden Keichssta: Nürnberg Nr.s730



Verstädterung Uun! Keichsunmittelbarkeit pL Wa

olge Friedrich bei einer Mehrheitsentscheidung der Kurfürsten Wenzel als
zukünftigen Önig nach dem Tode Karls anerkennen werde. Dann folgten
Wahlanzeigen der beiden Pfalzgrafen bel Rhein, uprecht und Otto, ferner
der Stadt Frankfurt, der Erzbischöfe VO  a öln un rler, des Markgrafen VO  >;

Brandenburg un schheislic des Herzogs VO  z achsen. Zuletzt vidimierte
Abt Finilan die Urkunde ber die Huldigung der Stadt Aachen für den
OÖn1g. Die vorliegenden Bestätigungen illustrieren das Bemühen Nürnbergs,
sich bei ınem anstehenden Herrscherwechsel möglichst umfassend abzusi-
chern. Hinzu kam die Furcht VOT einer drohenden Verpfändung 72 UER Deckung
der Kosten für die Königswahl, die die ablehnende Haltung der schwäbischen
Städte unter der Führung VO Ulm un! Konstanz provozılert hatte Nürnberg
emuhte sich vergeblich einen friedlichen Ausgleich un! mußfßte sich
lens volens erfolglosen Kriegszug Karls beteiligen?®?, Um für Nürnberg die
Gefahr eiıner Verpfändung bannen, beauftragte der Rat 1379 Abt Finlan mıit
der Bestätigung der Urkunde Karls VO  - 134/, ürnberg niemals dem
Reich entfremden wollen83. och 1385 vidimierte Abt Donald die VO  - KöÖö-
nıg Wenzel nach seiner Wahl gewährte Privilegienerneuerung für die Reichs-
stadt ürnberg* ebenso w1e 1396 Abt Imarus die entsprechende Erneuerung
nach der Kaiserkrönung Karls 135585 eıtere Verbindungen der In1-

Vidimierungen mıit aktuellen Ereignissen lassen sich aufzeigen. Als
urggra Friedrich mıiıt zahlreichen Geleit- bzw. Zollforderungen die Nürn-
berger Kaufmannschaft in den 1380er Jahren beschwerte, je{fs der KRat

Dezember 1385 VO Abt Donald wel Urkunden Kalser Karls und König
enzels bestätigen, ın denen alle Geleite unı! Zölle für Nürnberger
Kaufleute aufgehoben wurden8®8® 7Zu einer Einigung mıt dem Burggraften kam

erst im ugus 1386 Die permanenten Fehden, die auch 8370 C die königli-
chen Landfriedensordnungen nicht oder L11UT muühsam eingeschränkt werden
konnten, führten immer wieder einer Zwangsrequirlierung VO  - Kauf-
mMmannsgut. Daher mufste der Rat bemüuüht se1n, mıit den einer Fehde Bete1i-
ligten einer Fehdeaufsagung gelangen. uch derartige TKunden WUlI-
den 1mM Schottenkloster vidimiert8®7. Als zwischen 1365 un 1385 der urggra
die Pfandschaft ber das Schultheifsenamt inne hatte, muÄßfste die Stadt die Un-
abhängigkeit ihres Stadtgerichtes demonstrativ wahren. S50 ist nicht Vel-

wunderlich, da{fs der Rat 1374 und 1375 VO  - Abt Fiımıan die Vidimierung des
privlleQii de NOn evocando, ausgestellt VO arl anläflich selner Kaiserkrö-

82) Reicke (wie Anm. 49) 312
83)
84)

Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3()99 (1379/ 1247 16)
BHSTAM TKunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3132 (1385/ 12/30)

85) BHSTAM TKunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3197 (1396/ 10/ F2)
56) Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 3131 (1366/11/20); Nr. 3133

(1379/01 ferner Reicke (wie Anm 49) 308f.
5/) BHSTAM Urkunden KReichssta: urnberg Nr 3175 (1393/08/18); Nr. 3196
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NunNng, erbat88. Neben der Stadt benutzten auch Nürnberger Bürger das Schot-
tenkloster als Beglaubigungsstelle für wichtige un:! häufig benutzte TKuUun-
den 13  NI un:! 1975 vermutlich auch 1396, ließen sich Angehörige der Familie
Waldstromer ihre Forstmeisterrechte 1m Reichswald vidimieren. Abt eorg
tellte 145() für die ürnberger Handelsgesellschaft Gruber-Podmer-Stromer
eın Geldgeschäftsbrief adUuUs, den diese ZUT Durchsetzung ihrer orderungen
VOT dem Stadtgericht Isny vorlegte. Damit sollte die Originalurkunde VOT
Verlust bewahrt werden®. Ebentfalls für die Familie Stromer vidimierte Abt
eorg 1455 die 1391 durch die Burggrafen VO  a ürnberg erfolgte Übertra-
SUNg der Gleitßßmühle der ersten Papiermühle nördlich der Alpen®. We!i-
tere Bürger, die das Kloster als Beglaubigungsstelle in Anspruch nahmen,
IenNn 1502 Sebolt chreyer un Peter Rieter.

Das Nürnberger Schottenkloster scheint seinen Kang als ausgezeichnete
Vidimierungsstelle für den Kat seiner immer noch weiterwirkenden Reichs-
unmittelbarkeit verdanken, die, Wennn auch DHT. noch formaljuristisch
wirksam, doch diesem /Zwecke einen Vorrang VOT anderen Nürnberger
Klöstern gewährte. Die Reichsmatrikel VO  a 1521 führten Sand Gilgen
Nurembergz unter dem reichsunmittelbaren an der Prelaten auf?! ugenfäl-
lıg wurde die reichsunmittelbare ellung, wenn der Abt VO  a Egidien beim
Einzug eines roöomischen Königs iın die ZU. Empfangskomitee gehörte?2.
König Rudolf erlie{s 1281 selinen Landfrieden Nurembergz IN der Schotten
muÜünster?>. Der bis In die 1280er TE nachweisbare oberste Verwaltungsbe-
amte für die Keichsgüter uürnberg, der Butigler, hatte einen Hof In
coemiter10 sanctı Eg1d1i sS1tam?+. Der Abt VO'  a Egidien WaTrT der „ranghöchste
Geistliche Nürnbergs” und er häufiger „Exekutor päpstlicher Justizre-
skripte oder Privilegien. ”>

88) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 1601 (1374/01 /08); Nr 3066
(1375/10/08)

89) Stromer (wie Anm. 42) Regest
90) Thiel (wie Anm. 47) Nr. 100
91) Zeumer K/ Quellensammlung AA Geschichte der Deutschen Reichsverfassung ıIn

Mittelalter Uun! Neuzeit, Tübingen I3 Nr. 181, 314 Erwähnt wIird das Kloster
1Ur In den Anschlägen ZU OMZUg, nicht in den sonstigen Geldanschlägen. EKs
sollte eın Rofs un! Fußfsoldaten tellen, genausoviel wI1Ie twa das Obermünster
ıIn kegensburg der die Reichsstadt Hertford.

92) Schmidt-Fölkersamb UI Kaiserbesuche un: Kaisereinzüge In üUürnberg (Nürnberg
Kailser un:! Ee1IC. hrsg. Staatsarchiv Nürnberg, Neustadt/ Aisch 1986, 6S2

93) MGiH Leges 1L, 435
94) NUB Nr. 668 (1282/06/17)
95) Kraus (wie Anm. 22) Beispiele für das 15. Jahrhundert SINd: 1446 orderte

aps Eugen den Observanzübertritt des Franziskanerklosters Pickel (wie
Anm 19, 1913, 5)] 1463 befahl aps Pius IL den Abten VO  a St Egidien un
Waldsassen SOWI1Ee dem Domdekan VO  z} Breslau die Überwachung des Übertrittes
des Klarissenklosters Egers ZUT Observantenrichtung. Eger wurde Sn VO  }

Nürnberg aus reformiert. 1472 beauftragte aps! Sixtus den Egidienabt,
St. Klara VOT dem Pfarrer VO  a} St. Lorenz Z schützen; 1498 / 1499 benannte aps
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[ )as Kloster esa das kirchliche Asylrecht, das 1mM Satzungsbuch 111
VO  — der anerkannt worden Wa  — F7 habent auch KE-

etzzet herren di burger IOM Yat gemeinglich, 5Wer der ist, der entweıicht und
fluht1ig ırt ZU Sanıt Gılıen, auf dı Puorg oder UÜUO dem Spital umb unzuht, osheıt
oder dem d1 sStat Suest verboten ıst LArNn, als manızen FAg als da uber ‚Wen faQ,
als MAaNıQ Iar MUÜUZ (0/0)8) der Stat SeIn denselben LArn, oh IM dı sStat DOr verboten
1st96 Versuche der tadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sS1e
hierfür keinerle1 Unterstützung VO der Kurie erhielt?97. Dieses Asylrecht
nutzte, das sSe1 Rande vermerkt, der cholar Hasenbalg, der Schreiber des
Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau
Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte 1459 1n das
Lochgefängnis. Dort befreite sich und floh iın das sichere Schottenkloster.
Hasenbalg verhandelte mıiıt der Stadt un! erreichte die Ausreise eın
Versprechen, Mönch werden un für immer ach Italien gehen?38.

Der Porticus des Klosters War se1it dem 13. Jahrhunder Gerichtsort für das
königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers??. Die Vorhalle
der Kirche DFO Forıbus eccleste heatı EQ1d11100, gehörte streng 3905001
nicht Zu exemten klösterlichen Rechtsbereich, ın dem kein weltlicher Richter
ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durftel01. Der (3@-
richtsort befand sich uch och 1m 15. Jahrhundert Kloster!02, Was die At-
traktivität des Klosters für die sicherlich entscheidend erhöht hat Denn
damit konnten königliche TKunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-
statte Urc einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt
werden.

Die exemte tellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei
allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. 50
wurde den Bürgern In der Weinschenkenordnung VO  _ 1399 der auf un:!
Verzehr VO:  - Weıin A4AaUuSs dem Schottenkloster verboten: Auch sol nıemant eın
rank, daz Man schenkt, 0Or der stat, noch ZUE dem Tewtschenhaewse, ZUe SAant EQ1-

Alexander VI den Abt, die Besetzung der Meispfründe VO  ; St Klara vorzunehmen
bzw. überwachen: 1ıst (wie Anm. 10) 60, 64, 110f£, 115 Urk Nr. 38, 46, 50)

96) Schulthei{fs (wie Anm 30) 195
97) Kraus (wie Anm. 22) 51
98) Stromer (wie Anm. 42) Regest Ad-C.

99) Pfeiffer (wie Anm 30)
100) 50 In einer Urkunde 1240/07/28 NUB Nr 205 Die weiteren Ortsangaben

bleiben Vagec NUB Nr. 301, 308)249  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  Das Kloster besaß das kirchliche Asylrecht, das im Satzungsbuch III  (1320/23 — ca. 1360) von der Stadt anerkannt worden war: Ez habent auch ge-  setzzet unser herren di burger vom rat gemeinglich, swer der ist, der entweicht und  fluhtig wirt zu sant Gilien, auf di Puorg oder zuo dem Spital umb unzuht, bosheit  oder dem di stat suest verboten ist ze iarn, als manigen tag , als er da uber zwen tag,  als manig iar muz er von der stat sein zu denselben iarn, ob im di stat vor verboten  ist%, Versuche der Stadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sie  hierfür keinerlei Unterstützung von der Kurie erhielt”. Dieses Asylrecht  nutzte, das sei am Rande vermerkt, der Scholar Hasenbalg, der Schreiber des  Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau  Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte er 1459 in das  Lochgefängnis. Dort befreite er sich und floh in das sichere Schottenkloster.  Hasenbalg verhandelte mit der Stadt und erreichte die Ausreise gegen sein  Versprechen, Mönch zu werden und für immer nach Italien zu gehen®S.  Der Porticus des Klosters war seit dem 13. Jahrhundert Gerichtsort für das  königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers®. Die Vorhalle  der Kirche — pro Foribus ecclesie beati Egidii'®. — gehörte streng genommen  nicht zum exemten klösterlichen Rechtsbereich, in dem kein weltlicher Richter  ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durfte!®!. Der Ge-  richtsort befand sich auch noch im 15. Jahrhundert am Kloster!®, was die At-  traktivität des Klosters für die Stadt sicherlich entscheidend erhöht hat. Denn  damit konnten königliche Urkunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-  stätte durch einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt  werden.  Die exemte Stellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei  allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. So  wurde den Bürgern in der Weinschenkenordnung von 1399 der Kauf und  Verzehr von Wein aus dem Schottenkloster verboten: Auch sol niemant dhein  trank, daz man schenkt, vor der stat, noch zue dem Tewtschenhaewse, zue sant Egi-  Alexander VI. den Abt, die Besetzung der Meßpfründe von St. Klara vorzunehmen  bzw. zu überwachen: Kist (wie Anm. 10) 60, 64, 110£f, 115; Urk. Nr. 38, 46, 50).  96)  Schultheiß (wie Anm. 30) 195f.  97)  Kraus (wie Anm. 22) 51.  98)  v. Stromer (wie Anm. 42) 40. Regest 96 a-c.  99)  Pfeiffer (wie Anm. 30) 20.  100)  So in einer Urkunde 1240/07/28: NUB Nr. 295. Die weiteren Ortsangaben  bleiben vage (NUB Nr. 301, 308): ... in claustro sancti Egidii (1242/01/10) bzw. ...  apud claustrum sancti Egidii (1243/07/06). Ein eindeutiger Beleg für die Existenz  des Landgerichtes in NUB Nr. 1044 (1299/04/10): ... do daz lantgeriht was zu  sant Egydien.  101)  Privileg Heinrichs (VII.) 1225 (NUB Nr. 203): Statuimus quoque, ut nulli seculari  iudici aut preconi in curia Scotorum vel in atrio aut in hospitali dominari liceat  iudicium exercere et reus fugiens pacem habebit in locis eisdem.  102)  Colmann (wie Anm. 4) 345, zum Jahre 1433: Anno MCCCCXXXIII factus est  Porticus cum valvis Ecclesiae cum suis laminis et clausuris. In qua porticu fre-  quenter consuevit haberi Iudicium Provinciale Burggraviatus Nurmbergensis.1ın claustro sanctı Egidii 10) bzw.249  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  Das Kloster besaß das kirchliche Asylrecht, das im Satzungsbuch III  (1320/23 — ca. 1360) von der Stadt anerkannt worden war: Ez habent auch ge-  setzzet unser herren di burger vom rat gemeinglich, swer der ist, der entweicht und  fluhtig wirt zu sant Gilien, auf di Puorg oder zuo dem Spital umb unzuht, bosheit  oder dem di stat suest verboten ist ze iarn, als manigen tag , als er da uber zwen tag,  als manig iar muz er von der stat sein zu denselben iarn, ob im di stat vor verboten  ist%, Versuche der Stadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sie  hierfür keinerlei Unterstützung von der Kurie erhielt”. Dieses Asylrecht  nutzte, das sei am Rande vermerkt, der Scholar Hasenbalg, der Schreiber des  Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau  Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte er 1459 in das  Lochgefängnis. Dort befreite er sich und floh in das sichere Schottenkloster.  Hasenbalg verhandelte mit der Stadt und erreichte die Ausreise gegen sein  Versprechen, Mönch zu werden und für immer nach Italien zu gehen®S.  Der Porticus des Klosters war seit dem 13. Jahrhundert Gerichtsort für das  königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers®. Die Vorhalle  der Kirche — pro Foribus ecclesie beati Egidii'®. — gehörte streng genommen  nicht zum exemten klösterlichen Rechtsbereich, in dem kein weltlicher Richter  ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durfte!®!. Der Ge-  richtsort befand sich auch noch im 15. Jahrhundert am Kloster!®, was die At-  traktivität des Klosters für die Stadt sicherlich entscheidend erhöht hat. Denn  damit konnten königliche Urkunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-  stätte durch einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt  werden.  Die exemte Stellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei  allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. So  wurde den Bürgern in der Weinschenkenordnung von 1399 der Kauf und  Verzehr von Wein aus dem Schottenkloster verboten: Auch sol niemant dhein  trank, daz man schenkt, vor der stat, noch zue dem Tewtschenhaewse, zue sant Egi-  Alexander VI. den Abt, die Besetzung der Meßpfründe von St. Klara vorzunehmen  bzw. zu überwachen: Kist (wie Anm. 10) 60, 64, 110£f, 115; Urk. Nr. 38, 46, 50).  96)  Schultheiß (wie Anm. 30) 195f.  97)  Kraus (wie Anm. 22) 51.  98)  v. Stromer (wie Anm. 42) 40. Regest 96 a-c.  99)  Pfeiffer (wie Anm. 30) 20.  100)  So in einer Urkunde 1240/07/28: NUB Nr. 295. Die weiteren Ortsangaben  bleiben vage (NUB Nr. 301, 308): ... in claustro sancti Egidii (1242/01/10) bzw. ...  apud claustrum sancti Egidii (1243/07/06). Ein eindeutiger Beleg für die Existenz  des Landgerichtes in NUB Nr. 1044 (1299/04/10): ... do daz lantgeriht was zu  sant Egydien.  101)  Privileg Heinrichs (VII.) 1225 (NUB Nr. 203): Statuimus quoque, ut nulli seculari  iudici aut preconi in curia Scotorum vel in atrio aut in hospitali dominari liceat  iudicium exercere et reus fugiens pacem habebit in locis eisdem.  102)  Colmann (wie Anm. 4) 345, zum Jahre 1433: Anno MCCCCXXXIII factus est  Porticus cum valvis Ecclesiae cum suis laminis et clausuris. In qua porticu fre-  quenter consuevit haberi Iudicium Provinciale Burggraviatus Nurmbergensis.apud claustrum sanctı Eg1dii (1243 /07/06) kEın eindeutiger Beleg für die Existenz
des Landgerichtes iın NUB Nr 10  E (1299/04/10)249  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  Das Kloster besaß das kirchliche Asylrecht, das im Satzungsbuch III  (1320/23 — ca. 1360) von der Stadt anerkannt worden war: Ez habent auch ge-  setzzet unser herren di burger vom rat gemeinglich, swer der ist, der entweicht und  fluhtig wirt zu sant Gilien, auf di Puorg oder zuo dem Spital umb unzuht, bosheit  oder dem di stat suest verboten ist ze iarn, als manigen tag , als er da uber zwen tag,  als manig iar muz er von der stat sein zu denselben iarn, ob im di stat vor verboten  ist%, Versuche der Stadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sie  hierfür keinerlei Unterstützung von der Kurie erhielt”. Dieses Asylrecht  nutzte, das sei am Rande vermerkt, der Scholar Hasenbalg, der Schreiber des  Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau  Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte er 1459 in das  Lochgefängnis. Dort befreite er sich und floh in das sichere Schottenkloster.  Hasenbalg verhandelte mit der Stadt und erreichte die Ausreise gegen sein  Versprechen, Mönch zu werden und für immer nach Italien zu gehen®S.  Der Porticus des Klosters war seit dem 13. Jahrhundert Gerichtsort für das  königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers®. Die Vorhalle  der Kirche — pro Foribus ecclesie beati Egidii'®. — gehörte streng genommen  nicht zum exemten klösterlichen Rechtsbereich, in dem kein weltlicher Richter  ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durfte!®!. Der Ge-  richtsort befand sich auch noch im 15. Jahrhundert am Kloster!®, was die At-  traktivität des Klosters für die Stadt sicherlich entscheidend erhöht hat. Denn  damit konnten königliche Urkunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-  stätte durch einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt  werden.  Die exemte Stellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei  allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. So  wurde den Bürgern in der Weinschenkenordnung von 1399 der Kauf und  Verzehr von Wein aus dem Schottenkloster verboten: Auch sol niemant dhein  trank, daz man schenkt, vor der stat, noch zue dem Tewtschenhaewse, zue sant Egi-  Alexander VI. den Abt, die Besetzung der Meßpfründe von St. Klara vorzunehmen  bzw. zu überwachen: Kist (wie Anm. 10) 60, 64, 110£f, 115; Urk. Nr. 38, 46, 50).  96)  Schultheiß (wie Anm. 30) 195f.  97)  Kraus (wie Anm. 22) 51.  98)  v. Stromer (wie Anm. 42) 40. Regest 96 a-c.  99)  Pfeiffer (wie Anm. 30) 20.  100)  So in einer Urkunde 1240/07/28: NUB Nr. 295. Die weiteren Ortsangaben  bleiben vage (NUB Nr. 301, 308): ... in claustro sancti Egidii (1242/01/10) bzw. ...  apud claustrum sancti Egidii (1243/07/06). Ein eindeutiger Beleg für die Existenz  des Landgerichtes in NUB Nr. 1044 (1299/04/10): ... do daz lantgeriht was zu  sant Egydien.  101)  Privileg Heinrichs (VII.) 1225 (NUB Nr. 203): Statuimus quoque, ut nulli seculari  iudici aut preconi in curia Scotorum vel in atrio aut in hospitali dominari liceat  iudicium exercere et reus fugiens pacem habebit in locis eisdem.  102)  Colmann (wie Anm. 4) 345, zum Jahre 1433: Anno MCCCCXXXIII factus est  Porticus cum valvis Ecclesiae cum suis laminis et clausuris. In qua porticu fre-  quenter consuevit haberi Iudicium Provinciale Burggraviatus Nurmbergensis.do daz lantgeriht Was
sant Egydien.

101) Privileg Heinrichs 1225 NUB Nr. 203) 1MUuSs YJUOYUEC, ut NUuU. secuları
1ludic1 aut precon1 In curla Scotorum vel In triıo0 aut In hospitalı dominari liceat
1ludicıum et LTEeUS fugiens habebit 1n locis eisdem.

102) Colmann (wie Anm. 345, ZU H6S 1433 Anno factus est
Porticus ( valvis Ecclesiae CU SU1S amıinis et clausuris. In qQUa porticu fre-
quenter CONSUuUEeVIt haber1 Iudicium Provinclale Burggravlatus Nurmbergensis.
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dıen, uff der urgZEe, In Yacher- oder In Halsprunnerhof nıht Olen noch SUT SCn und
da trınken 103 Analog der Entwicklungen In vielen mittelalterlichen Städten
gelang auch Nürnberg bis YAUEE Reformation nicht, den Ausschank VO  a Weın
un ler in Klöstern un! den damıt verbundenen Einnahmeverlust amn städ-
tischen Ungeld dauerhaft unterbinden!©94,

[ Die Geschichte des Nürnberger Schottenklosters zwischen Verstädterung
un:! Reichsunmittelbarkeit hat ihren parallelen Verlauf In Regensburg. Am
11. März 1330 stellte Kaiser Ludwig das Schottenkloster t. Jakob Ke-
gensburg unter den Schutz der städtischen Pfleger Ludwig der Straubinger,
Chunrat der Sterner, Praun der Eckker un ilhelm der Chratzer!10>. Als
TUnN:! für diesen Schritt rte die Urkunde die Armut des Klosters un: die
ständigen Übergriffe VO seıiten des Bischofs w1e der herzoglichen Amtsleute
1Ns Feld I die Bedrückungen mußfste das Kloster egch se1INeESs stanı  en Be-
harrens auf seliten des gebannten Königs erleiden. Zunächst befreite Ludwig
das Kloster t. Jakob VOT Steuer- un! Ungeldforderungen VO  - bischöflicher
bzw herzoglicher Seite Ferner stellte die unumschränkte Kichtergewalt
des Abtes sowohl Nnnerha wI1e 1mM Klosterverband wI1e-
der her Um die bischöflichen Übergriffe für immer Stoppen, unterstellte
das Schottenkloster dem Schutz der Stadt Regensburg. 1er Pfleger, deren
ahl STEeISsS gleich leiben sollte, unterstutzten den Ab:t bei Käufen, Verkäufen
und Taidigungen und überwachten ihn pra  SC damit!06.

Diese Urkunde fällt derin iıne unruhige eıt Kegensburger
Stadtgeschichte, ın den Auer-Aufstand VO  .SDIie Familie der Auer
WarTr ursprünglic eın reiches bischöfliches Adelsgeschlecht mıiıt weıiıtem

103) Schultheifs, (wie Anm. 30) hier Satzungsbuch (1380—-1424)
104) Kraus (wie Anm 22)
105) BHSTAM Kalser udwig Selekt Nr 397; Abschriften In BHSTAM Klosterlitera-

lien St. Jakob Nr. 1l fol bZw. COTLUS Catholic Archives Edinburgh SCA/
“  » gedruckt bei Meler H/ Das ehemalige Schottenkloster St Jakob ıIn Re-
gensburg un: seINe rundherrschaft (VHVO 54, 1910, 9—1 ler Anhang Nr.

106) Darvmb welle WITr VN! biten uch alle VO  Z dem rat Regens(purch) dietzu do
bei se1in der noch darzu choemmen, da7z 1r VO:  3 der wirdichait 1NseIT malestat
vnd VIlseTrIN chaiserlichen gewalt dem VOT genanten gotzhaus der genanten
SCIT gnad di WIT 1m haben vorseıt VN! SCW daran beschirmt 1r best
muegst VN! dem pischo: fuerwaz nicht gestatt chainen vnrechten PDan der g-
alt dem chloster icht aufzelegen VnN! wellen daz 1r den abtt mit VIISEeTIN gewalt
Vn VO  3 In se1ln chloster vodert vnd daz als gedingt VM als a-
chen absei Vn do ime alle eıt ach rat leb Wa  > uch daz nıcht zimleich
WaeTlT daz der abtt der lemant VO  - seinenn Ner zıt uch mıit chainen
hen bechumert gemainchlich welle WIT daz di erbaerigen eut Ludwig der
Strauwingaer, Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer VnN! VI(rich) der Chratzaer
dem abtt raten VM welsen VO  } wWwWer allern schullen vnd SWeNnne der
einer nicht eiiwaer chuelt 1Tr 1mM NeTr einen ander geben Iso daz di ler alle
eıt beleiben vnd schol uch der abbt SCV nicht chauffen verchauffen der Fai-
dingen danne nach ırem rat Vn! dazselb WIT bestatichen mıiıt disem brief250  Helmut Flachenecker  dien, uff der Purge, in Ebracher- oder in Halsprunnerhof niht holen noch gar gen und  da trinken!®. Analog der Entwicklungen in vielen mittelalterlichen Städten  gelang es auch Nürnberg bis zur Reformation nicht, den Ausschank von Wein  und Bier in Klöstern und den damit verbundenen Einnahmeverlust am städ-  tischen Ungeld dauerhaft zu unterbinden!%,  Die Geschichte des Nürnberger Schottenklosters zwischen Verstädterung  und Reichsunmittelbarkeit hat ihren parallelen Verlauf in Regensburg. Am  11.März 1330 stellte Kaiser Ludwig IV. das Schottenkloster St. Jakob zu Re-  gensburg unter den Schutz der städtischen Pfleger Ludwig der Straubinger,  Chunrat der Sterner, Praun der Eckker und Wilhelm der Chratzer!®. Als  Gründe für diesen Schritt führte die Urkunde die Armut des Klosters und die  ständigen Übergriffe von seiten des Bischofs wie der herzoglichen Amtsleute  ins Feld. Die Bedrückungen mußte das Kloster wegen seines standhaften Be-  harrens auf seiten des gebannten Königs erleiden. Zunächst befreite Ludwig  das Kloster St. Jakob vor Steuer- und Ungeldforderungen von bischöflicher  bzw. herzoglicher Seite. Ferner stellte er die unumschränkte Richtergewalt  des Abtes sowohl innerhalb St. Jakobs wie im gesamten Klosterverband wie-  der her. Um die bischöflichen Übergriffe für immer zu stoppen, unterstellte er  das Schottenkloster dem Schutz der Stadt Regensburg. Vier Pfleger, deren  Zahl stets gleich bleiben sollte, unterstützten den Abt bei Käufen, Verkäufen  und Taidigungen — und überwachten ihn praktisch damit!06,  Diese Urkunde fällt  der  in eine‘ unruhige Zeit  Regensburger  Stadtgeschichte, in den Auer-Aufstand von 1330-1334. Die Familie der Auer  war ursprünglich ein reiches bischöfliches Adelsgeschlecht mit weitem  103)  Schultheiß, (wie Anm. 30) hier Satzungsbuch V (1380-1424).  104)  Kraus (wie Anm. 22) 64.  105)  BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr. 397; Abschriften in BHSTAM Klosterlitera-  lien St. Jakob Nr. 1, fol. 9 bzw. Scottish Catholic Archives Edinburgh SCA/  SK1,28; gedruckt bei Meier H., Das ehemalige Schottenkloster St. Jakob in Re-  gensburg und seine Grundherrschaft (VHVO 54, 1910, 69-162, hier Anhang Nr.  3).  106)  Darvmb welle wir vnd biten euch alle von dem rat ze Regens(purch) dietzu do  bei sein oder noch darzu choemmen, daz ir von der wirdichait vnserr maiestat  vnd vnserm chaiserlichen gewalt dem vor genanten gotzhaus der genanten vn-  serr gnad di wir im getan haben vorseit vnd sew daran beschirmt so ir best  muegst vnd dem pischolf fuerwaz nicht gestatt chainen vnrechten pan oder ge-  walt dem chloster icht aufzelegen vnd wellen daz ir den abtt mit vnserm gewalt  vnd von ewern wegen in sein chloster vodert vnd daz als gedingt vnd als verma-  chen absei vnd do ime alle zeit nach ewerm rat leb wan auch daz nicht zimleich  waer daz der abtt oder iemant von seinen wegen ze aller zit euch mit chainen sa-  chen bechumert gemainchlich so welle wir daz di erbaerigen leut Ludwig der  Strauwingaer, Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer vnd Vl(rich) der Chratzaer  dem abtt raten vnd an weisen von ewer aller wegen schullen vnd swenne der  einer nicht enwaer so schuelt ir im aner einen ander geben also daz di vier alle  zeit beleiben vnd schol auch der abbt an sev nicht chauffen verchauffen oder tai-  dingen danne nach irem rat vnd dazselb wir bestatichen mit disem brief ....
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1hese Urkunde ın ine unruhige eıt der Regensburger
Stadtgeschichte, 1n den Auer-Aufstand VO  a Die Familie der Auer
WarTr ursprünglich eın reiches bischöfliches Adelsgeschlecht miıt weıtem
rundbesitz außerhalb der Seine Mitglieder wechselten YAZE Teil iın das
urgertum ber un gehörten ZuU entstehenden KRatspatrizlat. Anfang des

ahrhunderts teilte sich die Familie ın wel Linien, die Auer VO  - der del-
burg un: die Auer VO  - rennberg. Aus der ersten Linie stammend, betrieben
Friedrich un Dietrich Auer, 1im Verein mıit Ortlieb Gumprecht und anderen
Bürgern, 12. Juli 1322 eiıne, em Anschein ach erfolgreiche Verschwö-
rung den amtierenden Burgermeister Ulrich Schenk VO  a} Reicheneck107.
Im Februar 1323 wurde Ortlieb Gumprecht Bürgermeister, Dietrich VO:  —; Auer
safs 1mM Kate108 Im Herbst 1326 kam TART mMschwung durch die Wahl
Bertolds VO  a Ergoltsbec DU Bürgermelister. Dietrich VO  - Auer un
Ortlieb Gumprecht wurden 1mM Dezember desselben Jahres für zehn Jahre AUs

der verbannt. Die internen Auseinandersetzungen innerhalb des Patri-
z1iats die Vormacht gingen weiıter. Im pri 1330 kam Tumulten 5C-
SCH den Rat Unter der ng Friedrich Auers VO  z} rennberg, des bischöf-
liıchen Propstrichters, schlossen sich angesehene Regensburger Bürger
einer hwurgemeinschaft INnmen. Zu ihrer militärischen Unterstützung
verbanden S1e sich muıit den Handwerkern, „die immer ın der zwelılten Rolle
blieben Sie haben den Geschlechtern geholfen, unter sich die Herrschaft
wechseln, aber S1e haben die Herrschaft nicht erlangt;“ 19© Immerhin erhielten
s1e TEL politische Rechte, die S1e auch ber den Zusammenbruch des Auer-
aufstandes hinaus retten konnten, zumal S1e wiederum als ‚Kampftruppe VO  -

den Gegnern der Auer benötigt wurden. Im Rahmen der Gemeindevertretung
durtften sich Handwerker der Bürgermeisterwahl beteiligen, bei der Prü-
fung der Stadtrechnung un! bel bedeutenden Beschlüssen anwesend se1n, IS
doch eweils ohne entscheidendes politisches Mitspracherecht!!9. Im Juli 1330
traten insgesamt 203 Bürger der Schwurgenossenschaft der Auer bei Bis auf
wenige, VO  } denen wel Ludwig Straubinger und Ulrich Chratzer
verbannt wurden, folgten alle Ratsmitglieder ach un ach dieser

gemainchlich welle WIT daz d1 erbaerigen eut Ludwig der Strauwingaer,
Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer vnd TIG der Chratzaer dem abtt
raten vnd welsen VO  - ewerTr er SsCchHh schullen vnd der elıner
nıicht el waer schuelt Lr 1m 111el einen ander geben also daz di vlier alle zeıt
eleıben vnd schol auch der abbt SECEV nicht chautften verchauffen oder ta1-
dingen danne nach ıIrem rat vnd dazselb WIT bestatichen mıit disem TIeVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  251  Diese Urkunde fällt  in  eine unruhige  Zeit  der  Regensburger  Stadtgeschichte, in den Auer-Aufstand von 1330-1334. Die Familie der Auer  war ursprünglich ein reiches bischöfliches Adelsgeschlecht mit weitem  Grundbesitz außerhalb der Stadt. Seine Mitglieder wechselten zum Teil in das  Bürgertum über und gehörten zum entstehenden Ratspatriziat. Anfang des  14. Jahrhunderts teilte sich die Familie in zwei Linien, die Auer von der Adel-  burg und die Auer von Brennberg. Aus der ersten Linie stammend, betrieben  Friedrich und Dietrich Auer, im Verein mit Ortlieb Gumprecht und anderen  Bürgern, am 12. Juli 1322 eine, allem Anschein nach erfolgreiche Verschwö-  rung gegen den amtierenden Bürgermeister Ulrich Schenk von Reicheneck!”,  Im Februar 1323 wurde Ortlieb Gumprecht Bürgermeister, Dietrich von Auer  saß im Rate!%®, Im Herbst 1326 kam es zum Umschwung durch die Wahl  Bertolds von Ergoltsbeck zum neuen Bürgermeister. Dietrich von Auer und  Ortlieb Gumprecht wurden im Dezember desselben Jahres für zehn Jahre aus  der Stadt verbannt. Die internen Auseinandersetzungen innerhalb des Patri-  ziats um die Vormacht gingen weiter. Im April 1330 kam es zu Tumulten ge-  gen den Rat. Unter der Führung Friedrich Auers von Brennberg, des bischöf-  lichen Propstrichters, schlossen sich 37 angesehene Regensburger Bürger zu  einer Schwurgemeinschaft zusammen. Zu ihrer militärischen Unterstützung  verbanden sie sich mit den Handwerkern, „die immer in der zweiten Rolle  blieben. Sie haben den Geschlechtern geholfen, unter sich die Herrschaft zu  wechseln, aber sie haben die Herrschaft nicht erlangt.“!®, Immerhin erhielten  sie drei politische Rechte, die sie auch über den Zusammenbruch des Auer-  aufstandes hinaus retten konnten, zumal sie wiederum als ‚Kampftruppe‘ von  den Gegnern der Auer benötigt wurden. Im Rahmen der Gemeindevertretung  durften sich Handwerker an der Bürgermeisterwahl beteiligen, bei der Prü-  fung der Stadtrechnung und bei bedeutenden Beschlüssen anwesend sein, je-  doch jeweils ohne entscheidendes politisches Mitspracherecht!!°. Im Juli 1330  traten insgesamt 203 Bürger der Schwurgenossenschaft der Auer bei. Bis auf  wenige, von denen zwei — Ludwig Straubinger und Ulrich Chratzer —  verbannt wurden, folgten alle Ratsmitglieder nach und nach dieser  gemainchlich so welle wir daz di erbaerigen leut Ludwig der Strauwingaer,  Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer vnd Vl(rich) der Chratzaer dem abtt  raten vnd an weisen von ewer aller wegen schullen vnd swenne der einer  nicht enwaer so schuelt ir im aner einen ander geben also daz di vier alle zeit  beleiben vnd schol auch der abbt an sev nicht chauffen verchauffen oder tai-  dingen danne nach irem rat vnd dazselb wir bestatichen mit disem brief ....  107)  Morre F., Ratsverfassung und Patriziat in Regensburg bis 1400  (VHVOPf 85, 1935, 63)..  108)  Morre (wie Anm. 107) 64.  109)  Hermann Heimpel, Das Gewerbe der Stadt Regensburg im  Mittelalter, Stuttgart 1926, 85; Morre (wie Anm. 107) 64f.  110)  Heimpel (wie Anm. 109) 95.107) Morre F., Ratsverfassung un Patrıiziat in Regensburg bis 1400
VHVOPTf 8 / 1935, 63)

108) Morre (wie Anm 107)
109) ermann Heimpel, Das Gewerbe der Regensburg 1mM

Mittelalter, Stuttgart 1926, ÖI; Morre (wie Anm. 107) 64f.
110) Heimpel (wie Anm 109)
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Sicherheit bel den Gegnern der Auer suchen se1n, d1ie ach w1e VOL in
kegensburg prasent S1ie haben ın Nürnberg, wohin S1€e offensichtlich
Beziehungen unterhielten, ıne Bestätigung Mitglieder der
Aufständischen erwirkt112. Im Herbst 1334 wurden die Auer aus der
vertrieben un das alte kKegiment restaurIiert. S1e OscCh sich auf ihre Burgen
1MmM Umkreis der zurück, VO S1e dem Handel VO  3 un nach
kegensburg erheblichen Schaden zufügten. Auf Vermittlung Kalser Ludwigs
I der sich mıiıt den Auern nach ihrer Vertreibung verbündet hatte, gelang
1343 eın Ausgleich zwiıischen der Stadt un der Familie der Auer'!

In diesen geschichtlichen Hıntergrund mussen die vier Klosterprokurato-
IC  } eingeordnet werden: Praun der Ekker ges War Kaufmann. Er
handelte 1340 nachweislich nach Salzburg!!5 un bekleidete VOT un:! nach
dem Aueraufstand politische Amter 1n der Stadt!!6. Stärker 1m bürgerlichen
Stadtregiment War jedoch Chunrat der Sterner involviert. Wie Ekker Kauf-
mannn 117 hatte das Amt des Hansgrafen!!8 inne un! War darüber hinaus
Genannter!!9, Katsmitglied!20, Schatzsteuereinnehmer!2! un Wachtmeister ın
selInem Wohnviertel Wiltwercherwacht!22. Chunrat der Sterner un: Praun der
Ekker Zeugen der 1326 erfolgten Verbannung VO  — Dietrich Auer un
Ortlieb Gumprecht!23. Beide traten 1330 dem Auerbündnis beil24. einen
Schritt, den S1e 1331 un 1332 jeweils erneuerten!2>. Der Übergang 1334 VO  a
den geflohenen Auern ZU. Rat fiel den beiden nıcht schwer, denn 1m
November 1334 S1e Zeugen bei der ufhebung der Verbannungssen-
tenzen die anderen beiden Klosterprokuratoren VO t. Jakob, Ludwig
den Straubinger und Ulrich den Chratzer126. Die Straubinger wI1e die Chratzer
gehörten ebenfalls den führenden Kegensburger Kaufmannsfamilien!27.

132) Laut muüundlicher Auskunft (1990/03) Von Herrn Schmuck (Stadtarchiv Kegens-burg), War Ludwig der Straubinger dieser elt 1n Nurnberg.113) Morre (wie Anm. 107) 66—68
114) MB53 Nr 12573 (1349/ 10/09)252  Helmut Flachenecker  Sicherheit bei den Gegnern der Auer zu suchen sein, die nach wie vor in  Regensburg präsent waren. Sie haben in Nürnberg, wohin sie offensichtlich  Beziehungen unterhielten,  eine  Bestätigung gegen Mitglieder  der  Aufständischen erwirkt!!?. Im Herbst 1334 wurden die Auer aus der Stadt  vertrieben und das alte Regiment restauriert. Sie zogen sich auf ihre Burgen  im Umkreis der Stadt zurück, von wo sie dem Handel von und nach  Regensburg erheblichen Schaden zufügten. Auf Vermittlung Kaiser Ludwigs  IV., der sich mit den Auern nach ihrer Vertreibung verbündet hatte, gelang  1343 ein Ausgleich zwischen der Stadt und der Familie der Auer!!3,  In diesen geschichtlichen Hintergrund müssen die vier Klosterprokurato-  ren eingeordnet werden: Praun der Ekker (gest. 1349!14) war Kaufmann. Er  handelte 1340 nachweislich nach Salzburg!!5 und bekleidete vor und nach  dem Aueraufstand politische Ämter in der Stadt!!®, Stärker im bürgerlichen  Stadtregiment war jedoch Chunrat der Sterner involviert. Wie Ekker Kauf-  mann!!7 hatte er das Amt des Hansgrafen!!® inne und war darüber hinaus  Genannter‘!!?, Ratsmitglied!20, Schatzsteuereinnehmer!?! und Wachtmeister in  seinem Wohnviertel Wiltwercherwacht!??, Chunrat der Sterner und Praun der  Ekker waren Zeugen der 1326 erfolgten Verbannung von Dietrich Auer und  Ortlieb Gumprecht!?. Beide traten 1330 dem Auerbündnis bei!%, einen  Schritt, den sie 1331 und 1332 jeweils erneuerten!?, Der Übergang 1334 von  den geflohenen Auern zum neuen Rat fiel den beiden nicht schwer, denn im  November 1334 waren sie Zeugen bei der Aufhebung der Verbannungssen-  tenzen gegen die anderen beiden Klosterprokuratoren von St. Jakob, Ludwig  den Straubinger und Ulrich den Chratzer!?®, Die Straubinger wie die Chratzer  gehörten ebenfalls zu den führenden Regensburger Kaufmannsfamilien!?7.  112)  Laut mündlicher Auskunft (1990/03) von Herrn Schmuck (Stadtarchiv Regens-  burg), war Ludwig der Straubinger zu dieser Zeit in Nürnberg.  113)  Morre (wie Anm. 107) 66—68.  114)  MB53 Nr. 1251 (1349/10/09): ... Prawn dez Ekker wittiben ...  115)  116)  MBS53 Nr. 200, S. 773: Handelsungeldregister von 1340/41.  1329, 1345 Genannter (MB53 Nr. 576, 1127); 1338 Schatzsteuereinnehmer (MB53  Nr 813)  37  Morre (wie Anm. 107) 59: Handel nach Prag, Venedig, Österreich.  118)  MB53 Nr. 583, 589, 916, S. 377: Jahre 1329, 1340.  119)  MB53 Nr. 576, 1127: Jahre 1329, 1345.  120)  MB53 Nr. 561, 701, 737, 1185: Jahre 1328, 1333, 1334, 1347.  RD  MBS53 Nr. 813: Jahr 1338.  122)  MB53 Nr. 818, 1219, 1244: Jahre 1338, 1348, 1349.  123)  MB53 Nr. 517 (1326/12/13).  124)  MB853 Nr. 610 (1330/09/06).  125)  MB53 Nr. 616, 674 (1331/01/15, 1332/05/25).  126)  MBS53 Nr. 737 (1334/11/10).  127  Morre (wie Anm. 107) 50£.Prawn dez Ekker wittiben252  Helmut Flachenecker  Sicherheit bei den Gegnern der Auer zu suchen sein, die nach wie vor in  Regensburg präsent waren. Sie haben in Nürnberg, wohin sie offensichtlich  Beziehungen unterhielten,  eine  Bestätigung gegen Mitglieder  der  Aufständischen erwirkt!!?. Im Herbst 1334 wurden die Auer aus der Stadt  vertrieben und das alte Regiment restauriert. Sie zogen sich auf ihre Burgen  im Umkreis der Stadt zurück, von wo sie dem Handel von und nach  Regensburg erheblichen Schaden zufügten. Auf Vermittlung Kaiser Ludwigs  IV., der sich mit den Auern nach ihrer Vertreibung verbündet hatte, gelang  1343 ein Ausgleich zwischen der Stadt und der Familie der Auer!!3,  In diesen geschichtlichen Hintergrund müssen die vier Klosterprokurato-  ren eingeordnet werden: Praun der Ekker (gest. 1349!14) war Kaufmann. Er  handelte 1340 nachweislich nach Salzburg!!5 und bekleidete vor und nach  dem Aueraufstand politische Ämter in der Stadt!!®, Stärker im bürgerlichen  Stadtregiment war jedoch Chunrat der Sterner involviert. Wie Ekker Kauf-  mann!!7 hatte er das Amt des Hansgrafen!!® inne und war darüber hinaus  Genannter‘!!?, Ratsmitglied!20, Schatzsteuereinnehmer!?! und Wachtmeister in  seinem Wohnviertel Wiltwercherwacht!??, Chunrat der Sterner und Praun der  Ekker waren Zeugen der 1326 erfolgten Verbannung von Dietrich Auer und  Ortlieb Gumprecht!?. Beide traten 1330 dem Auerbündnis bei!%, einen  Schritt, den sie 1331 und 1332 jeweils erneuerten!?, Der Übergang 1334 von  den geflohenen Auern zum neuen Rat fiel den beiden nicht schwer, denn im  November 1334 waren sie Zeugen bei der Aufhebung der Verbannungssen-  tenzen gegen die anderen beiden Klosterprokuratoren von St. Jakob, Ludwig  den Straubinger und Ulrich den Chratzer!?®, Die Straubinger wie die Chratzer  gehörten ebenfalls zu den führenden Regensburger Kaufmannsfamilien!?7.  112)  Laut mündlicher Auskunft (1990/03) von Herrn Schmuck (Stadtarchiv Regens-  burg), war Ludwig der Straubinger zu dieser Zeit in Nürnberg.  113)  Morre (wie Anm. 107) 66—68.  114)  MB53 Nr. 1251 (1349/10/09): ... Prawn dez Ekker wittiben ...  115)  116)  MBS53 Nr. 200, S. 773: Handelsungeldregister von 1340/41.  1329, 1345 Genannter (MB53 Nr. 576, 1127); 1338 Schatzsteuereinnehmer (MB53  Nr 813)  37  Morre (wie Anm. 107) 59: Handel nach Prag, Venedig, Österreich.  118)  MB53 Nr. 583, 589, 916, S. 377: Jahre 1329, 1340.  119)  MB53 Nr. 576, 1127: Jahre 1329, 1345.  120)  MB53 Nr. 561, 701, 737, 1185: Jahre 1328, 1333, 1334, 1347.  RD  MBS53 Nr. 813: Jahr 1338.  122)  MB53 Nr. 818, 1219, 1244: Jahre 1338, 1348, 1349.  123)  MB53 Nr. 517 (1326/12/13).  124)  MB853 Nr. 610 (1330/09/06).  125)  MB53 Nr. 616, 674 (1331/01/15, 1332/05/25).  126)  MBS53 Nr. 737 (1334/11/10).  127  Morre (wie Anm. 107) 50£.115)
116)

MB53 Nr. 200, 773 Handelsungeldregister VO  > 340/41
L 1345 Genannter Nr. 576, 1338 Schatzsteuereinnehmer
Nr 813)

117) Morre (wie Anm 107) Handel nach Prag, Venedig, Osterreich.
118) MB53 Nr. 583, 589, 916, LL re 1329, 1340
119) MB53 Nr. 576 I: Jahre 1329, 1345
120) MB53 Nr. 561, /01, I7 1185 Jahre 1328, 1333; 1334, 1347
I2 MB53 Nr. 813 Jahr 1338
122) MB53 Nr 818, 1219, 1  S Jahre 1338, 1348, 1349
123) MB53 Nr. 517 (1326/12/13).
124) MB53 Nr 610 (1330/09/06)
125) MB53 Nr. 616, 6/4 /01 I5 1332/05/25
126) MB53 Nr. 737 (1334/11/10}
127) Morre (wie Anm. 107) 50f.
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Ludwig der Straubinger ges War itglie, des Hanserates!29, Ulrich
der Chratzer ges 1341-1344130) ach dem Aueraufstand zeiıtwelse Hans-
graf!3!. Beide Genannte!32 un!: Ratsmitglieder!, Ulrich obendrein noch
Schatzsteuereinnehmer!>4. Wohl sCch ihrer YTahrung ın der Fremde HC-
hörten S1e nde 163  nfang 1328 YABEE Regensburger (Gesandtschaft anläfslich
der Kaiserkrönung Ludwigs 1ın Rom!®©. Während des Aueraufstandes
teilten beide das LOS der Verbannung!>, die nach dem mMscChwung 1334
wieder aufgehoben wurde. Zwischenzeitlich ega sich Ludwig der Strau-
binger ın die des bayerischen Herzogs Heinrich un! wurde vorüber-
gehend Bürger der Stadt Landshut!37. Kesumiert INan 1U  aD} die hreignisse ab
1330 verbunden mıiıt den politischen Schicksalen der VO  a} Kaiser UdWI1S 1m
Maärz 1330 eingesetzten Prokuratoren das Schottenkloster a  (0) INa

nicht verwundern, da{fs keinerlei Nachrichten ber ine Amtstätigkeit der
vier vorhanden ist In den nachfolgenden Klosterurkunden wurden ihre Na-
iNnen nicht erwähnt. Die aktuelle politische Situation hat die Absichten der Ur-
kunde überrollt, indem S1e die vier Klosterbeschützer ıIn wel sich ekämp-
en Partelen trieb un! ine Zusammenarbeit zumindest bis 1334 ausschlofds.
ber auch für die Folgezeit fehlen entsprechende Hınwelse.

Die 1n der Urkunde VO  a 1330 angesprochene notichatt und dıe armuet des
Klosters keine reine loskel, sondern Ausdruck eines akuten Schul-
dennotstandes. Die Schotten mulisten AaAaUuUus diesem Grunde 1332 eıinen Hof
den Regensburger Bürger Erhard Vppchofaer verkaufen!38. TOTLZ dieser
schwierigen Situation anfangs der 30er re wurde t. Jakob, analog wI1e

Egidien 1n ürnberg, iıne wichtige Vidimierungsstelle für den Regensbur-
SCI Kat, allerdings mıiıt einem augenfälligen Unterschied. Während ın Nürn-
berg die Beglaubigung VO: Urkunden WE uch 1m bescheidenen alse
un überwiegend Klöster bereits VOT der Einsetzung VO  } städtischen
Pflegern begann, lä  SIC. iın Regensburg der erste Vidimierungsvorgang
überhaupt erst 1343 nachweisen!3°9. Im Zeitraum 1343 bis 1499 stellten chot-

128) Gestorben zwischen dem 14.0 kebruar, seinem etzten urkundlichen Auftreten,
und dem Oktober, als se1Ine Frau als 1twe angesprochen wird MB53 Nr.
982, 1000

129) MB53 Nr 346 1317
130) Schwer datierbare Urkunde, ıIn der se1in Name mit dem /Zusatz dem got genade

erwähnt wird: MB53 Nr. 1087
131) MB53 Nr 871, 1087:; 1339 bıs seinem Tode
132) MB53 Nr 295, 398, 576 Tre 1314, 1I3ZE 1329
133) MB53 Nr 517 S06 re 1326, 1338
134) MB53 Nr 934 1340
135) MB53 Nr. 538, 543
136) MB53 Nr. 686.
137) MB53 Nr /14, 736
138) BHSTAM TKunden Reichsstadt Regensburg Nr. 46 / (1332/09/20)
139) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 705 /08); MB53 Nr.

629
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tenäbte bisher nachweisbare, VO  z ihnen beglaubigte Vidimierungen aus 140
Wıe 1M Falle Nürnbergs stehen die Vidimierungen mıiıt den tagespolitischen
Ereignissen ın Wechselwirkung. Beispielsweise 1ef iıch die 1390 wäh-
end der Auseinandersetzung mıiıt König Wenzel Cn der Judensteuer
Was einer massıven Beeinträchtigung des Praghandels führte einem
Tag die Judenprivilegien Ludwigs 1 Karls un enzels bestätigen!4!.
Die Adressaten für die Beglaubigungen neben der Stadt Kegensburg
un deren Bürgern Jediglich 1n der Stadt ansassıge Klöster, darunter
St. Mang 142 unı die Ite Kapelle!%. ilhelm un: Mathäus Kuntinger, deren
erhaltenes Geschäftsbuch S1e berühmt emacht hat, liefßsen sich 1395 VO  a Abt
Mathäus ine Schuldverschreibung der bayerischen Herzöge Stephan,
Friedrich un Johann ber 6000 ungarische un böhmische Gulden
vidimieren144. Die Dominanz des KRates als Auftraggeber für
Urkundenbestätigungen WarTr noch erheblicher als 1n ürnberg. Neben
St wurde auch das Kloster Emmeram VO Rat als
Vidimierungsstelle genutzt. S0 kam äaufiger VOT, da{fßs eın un 1eselbe
Königsurkunde VO  a den Abten beider Klöster abwechselnd bestätigt
wurde!45. Sicherlich hat die alte Keichsunmiuittelbarkeit der beiden Klöster für
den Rat den Ausschlag egeben, seINe Urkunde dort beglaubigen lassen.
50 1ef TSt die paradoxe Situation VO  5 reichsunmittelbaren Klöstern In
staädtischer and den Schotten ıIn urnberg un kegensburg diese Aufgabe
zuwachsen.

140) Tle 1ın BHSTAM Urkunden Keıichsstadt kegensburg. Im selben Bestand finden
sich lediglich Urkunden für andere Adressaten Dieses durch die Archivlage
verzerrte Bild dürfte sich IT die Aufarbeitung der Bestände 1m
Diözesanarchiv Regensburg korrigieren. le Vıdimierungen sind 1m Anhangaufgeführt.

141) BHSTAM Urkunden Keıichssta kegensburg Nr. (1390/10/02) Die
Privilegien datieren auf 1333, 1376 und 1382 Vgl Brunner-Schubert I/
Wilhelm un! Matthäus Kuntinger, wel KRegensburger Kaufleute VHVO 110,
1970, 40)

142) BHSTAM Urkunden kKeichsstadt kegensburg Nr. 2483 (1383/11/30); BHSTAM

143)
Urkunden St Paul/ Regensburg Nr. 1639 /03/04)
Urkundenregesten Ite Kapelle 1I Regensburg 1911, Nr /40 13

144) BHSTAM Urkunden Reichsstadt kKegensburg Nr. 3445 (1395/02/23) Vidimierte
Urkunde VO  > 1384 Zu den Darlehensgeschäften siehe Brunner-Schubert (wie
Anm. 141)

145) MB53 Nr 249 Die Zusage König Heıinrichs VIL VO  > 1309, Kegensburg nicht
verpfänden, vidimierte Abt Albert VOoI St. Emmeram 1335, die Schottenäbhte
Nikolaus Uun! Philipp 1354 bzw. 1398 un: 1409 och häufiger geschah dieser
Vorgang bel der Befreiung der Kegensburger Bürger VOT remden Gerichten,
ausgestellt VO:  } Kaiser Ludwig 1331 Bestätigungen der Schottenähte Johann
1343, Mathäus 1356, Eugen 1365 un! Philipp 1404 tanden solche der
Emmeramer hbte Ito ISı Johann 1396 Uun! Johann 1481 bzw. 1487 gegenüber

Nr 629) Weitere Belispiele: MB53 Nr. 631, 685, 1011; Allein on
St. Emmeram vVOTgENOMMEN! Vidimierungen: MB53 Nr 248; MB54 Nr 305
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Die Schenkungen Regensburger Bürger die Iren VO  5 un Weih
Sankt etier hielten sich 1mM Spätmittelalter ıIn NSsChHh TeNzZen. Als einer der
wenıgen stittete der vermögende Kaufmann Mathäus Kuntinger ges
dem Priorat Weih Sankt Peter ine silberne üchsen auf Tel vergoldeten Fu-
Sen un dazu eın silbernes Kruzifix mıiıt der strengen Auflage der Nnverau-
Serbarkeit ZUT Vergewisserung seines Seelenheiles 1m Jenseıits SChHh seiner
breit angelegten Spekulationsgeschäfte mıit Edelmetallen 1mM Diesseits146.

Ebenso wI1Ie ürnberg un Regensburg rhielt auch das Eichstätter Schot-
tenkloster VO KOön1ig einen bürgerlichen Prokurator, obwohl das Kloster
niemals VO den königlichen Schutz urkundlich verbrieft erhalten hatte
Aufgrund einer mangelhaften Gründungsausstattung un:! einer ungunstigen
Lage verlor das Kloster bereits un 1300 eın Abbatiat 1319 belegt, wurde
das Kloster als Priorat dem Regensburger Schottenkloster direkt unterstellt.
DIie Eigenständigkeit War also bereits ange vorbei, als 10 Dezember 1355

dreie VOTI ürnberg Kailiser Karl das Eichstätter Schottenkloster
unter den Schutz des Nürnbergers Konrad Stromer stellte: AaDen WIr
(d.h der Kaiser) ONSETN lıeben getrewen Conraden dem YOMAayr DUTSET
urmberg dezselben procurators und robsts (d.h für Propst un Prokurator
ohann) schirmer versprecher und furmunde gemacht!47, Die Hintergründe für die
Verleihung des Amtes einen Nichteichstätter lassen sich kaum erhelien
Vielleicht haben sich Bischof wI1e Stadt gleichermaßen ine Kontrolle ber
das Kloster bemüht un: Kar i hat diese Begehrnisse abgeblockt. kin
königliches Eingreifen zugunsten eines unbedeutenden Klosters iın einer
kleinen Bischotsstadt ist aber eher unwahrscheinlich. Immerhin tellte Bischof
Berthold, urggra VO  - ürnberg (1351—-1365), in selner Person ıne
Verbindung üurnberg als uch Karl dar. Berthold trat iın den
königlichen jenst, die chulden der Eichstätter Kirche tilgen e können.
arl gewährte dem Bischof 1354 Jagdfreiheit 1mM Weißenburger Forst un
360/62 das rivileg ZUr a  ng des Willibaldsjahrmarktes!48, Die
Kontrolle ber das Schottenkloster hatte Bischof Berthold aber nicht erhalten,
unter Umständen hatte diese Sar nicht angestrebt. Plausibler ist die
Hypothese, da{fs der Kaiser bei Ulrich Stromer och Verpflichtungen
einzulösen hatte un ihm dafür die Schutzherrschaft übertragen hat.
Vermutlich erklärte der Abt VON 1n Regensburg e1in Einverständnis.
kine Beziehung der Familie Stromer Eichstätt bzw. eın Aufenthalt eines
Familienzweiges iın der Bischofsstadt ist Vvage aufzeigbar. Das Handlungsbuch
der kKegensburger Kaufmannsfamilie Kuntinger berichtet für das Jahr 1389

146) BHSTAM TKunden Reichsstadt Kegensburg Nr. 2934 (1390/01/31) Zum
Edelmetallgeschäft Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 47%£.

147) DA Eichstätt TKunden Nr 81
148) Weinfurter St./Flachenecker H./Fink-Lang M./ Reiter /Krei  eır K., Die ıten

der Eichstätter 1SChOTte 1m „Pontifikale Gundekarıanum”, (Bauch A./Reiter
(Hrsg.), Kommentarband ZUTT Faksimileausgabe des Pontifikale Gundekarianum,
Wiesbaden 1987, 22=124)
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VO  En wel Edelmetallkäufen des ACO Stromaır 0O0ON Aısstet149. Somit ware die
Anwesenheit eINes Zweiges der Familie Stromer/Stromair 1n Eichstätt ıIn der
zwelıten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist och 1467/
eine alburga Stromayer als Wiıtwe des Eichstätter Burgers Peter Stromer
nachweisbar!50. Mıt der alisnahme Karls 1e das Kloster dem Zugriff
des kichstätter Rates wl1e des Bischofes entzogen. Wie nicht anders
erwarten ist, fehlen VO Kloster ausgestellte Vidimusurkunden ganzlich.

ine völlig andere Entwicklung ahm das Würzburger Schottenkloster. Als
bischöfliche ründung WAarTr VO  n jeher CN den Bischof un:! durch die
Schreibdienste sSseiner Mönche dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweıten
Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. KO-
nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläfßlich SE1-
Nnes Nürnbergaufenthaltes 1mM Dezember 1993 ach selner Rückkehr VOoNn der
Kaiserkrönung, bestätigte Kailiser arl dem Würzburger Abt Philipp und
seinem Konvent zunächst alle Rechte un: Freiheiten einen Tag, nachdem

das Ekichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt
hatte Als USCarTuC seliner besonderen Gunst arl die Würzburger
Mönche Reichskaplänen!5!. enig Tage spater, Dezember, übertrug
der Kalser den Schüutz der Mönche, dıe do elend sSınd und em und nach [(0)}
nıemantz schirmer en WAann keyserlich gena dem Bischof VO  3 Wuürz-
burg Er sollte Vormund, Schirmer un Vorsprecher für alle Angelegenheiten
des Klosters se1n >2 Damit 1e das Schottenkloster unter dem bestimmenden

149) Bastian F/ Das kuntingerbuchsrund verwandtes Material ZU) KRegens-
burger-Südostdeutschen Handel un: Münzwesen 2' Regensburg 1944, 103f.
Brunner-Schubert (wie Anm. 141)

150) Stakichstätt Urkunden Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete
den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Ackern, Wiıesen un Krautgärten

Uttingen für ihr Seelenheil Da die Getreidegült In Ingolstädter Mafß
angegeben ist, handelte sich bel Uttingen Etting bei Ingolstadt.

IS BHSTAM üurzburger Urkunden Nr 6541 (35 /427/1D Ad uberioris GUOGQUEQraCie HNOStre cumulum supradıctum bbatem Scotorum et\S5SU05S5 NEC-
HON fratres S5U0S conventuales In NOSFrOos ef SUÜ: NOStrorum
Imperatorum at FESUUM Romanorum reCIMIMUS cappellanos pf devotos OYratores
moOnaster1 GUOGQUE 1DPSOTUM predictum CUÜU OmMNıbus SU1S IUFY1DUS honis eft
HOSSESSIONIOUS ad Ipsum monasterium GUOÖOCUMUE tytulo vel mMmodo spectantıbusad DTESENS et UE 1nSE IAS ef CONVENTUS comunıter vel divisum NUNC fenent
vel possident at UE princıpum Aaut alıorum QUOFUMCUMAUE Chrıstı
1idelium largıtionem SPUÜ donacionem AauUft tytulo256  Helmut Flachenecker  von zwei Edelmetallkäufen des Jacob Stromair von Aisstet!49, Somit wäre die  Anwesenheit eines Zweiges der Familie Stromer/Stromair in Eichstätt in der  zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist noch 1467  eine Walburga Stromayer als Witwe des Eichstätter Bürgers Peter Stromer  nachweisbar!®0. Mit der Maßnahme Karls IV. blieb das Kloster dem Zugriff  des Eichstätter Rates wie des Bischofes entzogen. Wie nicht anders zu  erwarten ist, fehlen vom Kloster ausgestellte Vidimusurkunden gänzlich.  Eine völlig andere Entwicklung nahm das Würzburger Schottenkloster. Als  bischöfliche Gründung war es von jeher eng an den Bischof und durch die  Schreibdienste seiner Mönche an dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweiten  Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. Kö-  nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläßlich sei-  nes Nürnbergaufenthaltes im Dezember 1355, nach seiner Rückkehr von der  Kaiserkrönung, bestätigte Kaiser Karl IV. dem Würzburger Abt Philipp und  seinem Konvent zunächst alle Rechte und Freiheiten — einen Tag, nachdem  er das Eichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt  hatte. Als Ausdruck seiner besonderen Gunst ernannte Karl die Würzburger  Mönche zu Reichskaplänen!?!. Wenig Tage später, am 23. Dezember, übertrug  der Kaiser den Schutz der Mönche, die do elend sind vund fremde vnd nach got  niemantz schirmer haben wann unser keyserlich genad dem Bischof von Würz-  burg. Er sollte Vormund, Schirmer und Vorsprecher für alle Angelegenheiten  des Klosters sein!®, Damit blieb das Schottenkloster unter dem bestimmenden  149) Bastian F., Das Runtingerbuch 1383-1407 und verwandtes Material zum Regens-  burger-Südostdeutschen Handel und Münzwesen 2, Regensburg 1944, 103f.  Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 48.  150)  StaEichstätt Urkunden Stadt Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete  den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Äckern, Wiesen und Krautgärten  zu Ottingen für ihr Seelenheil. Da die Getreidegült in Ingolstädter Maß  angegeben ist, handelte es sich bei Ottingen um Etting bei Ingolstadt.  15D  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6541 (1355/12/11): Ad uberioris quoque  gracie nostre cumulum supradictum abbatem Scotorum et successores Su0s nec-  non fratres suos conventuales in nostros et successorum nostrorum  Imperatorum at reguum Romanorum recipimus cappellanos et devotos oratores  monasterii quoque ipsorum predictum cum omnibus suis iuribus bonis et  possessionibus ad ipsum monasterium quocumque tytulo vel modo spectantibus  ad presens et que ipse abbas et conventus comuniter vel divisum nunc tenent  vel possident at ea que ex principum aut aliorum quorumcumque Christi  fidelium largitionem seu donacionem aut tytulo ... possidebunt et habebunt in  nostram ac Romam Imperii protectionem et defensionem sumimus specialem.  152)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6542 (1355/12/23): Wir Karl von Gotes ge-  naden Romisher keyser ... veriehn ... wann wir den erbarn geistlichen den apte  und den convent der Schotten dez klosters und gotzhauses zuo sanct Jacob aus-  erthalb der maur ze Wirtzburg vunser lieb andechtigen cappellan die do elend  sind und fremde und nach got niemantz schirmer haben wann onser keyserlich  genad mit allem ire zuot genomen und enphangen haben in unsern und dez  reichs besunder genad und schirme als in andern vnsern briefen williclich  begriffen ist und da von daz sie dester baz behuot und beschirmer werden sopossidebun et abeDun In
nostram Romam Impern protectionem et defensionem SUMILMUS spec1ialem.

1329 BHSTAM Wurzburger Urkunden Nr. 6547 (13557 12723 Wır Karl (0/0)4) (‚otes SEnaden Romuisher keyser256  Helmut Flachenecker  von zwei Edelmetallkäufen des Jacob Stromair von Aisstet!49, Somit wäre die  Anwesenheit eines Zweiges der Familie Stromer/Stromair in Eichstätt in der  zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist noch 1467  eine Walburga Stromayer als Witwe des Eichstätter Bürgers Peter Stromer  nachweisbar!®0. Mit der Maßnahme Karls IV. blieb das Kloster dem Zugriff  des Eichstätter Rates wie des Bischofes entzogen. Wie nicht anders zu  erwarten ist, fehlen vom Kloster ausgestellte Vidimusurkunden gänzlich.  Eine völlig andere Entwicklung nahm das Würzburger Schottenkloster. Als  bischöfliche Gründung war es von jeher eng an den Bischof und durch die  Schreibdienste seiner Mönche an dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweiten  Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. Kö-  nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläßlich sei-  nes Nürnbergaufenthaltes im Dezember 1355, nach seiner Rückkehr von der  Kaiserkrönung, bestätigte Kaiser Karl IV. dem Würzburger Abt Philipp und  seinem Konvent zunächst alle Rechte und Freiheiten — einen Tag, nachdem  er das Eichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt  hatte. Als Ausdruck seiner besonderen Gunst ernannte Karl die Würzburger  Mönche zu Reichskaplänen!?!. Wenig Tage später, am 23. Dezember, übertrug  der Kaiser den Schutz der Mönche, die do elend sind vund fremde vnd nach got  niemantz schirmer haben wann unser keyserlich genad dem Bischof von Würz-  burg. Er sollte Vormund, Schirmer und Vorsprecher für alle Angelegenheiten  des Klosters sein!®, Damit blieb das Schottenkloster unter dem bestimmenden  149) Bastian F., Das Runtingerbuch 1383-1407 und verwandtes Material zum Regens-  burger-Südostdeutschen Handel und Münzwesen 2, Regensburg 1944, 103f.  Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 48.  150)  StaEichstätt Urkunden Stadt Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete  den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Äckern, Wiesen und Krautgärten  zu Ottingen für ihr Seelenheil. Da die Getreidegült in Ingolstädter Maß  angegeben ist, handelte es sich bei Ottingen um Etting bei Ingolstadt.  15D  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6541 (1355/12/11): Ad uberioris quoque  gracie nostre cumulum supradictum abbatem Scotorum et successores Su0s nec-  non fratres suos conventuales in nostros et successorum nostrorum  Imperatorum at reguum Romanorum recipimus cappellanos et devotos oratores  monasterii quoque ipsorum predictum cum omnibus suis iuribus bonis et  possessionibus ad ipsum monasterium quocumque tytulo vel modo spectantibus  ad presens et que ipse abbas et conventus comuniter vel divisum nunc tenent  vel possident at ea que ex principum aut aliorum quorumcumque Christi  fidelium largitionem seu donacionem aut tytulo ... possidebunt et habebunt in  nostram ac Romam Imperii protectionem et defensionem sumimus specialem.  152)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6542 (1355/12/23): Wir Karl von Gotes ge-  naden Romisher keyser ... veriehn ... wann wir den erbarn geistlichen den apte  und den convent der Schotten dez klosters und gotzhauses zuo sanct Jacob aus-  erthalb der maur ze Wirtzburg vunser lieb andechtigen cappellan die do elend  sind und fremde und nach got niemantz schirmer haben wann onser keyserlich  genad mit allem ire zuot genomen und enphangen haben in unsern und dez  reichs besunder genad und schirme als in andern vnsern briefen williclich  begriffen ist und da von daz sie dester baz behuot und beschirmer werden soverichn256  Helmut Flachenecker  von zwei Edelmetallkäufen des Jacob Stromair von Aisstet!49, Somit wäre die  Anwesenheit eines Zweiges der Familie Stromer/Stromair in Eichstätt in der  zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist noch 1467  eine Walburga Stromayer als Witwe des Eichstätter Bürgers Peter Stromer  nachweisbar!®0. Mit der Maßnahme Karls IV. blieb das Kloster dem Zugriff  des Eichstätter Rates wie des Bischofes entzogen. Wie nicht anders zu  erwarten ist, fehlen vom Kloster ausgestellte Vidimusurkunden gänzlich.  Eine völlig andere Entwicklung nahm das Würzburger Schottenkloster. Als  bischöfliche Gründung war es von jeher eng an den Bischof und durch die  Schreibdienste seiner Mönche an dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweiten  Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. Kö-  nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläßlich sei-  nes Nürnbergaufenthaltes im Dezember 1355, nach seiner Rückkehr von der  Kaiserkrönung, bestätigte Kaiser Karl IV. dem Würzburger Abt Philipp und  seinem Konvent zunächst alle Rechte und Freiheiten — einen Tag, nachdem  er das Eichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt  hatte. Als Ausdruck seiner besonderen Gunst ernannte Karl die Würzburger  Mönche zu Reichskaplänen!?!. Wenig Tage später, am 23. Dezember, übertrug  der Kaiser den Schutz der Mönche, die do elend sind vund fremde vnd nach got  niemantz schirmer haben wann unser keyserlich genad dem Bischof von Würz-  burg. Er sollte Vormund, Schirmer und Vorsprecher für alle Angelegenheiten  des Klosters sein!®, Damit blieb das Schottenkloster unter dem bestimmenden  149) Bastian F., Das Runtingerbuch 1383-1407 und verwandtes Material zum Regens-  burger-Südostdeutschen Handel und Münzwesen 2, Regensburg 1944, 103f.  Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 48.  150)  StaEichstätt Urkunden Stadt Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete  den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Äckern, Wiesen und Krautgärten  zu Ottingen für ihr Seelenheil. Da die Getreidegült in Ingolstädter Maß  angegeben ist, handelte es sich bei Ottingen um Etting bei Ingolstadt.  15D  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6541 (1355/12/11): Ad uberioris quoque  gracie nostre cumulum supradictum abbatem Scotorum et successores Su0s nec-  non fratres suos conventuales in nostros et successorum nostrorum  Imperatorum at reguum Romanorum recipimus cappellanos et devotos oratores  monasterii quoque ipsorum predictum cum omnibus suis iuribus bonis et  possessionibus ad ipsum monasterium quocumque tytulo vel modo spectantibus  ad presens et que ipse abbas et conventus comuniter vel divisum nunc tenent  vel possident at ea que ex principum aut aliorum quorumcumque Christi  fidelium largitionem seu donacionem aut tytulo ... possidebunt et habebunt in  nostram ac Romam Imperii protectionem et defensionem sumimus specialem.  152)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6542 (1355/12/23): Wir Karl von Gotes ge-  naden Romisher keyser ... veriehn ... wann wir den erbarn geistlichen den apte  und den convent der Schotten dez klosters und gotzhauses zuo sanct Jacob aus-  erthalb der maur ze Wirtzburg vunser lieb andechtigen cappellan die do elend  sind und fremde und nach got niemantz schirmer haben wann onser keyserlich  genad mit allem ire zuot genomen und enphangen haben in unsern und dez  reichs besunder genad und schirme als in andern vnsern briefen williclich  begriffen ist und da von daz sie dester baz behuot und beschirmer werden soWANN Wr den erbarn geistlichen den apteund den CONVent der Schotten dez klosters und gotzhauses UO SAMNcCt ACO UÜÜS-
ythalb der MAUr Wirtzburg 1ch andechtigen cappellan die do elen.
siınd und em und nach g0t nıemantz schirmer AaDen WAann keyserlichgena mı1t em 1re QUOT SEHNOMEN und enphangen en In NSEN und dez
reichs hesunder gena und schirme als In andern Nsern briefen willıclich
begriffen ist und da 0OON daz S1E dester haz hehuot und heschirmer werden
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Einflu{fs des 1SCNOTIS Folgerichtig Sind auffällig viele Urkunden VO Wurz-
burger Uffizialatsgericht ausgestellt worden. Alle Käufe, Verkäufe, Erbrechts-
verleihungen, Gütertausche un: treitschlichtungen bedurtten der Besiege-
lung Urc den 1Z1a bzw. Hre. den Bischof selbst!53.

Der königliche Schutz bescherte dem ürnberger Kloster Egidien eiıne
ZewWlsse Sonderstellung, die auch durch die Reform VO:  a 1418 un! dem Über-
5ANS VO  zn irischen deutschen Mönchen nicht unterbrochen wurde. Die

versuchte, WI1Ie bel en stadtsässigen Östern, auch 1n Egidien ihren
FEinflufs stärken. Jedoch wurde deren Reichsunmittelbarkeit teilweise e

Das Kloster diente der im unwahrt un ausgenutzt.
15. Jahrhunder: als bevorzugte Beglaubigungsstelle, bel der S1e wichtige Kö-
nigsprivilegien immer wieder vidimieren 1e1s Im Gegensatz Kegens-
burg/St. hte S1e diese Funktion konkurrenzlos aus Der On1g lie{fß VO  -

selner Klosterherrschaft nicht ab, gewährte aber den tädten Regensburg und
ürnberg die Aufstellung VO: bürgerlichen Klosterprokuratoren. Während
diese Einrichtung iın urnberg wahrscheinlich VO  a Begınn ohne größere
Belastungen funktionierte, gerlet S1e 1n Regensburg anfangs ın die Wirren des
innerstädtischen Auer-Autfstandes. Die Prokuratur der Famiılie Stromer ber
das kichstätter Schottenkloster, das nıemals eın königliches rivileg erhalten
hatte, WarTr eın Sondertall 41 erklären ist LLUT mıiıt der besonderen Nähe der
Stromer Kaiser arl wI1e auch mıiıt der damals bereits wirksamen irek-
ten Unterstellung des FEichstätter Klosters unter den Abt VO  n t. Jakob In Re-
gensburg. Der abschliefsende Hinweis auf ürzburg sollte die bischoöfliche
Varılante e1ınes Klosterschutzes andeuten.

Urkundenanhang
Die folgenden Auszüge basieren auf eliner Datenbank, die mıiıt dem Pro-

{11 plus gesetzt worden ist Für die Umarbeitung auf die hier

en Wr In gegeben 0ÜoN NSErIN keyserlichen gewalt und geben auch ZUO
einem furmuond schirmer und versprecher ZUO0 en Iren Quoten und sachen
wWIE dıe genant SINF den erwirdigen Albrechten byschoff Wirtzburg NSEern
lıieben fürsten und andechtigen und Wer da selbst ZU0 der zeıt byschoff ist und
WLr wollen daz der byschoff Wırtzburch dez vorgenant abts und CONVentes
und €eSs IYes Zuo0tes rehter heschirmer hehueter und versprecher SeIN sol SsCH
er meniclichen In dez nNOof ist und davon gepleten Wr ernstlichen bey
NSEerN und dez reichs hulden en herren geistlichen und Wer|  iıchen und
hesunder en FEUEN und herren In Francken daz S1E dem vorgenanten
byschoff Wırtzburg ZUO der vorgenanten beschirmung und fuermuondungz

aller sStat dez beduerfen 1rt ernstlichen und treulichen sullen
geholffen sein als oft daz S1e suchet oder UOtT und dez orkund geben
WLrVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  257  Einfluß des Bischofs. Folgerichtig sind auffällig viele Urkunden vom Würz-  burger Offizialatsgericht ausgestellt worden. Alle Käufe, Verkäufe, Erbrechts-  verleihungen, Gütertausche und Streitschlichtungen bedurften der Besiege-  lung durch den Offizial bzw. durch den Bischof selbst!5?.  Der königliche Schutz bescherte dem Nürnberger Kloster St. Egidien eine  gewisse Sonderstellung, die auch durch die Reform von 1418 und dem Über-  gang von irischen zu deutschen Mönchen nicht unterbrochen wurde. Die  Stadt versuchte, wie bei allen stadtsässigen Klöstern, auch in St. Egidien ihren  Einfluß zu stärken. Jedoch wurde deren Reichsunmittelbarkeit teilweise ge-  Das Kloster diente der Stadt  im 14 und  wahrt und ausgenutzt.  15. Jahrhundert als bevorzugte Beglaubigungsstelle, bei der sie wichtige Kö-  nigsprivilegien immer wieder vidimieren ließ. Im Gegensatz zu Regens-  burg/St. Jakob übte sie diese Funktion konkurrenzlos aus. Der König ließ von  seiner Klosterherrschaft nicht ab, gewährte aber den Städten Regensburg und  Nürnberg die Aufstellung von bürgerlichen Klosterprokuratoren. Während  diese Einrichtung in Nürnberg wahrscheinlich von Beginn an ohne größere  Belastungen funktionierte, geriet sie in Regensburg anfangs in die Wirren des  innerstädtischen Auer-Aufstandes. Die Prokuratur der Familie Stromer über  das Eichstätter Schottenkloster, das niemals ein königliches Privileg erhalten  hatte, war ein Sonderfall. Zu erklären ist er nur mit der besonderen Nähe der  Stromer zu Kaiser Karl IV. wie auch mit der damals bereits wirksamen direk-  ten Unterstellung des Eichstätter Klosters unter den Abt von St. Jakob in Re-  gensburg. Der abschließende Hinweis auf Würzburg sollte die bischöfliche  Variante eines Klosterschutzes andeuten.  Urkundenanhang  Die folgenden Auszüge basieren auf einer Datenbank, die mit dem Pro-  gramm ‚dBASE IlI plus‘ gesetzt worden ist. Für die Umarbeitung auf die hier  haben wir in gegeben von unsern keyserlichen gewalt vund geben auch zuo  einem furmuond schirmer und versprecher zuo allen iren zuoten und sachen  wie die genant sint den erwirdigen Albrechten byschoff zu Wirtzburg unsern  lieben fürsten und andechtigen und wer da selbst zuo der zeit byschoff ist und  wir wollen daz der byschoff ze Wirtzburch dez vorgenant abts und conventes  und alles ires guotes rehter beschirmer behueter und versprecher sein sol gen  aller meniclichen wo in dez not ist und davon gepieten wir ernstlichen bey  unsern und dez reichs hulden allen herren geistlichen und werltlichen und  besunder allen greven und herren in Francken daz sie dem vorgenanten  byschoff ze Wirtzburg zuo der vorgenanten beschirmung und fuermuondung  an aller stat wo er dez beduerfen wirt ernstlichen und treulichen sullen  geholffen sein als oft er daz an sie suchet oder muot vnd dez ze uorkund geben  WE e  153)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6543 (1356/03/23 Kauf); 6545 (1357/09/01  Übergabe); 6546 (1357/11/20 Kauf); 6547 (1359/10/09 Kauf); 6550 (1364/12/13  Kauf); 6551 (1368/09/30 Streitschlichtung); 6552 (1369/11/26 Erbrechtsverlei-  hung); 6553 (1370/01/12 Erbrechtsverleihung); 6554 (1371/08/11 Kauf), 6557  (1383/04/04 Gütertausch).153) BHSTAM Würzburger Urkunden Nr 6543 Kauf); 6345 (1357/09/01
Übergabe) ; 65346 Kauf); 654 / Kauf); 6550 (1364/12/13
Kauf); 6551 368 Streitschlichtung); 65552 26 Erbrechtsverlei-
ung); 6553 (1370/01/ V< Erbrechtsverleihung); 6554 /08/11 Kauf), 6557

04 / Gütertausch)



258 Helmut Flachenecker

abgedruckte Word Perfect-Struktur an ich Herrn Dr. Reiner Flık,
Wiıss Ass bei der Professur fürr Wirtschafts- un Sozialgeschichte der Unıyver-
S1ITa Ekichstätt. Ziel WarTr die Erfassung möglichst aller Urkunden und Perso-
NeCN, die mit den jeweiligen Schottenklöstern unmittelbar zusammenhängen.
Dafür wurden die entsprechenden Archivbestände, gedruckte TKunden un!
Annalen SOWI1E einschlägige Regestenwerke (Renz) herangezogen. Die gC-
legten Tabelleneinträge können keine Vollständigkeit beanspruchen, sondern
unterliegen dem derzeit beim Verfasser vorliegenden Erkenntnisstand.

| ıe Urkundendatenbank hat folgendes Abfrageschema:
Datum
usstellungsort rt)
Aussteller
mpfänger
Inhalt
>legel
Archivsignatur Archiv)
ruck/ Regest Druck)

Das knapp bemessene Platzangebot ın einer Datenbank SOWI1e der Versuch,
die eingetragenen Angaben standardisieren, W i ZANT. erwendung VO:  a

Abkürzungen:
Aust Aussteller
AÄust (&) Aussteller (angekündigt

Bischof
Bgr Bürger
\DJ8( Deutscher en
Erzb Erzbischof
Hz erZog

ople, Insert,
Kg Önig ranssumpt

Kloster
Ks Kaiser
Nbg Nürnberg
Pp aps
Kgb Regensburg
H-N Schottenkloster urnberg
H-R Schottenkloster Regensburg
Urk Urkunde

Vidimus

er 1m Feld ‚Datum’ bedeutet ‚um
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In den Feldern ‚Archiv‘ bzw. ‚Druck/ Regest‘ mutfsten besonders viele Ab-
kürzungen verwendet werden. Die bei Archiv‘“ bisweilen benutzten Fragezel-
chen deuten . da{s die Sıignatur aus zweıter and stammt un och nicht
überprüft werden konnte.

Bd  )l Nr Urkundenregesten L.Frau Alte Kapelle (1911/

BAI Bd  } Nr Bayerische Archivinventare Heftnummer
Borch nm N£t.) Borchardt, Geistliche Institutionen Kothenburg

(1988)
E1-YUMNT.) Urkundenbuch der Erfurter tifter un:! Klöster

(1 926)
HS Bayerisches Hauptstaatsarchiv unchen

Nr Urk. Dominikaner Regensburg
Nr Hochstift kegensburg
Nr Urk Kloster Kastl
Nr Kaiserselekt
Nr Urk St.Paul Regensburg
Nr Urk KRitterorden

S/RN Nr Urk Reichsstadt ürnberg
Nr Urk. Reichsstadt Regensburg
Nr Urk Kloster Weifßenohe
Nr Würzburger TKunden

MB (Bl .-) Nr Monumenta Boica
NUB Nr Nürnberger Urkundenbuch 959)
enz (Nr enz, Regesten Schottenkloster 507
SNR2b, Nr STAN Rep /farbiges phabe TKunden and

Nr.1-2361
(Nr STAN Kep Urkunden Klöster 1n urnberg 1384-

179 Kloster Klara Nürnberg
Nr STAN Kep Urkunden Klöster ın urnberg

1384— 1/91, Kloster Gt Egidien ürnberg
STAN Staatsarchiv ürnberg
Stromer (Nr Stromer, Handelsgesellschaft Oodmer-  ruber-

Stromer (1963), Keg Nr
UrkNörd (Nr Urkundenbücher Nördlingen

Bd  )I Nr Wirttembergisches Urkundenbuch
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Der Salzburger Kirchenrechtler (Gsre
allLweın OSB /1Z766)

kın Beitrag ZUHUF Gelehrtengeschichte des kanonischen
Rechts 1mM Zeitalter der Aufklärung

Von Stephan Haering OSB Metten

el Bayern erfuhr das Kirchenrecht besonders reiche ege Es kam, wI1e eSs

scheint, der Eigenart des Stammes mehr als die theologische Spe-
kulation un als jede Art VO  - Philosophie, verlangte Scharfsinn un Ab-
straktionstähigkeit, hielt sich aber doch 1M Kahmen einer dem Konkreten
gewandten Verständigkeit. Die Namen selbst bedeutender, weıt ber Bayern
hinaus bekannter un einflufisreicher Kanonisten sind zahlreich wWwI1Ie ıIn kei-
Ne vergleichbaren Land.”

7u Recht stellt Andreas Kraus In seliner Darstellung der bayerischen WiIs-
senschaftgeschichte des un 8. Jahrhunderts 1n Spindlers Handbuch fest,
da{s Bayern gerade ın der Periode der neuklassischen Kanonistik zahlreiche
Gelehrte dieses Faches hervorgebracht hat, denen auch jene rechnen
Sind, die hauptsächlich außerhalb des Landes ewirkt en Der Wesso-
brunner Benediktiner Gregor Zallwein, der viele re als Professor der
Universität alzburg tatıg WAar, zahlt ihnen un:! kann aufgrund selner
fachlichen Leistungen durchaus einen Platz 1n der Geschichte der Kirchen-
rechtswissenschaft beanspruchen.

Kraus A., Bayerische Wissenschaft 1n der Barockzeit (1579—-1750) (Handbuch der
bayerischen Geschichte 2! begründet Spindler, hrsg. Kraus, Munchen
19882 876—-918), 894 Über die ıIn dieser Zeitschrift gebräuchlichen Siglen (vgl.
Theologische Realenzyklopädie. Abkürzungsverzeichnis, zusammengestellt

Schwertner, Berlin-New ork hinaus werden die folgenden Abkürzungen
und Kurztitel verwendet: Bischöfe 1648 bis 1803 Die 1SCHOTfe des Heiligen KOomı1-
schen Reiches kın biographisches Lexikon, hrsg. atz unter Mit-
wirkung St Janker, Berlin 1990; Hauptstaatsarchiv München;
MCGiSL. Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde; UrzbDacC

urzbac. Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich
1—60, Wiıen 1856—-91 Zallweins auptwer.: (Gregorli Zallwein Principila Juris
ecclesiastici uniıversalis particularis Germanlae tomıs comprehensa) ist In
Augsburg und NNSDTUC 1763 erstmals erschienen un:! wurde VO  - Kleimayrn 1781
ın Augsburg In zweıter Auflage herausgebracht; benutzt Uun! zıtlert wird die
zweiıte Auflage Principia2].

Sa Bı 5 P Ba a e E MG
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Die vorliegende Studie diesem gelehrten Benediktiner will sich nicht

miı1t Kraus Annahme, dafs die Beschäftigung mıiıt dem Kirchenrecht dem We-
SEeN des bayerischen Stammes besonders entspreche, auseinandersetzen CS
boten wird vielmehr 1Ne Biographie Gregor Zallweins 11) 1Ne Darstellung
Se1INeTr Beziehungen ZUTr Bayerischen Akademie der Wissenschaften der als
Gründungsmitglie angehörte un 111e Auseinandersetzung mMiıt Se11eEeTr

Bedeutung als Kirchenrechtler IV) Eingeleitet wird der Aufsatz durch
allgemeinen Bericht ZUT n  n Forschung ber einzelne Kirchenrechtler

spezle SA Berücksichtigung /Zallweins der wissenschaftlichen ıte-
ratur (I)

Zum Forschungsstand

Allgemeine Bemerkungen ZUFT Erforschung der Gelehrtengeschichte des
kanonıschen Rechts

Wissenschaftsgeschichtliche Untersuchungen Bereich der Kanonistik
tellen WI1e Heribert chmitz VOT kurzem betont hat eın Desiderat der For-
schung dar2 Tatsächlic hat sich gerade den etzten Jahren das Interesse
der Kirchenrechtswissenschaft bevorzugt auf das geltende Recht >5
stematische Durchdringung un kritische Interpretation gerichtet angesichts
des Reformprozesses, den das katholische Kirchenrecht nach dem {17 Vatika-
niıschen Konzil durchlaufen mudßste, un! der Promulgation der Gesetzbücher
für die lateinische Kirche 1983 un für die orlentalischen Kirchen 199() VelI-
wundert dies nicht Rechtsgeschichtliche Veröffentlichungen un insbeson-
dere Forschungen AT Geschichte der CIgCHNECN Wissenschaft die sich den
Persönlichkeiten ihrer Vertreter besonderer Weise spiegelt bildeten bei der
Fülle der Literatur her 1Ne Ausnahme

An onographien ZUT Wirksamkeit un edeutung einzelner Gelehrter CI-

schienen, SOWEeIT ich sehe, den beiden etzten Jahrzehnten deutschen
Sprachraum LUr die folgenden Werke In den siebziger Jahren wurden drei
Studien aufgeklärten bzw. josephinisch gesinnten Gelehrten publiziert;
Peter Frowein schrieb ber Philipp Hedderich), Eckhart Seifert ber aul Jo-
seph Kiegger* un:! anfred Brand!i ber Joseph Valentin Eybel> In den acht-

AKathKR 157 (1988) 319
Frowein Philipp Hedderich Ein rheinischer Kanonist aus dem Mino-
rıtenorden Zeitalter der Aufklärung Bonner eiträge ZuUur Kirchengeschichte
Köln-Wien 1973 vgl dazu bes die ausführliche Rezension Raab Kirchen-
recht Uun! Aufklärung katholischen Deutschland des spaten 18 Jahrhunderts

1976 389—400)
Seifert Paul Joseph Kiegger (1705 775) Ein Beitrag AT theoretischen Grundle-

des jJosephinischen Staatskirchenrechts (Schriften 7A38 Rechtsgeschichte 5!
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zıger Jahren folgten die Arbeiten VO Ludger Müller ber den Ingolstädter Je-
sulten Franz Xaver Zech® un! VO  - Felix Bernard ber Ferdinand Walter?. [ )as
dreibändige monumentale Werk VO  a eorg May ber Ludwig Kaas oilt e1-
nem Mann, dessen edeutung zweifelsohne mehr auf politischem als auf WI1S-
senschaftlichem Gebiet liegt, enthält aber auch ungemeın viel Information
un elehrung ber die deutsche Kirchenrechtswissenschaft 1in den ersten
Jahrzehnten 11SeI1es Jahrhunderts®. Alles erreichbare Material dem 1985
verstorbenen Münchener Kanonisten Richard Strigl wurde VO  a Käthe
reuling in einem eigenen uch dokumentiert?.

Die ahl der Autfsätze über einzelne elehrte des Faches, die im selben
Zeitraum publiziert worden sind, ist selbstverständlich orößer. Be1l näherer
Durchsicht auf, da{s das zeitliche Schwergewicht der Untersuchungen
SAIZ eindeutig 1m un:! 20. Jahrhundert liegt, obgleic tudien ber Kir-
chenrechtler der beiden vorausgehenden Jahrhunderte nicht weniger reizvoll
waren un die Quellen kaum weniger reichlich fliefßsen dürtften. kın großer
eil dieser Beiträge ist entlegener Stelle erschienen und wird kaum wahr-
3000001 en Anspruch auf Vollständigkeit erheben, kann auch für den
folgenden Überblick nicht gewagt werden.

An erster Stelle Sind ennen die zahlreichen Veröffentlichungen VO  aD}

1KOlaus Girass über österreichische Kirchenrechtslehrer, die 1U 1ın einem
Sammelband vorliegen!9; hinzu kommen noch eın umfangreicher Aufsatz
dieses Autors ber das Kirchenrecht 1n alzburg 1m un:! 20. Jahrhundert,
eın Artikel ber die Beziehungen VO  3 Ulrich Stutz ZUTC österreichischen KAar-

Berlin 1973; vgl dazu die Besprechung Merzbacher AKathKR 143, 1974, 652-
654)

5) Brandl M., Der Kanonist Joseph Valentin ybe. (1741-1805) eın Beitrag ZUrT!T Auftf-
klärung 1ın Österreich. Eine Studie 1n Ideologie (Forschungen A Geschichte der
katholischen Aufklärung 2), eyr 1976; vgl dazu die ausführliche Besprechung

Doskocil AKathKR 147, 19758, 258-263)
6) Müller LI Kirche, aat, Kirchenrecht. Der Ingolstädter Kanonist Franz Xaver ech

ESt 22); Kegensburg 1986; vgl dazu die Besprechung Carlen AKathKR
195 1986, 59()
Bernard F., Der Bonner Kechtsgelehrte Ferdinand alter (1794—-1879) als Kanonist.
Ein Beitrag ZUrTr Geschichte der Kirchenrechtswissenschaft des 19. Jahrhunderts
(Forschungen ZuUuUr Kirchenrechtswissenschaft 1), Würzburg 1986; vgl dazu die Be-
sprechung Schick (AKathKR 155 1986, 599-—-603)
May GI Ludwig Kaas. Der Priester, der Politiker un der Gelehrte aus der Schule
VO)  > Ulrich Stutz pA Amsterdam 1981 /82; vgl dazu die eingehenden
Besprechungen List! (Theologische Kevue &1: 1985, 77—-190), H. Smolinsky
AKathKR E93, 1986, 596—599), 157w (HJ 108, 1988, 498-503), orsey
(ZSRG.K /6, 1990, 390-394) un gler (Forum Katholische eologie Ö, 1992, 230

Kichard Strigl hrsg. Breuling, St. Ottiliien 1985
10) Grass NI Osterreichs Kirchenrechtslehrer der Neuzeit Besonders den Univer-

ıtäten (Sraz un Innsbruck (FVKS 27), Freiburg/Schweiz 1988; vgl die
Besprechung Schwendenwein (ZSRG.K 76, 1990, 381-384)
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chenrechtswissenschaft SOWI1e neuerdings eın Beitrag VB Kirchenrecht
den österreichischen Rechtsfakultäten 1m 20. Jahrhundert unter dem Blick-
wıinkel der Einflufßnahme VO  a Rudolf Köstler un:! Ulrich Stutz!! tudien über
wel Würzburger Kirchenrechtler des 18. Jahrhunderts, Johann Nepomuk
Endres un Johann Caspar Barthel, stammen aus der Feder des 1982 früh VeI-

storbenen Friedrich Merzbacher!2. Johannes Neumann behandelte den als
Professor in Berlin, ünchen, Innsbruck un Wien tatıgen George illips,
einen der bedeutendsten Kanonisten des 19. Jahrhunderts! UÜber hillıps’
Zeıitgenossen Theodor KRıiıtter VO  - Pachmann, der 1n Olmütz un! Wiıen ehrte,
un:! den Wiıener Ostkirchenrechtler Joseph Zhishman hat Willibald Plöchl
Aufsätze verfaist!4. A Ulrich Stutz hat eorg May 1ın den siebziger Jahren
wel Adus handschriftlichen Quellen schöpfende Aufsätze publiziert; einige
welıtere Beiträge Stutz VO anderen Autoren erschienen 1985 ıIn dem Stutz
AD 120. Geburtstag und 50. Todestag gewldmeten ahrgang der Zeitschrift
der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte an.Abt.)!> Von May stammt
darüber hinaus eın Aufsatz ber den Breslauer Kanonisten un Kirchen-
rechtshistoriker Franz Gescher, der wI1e die bereits erwähnten Aufsätze dieses
utors VOI em AUs dem Stutzschen Briefnachlafs schöpft!®. Der Würzburger
Kanonist Rudolf Weigand hat sich mıt Franz illmann, seinem Vorgänger
Beginn dieses Jahrhunderts, befafst un neuerdings auch die Edition der

11) Ders., Kirchenrecht un! Kirchengeschichte der en Schule alzburg
181D (Im Dienst VO  - Kirche un! aa In memorliam arl Holböck, hrsg.

Pototschnig un Rinnerthaler KuR 17], Wien 1985, 83-315); Ders., Ulrich
Stutz un! die Osterreichische Kirchenrechtswissenschaft (ZSRG.K 74, 1988,
Ders., Rudolft Köstler un! Ulrich Stutz. kın Beitrag FL Geschichte des Kirchen-
rechts ÖOsterreichs Kechtsftfakultäten 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts
(Fides et 1US. Festschrift für eorg May ZU Geburtstag, hrsg. Aymans,

Egler, 15 kKegensburg 1991, 363—-387)
12) Merzbacher F., Der Kanonist Johann Nepomuk Endres (1730-1791) Leben und

Werk eiInes deutschen Kırchenrechtslehrers VOT der Säkularisation AKathKR 139,
1970, Ders., Johann Caspar Barthel (1697-1F/A) 39, 1977, 83-201)

13) eumann $ George 1illıps (1804—-1872) Katholische Theologen Deutschlands 1mM
Jahrhundert E hrsg. Fries Uun! Schwaiger, München 1975, 293—317)

14) Plöchl Theodor Kıtter VO  > Pachmann (Festschrift Nikolaus (Gsrass ZU

Geburtstag, dargebracht Fachgenossen, Freunden un! Schülern Fa hrsg.
L. Carlen un! F. Steinegger, Innsbruck-München 1975, 361-367); Ders., Joseph
Zhishman, der erste Ostkirchenrechtler der Wiener Juristenfakultät (Convivium
utriusque 1UTIS. Alexander Dordett Z.U)] Geburtstag, hrsg. Scheuermann,

Weiler, inkler, Wien 1976, 85—-193)
15) May C;/ Ulrich utz nach seinem Briefwechsel mıiıt ater bzw. Abt Ildefons Her-
n VO:  3 Maria Laach AKathKR 145, 1976, 59—-151); Ders., Philıpp Hofmeister
un! Ulrich utz AKathKR 147, 1978, Landau PI Ulrich utz un der(
dex Iurıs Canonicı VO 1917 (ZSRG.K 7 J 1988, D6); Carlen L! Briefe französischer
Kechtshistoriker Ulrich utz ebd. 17-26); Grass, Ulrich Stutz un:! die Osterreli-
chische Kirchenrechtswissenschaft (wie Anm. 11)

16) May GI Franz Gescher nach seinen Briefen Ulrich utz (ZSRG.K 68, 1982,
419—440)
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chrıften iın Angriff genommen‘!”. Hans Barıon, dessen Name miıt der Affäre
die ufhebung der Münchener Theologischen Fakultät durch die Natıo-

nalsozialisten verbunden ist, hat anlä{fslich der Herausgabe selner gesammel-
ten Aufsätze ıne ürdigung erfahren!8. Joseph Anton Schöpf wurde VO  3
Franz (srass behandelt, Rudolf VO  5 Scherer 141 FC.- ose Kremsmaıir!?. In elıner
Festschrift für Nikolaus Girass Sind wel Studien Innsbrucker Kirchen-
rechtlern enthalten, nämlich die Beiträge VO  - Peter eisching ber arl Ernst
VO  - Moy de 5Sons, der Adus der gelstigen Welt des Münchener GOörres-Kreises
hervorgegangen ist, un! VO LOUIS Carlen ber den Jesuiten ose Biner20.
Franz Pototschnig verfafßßte einen Autfsatz ber seinen verstorbenen Wiener
Lehrer Willibald Plöchl; mıit Isidor Silbernag]l, dem Münchener Kanonisten
des ausgehenden 9. Jahrhunderts, setzte sich in jJüngster eıt Maximilian
Hommens auseinander, während Stephan Buchhaolz muiıt Justus Henning
Boehmer einen protestantischen Kirchenrechtsgelehrten untersuchte?2!.

Darüber hinaus erschienen einige Beiträge, die sich mıiıt der Geschichte der
Kanonistik einzelnen Hochschulen beschäftigen un! dabei auch die Jjewel-
ligen Fachvertreter gebührend berücksichtigen??.

17) Weigand K Professor Dr. Franz l1iılmann (1865—-1941) Zur ertretung des Faches
Kirchenrecht der Theologischen 1ın den ersten Jahrzehnten des Jhs.
(Vierhundert Jahre Universitä: Würzburg. Fine Festschrift, hrsg. aumgart
[Quellen un! eiträge Z.U)] Geschichte der Universitä urzburg 6], eusta!‘
der 1S5C. 1982, 375—398); Ders. (Hrsg.), Gesammelte Schriften ABa klassischen Ka-
nonistik VO  3 Franz Gillmann Schriften ZU Dekret CGiratians un! den Dekreti-
sten (Forschungen ZUT Kirchenrechtswissenschaft 5/ 1 / ürzburg 19858

18) Böckenförde W., Der korrekte Kanonist. Einführung 1ın das kanonistische Denken
Barions Barion Ho Kirche un! Kirchenrecht. Gesammelte Aufsätze, hrsg.

Böckenförde, Paderborn-München-Wien-Zürich 1984, 1—23); Schröcker O Der
Fall Barion (ebd

19) (srass FI Joseph nton Schöpf. Kirchenrechtslehrer 1n alzburgR
teur der Salzburger Konstitutionellen ‚E1  g Vorkämpfer für Toleranz Uun! für
Wiedererrichtun der Salzburger Nıversıta Reformator des eologischen
Studienplans 1n ÖOsterreich tatkräftiger Förderer sozlalkaritativer Einrichtungen
(Im Dienst VO  > Kirche un! aa |wie Anm. HE 317-326); Kremsmair 1 Rudolf
KRitter VO  - Scherer. kın hervorragender Kanonist un! seine Haltung Z Antımo-
dernisteneid (ebd 27-346)

20) Leisching P Aus der eıt des Aufstiegs der Oösterreichischen Kirchenrechtswissen-
schaft (Festschrift 1KOLlaus (Grass ZU Geburtstag, dargebracht Fachkollegen
un! Freunden, hrsg. ert, Innsbruck 1986, 303-—16); Carlen I"/ Das kanonisti-
sche Werk eINnes Innsbrucker Professors des Jahrhunderts (ebd

21) Pototschnig FI Plöchl als Politiker un! Wissenschafter OAKR 39, 1990,
222-236); Hommens MI Der bayerische Kanonist Isidor Silbernag] (1831—1904)
Ekin Beitrag ZUT Gelehrtengeschichte des kanonischen Rechts (Forum Katholische
Theologie 6/ 1990, 290—-304); Buchholz f Justus Henning Boehmer (1674-1749)
und das Kirchenrecht Ius COMNMNIMNMNUNE 18, 1991,

22) Carlen { Kirchenrecht un! Kirchenrechtslehrer der Universitä Freiburg
Ve., Freiburg/Schweiz 1979; Rinnerthaler AI Die Kanonisten der alten Salzbur-
ger Juristenfakultät 1mM 17. Jahrhundert (Jahrbuch der Universität Salzburg
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ZU Gregzo0r Aallweıin

Obwonl die edeutung des Kirchenrechtlers Gregor Zallwein selten die
abweichende Schreibweise Zahlwein?23) der Literatur wleder betont
wurde, ist ber ihn hbis heute keine größere Studie erschienen Fast aus-

nahmslos wird jedoch Se1It WEel Jahrhunderten den einschlägigen Fachle-
xika un Nachschlagewerken verzeichnet auch aufßerhalb des deutschspra-
chigen Raumes Be1l den Werken die Zallwein berücksichtigen, lassen sich
olgende Gruppen unterscheiden die allgemeinen theologischen un histo-
risch biographischen?* die kirchenrechtlichen bzw rechtsgeschichtlichen?>

L Salzburg 979/81 90—-101) Rinnerthaler, Kanonisten Jahrhundert
(wie Anm 37) Primetshofer Kirchenrecht Die ath -Theologische Fakultät der
Nıversıita Wıen Festschrı1 600 Jahr-Jubiläum, 111 Auftr der Pro-
fessoren hrsg Suttner, Berlin 1984 213-245) Müller Kirchenrecht
Bonn Die TE des Kirchenrechts der Katholisch-T’heologischen der
Rheinischen Friedrich Wilhelms-Universität Bonn VO  - 18185 bis 1939 R3
1983 215—-326) Grass Kirchenrecht un! Kirchengeschichte der Hohen Schule

alzburg 1019 (wıe Anm 11)
23) 1e. Mathieu Berühmte Mäaänner der Oberviechtach Der Landkreis

Oberviechtach Vergangenheit und Gegenwa: Aisling-München 1970 78-84)
Zallweıin 87284

24) Hirsching Historisch lıtterarısches Handbuch berühmter und denkwürdi-
CI Personen, welche dem achtzehnten Jahrhundert gelebt en Leipzig
1815 8284 eusel Lexikon der VO: Jahr 17500 bis 1800 verstorbenen teut-
schen Schriftsteller 15 Leipz1g 1816 (Nachdruck Hildesheim 349—351 Baader

Lexikon verstorbener Balerischer Schriftsteler des achtzehenten und NeunNzZe-
henten Jahrhunderts S ugsburg un! Leipzig 1824 3472344 Biographie Un3-
verselle et moderne Paris 1828 (Gley) Doering Die gelehrten
Theologen eutschlands achtzehnten Uun! neunzehnten Jahrhundert Neu-
stadt a.d rla 1835 769771 Liıteraturzeitung für die katholische Geistlichkeit
25/4 Landshut 1834 331 Gandersdorfer) Dizionarıo Biografico Universale
Firenze 1849 788 Nouvelle Biographie Generale 46 Parıs 1864 034 f Werner
Geschichte der katholischen Theologie Seit dem Irienter Concıl bis YABRR Gegenwart

Geschichte der Wissenschaften Deutschland Neuere eıt München 15866
R A 206 f Wurzbach 1890 117f DB 44 Leipzig 1898 6/7
Handlexikon der katholischen Theologie für Geistliche und Laien begonnen

Schäfler, fortgesetzt SaX; RKegensburg 1900, 988 {f£.; WWEKL 1 f Freiburg
Breisgau 1901, ( Eber'l); Hurter H:, Nomenclator literarius theologiae
catholicae 57 F Innsbruck 19119 (Nachdruck New ork 206 £.; KHL 2I Frei-
burg 1 Breisgau  N 19412; 2784 Hilgenreiner); CathEnc ID New ork 1912, 745 £.

O; LTHK! 1 F Freiburg Breisgau 1938, 1031 Guggenberger); I
del Vaticano 1954, 1768 Moreschini); LTHK2 1 J reiburg 1965, 1307

aal Brandl M.., Die deutschen katholischen eologen der Neuzeit. Eın Re-
pertorıum Aufklärung, Salzburg 19785 276 Bosis Bayerische Biographie, hrsg

Bosi Kegensburg 1983 869
25) eldlic Chr Lexicon der kurtzgefaßte Lebensbeschreibungen aller jetztleben-

den Rechtsgelehrten Alphabetischer Ordnung, Halle 1766 200 Schulte J.F. v
Die Geschichte der Quellen un! Literatur des Canonischen Rechts 3/ gar'
1880 218 f Landsberg Geschichte der Deutschen Rechtswissenschaft 3/1
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die benediktinisch-ordenshistorischen Von Pırmin August) Lindner26® der
sich sSe1nerseılts auf die 1LIUTE Manuskript vorliegenden Forschungen VO  a}
Anselm inger stutzen konnte?7 die auf Salzburg un:! dessen Univer-
S1ta bezogenen Werke28s Hinsichtlich der biographischen Angaben stutzen
sich diese Artıikel nahezu alle entweder direkt oder muittelbar auf das Lebens-
bild Zallweins, das dessen Schüler un: Nachfolger als Professor un Rektor
der Salzburger Universität Johannes Damaszen eimayrn (1735-1810)2?? der
spatere Abt VO Wessobrunn, 1781 dem ersten and der Zweitauflage VO.:
Zallweıns auptwer beigegeben hat329 Kleimayrn hat seinerseılts bei dem
biographischen brifß bis hin ZUT UÜbernahme einzelner Formulierungen die
Wessobrunner Totenrotel für Zallwein herangezogen?!.

Bel Monographien un:! Aufsätzen die auf Zallwein eingehen, siınd ahnli-
che sachliche Gruppen auszumachen nämlich ordenshistorische Studien
wissenschaftsgeschichtliche Publikationen die gegebenenfalls 1ienNn besonde-
Ie  - Bezug ABER Geschichte der Kirchenrechtswissenschaft oder YABEE Salzburger

Geschichte der Wissenschaften Deutschland Neuere eit 18) München un!
Leipzig 1898 (Nachdruck Aalen lext 2367 f oten 234 DDC Parıs 1965

az) vgl uch die Anm genannten 1tfe. Salzburger echtsge-
ehrten

26) Lindner Die Schriftsteller und die Wissenschaf un Kunst verdienten Miıt-
glieder des Benediktiner-Ordens eutigen Königreich Bayern VO Jahre 1750
bis ZUT Gegenwart Kegensburg 1880 181 f Nachträge, Kegensburg 1884
Ders Lindner Professbuch der Benediktiner-Abitei Wessobrunn (Fünf Pro-
ftessbücher süddeutscher Benediktiner-Abteien eiträge onastı-
con-benedictinum (Germaniae Kempten un! München 1909 47/—49 (Nr 421)
vgl uch Schmitz Hıstoire de Ordre de Saint-Be  1it Maredsous 1949 201

27) Literarısche Nachrichten VO  ; Wessobrunn Als eın Beytrag ZUT Geschichte der
Wissenschaften Balern Gesammelt Ellinger, enedıicunNer Wessobrunn,
346 Folio, verfadfist 1787 Handschrı des Wilhelms-Gymnasiums München,

allweın 3()53—317/
28) Zauner Th.] Nekrolog CINMSECT diesem Jahrhundert verstorbenen Salzburgi-

schen Rechtslehrer (Juristisches Magazın hrsg LChr Siebenkees Jena 1782
514-527) allweın 524 f Zauner }.Th Biographische Nachrichten VO  - den
Salzburgischen Kechtslehrern VO  - der Stiftung der Universitä: bis auf ( ! m
uge Zeıiten, Salzburg 1789 101—-109 Erganzung dazu Zauner Th.] Verzeichnis
der akademischen Professoren Salzburg VO Jahre 1728 bis ZUT: Aufhebung der
Universität Salzburg 1813 1472 * Zauner In Syllabus Rectorum magnıficorum
Universitatis Salisburgensis Salisburgi 1792 p Fa Salzburger Kulturlexikon,
hrsg Haslinger un:! Mittermayr, alzburg un Wıen 1987 539

29) Zur Person siehe ADB 158552 105 Schulte) Lindner, Schriftsteller (wie
Anm 26) 188190 Lindner, Profefßbuch Wessobrunn (wie Anm 26) 555 7/ (Nr
443) Kinner:  er, Kanonisten 18 Jahrhundert (wie Anm 37) 51 Winhard
(wie Anm 34) 7075

30) |Kleimayrn J.D.] Blographia Auctoris regor1! Zallwein Princıpla uUrıs ecclesia-
sticı unıversalis artıcularıs Germanlae 'OM1S comprehensa editio to  3
Augustae 1781 11-X.

31 Siehe den Wortlaut der Rotula, die als Anhang abgedruckt 1St
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Universitätsgeschichte aben, SOWIEe sonstige theologische, historische, kir-
chengeschichtliche uUunı! kirchenrechtliche Werke

Zur ersten der ordensgeschichtlichen Arbeiten zählen VOT em
Wiılhelm Finks Geschichte der Bayerischen Benediktinerkongregation??2, ose
Hemmerles Autsatz über das gelstige Leben VO  a Zallweins Heimatkloster
Wessobrunn 1mM 18. Jahrhundert®3 SOWI1eEe die VOT kurzem VO  a olfgang Wiın-
hard vorgelegte umfassende Darstellung der Geschichte dieser Abte!i 1mM

Jahrhundert®*, die Zallwein eweils recht ausführlich berücksichtigen.
Das wissenschaftsgeschichtliche Schrifttum allweın ist zahlenmäfsig

das bedeutendste. Daraus ind als kirchenrechtshistorische Belträge beson-
ders erwähnen die alteren großen Aufsätze VO  a Rösch®5 un aul
Muschard?® SOWI1Ee die Jungere Arbeit VO  a Kiınnerthaler?7, die auch die
Brücke bildet jenen Salzburger universitätsgeschichtlichen Studien, die
Zallwein aufgreifen. Neben das uch VO:  a Magnus Sattler38 un:! die Arbeiten
VO  a Annemarıie Mühlböck?? un: DPeter Putzer40 ist hier auch Ludwig Ham:
INCIMMAYVECIS umfangreicher Aufsatz ber die salzburgisch-bayerischen (Ge1l-

32) Fink W., eiträge ZAbEn Geschichte der bayer. Benediktinerkongregation. Eine Jubi-
läumsschrift (SMGB.E 9 / etten-München 1934

33) Hemmerle Wessobrunn 588l seline geistige Stellung 1m Jahrhundert
64, 1952; —

34) Wiınhard WI |die Benediktinerabtei Wessobrunn 1mM Jahrhundert, unchen-Züu-
rich 1988

35) Rösch AI Das Kirchenrecht 1m Zeitalter der u  ärung AKathKR 8 / 1903,
446—482, 54, 1904, 56—82, 495—526; 8 J 1905,

36) Muschard Pl Das rchenrecht bei den deutschen Benediktinern un: /1ısterz1-
eNSseInNn des Jahrhunderts 4 / 1929, 477-596); vgl uch Ders.,
Die kanonistischen Schulen des deutschen Katholizismus 1mM Jahrhundert -
{serhalb des Benediktinerordens U8S, 142 1951 350—400)

GE Kinnerthaler A., Die Kanonisten der en Salzburger Juristenfakultät 1mM
18. Jahrhundert (Jahrbuch der Universität alzburg 1—-1 alzburg 1984,

38) Sattler MI Collectaneen-Blätter ZUIE Geschichte der ehemaligen Benedictiner-Uni-
versıt. Salzburg, Kempten 1890, allweın wird uch behandelt In attlers
folgendem Werk Eın Monchsleben dus der zwelten Hälfte des achtzehnten Jahr-
hunderts Nach dem Tagebuche des Placidus Scharl OS  > Von Andechs arge-
stellt Sattler, kegensburg 1868, 19082131 Zur originellen (sestalt Sattlers
siehe athaser W., P. Magnus Sattler (1827-1901) Eın Benediktiner des

Jahrhunderts 91/II, 1980, 211-231); hier uch Bemerkungen über den
wıssenschaftlichen Wert sSeINer TDeıten.

39) Muühlböck A! Die ege der Geschichte der en Universitä (Universität Sal7.-
burg 1622-1962-—-1972 Festschrift, hrsg. Akademischen ena der Universität
Salzburg, Salzburg 1972, 95—108); Dies., Die ege der Geschichte der en
Universität Salzburg (Veröffentlichungen des Historischen NS der Universitä
Salzburg lIohne Bandzahl]), Wien-Salzburg 1973, /Zallwein S6—88

40) Putzer PV Aspekte der Wissenschaftspflege der alten Salzburger Juristenfakultät
(Universität alzburg 1622-1962-—-197' |wie Anm 3]/ 21-163)
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stesbeziehungen Jahrhundert*! einzureihen ingegen überrascht
dafs Kupert Mittermüller SeE1INer chrift ZUT Salzburger Benediktineruniver-
S1ta gerade Zallwein nicht erwähnt zumal der Autor bei der Behandlung der
wichtigen Gelehrten Vollständigkeit bemuht Sein scheint4? Aufgrund
SE1INeTr Zugehörigkeit ZABRN Churfürstlich Bairıschen ademıe der Wissen-
schaften wird Zallwein auch der Literatur dieser Institution berücksich-
19 DIie wissenschaftsgeschichtlichen Handbuchbeiträge VO  aD Andreas
Kraus“* un:! Friedrich Hermann“5 können auf allweın naturgemäß LUr

nNnapp eingehen
Ootfern Zallwein der übrigen theologischen kirchengeschichtlichen kir-

chenrechtlichen oder allgemeinen historischen Lıteratur aufgegriffen wird
geschieht dies gewöhnlich Zusammenhang mıt bestimmten Themen WIC

der (katholischen) Aufklärung*® oder dem Febronianismus unı Episko-
palismus* oder auch Rahmen der Salzburger Geschichte48

41) Hammermayer Salzburg un! Bayern Jahrhundert Prolegomena
Geschichte ihrer Wiıssenschafts-— Uun! Geistesbeziehungen Spätbarock Un
der Aufklärung 120/13 1981 29-218)

42) Mittermüller Beıträge Geschichte der ehemaligen enedictiner-Univer-
Salzburg, hrsg Centralausschusse für Gründung un:! Erhaltung

freien katholischen Universität Salzburg, Salzburg 1889 diese Monographie Ist
die teilweise überarbeitete Zusammenfassung bereits fünf re UV! publi-
zierten Artikelserie Mittermüllers 5/1 1884 122—14858 361—373 B 1884
/3-91 58—-382) Zum benediktinischen Anteil der Salzburger Universitätsge-
SChıchte vgl neuerdings uch Bauer E.J Die oberschwäbischen Benediktiner un!
die alte Universität alzburg (1617/1622-1810) (Rottenburger Jahrbuch für K3f-
chengeschichte 1990 85—117)

43) Hammermayer Geschichte der Bayerischen Akademie der Wiıssenschaften
Gründungs- un Frühgeschichte, München 1983 un Nachdruck VO Cirum-
dungs- un Frühgeschichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften
Münchener Historische Studien Abt Bayerische Geschichte Kallmünz
Kraus Die historische Forschung der Churbayerischen Akademie der Wis-
senschaften 9—17 S06 (Schriftenreihe ZUrTr bayerischen Landesgeschichte 59) Mün-
hen 1959; vgl uch 0e L/ Das Hochschulwesen SEe1INnerTr organisatorischen
Entwicklung (Handbuch der bayerischen Geschichte 2I begr. Spindler, hrsg

Kraus, Muüunchen 19882 917-965), hier 960965 134 Bayerns Beitrag ZuUr

Akademiebewegung: Die NEeUE Societas Doctorum).
Kraus, Bayerische Wissenschaft (wie Anm

45) ermann Wissenschaft alzburg b1Is AA Wiedererrichtung der Universität
(Geschichte Salzburgs, hrsg Dopsch/H Spatzenegger, 23 Salzburg 1991
j Zn Salzburg 1991s

46) iınter rühaufklärung (BGRWD Berlin 1966 Hammermayer
Die Aufklärung alzburg (ca 1715—-1803) (Geschichte Salzburgs, hrsg

OpscC Spatzenegger, Z alzburg 1988 375—4572 25 Salzburg 1991
3003—-3054)

47) aab Die Concordata Nationis Germanicae der kanonistischen Diskus-
S1071 des his Jahrhunderts kın Beitrag SEr Geschichte der episkopalistischen
Theorie Deutschland 1/ Wiesbaden 1956 Ders Der reichskirchliche
Episkopalismus VO.  - der des bisz Ende des 15 Jahrhunderts Die Kir-
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I1 Biographie

„Er WarTr VO  a ziemlich großer Gestalt, ma{fs mehr als fünfteinhalb Fufs Sein
Körper War ager, der Gang würdig, das Haupt ene1gt. Er besafs schwarzes
Haar, das aber Ende se1ines Lebens weiß wurde, eın rötliches Gesicht,
feuriıge un:! strahlende Augen un ine leise, aber angenehme Stimme. Wenn
108028  an seine inneren Eigenschaften betrachtet, War er wohltätig Arme,
besonders Studenten. In seinem Handeln WarTr eidenschaftlich; nichts
ihm WaäarTr lau, nichts Jässıg und daher hiebte auch ine strenge Ordnung Er
hatte einen scharten Geist, aber auch oroße Ausdauer 1mM Arbeiten. Im Schrei-
ben besafs ıne solche Gewandtheit, da{fs ZUuU grofßen Teil auch die AB
handlungen, die drucken 1efs und die große Anerkennung bei den Gelehr-
ten erfuhren, mıit rascher Feder verfafst hat, wI1e berichtet wird.”49

Mıiıt diesen Worten wird Gregor allweın 1mM Jahr 1781, unizehn re nach
seinem 4Od. VOII seinem Schüler un!: Wessobrunner Mitbruder Johannes Da-
MmMaszen Kleimayrn charakterisiert. Kleimayrn beschreibt damit Eigenschaften
un Wesenszüge eines Mannes, der ın einer Lebensspanne VO nicht einmal

Jahren Bedeutendes geleistet hat, da{fs In den Augen se1ines Biographen
eın Nndenken ber den Jag hinaus bewahrt werden verdiente.

Herkunft, Jugend und erstie Klosterjahre
Geboren wurde Zallwein 20. Oktober FTA ın Oberviechtach ın der

erpfalz; bei der Taufe erhielt den Namen eorg Adam®. Über seine fa-
miıliäre Herkunft liegen keine gCNAUCICN Angaben VOT; Kleimayrn vermerkt
lediglich ın Zallweins Lebensbild, dafs VO  m ehrbaren Eltern abgestammt

che 1m Zeitalter des Absolutismus un! der ul  ärung 51, Freiburg-Basel-
Wıen 1970, 477-507); Winter E/ Barock, Absolutismus und Aufklärung 1n der Do-
naumonarchie, Wien 1971

48) Zauner J.Th./Gärtner CI Neue Chronik VO  - Salzburg S£1; alzburg 1826,
Zallwein 237-242; siehe uch Hammermayer, Aufklärung ın Salzburg (wie Anm.
46)

49) Kleimayrn (wie Anm. „Ceterum fuerat Zallweinius nOster altioris statu-
Tac, JUaAEC pedes dimıdium superabat; Tat Ilu macılentum, INCESSUS
gravIls, inclinatum, capillus nıger, sed ad finem vitae albicans, facies rubi-
cunda, oculi ignel fulgentes, VOX Vi sed SUAaVIS. J] OoOtes anımı consideres, be-
neficus fuit Crgd praesertim stud10s0s; ın rebus agendis fervidus, nıhil 1n

tepidum, nıihil languidum, hinc et1am rig1diori1s disciplinae exstitit In-
gen10 licet fuerit perspicac1ssımo, aboris amen etlam fuit patient1ssımus; seribendi

Tat facılitate praeditus, multa eas etiam Dissertationes, quUuas typ0
commısıt, qUaECQUE tantam Virıs doctissimıs approbationem tulerunt, currente,
ajunt, calamo conscripserit. ”

50) Lindner, Professbuch Wessobrunn (wie Anm. 26), (Nr. 424) Die wichtigsten
biographischen Angaben finden sich uch wenngleich nicht Immer zutreffend

In den unter Anm. 24, 2 26, aufgeführten Lexika un Nachschlagewerken
SOWI1e bel Zauner/Gärtner, Neue Chronik (wie Anm. 48) unı Klüpfel (wie Anm
212)
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habe5l Der begabte Knabe begann se1INe Gymnasialstudien In Regensburg,
die Humanıora absolvierte. Dann aber WarTr SCZWUNSCH, Kegensburg

verlassen, weil e J w1e Kleimayrn berichtet, zweimal unschuldig eines nicht
näher genannten Vergehens angeklagt worden WarTr und sich weder verteidi-
gCcnh noch seine Unschuld arlegen konnte®2. Br setzte seine tudien in Freising
mıt der Poetik, Rhetorik un Philosophie fort Für das Jahr 1729, 1n dem Zall-
weın die Klasse der Poetae besuchte, liegt ine Beurteilung des Schülers VOT,
die ihm hinsichtlich egabung, orgfalt, Fortschritt un: Sitten LIUTr sehr gute
Noten erteilt>3; nıicht anders wurde Zallwein 1mM folgenden Jahr 1730 ın der
Rhetorı1  asse qualifiziert>*.

Nach Beendigung des Gymnasiums trat der 20jährige 17372 1n die ober-
bayerische Benediktinerabtei Wessobrunn® ein. Bel der Entscheidung für die-
SEeSs Kloster WarTr möglicherweise Zallweins Oberviechtacher Landsmann
P. Amantıus Frank (1695—1758) 1mM piel, der 1714 ort die Protefis abgelegt
hatte56 Es 1st aber auch vorstellbar, da{fs die gelst1g ICS Atmosphäre gerade
dieser Abte1>7 den egabten Jungen UOrdenskandidaten besonders ANnsSCZOSCHN
hat Auch mMag Zallweins bedeutender Freisinger Lehrer Coelestin Leutner
(1695—-1759)58, eın Wessobrunner Benediktiner, selinen Anteil dieser Ent-
scheidung gehabt haben®°. Zunächst mufste Zallwein das einjährige Noviziat
bestehen. Das Einführungsjahr wurde ach den Bestimmungen der 1684 VO  a

aps Innozenz XI errichteten Bayerischen Benediktinerkongregation, der
Wessobrunn angehörte, für die Novizen aller Klöster der Kongregation SC-
melınsam gehalten® un fand ın diesem Jahr un der Leitung des Benedikt-

51) eimayrn (wie Anm 30), honestissimis parentibus natus En
52) Kleimayrn (wie Anm 30),
53) M, Fasc. 331 Nr. 1/ hne Paginierung oder Blattzählung [Beurteilung

nach der Klassenliste]: „ingen1um: excellens; diligentia: ex1gua; profectus: egreglus;
notatı  .

54) Ebd., hne Paginierung der Blattzählung [Beurteilung nach der Klassenliste]!:
„ingenium: capacıssımum felicissimum;); industria: ENg, profectus: inter pr1-
INOS; commendatı“.

55) Vgl Wessobrunn Hemmerle Die Benediktinerklöster 1n Bayern GermBen 2 J
Augsburg 1970, 336—-342)

56) Lindner, Protessbuch Wessobrunn (wie Anm 26), 42 (Nr. 409)
5/) Vgl allgemein Hemmerle, Wessobrunn Un seine gelistige Stellung (wie Anm. 33)
58) Z Person siehe Lindner, Protessbuch Wessobrunn (wie Anm. 26), 42-—495, 64 £.

(Nr. 412); NDB 14, 1985, 387 Kraus)
59) Winhard (wie Anm 34),
60) Vgl Fink (wie Anm. 32), /1—-80; Haering St.;; Die Bayerische Benediktinerkongre-

gatıon 684—-1803 Eine rechtsgeschichtliche Untersuchung der Verfassung eines
benediktinischen Klösterverbandes unter Berücksichtigung rechtlicher Vorformen
un: rechtssprachlicher Grundbegriffe SMGB 100, 1989, Heft St ılıen
1989, 158—-163
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beurer Mönchs Eliland Bayr (1688—-1749)6! in der Abte!]i Weihenstephan bel
reising statte2 Nache des Noviziatskurses kehrte Zallwein nach
Wessobrunn zurück un: durfte 390000081501 mit seinem 1tDruder Benno
inkler (1713-174 D& 15. November 1733 VOT Abt Thassılo Boelz]l
(16' die rdensprofe ablegen; bei dieser Gelegenhei Trhielt den
Klosternamen Gregor.

Nun konnte allweın selne akademische Ausbildung ZUrT!T Vorbereitung auf
das Priestertum aufnehmen. Dazu wurde VO:  - seinem Abt ZU tudium
commune®> der Bayerischen Benediktinerkongregation gesandt, das dieser
eit ın der Abtei rüfening untergebracht war®e® un unter der Leitung eines
Wessobrunner Mönchs stand, des Philosophen un! spekulativen Theologen

Virgil edlmayr (1690—-1772)67; 1735 wurde das Kommunstudium nach ott
verlegt un: Zallwein studierte U: noch eın Jahr ın diesem Kloster®8 1736
ermöglichte der die Örderung der Studien STETS bemühte Abt Aassılo
Boelzl Zallwein den Wechsel die Universität alzburg, damit sich dort
neben der Theologie auch in der Rechtswissenschaft ausbilden könne©®. Unter
dem 28. November 1736 verzeichnen die Matrikeln der Unıiversiıtät den
Eintrag „R.F. Gregorius allweın Wessofontanus. Ss.Theaol. ın Zn et
U.Aud.“70

7u Izburg begegnete Zallwein unter den Theologieprofessoren in
Leonhard Klotz (1685—-1742)7! wieder ınem Wessobrunner Mitbruder. Ne-

61) Lindner Pl Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Protessbür-
her suddeutscher Benediktiner-Abteien. eiıträge einem Monasticon-benedicti-
U: (Germanilae 4l Kempten und München 1910, (Nr 349)

62) Reichhold A., 300 Jahre Bayerische Benediktiner-Kongregation 1mM Spiegel der
wichtigsten Beschlüsse der Generalkapitel 95, 1984, 522—-696), 668

63) Lindner, Professbuch Wessobrunn (wie Anm. 26), 47/ (Nr. 423)
Vgl Lindner, Professbuch Wessobrunn (wie Anm. 26), (Nr 383); Winhard
(wie Anm. 34), 3145

65) 1e dazu Sturm A., Das theologische un! philosophische Studium commMuUunNe‘
der ersten bayerischen Benediktinerkongregation Dritter Jahresbericht der Bayeri1-
schen Benediktiner-Akademie, IScheyern] 1924,/ Fink (wie Anm 32), 80—93;
aering (wie Anm. 60), 163—-170

66) Reichhold (wie Anm. 62), 6/4
67) Lindner, Protessbuch Wessobrunn (wie Anm. 26), 38472 (Nr. 408); Lindner, Schrift-

steller (wie Anm. 26), 1583 fI Nachträge (wie Anm. 26), 17-18; Winhard (wie Anm.
34), SWA

68) Reichhold (wie Anm 62), 6/4; iınhard (wie Anm. 34),
69) Winhard (wie Anm. 34),
70) Die Matrikel der Universität Salzburg —1 hrsg. V, Redlich Text der

Matrikel (Salzburger Abhandlungen un exte aus Wissenschaft un! Kunst 51
Salzburg 1933, 454 Winhard (wie Anm. 34), mıiıt vielen anderen den Be-
ginn des Salzburger Studiums TST auf das Jahr 13L un! spricht LIUTr VO  -

Rechtswissenschaften.
71) Lindner, Professbuch Wessobrunn (wie Anm 26), (Nr. 402) Neben Klotz

WarTr In Salzburg dieser elt uch noch Cölestin Leutner aus Wessobrunn
(siehe ben Anm 58) atıg, der Akademischen Gymnasiıum lehrte (vgl. olb AI
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ben der Theologie befaifste sich jedoch MAJEF em mıiıt Juristischen Studien?2.
In diesen Salzburger Jahren trat Zallwein 1n Kontakt einem Freundeskreis
VO  - ZU Teil adeligen Studenten”?, die offen für Neuerungen der
dien 1m Sinne der Frühaufklärung, wI1Ie S1e gerade 1n jenen ahren in alzburg
virulent un:! umstriıtten waren *; der berühmte Ensdortfer Benediktiner An-
selm esing stand dieser ebenfalls nahe’7>. Persönliche Verbindungen,
die damals iın dem sogenannten Muratorikreis, der sich den 1737 als Hof-
historiographen nach alzburg berufenen Glovannı Battısta Gaspari de Nuo-
vomonte sammelte, entstanden sind, sollten spater für die weitere Laufbahn
Zallweins Bedeutung gewıinnen.

Am 27 September 1737 wurde Zallwein 1mM Augsburger Dom VO:  a Weihbi-
SC ann Jakob VO  a Mayr (1677-1749) yABE Priester geweiht’®; seine DPri-
M17 elerte 27.Oktober77 Zallwein konnte jedoch in der olge seline
tudien der Salzburger Universität och bis 1739 fortsetzen. ach dem Be-
richt sSeINES Biographen Kleimayrn wurde bereits als Student hoch 5C-
schätzt, da{fs ihm der Zugang den Zirkeln der ele  en offenstand. Den
SC dieser Salzburger Jahre bildete eın EkExamen, das Zallwein länzend
er inguları commendatione“ bestand un aufgrund dessen seline

Lehrer ih; des Doktorgrads für würdig erachteten?8.

Präsidium Uun! Professorenkollegium der Benediktiner-Universitä: urg
S IOZ. 1962, 117-166], 158)

72) Kleimayrn (wie Anm. 30),
/3) Hemmerle, Wessobrunn un! seline gelstige Stellung (wie Anm 33);
/4) Siehe dazu Hammermayer, Aufklärung 1n Salzburg (wie Anm. 46), 381—386
75) Zu Desing: Stegmann Il Anselm esing, Abt VO  - Ensdorf (1699—-1772) (SMGB.E 4I

München 1929; Hammermayer LI Anselm esing, Abt VO  - Ensdorf 54 f
Schrott [Hrsg.], Bayerische Kirchenfürsten, München 1964, 238-—-247); zuletzt
Gegenfurtner WI Anselm esing (1699-1772) Abt des Benediktinerklosters Ens-
dorf (Lebensbilder A Uus der Geschichte des Bistums Regensburg, hrsg

Schwaiger 23/241; Regensburg 1989, 372-376)
76) Schriftl]. Mitteilung VO  5 Diözesanarchivar Dr Stefan Miedaner, ugsburg (25 Mai

Angabe ermiuttelt aus den Augsburger Weiheregistern. Zum eihespen-
der siehe Rummel Pl Art. Mayr (Bischöfe 164 bis 1803, 304)

/7) Lindner, Professbuch Wessobrunn (wie Anm. 26),
78) Kleimayrn (wie Anm. 30), XXVIIL Über Zallweins oktorpromotion finden sich

ın der lteratur widersprüchliche Angaben. Laut inhard (wie Anm. 34) wurde
Zallwein April 1739 AD Doktor der Theologie promovı1ert ®) 86) bzw. ZU.

Doctor Juris utrıusque S 93) Demgegenüber spricht inhard S 33) selbst ledig-
ich VO  a der Ablegung der Schlußprüfung 1Im Jahr 1739 un schlief{st siıch damit der
sonstigen Überlieferung (Kleimayrn wıe 30], XXIX; Rinnerthaler, Kanonti-
sten Jahrhundert |wie Anm S 48) d. wonach allweın TSst 1/49 ZU Jur1-
tischen Doktor promovılert worden 1st, während VO:  - einem theologischen O-
rat nichts berichtet wird.
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Klösterliche ufgzaben und erstie Lehrtätigkeit

allweın kehrte in se1ın Profe{iskloster Wessobrunn zurück und wurde VO  -

Abt Thassıilo 0€e. sogleic mıit wichtigen Amtern betraut?°9. Seine Aufgabe
bestand U VOT em darın, sich als Direktor des klösterlichen Nachwuchses

die Novizen und Fratres des Konvents kümmern un theologischen
Unterricht erteilen®0. Offensichtlich zeichnete Zallweın sich in seinen 1T3a-
tigkeiten Aus un! erwarb iın wenıgen Jahren das besondere Vertrauen seiner
Mitbrüder. Als 1/44 das Amt des Priors FE besetzen Warl, ernannte der erst 1m
Jahr UVOo ach dem Tod Abt Thassıilos ewählte Abt Beda VO:  ; Schallham-
Iner (1684—-1760)8! ater Gregor seinem Stellvertreter, obwohl dieser noch
nicht die VO  z den Satzungen der Kongregation für das Amt des Priors gefor-
derten Profe{isjahre aufzuweisen hatte82 Als Prior VO Wessobrunn hat
Zallwein sich ach dem Bericht se1Ines Biographen Kleimayrn mıiıt großem E1-
fer für die klösterliche Disziplin eingesetzt®>. Seine Amtszeıt als Prior dauerte
jedoch 1Ur gul eın Jahr, weil schon bald 1ieUe ufgaben ih herangetragen
wurden.

17472 War der Salzburger Domherr, kaiserliche (Gesandte ın Rom un Au-
ditor der römischen ota ose Marıa Reichsgraf VO hun un Hohenstein
(1713-1763)84 VO Kaiserin Marıa Theresia als Bischof des Salzburger lgen-
bistums Gurk nomı1inıert un VO: Salzburger Erzbischof Leopold ntion
Fleutherius VO Firmian (1679-— konfirmiert worden; aps ened.i.

selbst erteilte ihm die Bischofsweihe. Als Fürstbischof Thun, den se1ine
Amtsgeschäfte als (‚esandter noch wel re ın Rom festgehalten hatten, 1m
Jahr 1744 persönlich die Leitung seiner DiOozese übernehmen konnte, 21ng
sogleic. mıit großer Energlie die Durchführung selner kirchlichen Reform-
anliegen®. Dabei galt eın besonderes Interesse der Ausbildung der T1e-

79) Unzutreffend ist die Angabe bei Hemmerle, Wessobrunn Uun! seine geistige Stel-
lung (wie Anm. 33), D9, da{fß Zallwein bereits nach selner Primiz 1737 ın Wesso-
brunn eingesetzt worden sel. Eın 1nwels auf die Fortdauer sSe1INes Studienauf-
enthalts Salzburg ist uch finden bei Krauter Die Beziehungen des
Abtes Bernhard Lidl VO  a Mondsee ZUT Universita: 1n Salzburg, 32 1911,
85—103),

80) Kleimayrn (wie Anm. XXVIIL
81) Zur Person siehe Lindner, Professbuch Wessobrunn (wie Anm 26), (Nr. 3909);

Winhard (wie Anm. 34), 46-—6!
82) Stat apu! 111 I1 „De Priore et ubpriore”; vgl Haering (wie Anm 60), 179 fl

Statutentext abgedruckt eh  Q, 228
83) eimayrn (wie Anm. 30),
84) Zur Person siehe ADB 38, 189%4, 178 (Reusch); Obersteiner Die Bischöte VO  3 urk

/721872 Aus Forschung un: uns 5 / agenfurt 1969, 451—467; Salzmann UI
Der Salzburger Erzbischof Siegmund Christoph vaf VO)  - Schrattenbach
(1753—-1771) und sSe1in Domkapitel 124, 1984, 9— Thun 185—189; 1U}  -

besonders uch E1 AI TIThun (Bischöfe 1648 his 1803, 511—-513) Schulte
3/ (wie Anm. 215 bezeichnet TIhun fälschlich als FErzbischof VO  - alzburg.

85) Zur Person siehe Ortner F Art. Firmian (Bischöfe 1648 bis 1803, 11-113)
86) e1' (wie Anm. 84), 511
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steralumnen SE1INeEeT DIiOzese, die hun VO Studium bei den Jesuiten (sraz
abzog Er errichtete für S1e Se1INeTr ahe Gurk gelegenen Residenzstadt
Straisburg e11 CISCNECS Seminar mıiıt sechs Plätzen das ZU eil aus CISCHECHN
Mitteln dotierteß7 Als Professor un:! Direktor des Seminars erbat Fürstbischof
hun sich VO  - Wessobrunn den Prior Gregor, den der SCHECLMNSAHNECN
Salzburger Studienzeit als „geschickten un:! helldenkenden OP: kennen-
elernt hatte un der ihm SE1INeT aufgeklärten Haltung gelst1g nahestand
Abt eda entsprach dem Wunsch des 1SCNOIS und gab Zallwein Dezem-
ber 1745 für die Tätigkeıit Kärnten fre1i®9 eologie, Kirchenge-
schichte un:! kanonisches KRecht lehren hatte Die Fe Straißburg be-
deuteten für allweın nicht 1IUTr den anspruchsvollen henst der Ausbil-
dung des Gurker Priesternachwuchses, sondern uch für ih: EISON-
lich sehr fruchtbar®®9 In der usammenarbeit mMi1t dem aufßergewöhnlich 5C-
ıldeten Fürstbischof Thun, der selbst Seminar unterrichtete un! spater
als Übersetzer des Neuen Testaments hervorgetreten ist?! un durch Studien

der reichhaltigen Bibliothek des 1SCNOIS konnte CH1IC CISCNC Bildung
noch bedeutend vertiefen?? Für en ünftigen ufgaben WarTl ihm das VO:  Z

großem utzen

Professor alzburgz
Das Jahr 1749 brachte den nächsten Einschnitt Leben VO  - Gregor

Zallwein Das Präsidium der Salzburger Benediktineruniversitat berief den
durch vierjJährige erfolgreiche Lehrtätigkeit Straßburg AUSSCWIECSCHECHN
Zallwein als Kirchenrechtsprofessor („Canonista”) die Juristische
der Universität auf der Lehrkanzel für kanonisches Recht dem Ad-

87) Kärntner Landesarchiv, Handschrift fol 45 Für die Übermittlung
Kopie 1991 an ich Herrn Diözesanarchivar Dr etier Tropper, Kla-
genfurt Aelschker Geschichte Kärntens VO  ; der Urzeıit bis AD Gegenwa mıt
besonderer Rücksicht auf Culturverhältnisse Klagenfurt 1885 986 UObersteiner,
Die 1SCHNOTeEe VO urkA(wie Anm 834) 455457 Leidl (wie Anm 84) 512

88) /Zauner, Biographische Nachrichten (wie Anm. 28), 102 wörtlich uch linger (wie
Anm. 27 3009 Hirsching (wie Anm. 249

89) M, Wessobrunn Annales Monaster 11 Wessofontani -  'r
|zum Jahr „KRev.111US Celsissıiımus RI Princeps et Episcopus GurcensI1s,
Josephus Marıa Comes de Thun, PIO incredibili SUl FEcclesiam et Religionis
augmentum elo diu 1a1lı parturiebat consilium de erigendo C'lericorum Semminarıio
Re ad maturıtatem venılente Alumnis Clericıs Directorem Professorem
Abbate Beda uare Nneunte hyeme I1USS5US est nOostrıs Gregorius
Zallwein Theologia et utroque 1UTeE xamınatus et approbatus, Prior Wessofon-
tanus antea 1d)] Theologiae PIo Clericis Religiosis Professor, Novitiorum
durante bello magıster uı Strafburgi, ubi EpISCOPUS residet utrumque et Directo-
[15 et Professoris UNUu! suscepIlt f  * uch Kleimayrn (wie Anm 30) XXVII f

90) Hemmerle Wessobrunn Unı Stellung (wie Anm 33)
91) Vgl Auer Der Passauer Fürstbischof Josef Marıa raf Thun (1761—-1763) als

Bibelübersetzer (Ostbairische Grenzmarken 5 1961
92) Kleimayrn (wie Anm 30) MN
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monter Benediktiner Kupert Starch (1700—-1760)93 nachfolgte?*. Zuvor War

allweın 6. September 1749 VO der Universıiıtät 7ABE Doctor utrı1usque
1Ur1Ss promovıert worden®°. ulserdem ernannte ih der alzburger Erzbischof
Andreas Graf VO  z Dietrichstein (1689—-1753)96 seinem consılıarıus PC-

clestasticus?. Als Professor der Salzburger Universitat konnte der 37jährige
Zallweıin daran gehen, selne Fähigkeiten ABr vollen Entfaltung bringen.
Nun begann „die große eıt un:! die fruchtbarste oche?s 1n seinem Leben
Als akademischer Lehrer hat Zallwein In wachsendem Maf{dfs iıne ungewOhnli-
che Anziehungskraft ausgeübt, die nicht LLUT Studenten aus dem suddeutsch-
österreichischen aum 1ın großer ahl ZÄACH Rechtsstudium nach alzburg
rte, sondern Horer AuUus Italıen un:! dem Königreich Neapel??; se1line
Vorlesungen häufig berfüllt100 Fuüur Ausländer un Adelige Tie
die erbetenen Sonderkollegien unı Privatıssıma durchl!01.

Der Grund für diesen starken Zustrom VO  } Studenten lag VOT em in
Zallweins neuartıger ethode der Behandlung des Kirchenrechts. Er be-
schränkte sich In seiner Lehre nicht auf die Darlegung un rklärung
des Corpus 1Ur1Ss CanONnıI1CI, w1e seINe Vorgänger getan hatten, sondern 21ng
auch auf die alten Quellen des kanonischen Rechts eın un:! eZzog sich dar-
über hinaus auf partikulares un! weltliches Recht!02. egenüber der bisher
üÜüblichen, ANZ auf das Orpus 1Ur1s CanOonNn1CI1 bezogenen Rechtsdogmatı. WäarTr

Zallweins Methode nachdrücklich historisch ausgerichtet. Dies veranladfste Ju-
das aus /Zauner 1789 einem geradezu als euphorisch bezeichnen-
den Urteil: „Mit ihm begann 1n alzburg ine HeUus, glückliche Epoche des
Kirchenrechts; Zallwein WarTr Kirchenrechtslehrer 1mM anzen Umfange des
Wortes; g1eng, mıt der Fackel der Geschichte bis auf die Urquellen des
gelstlichen Rechtes Zurück” „schon darum verdienet eın Name STETIS g-
net SCYTL, da{fs der hohen Schule Salzburg ın dem Studium des Kir-

93) AUDB 3 / 1893, 463 KEV. Cchulte); Rinnerthaler, Kanoniıisten 1M 18. Jahrhundert
(wie Anm. 37}

94) M, Wessobrunn Annales Monaster11 Wessofontanı 11741-1
|zum Jahr „ Gregorium Zallwein Wessofontanum, antehac Celsissimo
Ep1SCOpoO Gurcensi constitutum Seminarı Clericalıs Directorem, et heologlae,

Can Professorem, deinde ad Cathedram Canonicam ıIn Universitate alls-
burgensi promotum, d1iximus 1n Historia Congregationis Blenedictino|Bavaricae.“

95) Rinnerthaler, Kanonisten 1mM Jahrhundert (wie Anm. 373 48; vgl uch ben
Anm

96) Zur Person siehe Ortner F/ Art. Dietrichstein (Bischöfe 1648 bis 1803,
97) Kleimayrn (wie Anm. 30), 3€€
98) Hemmerle, Wessobrunn Uun! selne gelstige tellung (wie Anm. 33).;
99) Kleimayrn (wie Anm. 30), XIX
100) Gutrath, Oratıio (wie Anm. 130) fol. A ut audientibus, et ab OTE SUl aglstrı

dicta vel dictata excıpientibus Discipulis >aCPCENUMET' subsellia et SCAaNnna defece-
rint. «x

101) Ebd 5T Hemmerle, Wessobrunn un! se1INe gelstige tellung (wie Anm. 38); 61
102) 7u Zallweins Bedeutung als Kirchenrechtler siehe 1m einzelnen unten Abschnitt
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chenrechts das Eis gebrochen, un! seinen Nachfolgern ZUT glücklichen Bear-
beitung dieses verwilderten Feldes den rechten Weg vorgeze1iget hat. 103

Man darf freilich annehmen, da{fs nicht LUr Zallweins Bereitschaft, w1ssen-
schaftlich NEUE Wege gehen, se1line Attraktivität als akademischer Lehrer
ausgemacht hat, sondern auch ine besondere Gewandtheit des mündlichen
ortrags. | ies Trhellt nicht zuletzt daraus, da{fs 1n diesen Jahren häufig als
gesuchter Predigter hervorgetreten ist, der bedeutenden Anlässen auf die
Kanzel ebeten wurdel104. Als anläfislich der Krönung des Marienbildes 1n der
miıt der Universitat verbundenen Wallfahrtskirche Marıia Plain bei Salzburg
HFC Erzbischof Dietrichstein ull 1/795%; dem Sonntag ach Pfingsten,
iıne Festoktav egangen wurde, hielt Zallwein die Festpredigt ub; dem
sechsten Tag der Oktav10>. Am unı 1753 fungierte als rediger beim Be-
räbnis des Abtes CGottfried Kröll (1682-1753) VO  a Peter in alzburg, eines
früheren Theologieprofessors der Universität!0%, und stellte seine Leichenrede
unter das Wort „Discite IN qul1a muıtıs 611 et humilis corde”“” (Mit FE 29)107,
Im selben Jahr stand Zallwein darüber hinaus och zweimal bei festlichen
Anlässen auf der Kanzel. Als 1mM Rahmen der großen Festwoche ZUT Tayı=
sendjahrfeier sSeINES Heimatklosters Wessobrunn 24. September das Golb
dene Profefjubiläum VO  - Abt eda VO  . Schallhammer egangen wurde, War

/Zallwein der Prediger!®. Wenige Tage danach hielt ()ktober 1n Te-
SCINSCC auch bel dem Oldenen Profe{sjubiläum des dortigen Abtes Gregor
Plaichshirn (1685-1 762)109 die Jubiläumspredigt!!0, Wenn bei der Auswahl des

103) Zauner, Biographische Nachrichten (wıie Anm. 28), 103 fI 106
104) Fıink (wie Anm. 37 128
105) Dreyfache-sichtbarliche 1ın Marıa der utter (ottes erneuerte Sendung defs

hl. (jelstes Uun! daraus erfolgende dreyfache Ehrencron Die mıt ihrem (;öttlichen
ind auf Erden gecrönte Himmels-Königin Marıa, Saltzburg 179 99—127):; vgl
dazu ermann Fl Marıa Plain. Geschichte un:! Leben Ö9, 1974, 17-161),
54-56

106) Zur Person siehe Lindner I:,/ Professbuch der Benedikfiner-Abtei St. Peter 1ın
Salzburg (1419-1856) 46, 1906, / (Nr. 276)

107) Godefridus de{s Uralt-Hoch-Loebl GStifft UunNn! OSters St Peter 1ın Salzburg Wür-
digster bbt Bey Sr Hoechst-betrueblichen Leich-Begehung vorgestellet VO

Gregorio Zallwein ], alzburg 1753;
108) Dreymahıl geseegnet un:! eıliges Uun! 1n dem fünfzigsten Jubel-Jahr reyma.

geheiligt tausendes Jubel-Jahr (Tausendmahl geseegnete Brunnen Wessonıis. Das
ist zweyfaches Danck-Jubel- un Freuden-Fest des Uralt un! befreyten OSTers
Wessobrunn, Augspurg 1754, 39vgl Winhard (wie Anm. 34), 56—6!

109) Zur Person siehe Lindner PI Familia urnı 1n Tegernsee. Die bte un! MoOn-
che der Benediktiner-Abtei Tegernsee VO den altesten Zeiten bis ihrem Aus-
sterben (1861) un! ihr literarischer achlass ()BA [Ergänzungsheft]), Muüuün-
chen 1898, 127135 (Nr. 734)

110) Höchst beglückte Schiff-Fahrt un! reicher isch-Zug etr1, ın dem ochwürdig.
Hochedelgeborenen HH. Gregorio0 des uralt-exempten Stiffts Uun! OsSsters A
SETNSECEC Ord Benedicti würdigsten Abbten, 1n denen chur-bayerischen Lan-
den Primate, dem en Ehrentag seliner 0jahrigen hl. Profession sittlicher
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Predigers olchen Anlässen der Blick sich wiederholt auf Gregor allweın
richtete, annn darf dies auch als Hinwels darauf gewerte! werden, da{s eın
Umgang mit dem gesprochenen Wort VO:  5 den Zeıitgenossen besonders hoch
geschätzt wurde.

eKtiOora und letzte Lebensjahre
Neben selner Lehr- un Forschungsarbeit hat Zallwein sich auch ıIn Ver-

waltungsaufgaben bewährt. In den Studienjahren 1751752 755/56 un!
759/60 amtierte als Dekan der juristischen Fakultät1!ı Sein Ansehen unı
seine administrative Gewandtheit wird auch dadurch eutlich, da{fs ih: das
Salzburger Domkapitel 1753 anläfslich wichtiger Amtsbesetzungen dreimal
mıiıt der Aufgabe eines Prokurators betraute!!2, nämlich bei der Wahl des Erz-
1SCNOIS legmun! Christoph Ciraf VO'  a Schrattenbach (1698—-1771)113, „der
schwierigsten Wahl in der Geschichte des Erzstifts“ 114 SOWI1eEe bel den Bestel-
lJungen des ropstes un! des Dekans des apıtels. Nach dem Ausscheiden
des Rektors P. Berthold Vogl (1706-1771)115, der AA Abt SE1INES Klosters
Kremsmunster ewählt Wal, wurde der Dekan der jJuristischen Fakultät
Proftfessor Gregor Zallwein 2. April 1759 VO Direktorium der Salzburger
Universitat116 einhellig ZU Rector Magnificus ewählt, der erste ayer iın
diesem Amt seit der Gründung der Hohen Schule 617/22; auch aufserhalb
der Universität, VO  a den Bürgern der un VO fürsterzbischöflichen
Hof, wurde die Wahl miıt Beifall aufgenommen. Erzbischof Schrattenbach
TNan: Zallwein noch 1mM selben Monat seinem Wirklichen Geheimen
KRat!17

Zallwein behielt zunächst seine Lehrtätigkeit noch bei, obwohl 1eSs nach
den Statuten der Universität nicht erforderlich SCWESCH ware; erst im folgen-
den Jahr wurde mıit Konstantın Langhaider (1726-1787) 118 AauUus Kremsmuüun-
ster eın Nachfolger auf die kanonistische Lehrkanzel berufen, der Zallwein
1766 uch 1mM Rektorat folgte. Zeitweise übernahm Rektor Zallwein 1034

Weis erneuerTr‘ October 173 Closter Tegernsee 1753 Folio (diese Angabe
nach Lindner, Professbuch Wessobrunn |wie Anm 26], 48)

111) Rinnerthaler, Kanonisten 1m 18. Jahrhundert (wie Anm 37), 48; Wiıinhard (wie
Anm. 34!

112) Kleimayrn (wie Anm 30), 8 S
113) Zur Person siehe Ortner Fl Art. Schrattenbach (Bischöfe 1648 bıs 1803,
114) Ebd
115) Zur Person siehe Kellner A/ Profefsbuch des Stiftes Kremsmunster, Klagenfurt

1968] 33()
116) Zur recC  ıchen Urganisation der Unıversita siehe Hermann, Wissenschaft 1n

Salzburg (wie Anm 45), 187/0; vgl uch Sattler, Collectaneen-Blätter (wie Anm.
38), 444

117) Zauner, Biographische Nachrichten (wie Anm. 28), 106.
118) Zr Person: Kellner, Prote{isbuch Kremsmunster (wie Anm. 115); S:E dazu ET-

ganzungen Pichler, | Kremsmünster 2 / Rinnerthaler, Kanonisten ım
Jahrhundert (wie Anm. 37),
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och in ertretung des erkrankten Professors Peregrini die Vorlesungen in
den Pandekten!!9. en mu{fß die Frage bleiben, ob Zallwein die Leitung der
Universitat bereits 176() wieder hätte aufgeben mussen, als 1ın seinem Heimat-
loster Wessobrunn ach dem Tod VO:  a Abht eda eın Oberer wählen
Wa  — Es xibt jedenfalls Hınweilise darauf, da{s die vorgesehene Wahl Zallweins
Zu Abt VO  — Wessobrunn durch Abht einrad Moosmiller (1717-1767)120 VO  aD

Andechs, der die Leichenrede auf Abt eda gehalten hat und bei der Wahl als
Skrutator funglerte!?!, verhindert worden ist122.

Die muıit Zallweins Rektorat verknüpften Erwartungen wurden insgesamt
nicht enttäuscht. Aufgrund seliner erfolgreichen Tätigkeit wurde Zallwein
zweimal für weltere Amtsperioden bestätigt!2>. Unermüdlich setzte der Rek-
tor sich für die örderung der Studien und die Verteidigung der kademı-
schen Freiheiten eın und kümmerte sich erfolgreic auch wirtschaftliche
Angelegenheiten!24, Besonders bemüuhte sich die Örderung egabter
un einsatzwilliger Studenten unı gl bei Bedürftigkeit auch für deren
materielle Unterstützung. Jene Studenten jedoch, die in dem akademischen
Status LLUTI den Deckmantel für eın bequemes un:! ungebundenes Leben
suchten, 1e nach Möglichkei VO der Universität fern!25. Die Lehrer des
mit der Universität verbundenen Akademischen Gymnasiums scheinen ich
freilich bisweilen wenig verstanden un durch die en Erwartungen des
Rektors ber Gebühr beansprucht gefühlt haben!26.

Nach Zzwel Jahren 1m Amt des Rektors etzten merkliche gesundheitliche
Störungen eın Zallwein begann unter schweren Kopfschmerzen leiden,
deren Entstehung auf die überzogene Beanspruchung seiner Kräfte urückge-
hrt wurde!27 Die physischen Beschwerden verschlimmerten sich 1m auf
der ze un 1mM Marz 1766 kam die Todeskrankheit, VO:  - den Arzten als
Rheumatıismus cChron1ıicCus diagnostizlert, ZU vollen Ausbruch. ast echs Mo-
nate War Zallwein gcCch einer Lähmung der unteren Körperhälfte ans ett
gefesselt. ach dem Bericht VOIl eimayrn e se1ine Krankheit mıiıt
grofßer Geduld unı bereitete sich VO est des hl. Johannes des Taäufers
unı durch den täglichen Empfang der Kommunion auf den Tod VO  a
Am ugus 1766 17.30 Uhr ist Gregor Zallwein, noch nicht Jahre alt,
nach kurzem Todeskampf ın alzburg gestorben un wurde In der Professo-

119) Hemmerle, Wessobrunn und seine geistige Stellung (wie Anm. 33), 61
120) Zur Person siehe Lindner, Schriftsteller (wie Anm. 26), 293 fI Mathäser WI

Chronik VO  - Andechs, München 1979, passım.
121) Wiınhard (wie Anm. 34), 61
122) Sattler, Mönchsleben (wie Anm. 38), 130; Winhard (wie Anm 34) berichtet VO

dem Eingreifen Moosmillers allerdings nichts.
123) Kleimayrn (wie Anm 30 XX
124) Ebd
125) Zauner, Biographische Nachrichten (wie Anm. 28), 106
126) Sattler, Mönchsleben (wıie Anm. 38), 131
127) Kleimayrn (wie Anm 30), AXAI; Zauner, Biographische Nachrichten (wie Anm

28), 107
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rengruft der Universitätskirche beigesetzt!28, Kupert (Gutrath (1723-1777)129
VO  a der Abte!i St. Peter 1n alzburg, ein Proftfessor der Unıiversität, würdigte
den toten Rektor August miıt einer großen lateinischen Trauerrede Da-
rocken Stils, in der das Zallweins odestag begangene Fest der Ver-
klärung des Herrn anknüpfte un: den Verstorbenen mıt der Gestalt des Mo-
sSeSs versgheh *. In einer deutschen Übersetzung erfuhr diese ürdigung all-
welns über die gelehrten Kreise hinaus welıte Verbreitung‘3!.

11L 7Zallwein un! die Bayerische Akademie der Wissenschaften

In den üunfziger Jahren des Jahrhunderts gelang dem kurbayerischen
Staatsmann un! aufgeklärten Gelehrten Johann eorg Lor1 (1723-1787)132
die Spitze der süddeutsch-bayerischen Akademiebewegung treten un 1mM
()ktober 1758 ıne gelehrte „Bayerische Gesellschaft“ gründen, die sich be-
reits 1mM März des folgenden Jahres als kurfürstlich-bayerische Akademie der
Wissenschaften konstituieren onntel33. Die Münchener Akademie, nach der
Absicht ihrer egründer als vielseitige und aufgeklärte Institution konziplert,
sollte sowochl auf gelstes- als uch naturwissenschaftlichem Feld tatıg werden,
während die gCcn konfessioneller Gegensätze eher konfliktträchtigen Bere1-
che VO:  a Theologie un: staatsrechtlichen Fragen EeWUuU: ausgespart wurden.

Der gelehrte Münchener Zirkel WarTr VO  a Anfang bestrebt, jegliche PIO-
vinzielle Enge vermeiden, un suchte deshalb Kontakt nach aufßsen, nicht
zuletzt auch gebildeten Religiosen iın den bayerischen Klöstern un Stiften,

128) Kleimayrn (wie Anm 30), 2& 4]
129) Aı Person: Lindner, Professbuch St eter 1n Salzburg (wie Anm. 106), 155—158

(Nr. 318)
130) Gutrath R Oratio funebris 11NO die XII augustı 1n ecclesia academıica

CU) dies depositionis trıgesimus Gregorli Zallwein [ icta, alisburg]
17661

131) Irauerrede auf das Absterben selner Magnifizenz des Hochwürdigen, 1n ‚Ott
geistlichen Uun! hochgelehrten Herrn Gregorius Zallwein [ der hochfürstli-
'hen Universität Salzburg Würdigsten Rektors. Bey dessen ın der hochfürstli-
chen Universitätskirche daselbst den P August 1m Jahre 1766 gehaltener Besin-
SUuNg 1n lateinischer Sprache vorgetragen on Kupert Gutrath | Nunmehro
auf Anverlangen 1n das Deutsche übersetzet, Salzburg, gedruckt bei Johann Joseph
Mayr [ 1 766

132 Zur Person siehe NDB 1 J 1987, 180-183 Hammermayer).
133) FA ene Ganzen Hammermayer, Akademie (wie Anm. 43) Vgl uch Electoralis

Academilae Scientiarum Boicae Primordia. Briefe aQaus der ründungszeit der
Bayerischen Akademie der Wissenschaften, hrsg. Spindler unter Mitarbeit

Diepolder, Hammermayer, Kraus, München 1959, PE NCN (Einleitung);
unter dem 1te. „Johann eorg VO:  a} Lor1 un:! die ründung der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften“ wleder abgedruckt 1n Spindler M., Erbe un!
Verpflichtung. Aufsätze und Vorträge AB bayerischen Geschichte, hrsg.

Kraus, München 1966,
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die der gedanklichen Welt der Aufklärung nahestanden!%, Der Blick der
Akademieväter 21ng TEeUNC ebenso ber die kurbayerischen TrTenzen hinaus,
wWI1Ie die Korrespondenz der Gründungszeit beweist!35.

Der Briefwechse (010)4) O71 und Zallweın
Der Akademiepromotor OTr1 richtete bei der Suche nach geeigneten Miıt-

hedern für die elehrte Gesellschaft se1n Augenmerk auch nach alzburg,
sich besonders VO  a den Professoren der Universität Bereitschaft VÄABRE

Mitarbeit ın der Münchener Gelehrtensozietät erwartete!l56. Bereits
Dezember 1758, als die Bayerische Gelehrte Gesellschaft och 1m Geheimen

arbeitete, wandte sich Or1 TIeIlC Gregor Zallwein, machte diesen miıt
der Gründung, den /Zielen unı den ersten Mitgliedern der Gesellschaft VeI-

Tau und übersandte ihm die „Gesetze der Bayerischen Gesellschaft”, das
Grundstatut der Vereinigung!>”. In diesem Schreiben Iud OTr1 1m uftrag der
Gesellschaft allweın ZUT Mitgliedschaft eın un:! bat ih: zugleich, ınen wel-
eren AauUus Bayern stammenden Gelehrten der Salzburger Hohen Schule,
den Irseer Benediktiner und Proftessor der Mathematik P.Candidus ehrle
(1716—-1770) 138 für die Mitgliedschaft gewınnen. Zallwein antwortete pOST-
wendend Dezember!3°9. br dankte für die ehrenvolle Einladung FA

Beitritt, machte jedoch dahingehend edenken eltend, da{fs ihm seline Lehrtä-
tigkeit gegenwartig nicht genügen eıt ZUTFLC Mitarbeit lasse; vorläufig wollte

NUur Kandidat der Gesellschaft sSe1in mıt der OUOption auf 1ne Vollmit-
gliedscha 1m Herbst des folgenden Jahres ehrle hatte einer Miıt-
gliedscha TOLZ Lorı1s Bıtten nicht angesprochen unı! egründete 1eSs mıiıt SE1-
1ier Unsicherheit darüber, ob Wehrle als Professe einer aufßerbayerischen Ab-
te1 überhaupt aufnahmefähig ware.

ach der Antwort Zallweins WarTr der Briefwechsel für eın halbes Jahr -
terbrochen. rst 15. Junı 1759 chrieb Lor1 wieder Zallwein nach Salz-
burg!140 un erklärte die ange Verzögerung damit, da{fs die welıtere Ent-

134) Ebd 85—87; vgl uch die Übersicht über die geistlichen Mitglieder der Akademie
1m ersten Jahrzehnt ihres Bestehens bei Hammermayer z Die Benediktiner un!
die Akademiebewegung 1mM katholischen Deutschland (1720-1770) /0, 1959,
45—146), 141

135) Siehe Spindler, Primordia (wie Anm. 133}
136) Kraus, Historische Forschung (wie Anm. 43), 53 den Salzburger Beziehungen

ZUT Münchener Akademie umfassend Hammermayer, Salzburg un! Bayern (wie
Anm 41), 16/-186

137) Der rI1e ist publiziert bei Hammermayer, Salzburg un Bayern (wie Anm 41),
212—-214; die „Gesetze“ Ssind datiert VO: dem Gründungstag der C6
sellschaft (abgedruckt bel Hammermayer E ademıle wıe Anm 43],

138) Zur Person siehe Lindner A, Die Schriftsteller und die Wissenschaft un!
uns verdienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens 1mM eutigen Königreich
Bayern VO re 1750 bis ZUT Gegenwart 2/ Regensburg 1880, TE

139) >Spindler, Primordia (wlie Anm. F33); J8 (Nr.
140) Ebd. 48 (Nr. 25)
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wicklung der Gesellschaft habe abwarten wollen Er berichtete darüber, da{fs
dıe Gesellschaft inzwischen als staatliche Institution organisıiert worden sSe1
un unter dem Protektorat des bayerischen Kurfürsten stehe /Zur Sprache
kam auch die Ausweltung des Arbeitsgebiets der Akademıie Aauf die 5C-
schichte aller Teutschen Volcker, un auf die SANZC Weltweisheit//141. OTr1
teilte außerdem muıt, da{fs aus alzburg Zallwein, andıdus Wehrle un
P. Michael Lory (1728—-1808)142, ein JTegernseer Benediktiner un Vetter des
Akademiegründers, iın der dem Kurfürsten überreichten Mitgliederliste auf-
geführt worden selen und der ademıle bereits angehörten. uliserdem
wurde allweın ıIn diesem Brief VO  an OT1 gebeten, 1m Salzburger aum nach
weiteren möglichen Mitgliedern für die Akademie Ausschau halten, insbe-
sondere unter Arzten un! gele  en Bergbeamten, „die WIT ZUT esserung der
Botanik, Physik, Naturhistorie etCc brauchen könnten“/143.

Eine Antwort Zallweins auf diesen Brief jeg nicht VOT, doch Aäfst sich aus

einem weiıteren, 1mM Konzept erhaltenen Schreiben LorI1s allweın VO

August 1759144 entnehmen, da{fß dieser Loris Brief VO Juni In eher
verbindlicher Form erwiıidert hat Seinem Brief Zallwein egte Or1 das
Aufnahmediplom in die ademle beli Allerdings War die VO Kupferste-
cher Jetz TSt gefertigte Urkunde, w1e Or1 mitteilt, auf den Maärz dessel-
ben Jahres datiert worden, weil Zallweins Name bereits auf der damals dem
Kurfürsten übergebenen Mitgliederliste gestanden hatte en einıgen Mit-
teilungen über auswartige Kontakte der Akademıie enthielt der Brief außer-
dem die neuerliche Bıtte Loris Zallwein Hıilfe bei der Gewinnung weIl-
terer geeigneter Mitglieder.

Auf diesen Brief reaglerte allweın nicht mehr. Miıt der Entgegenna  e
der Aufnahmeurkunde brach eın direkter Kontakt ZUT kurfürstlich-bayeri-
schen ademıe der Wissenschaften un deren Sekretär Lor1 abl45_

Bewertung
Aus Zallweins Briefwechsel mıit OTr1 ist seine etwas zwiespältige Haltung

ZUT Münchener Akademie Oder weniıgstens ine vorsichtige ‚urückhaltung
erkennen, die sich nicht allein mıit dem allzu torschen orgehen Lor1s bei

der Aufnahme /Z/allweins ohne dessen ausdrückliche Zustimmung erklären
älst. Durch Heranziehen welterer Quellen gewinnt das Bild jedoch Konturen.
Oftensichtlich hat Zallwein sich gleich auf Loris ersten Brief VO Dezember
1758 hin seinen Wessobrunner Abt eda VO  a Schallhammer gewandt un!
diesen Stellungnahme einer eventuellen Mitgliedschaft 1ın der Akade-

141) Ebd
142) Zur Person siehe ADB 19, 1884, 195 Westermayer); Lindner, Schriftsteller

(wie Anm. 26), 167 fI Lindner, Profeisbuch JTegernsee (wie Anm. 109), 167175 (Nr.
783)

143) Spindler, Primordia (wie Anm. 133), 49
144) Ebd 134 (Nr. 79)
145) Ebd 135 Anm
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mi1e gebeten146. In seinem Antwortbrief VO 27.Januar 1759147 erteilte Abt
Beda angesichts der Zugehörigkeit ehrbarer Männer der gele  en SoOozietät
sSe1INE Zustimmung, arnte allweın aber eindringlich VOT der Person LorI1s;
der Abt bezeichnete Or1 mıt deutlicher Abheigung als notorische age für
die Männer der Kirche un! VOT em der Mönche un:! als „würdigen” Schü-
ler des Ingolstädter Juristen Johann dam VO  - Ickstatt (1702-1776)148, der das
aup einer dezidierten Aufklärung in Bayern Wa  <

Angesichts dieser Konstellation verhielt sich Gregor Zallwein bei der An-
nahme der Mitgliedschaft klug zurückhaltend un WarTr bemüht, ine Zu
CNSEC Verbindung mıiıt LO der 1U  a Sekretär der ademıle WAal, verme!1l-
den, die ih) bei konservativer eingestellten reisen hätte kompromittieren
können. An seliner Zugehörigkeit ZANT: Akademie hat jedoch ets festgehal-
ten und 1n Salzburg auch andere ZUr Mitarbeit den Projekten der Gesell-
schaft un Zu Beitritt ermuntert149. Er selbst hat freilich keine aktive Mitar-
beit geleistet un:! in den Veröffentlichungen der ademıe nichts publi-
ziert!>0, Was sich ZU einen mit der mangelnden Übereinstimmung zwischen
selnen Forschungsinteressen un: der Zielsetzung der Akademie, ZU ande-
LE  z Urc selIne starke Arbeitsbelastung als Rektor der Universität erklären
Läfst!51 Aus der Perspektive der Münchener Akademie 1eg die edeutung
Gregor Zallweins in erster Linie darin, da{s O wWenn uch als auswartıges
Mitglied!>2 un TOTLZ aller KReserve, den Männern der ersten zahlte
un: ın seliner Person die erste Verbindung den gele  en reisen a  urgs
geschlossen werden konnte. Auffällig ist, da{fs diese Kontakte erst e1lt 1761 be-
sonders intensiviert wurden, nachdem der schwierige un:! In manchen kirch-
lichen reisen auch mıt gwohn betrachtete OT1 als Akademiesekretär aus-

146) Hammermayer, alzburg un Bayern (wie Anm. 41), 168
147) Die wesentlichen Passagen daraus eb 168 Anm. 129
148) Zur Person siehe NDB 10, 1974, 113-115 Hammermayer 7 reh F/ Leben un

Werk des Reichsfreiherrn ann dam VO sta (1702-1 776) Fın Beitrag ZUT
Staatsrechtslehre der Aufklärungszeit Rechts-— Uun: Staatswissenschaftliche Ver-
öffentlichungen der (GOrres-Gesellschaft 12), Paderborn 1974

149) Hammermayer, Salzburg und ayern (wie Anm. 41), 170.
150) Vgl die Zusammenstellung der Akademiereden Uun! der Abhandlungen der

Akademie be1 Hammermayer, Akademie (wie Anm. 43), 369—-374; ferner Bach-
Inann Wl Das Gesamtverzeichnis der Schriften der Bayerischen Akademie der
Wissenschaften in den ersten beiden Jahrhunderten ihres Bestehens 9—1
München 1970

151) Hammermayer, Salzburg Uun! Bayern (wie Anm. 170.
152) Hammermayer, Akademie (wie Anm. 43), 365; Thürauf U./Stoermer M., 1 Das

Gesamtverzeichnis der Mitglieder der Bayerischen Akademie der Wissenschaften
/59—-1984, München 1984, 158 ordnet Zallwein jedoch nicht als auswartıges Mit-
glied, sondern als ordentliches Mitglied der Philosophischen Klasse e1In; vgl uch
Baethgen B, Das Gesamtverzeichnis der Mitglieder der ademıle 9—1

963/3), München 1963
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geschieden warl>3 un eIons Kennedy (1722-1804) 154 eın Mönch des Ke-
gensburger Schottenklosters, dieses Amt übernommen hattel>>. er für die
Akademiie bedeutendste Mitarbeiter unter den in Salzburg tatıgen Benedikti-
NeTrnN WarTr Zallweıin jedoch nicht Diese Rolle kam zweiftellos dem Theologen
un Historiker ermann Scholliner (1722-1795) 156 VO  a Oberaltaich zu1>7

Zallwein als Kirchenrechtler

Die ersten Lehrer Gregor Zallweins 1m kanonischen Recht iın Prüfe-
nıng un ott die Kirchenrechtsprofessoren des Kommunstudiums der Baye-
rischen Benediktinerkongregation P. Edmund Reindl un: P. Ildefons Seldl,
beide Mönche der Abte1 Weihenstephan!>8, die achlıc nicht welılter hervor-
z Sind. Die wesentliche rundlage seliner Juristischen und kanonisti-
schen Bildung dürtften daher erst die Studienjahre der Salzburger Univer-
S11la geschaffen aben, der juristischen Fakultät Scharz
(1691—-1749)159 AUsSs der oberösterreichischen Abtei Kremsmuüuünster SOWI1E die
weltlichen Professoren Johann Dominicus Peregrini (1687-1764)160, Franz Jo-
seph arl Schlosgang] VO  e Edlenbach (1698-1767)161 un! Franz Joseph VO

Herz Herzfteld (1681—-1739)162 se1INe Lehrer waren!®3. Die mıiıt anz bestan-
dene Abschlufsprüfung eljegt!0* da{fs ich damals gründliche un den
Durchschnitt weıt überragende Kenntnisse angeeignet hat Mıt weliteren pr1-

Studien besonders während selner vierjJährigen Lehrtätigkeit T1IEe-
stersemıminar Straßburg ın Kärnten konnte eın Wissen noch erheblich vertie-
fen un als Professor 1n alzburg ZU reifen Gelehrten heranwachsen.

153) 1e dazu Hammermayer Ll Die erste Zäasur In der Geschichte der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften. Der uUuC des Akademiegründers und
—cekretärs Johann Georg Lori (1761) (Festschrift für Andreas Kraus ZU

Geburtstag, hrsg Fried un! Ziegler Münchener Historische Studien
Abteilung Bayerische Geschichte 10], Kallmünz 1982, 319—-336)

154) Zur Person siehe NDB I I97E; 491—493 (L. Hammermayer); Ders., Ildephons
Kennedy (1722-1804) Schottenmönch, Naturforscher (Lebensbilder aus der M
schichte des Bistums Kegensburg |wie Anm. 75], 413-—429)

155) Hammermayer, Salzburg un! Bayern (wie Anm. 41 1743
156) ZAIT Person: Lindner, Schriftsteller (wie Anm. 26), 11/-122, 309; 1 ThK2 9/ 1964,

'aus
157) Hammermayer, Benediktiner un! Akademiebewegung (wie Anm. 134), 133
158) Reichhold (wie Anm. 62), 674
159) Kellner, Profeßbuch Kremsmuünster (wie Anm. 115), 274-275; mıit Pichler, Ergän-

ZUNSCH (wie Anm. 118), 20
160) Wurzbach ZE 1870, LEA
161) Urzbac 30, J875,; 141
162) Urzbac 8! 1862, 407
163) Kleimayrn (wie Anm. 30), Kolb, Präsidium un Professorenkollegium
Z(wie Anm. 7D 1400

164) Kleimayrn (wie Anm. 30),
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Der akademische Lehrer
Es War bereits die ede davon, da{fs unls mıiıt Gregor allweın eın gesuchter

Hochschullehrer begegnet, dessen Ruf Studenten Adus halb Europa In seinen
Hörsaal führte DIieser starke Zulauf Studierenden hing zweitellos In erster
Linıe mıiıt seinem neuartıgen Stil Z  AHECI, das Kirchenrecht behandeln
un! vorzutragen. Bis AAn Mitte des 18. Jahrhunderts WarT ıIn alzburg wI1e
anderen Universitäten die 10128 Legalmethode 1n eDraucCc Das bedeutet, da{fs
L11UT die VO kirchlichen Gesetzgeber erlassenen Gesetze („sacrı canones”)
gelehrt wurden, wobei die Vorlesungen VOT allem die Dekretalen Gregors
behandelten!6>.

Im Vorwort seinem Hauptwerk bringt Zallwein selbst mıt der Kritik
jenen kirchenrechtlichen Autoren, die sich auf die arlegung un Hr-
ärung des päpstlichen Rechts beschränken, seine Kritik an dieser Lehrme-

ZAHE Ausdruck166. ach seiner Ansicht genugt gerade für den deut-
schen Kechtsgelehrten keineswegs, mıit dem päpstlichen Recht un: der Praxis
der römischen urlıe Vertrau eın Besonders ın Deutschland se1 nicht —-

letzt 1mM Hinblick auf das Zusammenleben mıiıt den Protestanten die Kenntnis
des partiıkularen Rechts VO  a grölßster Bedeutung, als dessen Quellen altweın
die Concordata Germanlae, kaiserliche Konstitutionen, Beschlüsse VO:  a Parti-
kularsynoden und 10324 die Bestimmungen des Westfälischen Friedens be-
zeichnet. Freilich konnte sich hinsichtlich der Berücksichtigung des artiı-
kularrechts bereits auf den Jesuiten Tanz Xaver Zechl67 un: selne 1749 erst-
mals erschienenen Praecognita JurI1s CANONILCL beziehen!6®3. Großes Gewicht legte
Zallwein darüber hinaus auf die historischen urzeln der Rechtsordnung,
deren geschichtliche Entwicklung und den Zusammenhang mıiıt der allgemei-
nen Geschichte!69.

Welche Vorlesungen Zallwein während der elf Jahre seliner Salzburger
Lehrtätigkeit 1m einzelnen gehalten hat, Alst sich leider nicht feststellen, da
die erhaltenen Nachrichten ber den Vorlesungsstoff 1m kanonischen Recht

der Salzburger Universitat, die VO  a Rinnerthaler veröffentlicht worden
SINd, 1Ur den Zeitraum 1630 bis 1744 / 45 erfassen170. allweın selbst berichtet
davon, dafs Prolegomena Jurı1s ecclesiasticı un! /us ecclesiastıcum ach den De-
kretalen gelesen hat171. Aufgrund seiner eigenen Bemerkungen ber die VeI-

165) Rinnerthaler, Kanonisten 1mM Jahrhundert (wie Anm. 40—42
166) Praefatio Auctoris (Principia“ 1/ I-XXIID)
167) Allgemein: üller, ech (wie Anm.
168) ech Praecognita Jur1s CanonI1cı ad (Germanlae Catholicae principla et uUuSUul

accommodata, Ingolstadii 1749; Cirass N/ Die Kirchenrechtslehrer der Innsbrucker
Universität VO  ; 16772 bis ZUrT Gegenwart (Grass N'/ Osterreichs Kirchenrechtslehrer
|wie Anm. 10], 255—-314), 260

169) Principia2 21 720 (qu. CaD. {l historiam 1O0O  m modo ecclesiasticam, sed
Ham profanam, literariam W4l Jurisprudentia felicı connubio conjungamus

170) Rinnerthaler, Kanonisten 1mM Jahrhundert (wie Anm. 37} 40—42
171) Principia®? 1/ VII
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schiedenen kirchenrechtlichen Lehrmethoden dartf INa annehmen, da{fs bel
der Behandlung der Dekretalen der UOrdnung der Institutionen des italieni-
schen Rechtsgelehrten (G10vannı Paolo Lancelotti (1522-1590)172 efolgt ist,
weil diese für die beste hielt!73. Lancelottis Instıtutiones IUY1S CANONICL, die
erstmals 1563 iın Perugla erschienen sind, erfassen den des Corpus 1Ur1Ss
canonici systematisch 1ın vier Büchern (Personenrecht, Sachenrecht, Prozefs-
un Verfahrensrecht, Strafrec un: jahrhundertelang das weıte-
sten verbreitete eNrTDUC. des kanonischen Rechts; häufig wurden die Institu-
tionen den Textausgaben des Corpus beigedruckt. Das orgehen entspre-
en der Anordnung der Dekretalen ingegen erachtete Zallwein SCh des
fehlenden sachlichen Zusammenhangs der Gegenstände für ungee1ignet un
dazu angetan, bei den Studenten Abscheu und Schrecken VOT dem Kirchen-
recht wecken. uiserdem 1e für ringen geboten, dem deutschen
Partikularrecht ın besonderer Weise aum geben*. diesen egen-
ständen jedoch eigene Vorlesungen gewidmet hat oder S1e 1mM allgemeinen
Rahmen dargelegt hat, kann nıicht miıt Sicherheit gesagt werden. Aufgrund
der veröffentlichten Schriften Zallweins erscheint freilich nicht unwahr-
scheinlich, dafs das Partikularrecht ın eigenen Kollegien behandelt hat
Doch Aälst sich das ild der akademischen Lehrtätigkeit Gregor Zallweins
sCch des Fehlens unmittelbarer Zeugnisse 1Ur in Umrissen zeichnen.

Bei den Lektürehinweisen für seline Studenten or1 Zallwein auf allgemein
bewährte Werke zurück. Ausdrücklich empfahl die Autoren Fleury, OouJat
un:! Zech!7> ESs handelt sich hierbei die Instıtutiones Jur1s ecclesiastıcı VO  a

Claude eury (1640-1723)176 die erstmals 1676 ın französischer Sprache iın
Paris erschienen sind und, 1Ns Lateinische übersetzt und mehriac aufgelegt,
eın weıt verbreitetes Lehrbuch darstellten. Die Praenotionum CANONICATUM T1
UINUE des Jean Doyujat (1609—-1688)177 sind Zzuerst 1687 ebenfalls 1n Paris CI -

schienen un: ach Schulte TOTLZ etlicher Mängel die umfassende
Einführung iın das kanonische Recht; auch dieses Werk erfuhr mehrere ufla-
en Die oben bereits erwähnten Praecognita Zechs dürften wahrscheinlich VOT
em egen ihrer Bezugnahme auf das Partikularrecht aufgenommen WOTI-
den eın

Mit selinen Literaturhinweisen hielt Zallwein sich also 1m herkömmlichen
Rahmen. Auffällig ist eher Zallweins Bemerkung, da{fs unter seinen Hörern
auch andere Bücher 1im Umlauf d  J jedoch ausdrücklich ohne seine Emp-
fehlung!78, Neben den Werken der Protestanten Thomasıus Uun: Boehmer
erwähnt insbesondere die aNnONY IN erschienenen Princıpia urı1s ecclesta-

172) Schulte 3/3 (wie Anm. 253. 451—453
173) Principia2 f 713-/15 (gu CapP.
174) 1e z.B Princıpla 2/ Y b D (gu. Cap. VID
175) Principia2 1‚ VIL
176) Schulte 37 (wie Anm 25), 628 6 IThK2 4, 1960, 167 (St Skalweit).
177) Schulte 3/1 (wie Anm. 25),
178) Principia2 { VIL
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st1C1179, die indiziert wurden; ihr Autor War der rlerer Kanonıiıst eorg Chri-
stop. Neller (1709—-1783)180., Hier drängt sich der Eindruck auf, da{fs /allwein
sich iın irgendeiner else miıt dem Vorwurtf konfrontiert sah, iın seiner Lehre
unkirchliche Tendenzen fördern, un da{fs einem solchen Verdacht auf
diese Weise öffentlich egegnen wollte Doch mu{fs INa  an auch sehen, da{fs sich
Zallwein etwa VO  a Neller nicht 1Ur ormell distanzierte, sondern sich auch
inhaltliıch VO  - ihm abgesetzt und etwa dessen Traditionsbegriff heftiger Kritik
unterzogen hat!8ı

egen Ende se1nes Lebens erreichte Zallweins orge, sich durch seline
Lehre verdächtig gemacht aben, ihren Öhepunkt. Er versuchte, WI1Ie Ju-
das addäus Zauner (1750—-1815)182 un Corbinian (‚ärtner (1751—-1824)183
mitteilen, alle Abschriften se1nes Kommentars ber die fünf Bücher der De-
kretalen ın seine Hände bekommen, S1e vernichten; erst VOT seinem
ode CWaNn Zallwein wieder seine innere Sicherheit!8&4. Diese Bedenken
Zallweins entsprangen nicht L1LLUT einer gewlssen subjektiven Ängstlichkeit‚
sondern besadfßsen, wI1e die späteren ngriffe auf eın Werk zeigen, durchaus
einen objektiven Hintergrund.

Das Iıterarısche Werk
Literarisch ist allweın nach einer O17 sSe1INeSs Zeıtgenossen Leutner Öf-

fenbar erst als Protessor in Salzburg mit mehreren Dissertationen hervorge-
treten!1S> In diesen Abhandlungen, deren Thesen nach akdemischem Brauch
VO Studenten verteidigt werden mußsten, spiegelt sich ın signifikanter Weise
das wissenschaftliche Interesse des Gelehrten wider!86.

Im Marz 1752 eröffnete allweın mıt elıner Seiten umfassenden Disputa-
tion AD kanonischen Recht un seinen Quellen in den ersten drei Jahrhun-

179) Principla Jurıs publici ecclesiasticı Catholicorum ad statum Germaniae —_

modata in UuSUumn nNum, Francofurti et L1 s1ae 1746
180) Schulte 37 (wie Anm. 25), 213-216; LIhK f 1962, 875 Raab)
181) Beumer Schriftliche un! mundliche Überlieferung ın elıner Kontroverse des fe-

bronianischen Zeitalters (Scholastik 3 y 1961,B5/-59
182) Zur Person: Brandl, Deutsche katholische Theologen (wie Anm. 24), 276
183) Zur Person: ADB 8! 1878, W Schulte)
184) Zauner/Gärtner, Neue Chronik (wie Anm 48), 242; auf dieser Grundlage uch

Wurzbach 59, 1890, 118
185) Leutner Cl Hıstori1a Monasternu Wessofontani, ugustae Vindelicorum Friburgi

r1sgoJae 1595 507 SS Gregorius allweın L DE 1n Universitate Salisburgensi
anonum Professor, I heses plures eruditissimas, SCeu Prolegomenales ad Jus

Pontificium Dissertationes typıs gavit.“
186) Vgl diesem Zusammenhang Schubart-Fikentscher Gl Untersuchungen Z.UT

Autorschaft VOoO  } Dissertationen 1im Zeitalter der Aufklärung (Sitzungsberichte der
Sächsischen Akademie der Wissenschaften Leipzig, Philologisch-historische
114/5), Berlin 1970
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derten, die VO  a andıdus Schreibauer 1726/27-1768)187 aus Niederaltaich
verteidigt wurde, die chronologisch konziplerte Reihe selner Prolegomena Jurıs
Canon1c1}88. Bereıts 1m Junı desselben Jahres konnte Zallwein den nächsten eil
folgen lassen189; dessen Verteidigung übertrug Fr. UOpportunus Dunk]!
(1728—-1784) aus Mondsee, der 1773 etzter Abt dieses Klosters wurde!90. Bis
ZAUE Erscheinen der nächsten Disputation dieser Reihe vergingen wel Jahre
In ihr behandelte Zallwein den Zeitraum VO üunften hıs s1iebten Jahrhundert;
Defendens WarTr 1im August 1754 mıt Francıscus Lipp 1729/30-1761)!9! wI1e-
derum eın Niederaltaicher Mönch!®2. (‚enau eın Jahr danach brachte die Se-
rıe mıit der vierten These 711 schlufs, die Bernhard Marıa Joseph VO  w} Kögl

ugus 1755 verteidigte!®3,
Nach diesen Publikationen ZU allgemeinen Kirchenrecht wandte sich

Zallwein besonders dem deutschen Partikularrecht un: veröffentliche
darüber wel Abhandlungen, deren Verteidigung 1m ugus bzw. September
1757 Studenten aus unster ın Westfalen übertragen wurde; für die
welche den Zeitraum bis Kalser arl bearbeitet!94, fungierte Christoph
Bernhard (räver als Defendens, für die zweıte über das his
18. Jahrhundert!®> lgnatıus Marıa AADER Mühlen. ulserdem befa{fste Zallwein
sich spezle. muit Salzburger Problemen un legte iıne Dissertation den
Salzburger Präarogativen VOT, welche Ferdinand Giraf VO Wildenstein

August 1{57 unter selner Leitung verteidigte?; Zallweins erste literarische
Auseinandersetzung mıiıt den Rechten un Prärogatıven der Salzburger Kir-
che un ihrer 1SsSCHNOfe stellt TEeUC jene 1mM Druck erschienene ede dar, die

18. April 1754 anläfslich der feierliechen Bestatigung des Bischofs VO  >

187) Lackner E Memoriale SCUu Altache inferioris emorT1a superstes, Passavıı E,
174

188) Jus canonıcum in SHCENECTEC, et praecıpue trıum primorum saeculorum e f  - 1sputat1o
l ex prolegominis uUr1s CanonicI, alzburg 1752

189) Fontes or1ginarıl urıs cCanonı1cı CU Jure CAaNnON1CO Quarti Ecclesiae saeculi SE  en

Disputatio I1 prolegominis urıs Canonicli, alzburg 1752 115
190) Lindner P Das Profeisbuch der Benediktinerabtei Mondsee Archiv für dıie (S@-

ScChıchte der NOZ7ese Linz 2 1905, 33—-1909), Dunk]! 140 DE 144 f 193—196 (Nr 74)
191) Lackner (wie Anm 187), 171
192) Fons or1ginarıus Juris cCanon1cC1 erthus CUIMN Jure CanOon1CO quintı, sex+H et septimı

saeculi SCUu Disputatio 111 prolegominis urıs Canonicı de Concilis, Salzburg
1754, 107

193) ONSs or1ginarıus quartus et quintus urıs CanOoNnI1CI SCUu Disputatio prolego-
M1IN1S urıs CanonicıI de Potestate Summı Pontificis, et Patrum, Salzburg 1795
134

194) Jus Ecclesiasticum particulare Germanilae ab eTd Christi u ad Carolum
Imperatorem Dissertatio I; Salzburg 175% 125

195) Jus Ecclesiasticum particulare Germanlae abh CVO Caroli ImperatorI1s qu ad
nOostra tempora Dissertatio IL, Salzburg 1757

196) De Statu Ecclesiae, de Hierarchia ıIn 'atu Ecclesiae et Praerogatıvıs Ecclesiae Sa-
lisburgensis in Hierarchia Ecclesiastica Dissertatio, Salzburg 17957 E
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Lavant Johann Baptist VO  a TIThurn un Taxıs (1706—-1762)197 AIr Erzbischof
Schrattenbach ıIn alzburg gehalten hat198

In der olge richtete Zallwein eın Interesse besonders auf die Rechtsquel-
lengeschichte un! publizierte S7111 1m Jahr 1760, 1U  a’ bereits Rektor der Uni-
versität, wel Abhandlungen. Die erste für den Zeitraum bis Gratians De-
kret 1efs durch Johannes Petrus Marıa Barbieri . AUgus verteidi-
genl99[ die zwelıte für die restliche Zeitspanne VO bis 18. Jahrhundert?9%
durch Ildefons LidI (1736—-1808)201 VO: etier 1n alzburg.

Auf der rundlage, die miıt diesen umfangreichen Publikationen geschaf-
fen WAar, konnte Zallwein weliterbauen un: die große Summa se1ines WI1ssen-
schaftliıchen Werkes entwerten. Das rgebnis CH die 1er Bände selner
Principia Jur1s ecclesiasticı unN1VeErsalıs et particularıs German1ae, die 1763 ın Augs-
burg un Innsbruck erschienen. Im ersten and behandelte Zallwein Grund-
fragen des Kirchenrechts un:! die Kirchenrechtsquellen, 1mM zweıten die kir-
chenrechtlichen Sammlungen der verschiedenen Epochen SOWI1eEe Fragen des
kirchenrechtlichen Studiums. Miıt dem dritten Band wandte sich der histo-
rischen Darstellung des deutschen Partikularrechts Der vierte Band War

dem Verhältnis VO:  a Kirche un! Staat, der kirchlichen Hierarchie, den Frei-
heiten un Prärogatıven der Kirchen, näherhin der Ecclesia Gallicana un: be-
sonders der deutschen Reichskirche, SOWI1e den speziellen Rechten und Präro-
gatıven der Salzburger Kirche un:! ihrer 1SCNOTfe gewldmet, Aus der Auf-
zählung der 1n den Princıpia behandelten Gegenstände wird eutlich, da{is
Zallwein 1n diesen Bänden seine früheren Einzelstudien synthetisiert hat202.

197) Zur Person: Dolinar Art. TIThurn uUun:! Taxıs (Bischoöfe 1648 bis 1803, 515 f W,
Salzmann (wie Anm 84), 194—-198 I ie VO  - Dolinar gemachten Angaben über
die Tage der Konfirmation (30.3.1754) un! Konsekration stimmen nicht
überein mıiıt den aten, die AUS dem 1n der folgenden Anm. genannten Bericht über
die Konfirmation hervorgehen. Demnach wurde TIThurn und Taxıs 184
konfirmiert un! 28.4., dem zweiıiten Sonntag nach Ostern, Zu Bischof geweiht.

198) Corona trıplex celsissımo R.D Sigismundo Christophoro SR  — princ1pl, et
archi-episcopo Salisburgensi | In solemni confirmatione oann Bapt.
SR  — comitibus de Furrl; Tassıis, et Valsassina | eplscopl Lavantını nomiıinatı

confirmati NacCcum actıs confirmationis, Salisburg1 1754 1LE Zallwein
schickte diese gedruckte ede den damals ıIn Passau weilenden Anselm Desing.
Desing dankte afifur un erorterte in selinem Antwortbrief Fragen der Prärogativen
der übrigen deutschen Bistüumer (Desing Zallwein, Passau 0.5.1/754: Salzburger
Landesarchiv, eh.Archiv XIX 24); Desings Aufenthalt 1n Passau vgl Stegmann
(wie Anm 75); 7983

199) Collectiones urıs ecclesiasticı antıquı et NOVI primordiis Ecclesiae 191 ad DE
cretum Gratianı Dissertatio L, alzburg 1760, 143

200) Collectiones Juris ecclesiastici NOVI et NOV1ISS1IMI1I Decreto Giratianı qu ad nOstira
tempora, 1ıtem de authorıtate uUsu et studio eiusdem |)issertatio IL, alzburg 1760,
162

201) Lindner, Professbuch St. eter In alzburg (wie Anm 106), 1L (Nr. 334)
202) allweın welst darauf auch selbst 1in seiInem Vorwort den Principla hin
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Den Kurialisten War Zallweins Werk aufgrund seiner episkopalistischen

Tendenzen suspekt, wurde aber zunächst nicht en bekämpft. rst ach
Zallweins Tod wurde c5, w1e Zauner und Gärtner berichten, geächtet und
weni1gstens vorübergehend auf den Index der verbotenen Bücher gesetzt-”,
] hieses Verbot wurde offensichtlich jedoch LLUT kurze eıit aufrecht erhalten294.

[)as Ansehen un:! die Verbreitung des Werkes wurden 0B O die Vorbe-
gewlsser Kreise nicht beeinträchtigt. Schulte zahlte noch 1880 hın-

sichtlich des quellengeschichtlichen Teils den besten Kompiationen?®, Be1l
der Behandlung des Partikularrechts bezogen sich im 8. Jahrhundert U:

viele Autoren auf Zallwein20. Die Princıpia en gefragt, da{fs eimayrn
1781 ine zweıte Auflage veranstalten konnte, die 1ın ugsburg verlegt wurde.

freilich 1831 er och unwahrscheinlicher ebenfalls 1ın ugsburg
noch iıne dritte Auflage der Principia erschienen ist, wI1e etwa Lindner un
andere berichten, muÄ{fs als sehr raglic bezeichnet werden?®97.

Aallweıin ImM Urteil der Zeıtgenossen und der Forschung
Das Urteil or Knak über allweın Je nach dem Standpunkt der Auto-

IeN unterschiedlich au  N och Zallweins Lebzeiten nennt der als strenger
Kezensent bekannte Protestant un Göttinger Professor Johann Heinrich
Christian VO  a elchow (173251 795)208 in einer ausführlichen Besprechung der
beiden 1760 erschienen Collectiones Zallweins diesen einen IM der hat 5C-

203) Zauner/Gärtner, Neue Chronik (wie Anm 48), 242; darauf gestutzt uch Wurz-
bach 5 / 1890, 118 Zur damals geltenden Ordnung der Bücherzensur vgl
Paarhammer HI „Sollicita provida”, Neuordnung VO)  - Lehrbeanstandung un
Bücherzensur iın der katholischen an 1m Jahrhundert (Ministerium ustiti1ae
Festschrift für erıber‘ Heinemann ZUT Vollendung des Lebensjahres, hrsg.

Gabriels/ H.J.F. Reinhardt, Essen 1985, 343-361)
204) Es ist auffällig, dafß außer bei auner/Gärtner (und Abhängigkeit davon uch

bei Wurzbach) In der Jlteratur SONS kein Hınweils auf Zallweins Indizierung
finden ist. eimayrn, VOoO  - dessen Angaben die me1lsten nachfolgenden Autoren
abhängen, erwähnt 1n der VO  . ihm 1781 herausgegebenen Auflage der Principla
Zallweins davon nichts. hier ine unliebsame atsache mıiıt Schweigen
übergangen wurde der ob Zallweins Werk möglicherweise ar N1IC. formell auf
den CX gesetzt worden ist, MU| (vorläufig) unbeantwortet bleiben, da dem
Vertfasser LLUT Ausgaben des Index librorum prohibitorum greifbar sind, die nicht
AUS der fraglichen eıt stammen.

205) Schulte 3/ (wie Anm. Z 219
206) Van Hove AI Prolegomena ad Codicem luris Canonici I4 Mechilinae-Romae

19452 571
207) In den Münchener Bibliotheken SOWI1Ee mıt dem bayerischen Zentralkatalog un:

dem bayerischen Verbundkatalog War ine solche dritte Auflage N1C ermıit-
teln uch für Johann Friedrich VO!  - Schulte WarTr 1mM VergangenNen Jahrhundert ine
dritte Auflage deser Nn1ıC greifbar Schulte 3/ |wie Anm. 25], 218

208) ADBRB 3 / 1891, 670 Landsberg).



299] )er Salzburger Kirchenrechtler Gregor Zallwein

ehrten Manne *209 kritisiert aber auch manche VO  3 Zallweins katholischen
Posiıtionen. Auferdem stellt die RKRezension Zallweins Beschäftigung mıit der
Geschichte un sSeINe Auseinandersetzung miıt protestantischen Autoren her-
aus DDie abschließenden Bemerkungen des als durchaus zanksüchtig un
selbstgefällig beurteilten elchow machen TEeLNC auch deutlich, da{fs nicht L1L1UT

sachliches Prüfen, sondern uch konfessionelle Polemik die wissenschaftliche
Auseinandersetzung bestimmte: „Der ruüuhmet VO sich, da{fß zuerst 1n
alzburg das canonische Recht mit der Geschichte verbunden, un ihm da-
durch gleichsam Leben gegeben habe Sein uch widerspricht auch die-
SIN Angeben nicht, indem 1ın selbigem iıne unter Catholiken eben nicht
sehr gewöhnliche Kenntnifs der Litteratur un:! Kirchengeschichte bewiesen
hat Er führet durchgehends protestantische Schriftsteller un:! gemeiniglic
mıiıt vielem Lobe d daher eSs vielleicht vielen protestantischen Lesern ine
angenehme Verwunderung machen wird, wWenNnn S1e z E in der zwoten ADb-
andlung 161 lesen werden: ExX Protestantibus interea huc referimus cele-
berrimum Boehmerum, CU1US 1US ecclesiasticum vbiuis terrarum primas obti-
net Es ware daher sehr wünschen, da{s der ich der fast überall VOI-

kommenden Ausdrücke: sectarI1l, acatholici, heterodoxi ıs enthalten
möchte, welche uNnseren Reichsgesetzen zuwider sind, un:! für sich selbst
auch erbärmliche Schutzwehren die Protestanten bgeben, und
zugleic. ıne grofße Undankbarkei die Schriftsteller verraten, welche
Man, wI1e der weidlich gebraucht, ich will nicht SChH, geritten hat.“210

Der Augustinereremit un Freiburger Dogmatikprofessor Engelbert Klüp-
fel (1733-1811)211, eın reichskirchlich-episkopalistisch un josephinisc 5C-
sinnter, ın der Glaubenslehre aber durchaus konservatıver eologe, hat sich
anläfslich des Erscheinens der zweıten Auflage der Principia mıiıt Zallwein
auseinandergesetzt un! diesem ın der VO  - Klüpfel selbst herausgegebenen
theologischen Besprechungszeitschrift Nova Bıblıotheca Ecclesiastica Friıburgen-
S15 einen Artikel gewidmet?!2, Klüpfel begrülßst Zallweins Werk die histori-
sche Methode un:! das Aufzeigen der Quellen des Kirchenrechts SOWI1e die
deutlichere Abgrenzung VO staatlicher und kirchlicher kKechtssphäre?!3, AÄAuU-
Bßerdem nımmt der Ol Klüpfel allweın die oben angeführten
Vorwürfe des Protestanten Selchow ın Schutz Gestützt auf Kleimayrns Hin-

209) Selchow IAChr 0S Juristische Bıbliothek VO  — juristischen Büchern un!
Abhandlungen ;F Öttingen 1764, 128147 (Zitat 130)

210) Ebd 181
211) Müller Y Engelbert Klüpfel (1733—-1811) (Katholische Theologen Deutschlands 1m

Jahrhundert 1I hrsg. T1EeSs un! wailger, München 1975,-NDB
12, 1980, 136 Müller); Keller El Der Freiburger Theologe Engelbert Klüpfel 1ın
seliner Zeitschrift Nova Bi  10theca Ecclesiastica Friburgensis (1775—-1790) FDA
103, 1983, 13-137)

212) |Klüpfel K Gregoril Zallweinii, Benedictini, Professoris Salısburgensis vıta
scr1ıpta (Nova Bibliotheca Ecclesiastica Friburgensis 6/3, Friburgi 1n Brisgovia 1782,
444-451).

x3) Klüpfel (wie Anm. 2472 445; vgl uch Keller (wıe Anm. 211),
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WEeIlIS 1mM Vorwort AA 7zwelıten Auflage der Princıipla? 4, macht Klüpfel mıiıt
Recht deutlich, da{fßs Zallweıin die Protestanten nicht iın polemischer Weise
wahllos Sektierer, Akatholiken un Andersgläubige IU  J sondern AaUS-

TuUuCKIlIC. unterscheide zwischen theologischer Verwendung des egriffs
„Häretiker“ un dem Gebrauch 1M politischen Bereich, den Zallwein ab-
lehne2!l5. Aufßerdem welst Klüpfel den bei elchow anklingenden Vorwurf,
Zallwein sSe1 weıthın eın Plagiator protestantischer Schriftsteller, mıiıt dem
1nwels zurück, da{s Zallweın sich den Autoren, die benutzt hat, be-
kenne2l6.

Der Katholik un areras Thaddäus Zauner2!17 obt allweın SC
dezu überschwenglich un! hebt ihn SsChH selner historischen ethode unı
der Berücksichtigung der partıkularen un staatlichen Kechtsquellen In
Schwarz-Weifß-Manier VO  a seinen Vorgängern ab, die Zauner Dekretali-
sten nennt; Zallwein ingegen habe keinen „bloisen Herold der Römischen
Curie”“ gemacht?!8. Demgegenüber ist der sachlichere TIon Kleimayrns ohl-
tuend, der TEeUNC nicht weniıger pOSI1t1V ber Zallwein urteilt un über die
fachliche Bewertung hinaus auch dessen menschliche Vorzüge herausstellt2!9.
Die meılisten Artikel der biographischen Lexika folgen, sofern S1e sich nicht auf
die Angabe der Daten beschränken, ın der acC dem Urteil Zauners, ohne
dessen polemischen Tontall übernehmen.

Kritischer wird auf katholischer Seite die Beurteilung Zallweins IC VelI-

schiedene Autoren erst unter elıner anderen kirchenpolitischen Konstellation
1im un: Beginn uNnseTrTes Jahrhunderts Der als antiliberal qualifizierte
Albert Marıa eifs (1844—-1925)220 etwa stellt 1873, 1Iso auf dem Höhepunkt
der Auseinandersetzung VO  n Liberalismus und Ultramontanismus ach dem

Vatikanischen Konzil, ıIn einem historisch orlıentierten Artikel ber die Be-
urteilung der nfalliıbilität ın Bayern mıt merklichem Mitsfallen fest, da{fs all-
weın 1ın seinem Werk gegenüber der rüheren, eindeutig ‚päpstlichen‘ Position
der Salzburger Benediktiner die widerstreitenden Meinungen ber die St-
liche Gewalt mıit ihren jeweiligen Grüunden infach darlege, ohne selbst Stel-

214) Principia“ 1/ DCDENT
215) Klüpfel (wie Anm 212), 446; die Bezugsstelle bei Zallwein ist Pn'ncipia2 3/ 806 (qu

I1 Cap
216) Klüpfel (wie Anm. 212), 447; die Bezugsstelle be1 allweın ist Principia2 1I XVI

(Praefatio UCTOTrI1IS
2343 1e. ben Anm. 182
218) Zauner, Bıographische Nachrichten (wie Anm. 28), 103—-105 (Zitat 104) Die

Feststellung VO  - Kınnerthaler, Kanonisten 1mM Jahrhundert (wie Anm 3/); 42,
Zallwein selbst habe seline Salzburger Vorgänger als „blofse Dekretalisten” be-
zeichnet, ist hne Beleg un unzutreffend.

219) Kleimayrn (wie Anm. 30)
220) L THK2 1 / 1965, 1007 (A. Walz); StL° P 1932 S11 Weilßs

Taufname: Adalbert) WäarTr se1t 1876 Dominikaner; sSeINE fast sprichwörtliche
„‚Andacht AB Papst’ wurde der absolute Mittelpunkt selner Theologie” (Knoll,
ebı
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lung beziehen221!. Auch Magnus Sattler stellt 15865 Zallwein 'acnlıc ın eın
eher kritisches Licht un ihn überdies dem Vorwurtf des Upportunismus
aus, indem ausführlich iıne entsprechende Passage Adus dem agebuc. VO:  n
Zallweins Zeıtgenossen Placidus Schar l (1731—-1814)222 zıitiert nP Gregor War

eın geschickter C’anonist ach dem HNEUETeEN tyle, genelgt, die päpstlichen Be-
hauptungen un! Verfügungen in der deutschen Kircheneinrichtung, viel
sich thun liefs, beschränken un die bischöfliche Autorität befestigen. Er
wulste aber bei dieser kritischen Gesinnung glücklic. aequilibriren, da{fs

auf keiner VO.  - beiden Seiten anstiefs, sondern unbehelligt den betretenen
Weg als oldene Mittelstrafiße fortwandeln konnte. Bei seliner Geschäftsfüh-
rung War ets vorsichtig, klug un: geschickt, wulßlte siıch ach jedem
Winde richten, un auch bei Conträrströmungen iın den gesuchten Hafen
einzulaufen.‘223. Adolf Rösch, der Beginn uUNseTres Jahrhunderts schrieb,
konzediert Z Waäal, da{fs Zallwein sich In der Frage der päpstlichen Untehlbarkeit
nicht SANZ auf die Seite der Fallibilisten geschlagen habe224 bezeichnet ih: 1m
übrigen aber ebenso schlicht w1e apodiktisch als Vertreter des Febronianis-
mus?*2>.

Mit der Arbeit aul Muschards VO  - 1929 gewinnt das wissenschaftliche
Urteil über Zallwein jenen sachlichen On, der ihm ohl ehesten erecht
wird. Muschard betont neben den Verdiensten Zallweins die ege der
historischen Aspekte der Kirchenrechtswissenschaft VOT allem dessen gelstes-
geschichtliche edeutung als Haupt einer gemälßsigten u  ärung in alzburg
SOWI1eEe das Bemühen einen harmonischen Ausgleich zwischen uniıversalem
un partikularem Prinzip iın der Kirche, wenngleich ihm das nicht 1Irchlıc

Z2U) | Weiß A J eıtrage ZUr Geschichte des Ultramontanismus 1ın Bayern. Die Be-
nediktiner un! ihre Universität Salzburg 7 f 1873, 485—-523), hier 520 miıit
wen1g überzeugender ezugnahme auf die Principia 4, allweın
VO  3 den päpstlichen Keservatiıonen an | ie Verfasserschaft VO  . Weißß
diesem ungezeichneten Artikel konnte ermiuttelt werden durch: Die Mitarbeiter der
Historisch-politischen Blätter für das katholische Deutschlan: Eın
Verzeichnis, bearb. TeC un:! Weber 52} Mainz 1990, Bl 124

222) Zur Person: Lindner, Schriftsteller (wie Anm 26), 297300
223) Scharl aut Sattler, Mönchsleben (wie Anm. 38), 130° hne Quellenangabe erneut

zıtert beli Sattler, Collectaneen-Blätter (wie Anm. 38), 441 Bel der ewertung die-
SCS Urteils wird I11lall berücksichtigen mussen, da{fs Scharl damals den Salzbur-
SCr Gymnasialprofessoren gehörte, deren Verhältnis ZU Rektor nach eigenem
Bekunden N1ıC das beste WarTr ebd 131); olb AI Präsidium un Professoren-
kollegium der Benediktiner-Universität Salzburg T724 bis A Na deren Ende 1810

83, 1972, 663—716), 702704
224) OSC (wie Anm. 33 (83, 632 mıiıt Anm
225) Ebd 47/2, 645 In diesem Zusammenhang ist VO Interesse, da{fs eumann Die

Kırche und die kirchliche Gewalt bei den deutschen Kirchenrechtslehrern VO
Ende der Aufklärung bis ZU Ersten Vatikanischen Konzil, Habil.-Schr. (masch.),
München 1965, Anm. KOöschs Darstellung des febronianischen Systems als
partelisch un! ungerecht SOWI1eEe die Vorgehensweise als unhistorisch bewertet.
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voll befriedigend gelungen S@1226 Heribert Raab behandelt Zallwein un se1ine
tellung in der Auseinandersetzung die deutschen Konkordate ausführ-
liıch un! zählt ih: den gemäßsigten Episkopalisten??”, während Eduard
Wınter ın ihm einen profilierten Febronianer sieht228. Putzer unı 1n jJüngster
e1t Hammermayer betonen Zallweins herausragende edeutung In der Salz-
burger ufklärung; Hammermayer SCNII1E: sich auch der Einordnung all-
we1lns als elines gemäfßsigten Episkopalisten an229

Würdigung
Tatsächlic egegne u1ls iın Gregor Zallwein einer der bedeutendsten KIr-

chenrechtslehrer der alten Salzburger Unıiversitat; der ma{slose Beitall des
Autklärers Zauner wird ihm freilich nicht erecht. on 1n seliner Studienzeit
wurde allweın mıiıt der Gedankenwe der u  äarung erstmals vertraut un!:
konnte als Professor jene bereits vorhandenen Tendenzen, den historischen
spekten 1m Studium mehr aum geben, aufnehmen un! 7U Durch-
bruch verhelfen230. Damıit äang auch eine vertiefte Sicht des Begriffs der ATa
dition ININEC, der Zallwein durchgedrungen 1st251. Darın jeg wel-
tellos eın großes Verdienst.

Ahnlich mulÄfs die Berücksichtigung, die allweın dem partikularen Recht iın
seiner wissenschaftlichen Arbeit einraumt, bewertet werden. Auffrällig ist das
weıtgespannte Verständnis des Partikularrechts, dem Zallwein nicht LLIUT

Bestimmungen kirchlichen rsprungs, sondern auch Reichsrecht un! Ver-
tragsrecht Za ulserdem sieht uch 1m Naturrecht iıne Quelle des Kir-
chenrechts. Dementsprechend ll CL, wI1e viele seiner Fachgenossen dieser
Ara, nicht blo{fs Kanonist se1ln, sondern bewußt ın einem umfassenderen Sinn
Kirchenrecht betreiben; dies kommt nicht zuletzt 1mM Titel sSEe1INES Hauptwerks
ZuU Ausdruck232. Wenngleich eın redliches Bemühen einem Ausgleich ZWI1-
schen universalem un partikularem Recht galt, ist doch nicht leugnen,
dafs allweın in dem Rıngen das rechte Verständnis des Verhältnisses VO:  $

päpstlichem Primat un episkopaler Rechtsstellung?> aufgrund seiner For-
schungen insbesondere den Salzburger Rechten eher einem episkopalisti-

226) uschnar: (wie Anm. 36), 2172
227) Raab, Concordata (wie Anm. 47), 11/—-122; LTÄKZ 10, 1965, 1307 Raab)
228) inter, Barock, Absolutismus un Aufklärung (wie Anm. 47), 181
229) Putzer (wie Anm. 40), 135; 148; Hammermayer, Aufklärung ın alzburg (wie Anm.

46), 3972
230) Raab, Concordata (wie Anm. 47), 118 An Mühlböck, Geschichte / Festschrift (wie

Anm. 39), 104; Putzer (wie Anm. 40), 135
231) Schnizer F, Tadıl10 CcCanonıca un vigens disciplina die ine un die andere

Kontinuitä:‘ 1M kanonischen ecC (Festschrift für LOUIS C’arlen Z.UI11

Geburtstag, hrsg. orsak Uun! Escher, Zürich 1989, 353-378), 2358
232) Neumann, Kirche un! kirchliche Gewalt (wie Anm. 225);
233) Vgl dazu Frowein P T1ImMa un! Episkopat 1n der deutschen Kanonistik des

Jahrhunderts (RQ 69, 1974, 210-229)
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schen Standpunkt ZUNeEIStET. Ihn als einen gemäßigten Episkopalisten be-
zeichnen, w1e Heribert Raab LUuL, ist gerechtfertigt. Wenn ingegen FEduard
Wınter 1ın allweın eıinen direkten Vorläuter des rlierer Weihbischofs Niko-
laus VO  a Hontheim (1701—-1790)23 sieht236, der mıt seinem indizierten Werk237
ZU Hauptvertreter des reichskirchlichen Episkopalismus geworden ist,
erscheint dieses Urteil überzogen, zumal Hontheim mıiıt Neller 1ın NS Ver-
bindung stand und zweitellos VO  o diesem stark beeinfluft wurde2338.

Wenn allweın auch mıt Recht der sSeinNner eıt „modernen“ episkopali-
stischen Richtung der Kirchenrechtler zugerechnet wird, ist nicht über-
sehen, da{s ın keiner Weise adıikal WarTr un ın vielen Punkten den her-
kömmlichen katholischen Standpunkt nicht verlassen hat kın kollegialisti-
sches Kirchenverständnis ohne die Grundsätze un die Verfassungsstruktur
einer hoheitlichen Über- un:! Unterordnung EIW. lehnt allweın entschieden
ab239 /war stellt elınerseıts die Gültigkeit des Westfälischen Friedens
der VO  a ihm für die katholische Sache verhängnisvoll erachteten Folgen nicht
in Frage?40 un hat VO  a der Postulierung VO  z Ketzerverfolgung un:! Jau-
benskrieg, die bis ın seine eıt in der Kanonistik geläufig WAar, SCNIE! SC-
nommen?41, ber andererseits vertritt Zallwein ın seinem Verständnis un
seiner Interpretation dieses Friedensschlusses auch pointier traditionell-ka-
tholische Positionen, 7z.B dafs 1Ur eın Katholik AB Kaiser gewählt werden
könne242. /u rechtlicher Toleranz als einem für sich bestehenden Wert konnte

234) Siehe Girass N., Das Salzburger rivileg der freien Verleihung der Eigenbistumer
unter besonderer Berücksichtigung des Kampfes die Erhaltung dieses Privi-
legs. Eın Beitrag ZUT Geschichte der Reichskirche (Kirche, aa un! katholische
Wissenscha: In der Neuzeiıit Festschrift für Heribert aab Z Geburtstag
16. Marz 1988, hrsg. A. Portmann-Tinguely unter Mitarbeit Harrıs,
A. Steigmeıer un! W. Troxler OFG TL Paderborn-München-Wien-Zürich
1988, 1—46), E} vgl uch Walf K/ Das bischöfliche Amt In der Sicht Josephini-
scher Kirchenrechtler FKRG Köln-Wien 1975, E

235) NDB 9, 1972, 604 Raab); Seibrich w/ Art Oontheım (Bischöfe 1648 bis 1803,
192—195 Lit.))

236) Winter, Frühaufklärung (wie Anm. 46), 103
237) Justini Febronii JCH de Ekcclesiae et legıtima potestate Romanı Pontificis liber

singularıs, Bulloni (tatsächlich: Frankfurt) 1763, 1765
238) Vgl azu aab H/ eorg Christoph Neller und Febronius (AMRhKG E: 1959,

85—-206)
239) Listl IS Kirche un! aa ın der TE UEReTEN katholischen Kirchenrechtswissenschaft

SKRA 7/ Berlin 1975, 116
240) Kraus AI Vorhof der Toleranz. Kirchenrecht, Reichsrecht un! Naturrecht 1Im

Einflufsbereich des Würzburger Kanonisten Johann Caspar Barthel (HJ 103, 1983,

241) Ders., Das Problem des Glaubenskrieges bei den bayerischen Kanonisten der Ba-
rockzeit Politik un Kontession. Festschrift für Konrad Repgen ZUM

60. Geburtstag, hrsg. Albrecht, H.G. Hockerts, P. Mikat, R. Morsey, Berlin
1983, 01—-122), HT:

242) Kremer Der estfälische Friede ın der Deutung der Aufklärung. Zur Ent-
wicklung des Verfassungsverständnisses 1m Hi KRöm. Reich Deutscheron VO
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allweın also noch nicht finden, doch kommt bei ihm, wWw1e Andreas Kraus
herausgestellt hat, die dee der bürgerlichen Toleranz als menschlicher and-
pun klar ZABB Ausdruck?243.

Zallweins wissenschaftliches Werk welst auch Mängel un Unvollkom-
menheiten auf. Obwohl für sich ine nNEeUeE un! gründlichere Methode der
wissenschaftlichen Arbeit postuliert, weicht Zallweın bei der Behandlung der
Dekretalen 1Ur wenig VO  a’ der herkömmlichen blofsen Glossierung ab; LLIUT

beim Partikularrecht geht darüber hinaus244. Auch inhaltliıch ist Se1IN Werk
nicht SaAIZ ohne Ungereimtheiten. 50 hat bereits der Freiburger Jurist Franz
Xaver Jellenz (1749-1805) 1788 auf Zallweins widersprüchliche Beurteilung
der ellung jener Metropoliten, die den Titel eines päpstlichen Vikars oder
Legaten tragen, muit scharfen Worten aufmerksam gemacht?>,

Zallwein hat, obwohl eın gesuchter Lehrer War unı! se1in Werk Wirkung
entfaltete, nicht eigentlich schulbildend ewirkt. Wel selner Nachfolger auf
der kanonistischen Lehrkanzel 1n alzburg, Konstantın Langhaider und Jo-
hannes Damaszen Kleimayrn, en ‚.WaTl beli ihm studiert un dürten als
seiIne chüler gelten, doch keiner der Studenten, die als Defendenten VO  —

Zallweins Dissertationen egegnen, ist spater nennenswert als Kirchenrechtler
hervorgetreten.

Fafst INa  a das ild Gregor Zallweins A  INMEN, steht VOT uns eın Mannn
VO  a hoher egabung un Bildung, der se1n Leben VOT allem der Wissenschaft
VO Kirchenrecht gewldmet hat, Oftfenheit esa: für die gelstigen Strömun-
SCH seiner eıt un dabei SANZ eın Mann der Kirche Wa  _ In der
Gelehrtengeschichte des kanonischen Rechts steht eın Name nicht 1n der
vordersten Reihe, enn azu fehlte seinem Werk das auf ange 1C hın Ver-
tiefende un: Erneuernde. Wenn daher nach einigen Jahrzehnten anderen
Namen weichen mußte, ohne länger dauernde Spuren hinterlassen,
spricht das nicht den Wissenschaftler Zallwein. Denn dies ist das
Schicksal fast aller Gelehrten. Zallweins Einflu{fs un eın Ruf mufs seiner
eıt jedoch bedeutend genannt werden246. Der kenntnisreiche Friedrich
Merzbacher jedenfalls steht nicht d. Zallwein ın einem Atemzug mıit dem
großen zeiıtgenössischen Kanonisten rospero Lambertini (1675-1758)

Konfessionellen Zeitalter bis 1Ns spate Jahrhundert (JusEcc übingen 1989,
60—6'

243) Kraus, Im Vorhof der Toleranz (wie Anm 240),
244) Neumann, Kıirche un kiırchliche Gewalt (wie Anm. 225); 13 Anm.
245) Jellenz Die kirchlichen Gesandschaften (Wissenschaftliches Magazın für

Aufklärung, hrsg. Posselt, 3/4, Leipzig 1788, 387-—433; 3/6, Leipzig 1788,
543—-605), hier 426—430 Zu Jellenz Das gelehrte Teutschland der Lexikon der
jetz ebenden teutschen Schriftsteller, angefangen Chr. amberger, fortge-
führt Meusel, 3/ Lemgo 1797° (Nachdruck Hıldesheim 525 IS emgo1806° (Nachdruck Hildesheim 345

246) Zum Einflu£ß Zallweins beispielsweise auf den jJosephinischen Kirchenrechtler Jo:
seph Valentin Eybel vgl Brandl, Eybel (wie Anm 5/ 68—71
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nennen*/, der VO 1740 hiıs 1758 als aps ened1i XIV die Kirche geleitet
hat

Gregor Zallwein ist heute nicht mehr als 1ne Gestalt der kirchlichen
Rechtsgeschichte. Sein Name wird dennoch lebendig gehalten. Die Stadt Salz-
burg pfleg das Andenken des Universitätsrektors allweın HIC die
„Zallweingasse“ 1m Stadtteil Riedenburg?48, Die Heimatstadt Oberviechtac
hat ihrem großen Sohn mıt dem „Zahlweingarten” ine Straiße gewldmet?*?.

Anhang

Wessobrunner Totenrotel für Gregor Zallwein (JSB250

Tamquam 1n fornace probauit illos, et quası holocausti hostiam accepıit
illos, et 1ın tempore erıt resp illorum. Sap 3,

VNVM DEYS. COLENDISSI
Jdum holocaustum NOSTITro accepit grem10 923  3 s1b1 gloriosum,
tam 1ps1 et1iam hostiae honorificum; qUaLIı Fontibus nostris, toti litterariae rel-
publicae, ue omnibus OMNINO bonis Iuctuosum. Cec1ldit eheu COTOMNa capıtıs

24 7) Merzbacher, Barthel (wie Anm TZ). 200 7u Lambertini/ Benedikt Schulte
377 (wie Anm 25), 503-510; DE“ D 1937, 752—761 Naz); Schneider DE Das
Papsttum unter dem steigenden 168503 des Staatskirchentums Die Kirche
Zeıtalter des Absolutismus un:! der Aufklärung |wie Anm. 47], 609—636), Be-
nedikt KANV- IRE 5/ 1980, 531—533 Schwaiger).

248) Martin E Salzburgs Straißen. Verzeichnis der Straßen, Plätze un: Wege mıt ETrT-
klärung ihrer Namen, Salzburg 1977 / 1978 P

249) Mathieu (wie Anm. 233
250) Gedruckt, Archiv der Erzabtei St eter Salzburg, HsA 506, rot 61); für die

Überlassung elner Kopie der Rotel danke ich Herrn Dr. Adaolf Hahnl, Bibliothek
Uun! Archiv der TZaDtel St. eter.
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nostrI1, Benedictinae Vnıversiıtatıs Salisburgensis glor1a, decus et Oornamentum

(OOrdinis singulare, REVERENDISSIMVS, RELIGIOSISSIMVS, C: LARIS-
GREGORIVS PROFESSOR

EMERITVS, CELSISS REVE  SIMI PRINCIPIS, A
NSIS ACTVALIS NTIMVS,

NEC NON ARCHIEPISCOPALLIL VNIVERSITATIS
GENSIS RECTOR MAGNIFICVS, Confrater nOsSter dilectissimus, SCHLDCEIYUC
aestimatıssımus. Cec1ldit et MOrtuus est quası Derd holocaustı host14, vel ideo
Supremo Numiıinı1 multo acceptissima, qul1a Tamquam In fornace robata.
Quamquam 1ON satıs apto VS1 verbo; NO  a solum MOTIUUS est, sed VI1xIıt
SCINDET quası holocausti hostia, dum tener1ıs ab vnguiculis ad vitimum
vıtae termınum, quidquid fuit, quidquid habuit, quidquid potuuit, ad
DEI gloriam, DroXIm1 bonum, et propriae Aanımae salutem impendit, cConsumpsit,
exhausit. Equidem nolumus iactabundi ın laudes VIrı CXCUITETE,q
demum ratione In NOSTITOS propri0s redundaturas fontes; OmesticIis
eget ille praecon1s, quı nobile ad poSs  S ıpse s1ıbi Omen comparauıt: amen
debemus id pret10S1SSım1ı Confratris memorlae, debemus vestro desiderio,
COLENDISSIM CONFOELEDERATTI, debemus tandem proprIio0, et tam 1U-
STO NOSTITO moOeroOTrI1, VT, Yyua«c praeclare egit, saltem compendio quodam attın-
U:

EST SVPERIORE PALATINATV HAVD IGNOBILIS, BER-
VIECHTACH dictus, vbı GREGORIVS OSTER 1NO millesimum SCD-
tingentesiımum duodecimo Octobris parentibus spectatıs et multo honestis-
S1M1S OrTtUuSs ın flumine GEORGII DA tulit Summo PUCI
eminebat ingen10: 1INC ad lıtterarum traductus studia ongo AdNe interuallo
N& post aemulos reliquit. Superatis inferioribus scholis, Poes1, Rhetori-
Cae et Philosophiae in nclyto Benedictinorum Licaeo Frisingensi parı CUu

laude Operam publicis eti1am propugnatıs Thesibus. Ceterum ad altıo0-
8 ille Philosophiam adspirabat 1n id lam vnice intentus, vVt omnibus 1UN-
tians 1psum qUOQUE abnegaret, DEOque offerret holocaustum 1n odorem
suauıtatıs. Porro autem ıta accepit imperscrutabile Numen hanc holocaustı ho-
st1am, ‚741 antea tamquam In fornace probatum vellet erm1s! ıgıitur, bina
vVt Vvice INnSsSons AaCCUSAaTtus 1UNC nullum SCu defensioni, SCUu excusatıon1ı relictum
haberet locum; alias VeIÖ innocentia nonnIisı post molestas ambages agnıta
famam SCIO repararert. Sed Nnım 1psa aeC gemina calamitas singulari quodam
prouidentissimi DEI consilio eidem ad Ordinem, et nostrum Vessofonta-
1U Monasterium viam aperuılt, quod quidem multis alılis praetulit, JUaC tam
aTO ingen10 1Uuuenem inuıtatum obuls erant brachlis Igitur
iın victhimae modum Oornatus habitu tale exhibuit DEO holocaustum,
Vt pen1ıtus s1ibi mortuus, et veter1 exinanıtus homine Magister virtutis poti1us
videretur, QUAIM relig10sae vitae t1ro, ad qUaAIM solennibus tandem votorum
vinculis adstrinxit Nouembris 1733 Porro autem nıhil adeo feruore rem1-
sıt, VT I1OTa temporIs, alioquin acediae mater, ignes gnibus ın 1eSs adderet, et
SUaAU1ISSIMUM vırtutis odorem longius SCHMDET diffunderet, dilataret. Neque
id MIrum: addidit enim. holocausto sal saplentiae, amplissimas Theologiae et
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Iurisprudentiae disciplinas Cu. 1in COMMUNI Congregationis nOsStITae studio,
tum in Vnıuersitate Salisburgensi ingenl1 felicitate et vbertate comple-
XUS, quantam deinceps vastıssıma illius eruditio demonstrauit, quamuis haec
1psa ta:  3 velociter AaCcCcTESCENS et Cu eximı1a I1NOTUIN suauıtate conıuncta lam
u  3 eidem apud VIrOs CHheCIEC, dignitate et doctrina illustrissimos talem CONCI-
hHauit existimatıonem, ‚941 18(0)81 indignum existiımauerint, queMm ad doctos inter

CONSTESSUS admitterent, et adhiberent
IJAMQUE FACTVS DEO OC)-

CQCAVSIVM hostia etiam fieret PrO hono YOXIML. Vt VeTO Oomıttamus, JUaEC SUnNnt
communla, NNO 1/737/ Sacerdos inauguratus, et prima solenni victima

Octobris DEO litata post auCcOS inter prluata religiosi hominis INUTNETA —-
actos MNO molestum arduumgque domestici Directoris et Professoris
officium ZTaUlSSIMIS mMotus CausIıs, et optimo ductus zelo s1ıbi ımpon1 sponte
exoptauıit, CU1US tamen consiliu vestig10 tam anxla captus est poenitentia, vt
9(6)  - solum ab tempore nı VINQUAM egerit, dixeritue, qUO 1ıbi QJUAMCUM-
que spartam videri posset: VerUummn etiam Superlores confestim, et Ve-

hementissime s1t obtestatus, VT illum ab officio, quod vitro affectasset, OCYUS
remoOuerent At eI©% notiores erant ist1is praeclarae dotes, YJUaIn VT{
supplicis admitterent TCCECS, Neque SpCH conceptam fefellit euentus Obedire
et fratribus 1USSUS NO  - solum Theologicas 15 sclientlas meliori-
bus, et genulnis Dogmaticae fontibus haustas, ıiımmensaque eruditione condi-
tas vberrimo Cu fructu tradidit; sed ıIn (0)858 et1am directione 'anta dedit
solidae et Ascesi1is, mMansuetae graultatis, et grauls mansuetudinis,
moderationis specımına, VT um Ven Conuentus PRIOREM s1bi praefici O
arert, et REVERENDISSIMVS BEDA251 CU1US ın gubernando
plentia multo est notissıma, 110  - solum hisce votis 110  } repugnauerit;
et1am quantocyus eundem egibus Congregationis nostrae solu1 curarıt; vVt
adeo, quamul1s MNNO:! professionis ad gerendum hoc officıum necessarı10s
nondum haberet, tamen 1NO 1/44 Monaster1o0 NOSITO praeficeretur.

CETERVM ANGVSTIVS ERA VAM PRO AN IRI ingen10
hoc virtutis stadium; malusque et In multo latiorem proximı vtilitatem e}

holocaustum DEVS ab exigebat. Igıtur administrato antısper max1mo
&73 disciplinae religio0sae emolumento PRIORIS INUNeETE 11110 1/45 (D
IVM lam inde conulctu Salisburgensi doctisque illis congressibus notum
S1bi, ue charum Votorum contentione REVE  1ISSIMO BEDA
poposcıt Praesul pletatıs et doctrinae fama aethera notus

REVER  SI ARIA PRINCEPS,
EPISCOPUS PASSAVIENSIS, ILLVSTRISSIMA COMITVM

251) Beda VO)  - Schallhammer, Dr.1iur.utr., geb 0.1.1684, Profe{is In Wessobrunn 6.1.1/7/04,
Priesterweihe 2.6.1708, Z Abt VO:  - Wessobrunn gewählt 30.7.1743, se1it 1/4/ uch
Präses der Bayerischen Benediktinerkongregation, gest. 20.5.1760 (Lindner,
Profefßbuch Wessobrunn wıe Anm. 26], 3 INrT. 399]|1; Rinnerthaler, Kanonisten
1m Jahrhundert |wie Anm C YER E iınhard |wie Anm. 34]1, 46—60)
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THV N252 etc eic quı id temporı1s NnUustes et rınceps Ecclesiae (‚urcens1is

de erigendo Clericorum sSsem1narıo0o cogitabat, et GREGORIVM ante
alios elegerat, VT prımus Alumnorum kegens ecclesiasticı Status tirones igna
Sacerdotibus scientia imbueret, eT ad talem INOTUM institueret sanctimon1am,
qualem Jla Sacerdotalis officiH graultas requirt. Non poterat auctoritatı PC-
tentis negarı postulatus. lgıtur Argentinam Carinthiorum MI1SSUS 110  3 solum
vot1ıs Episcop1l cumulate satisfecit, sed 1psam et1am exspectationem quantu-
mMUuIS MagnNamnı superauılt. Neque 1am erat YINCIpL, Ua SUlSs charıor alumnıs,
et qUUIN OTIu candore, consiliorum prudentia, sinceroque officiorum StU-
dio SUINLINMNAIN sıbi apud omnNıum ordinum homines eyx1istimatıonem peI otam
dioecesin concillaret; SUae etiam erudiıition1is thesauros tum DOCTISSIMI
PRINCIPIS consortio, u  3 lectissıma eiusdem Bibliotheca 1ın immensum
auxıt, et locupletauit.

TANDEM NNO 1749 PROFESSOR CANONVM ARN-
TIEPISCOPALLI Vniversitate Salisburgensi constitutus, octor Creatus,
NEeC 1O  a’ CELSISSIMI <  1SS51IM. PRINCIPIS, AKR-
f  53 ibidem Consiharıus Ecclesiasticus renuntlatus coepit illud
holocaustum, qUO totum iın TOX1Im1 vtilitatem NO  mD} solum impendit; VeIrUuI

et1am consumPpsıt. Quanta 1DI, et qua CL nom1inıs SUl fama egerit, praestite-
rıtque, nobı1s etiam tacentibus loquuntur LOT discipulorum centurılae, qUOS
AUu1uUSs praecıpue VIr1 Jonginquiıs etiam Prou1lnCc1Hs Salisburgum traxıt,
qUOSqUE lle singuları CL illorum profectu LUINLC 1ın publicis lectionibus tam

COP10SOS instıtult, VT SCaInNila scr1pturıI1s saeplus deficerent; 1UNC numeros1ss1-
1110S5 ın publicis Collegiis CUu. applausu docuıit; NUNC haud PAaUCOS,
SYUUC enNneTE natos, atque alıquos Italia 1US tantum reı auU!l adu-

priuatissımı1ıs magister1s ad eruditionem statu1 congruentem
SI Cu SaCTde eT profanae Reipublicae emolumento praeclare erudiuit.
Loquuntur 1id 1psum illius scholastica, v VOCamus, scr1ıpta, QUaC licet plerum-
que memorla ad calamum discipulorum dictata doctissimis quibusque
conquirebantur; et 1ıterum descripta IMNASIO certatım emebantur pret10; te-
tantur hoc tOt erudıtissiımae Iucubrationes publıcıs 1n disputationibus, et sub
AUSpI1C1s SUIMNIML 3001 Princıpum, 1PSO et1am praesente CELSISSIMO

CHIEPISCOPO2> saeplus propugnatae; testantur consilia,

252) Josef Marla Reichsgraf VO  o Thun un! Hohenstein, Dr.iur.utr.,geb. 2051713
Dombherr ın alzburg un! Passau, 1739 kaiserlicher Gesandter und Rotaauditor 1n
Rom, ZU) Bischof VO  3 urk nominıiert OEestätigt 1.1.1/742, Bischofsweihe
6.2.1742, S} Fürstbischof VO  - Gurk, ZU Bischof VO  - Passau gewählt

bestätigt 293152VFürstbischof VON Passau, gest. 5.6.1763
Leidl Bischöfe 1648 his 1803, 510-513)

263) Andreas Jakob Reichsgraf VO  Z Dietrichstein, geb 27.5.1689, Priesterweihe
Domdechant und Dompropst 1n alzburg, ZU Fürsterzbischof VO  -

alzburg gewählt 0.9.1747, bestätigt 9.9.1/49, Bischofsweihe 1.6.1749, ges_.
5.1.1753 (F (Ortner Bischöfe 1648 bis 1803,

254) Fürsterzbischof Dietrichstein (siehe Anm. 253); Siegmund Christoph raf VO  z

Schrattenbach, geb 28.2.1698, Priesterweihe 04723 Domhbherr und Domdechant
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JUAC OomMNıumM ordıinum homines, et magnı eti1am Principes ah 1o ın rebus
mMmaxıme arduis X  re familiare abebant; testantur Clarissimi Iurıs (-
u1llis Professores, YJUOS adversa PTCSSOS valetudine haud seme!l in docendi
HNeie PCTI plures etiam INneNses ia(8)  - majJore (FE illorum solatıo, YJUAIT illu-
striore NOM1NIS SUl1 gloria amantıssime subleuauit. Testatur 1id tandem U:  J
qUaC apud SCHIPDET vigebat, hu1lus VIT1 ex1istimatı1o; anta enımuero, VT
Ilustrissımum apıtulum Metropoliticum 1ın graulssımo etham Archiepisco-
alıs FElectionis negot1i0 GREGORIVM Procuratorem elegerit, et CONSU1  erıt,
quod idem NU:! iıterum in electione Ilustrissimi Reverendissimi De-
anı aequali Cu dexteritate gessit, et mira( prudentia administrauit.
QU PER HOS DENIQUE HONORVM CA LA BOrum gradus

Reuerendissimo et Excellentissimo HOLDO25SS ad mıtram Cremifa-
eNsem au0ocCcato ad kKectoris agnifici dignitatem adscendit vnanımı votorum
alculo et max1ıma Cr tot1us vrbis, aulae Salisburgensis gratulatione
die Apruis 1NO 1759 electus, INOXYUE eti1am intımıs Consiliis CELSISSIMO

REVE  ISSIMO ARCHIEPISCOPO2S adscriptus, quı
et perpetua eundem clementia singulari PITOISUS beneuolentia ad

ortem qu dignabatur. Hoc autem onge difficiıllimo, et pleno
INUNeTe auctus NO  - solum plusquam integrum adhuc 1Nnu Professorem
Canonum egit, publicis ıterum thesibus saep1us praesedit, CaSsQue NOU1LS
doctissimisque Iucubrationibus fecit celebriores, et 1lam deficientem C'larissimi
NOMINIS Protessorem de Peregrini?>” in tradendis Panderctis ongo
tempore suppleuit; sed etiam abdicata cathedra complures Ilustrissimi Gene-
r1S 1Uuuenes priuatissımiıs ın Collegiis institult, editas hactenus dissertationes 1n
ordinem redegit, auctasque publicis typıs Commiısıt, et (vt lia plurima ta-
CCAaMUS, quae PTO aliorum scr1psit, exarauıit, fecitque commodo) haud modi-
Ca Vvnıuersı Ecclesiastici Iurıs partem assiduis petentium votis obsecundatu-
[US nouiter conscr1psit; quod vtinam OPDUS I1LOTS5 110  a intercepisset; qUu: fe-
fellisset et nostram, et omnN1ı1uUumM eruditorum exspectationem! Porro autem licet
otum aeC Occupatura hominem videantur; nıhıl adeo illarum Omısıt rerum,
quae ad dignitatis SUuae NU:! spectabant, vVt, S1 considerentur, JUaAEC PTO ore
et Incremento Vniuersitatis seruando et augendo, PTO vindicandis illius 1Ur1-
bus, PTo singularum facultatum splendore amplificando, PTO tuenda I1OTUM

disciplina, PTO QOeconomica proficue administranda egit; V1X credibile sıt,

1n alzburg, ZU Fürsterzbischof VO)  - Salzburg gewählt S4753 bestätigt
Bischofsweihe geSL. Ortner: Bischöfe 1648 bis

1803,
255) Berthold Vogl, Dr.phil., geb. 29.5.1706, Profe{(s ın Kremsmuünster ( 4101725 Primiz

eProfessor der Philosophie bzw. Theologie der Universität
Salzburg, /59 Rektor, 7A08 Abt VO  z Kremsmunster gewählt 2799 ges_.
25.3.1771 (Kellner, Profefisbuch Kremsmunster |wie Anm. 1ISE 33()

256) Fürsterzbischof Schrattenbach (siehe Anm 254)
257) Johann Dominicus Peregrini, geb 1687, Jurist, se1t 1730 Protfessor der Institutionen

der Juristischen ın Salzburg, 1739 Übernahme der Pandektenprofessur,
gest. 22.6.1764 (Wurzbach 21, 1870, 4772 E)
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um aliud quidquam potuisse. Sed nım 1105 aeC alııs audanda relin-

quı1mus, illis praecıpue VIT1S Clarıssımıis, et Eximils, qul, qUECIN sıbi praefe-
cerunt kectorem, UunC in ff1C10 bina vice 1PSO etiam Celsissiımo de vnanımı
OTU gaudente confirmarunt. Nobis satıs est indicasse, fulsse
GREGORIVM hostiam holocaustı PIOo otılıtate ProXIML, et quidem velut UT In

fornace probatum. eque nım poteran' anta ın studiorum, negotiorum et

CUrarumı mole, et iın tam ubrico dignitatıs culmiıine acerbissima abesse taedia,
qUaEC 1US tentarent patientiam. Sed nımırumM entare poterant; NUM Ua VeTO

potuerunt vincere, NUMYUAIT exhaurire, NUML Ua promouendis alıorum
commodis auOCaTre

JAMQUE ERGO VNVM VI, totum pro
DEI glor1a et Proxım otılıtate consumPpserat, ‚uaeaostenderet salu-
{15, VT vitimum holocaustı actum compleret, VT hostia suprem1 Uum1nıs —

reretur, vt denique, quı hactenus fuerat notissımus PCI orbem lıtterarıum
octor scientlarum, celebrior fieret Magister virtutum. ltaque qUUITI an

egisset, ostendit illı DEVS, quanta CU: 2288 SUl  ® nomiıine patı oporteret. Laxau-
erat pridem NeTUOTUIL vigorem 1la studiorum, illa CUTarum perpetua conten-

t10; hinc toto fere sexenn10 intollerabiles saep1us occıpıtıs dolores sentiebat,
quibus mira Cu patientia tolleratıs nıhil tamen solitis cessabat laboribus,
NUMY Ua muner1s SUul deerat functionibus; donec tandem malum istud

Martıo ın morbum degenerault, qUEIM Medici Rheumatısmum chronıcum
vocabant; morbum, PTO qualem? tam oNngum, tam ignotum, ta  3 INU-
sıtatum, tam acerbum et dolorosum, atquqadeo pertinacem, vt
medentium artem frustraretur, et enue quidem enimen admittens
fere corporıs artus depasceret, atrocissimisque excruclaret modis. Itaque
quo fidem videtur, et amen multo est verissimum) PCI quinque
OMNINO INneNseSs OINNE illud Passus est, quidquid SPpasmMus stomachı TauUC,
Pleuritis acerbum, Calculus 1UuUe Strangurla acutum, Podagra SaeuUuUum rahere

solet Insuper LOTO inferiore corpore paralyticus adeoque miı1iser factus
est, vt lecto velut Ccrucı dfixus n1ıs1ı opitulante aliorum minister10 PCI tres

circıter MeNses NUMYUALN, et S1C quidem absque acerbis cruciatibus InNnOUeTE

potuerit; durae enımuero CrUuCI; quıppe ad malı cumulum vicera perpetuo 1a-
cend1 sıtu erumpentia,J plura accesserunt; lJle autem tam insolita COTPDO-
r1S macı1e depastus estT, vVt consumpta penıtus solis OsSs1ibus V1X pelle hae-
rentibus, aut certe vulneribus 1LLOUO E doloris perpetul ENSU incubare de-
beret

SED NIM VBI ABVNDAVILI ISERIA, [BI VPERABVNDAVII (:RA=
B Et quidem, velut S1 mortem praesensisset SUaInl, Y8ERBE uC et integer
otum fere quadragesimae tempus conscribendae Generalıi, vt vocant
NOXaTUI confessioni PTO u  <, qua erat tenerrimae conscientiae religione
impendit. Morbo autem V1X eNtAatLU: persuaderi NUMUAIN medicis potult,
vVt crederet, morbum hıcet acerbum et pertinacem proplore CaTreiIle periculo; sed
omnibus, quaE necessarla videbantur, mature compositis properabat, vt SUae

SOlus saluti aCare, et ad mortem rite praeparatus voluntarıum DEO holo-
CAUSTUM possel immolare. Hınc ad miraculum patientiae acerbissimos morbi
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tam diuturni cruclatus infatigabili mentis constantıa sustinuıit, et quoties atu-
Tae SCIISUIN poterat supprimere, ntentis ın Crucitixum lacrymantıbus
prae doloris vehementia oculis tacıtus, quod patiebatur, Domino offerebat
Ss1 VeTO infirmitas naturae eijulatus exprimebat Inulto, tum enimuero,
quicumque adstabant, I8(8)  a miseratione magıs, Ua patientis heroica ortitu-
dine mot1ı acrymas continere nequibant. Etenim quales, PTO DEVM immorta-
lem! erant illi eiulatus! NO  - alıi, nıs1ı Creatorı1 holocaustum offerentis, patıen-
t1iam et POCHATUM ıIn hac ıta tollendarum accumulationem orantıs, delicta
deprecantis, ad caelestem patrıam ardentissime adspirantis, quın cuplent1s
et1am, penıtus vt 1ın DEI obsequium posset annihilari; paucıs: altıssımos
Theologicarum et aliarum virtutum aCtus innOuantıs, VIirl v{ grauls-
S1M1 testarentur, mag1s profecisse hoc V1SO aegro(to, YJUaIn multa ibrorum
asceticorum lectione et meditatione. nterım VeTO anta lle demisıiıt mode-
stla, vt VI1IX remittente tantısper dolorum V1 L1LUIIC quereretur, adeo ESSEC deli-
cCatum, nıihil vt possert, aut vellet PTO DEI patı; M1UNC rogarert, uamı

intollerantiam ın malam qu1s traheret exempli pa  m; M1NUMNC 1PSOS etiam fa-
mulos erect1is venliam rogaret manıibus, quod tam TaUCHIN illıs, et tam longam
facesseret molestiam. Eodem plane Cu demissionis 11ISUu YJUaIn saep1ssıme
10{  w fatebatur confessario, tantum peccatorem OINNE mer1ıtum, et N1-
mM11Ss cumularıi diuinae gratiae vnctionibus, vtpote quae« pPTro cruciatuum INnenN-

ura SCINDET augerentur. Porro autem maxımam insolentis hu1lus roboris Par-
tem hauriebat plorum suffraglis, qua«C passım ab omnibus, et praecI1-
PUEC religiosis communitatibus cumulatıssima, et assiıdua PTO persolue-
bantur:; tum etiam et praecıpue [Diuino epulo, quod festo Oannıls Baptı-
stae, JUO 1ın COTONa C('larıss et Eximiorum Professorum Conulc-
torum ad vltimam munirı ecerat luctam, quotidie ardentissimo Cu pleta-
t1s feruore sumPpsıt, annuente illius votis CELSISSIMO REVE  1S55IMO

CHIEPISCOPO258, singulis vVt diebus ın aegr1 cubiculo 55
Missae sacrificium celebrare iceret. Numquam VeIOQO impatient1 adeo cupldi-
tate ad hoc immortalitatis pharmacum adspirauit, qUaIN 1psa mortis die, 6ta
Nnımırum August], quando lenta tandem depastus tabe, et vitalı humore PCT
assıduam mucı secessionem penitus destitutus vıiıtam aerumnosissimam tam-
quam Derd holocaustı host1a quası In fornace robata felicissiımo, vt quidem
confidimus, fine conclusit iın eadem comprecantıum Professorum et
Conuictorum COTOMNa media 6ta vespertina, post brevem dAgONECIN placidissime
exsplrans. Ceterum paulo ante estatus confessario erat, nı OmMN1ıNO CSSC,
uum quod angeret anımum, qu' solatii plenum cupide exspectare mortem,
Ut Der integerrımam SUl annıhılationem perfectum Numuinı holocaustum offerre DOS-
sıt Ita igitur MaAagnO Cu vrbis luctu, malore MS SU1 apud desiderio
defunctus, max1ıma C honoris et aestimatıion1is significatione sepultus est ın
templo Academico, 1N1NO natUuıtatıs uae 5 J Professionis &3 Sacerdotii 2 J
kegiminis Vniuersitatis 8/ quibus nullum compleuerat.

258) Fürsterzbischof Schrattenbach (siehe Anm. 254)
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FEVIT ORS SIA VALEM DOlorosissimam

s1ıbi saplıens u1lsque 1ure optauerit. Nec immer1to credimus, quod MAGiNI-
VM ONFRATREM NOSIRVM, YUCII Tamquam UTÜ In fornace DEVS
probauit, et1am quası gratissımam holocaustı hostiam acceper1t. Sed en1ım, quid S1
ille, quı etham ın angelis reperi1t praultatem, et In CU1US oculis caeli quidem
mundi SUNLT, quı1 electam YJUOYUC lerusalem 1ın Iucernis SCrutatur; qu1d 61 Jle
propter abyssum iudiciorum Confratrem nOostrum pretiosissımum
adhuc dorso, et 19(0)  - ante faciem ponat? tunc demum et In Lempore ıllıus
respectum habiturus, 61 vitimum soluerit, YUEIN forte UC ebet, quadrantem?

arrıpıte pretium salutis, Colendissimi Contoederatti! soluite, 61 Ua IC6-

STanNT, 1US debita, er1pıte virum de omnibus optime merıtum ıuinae manı-
bus lustitiae, VT{ pOost tantos labores atque deTumnNas tandem iın misericordiae,
sanctae pacıs, aeternae telicitatis 1INuUu cConquliescat. quod vehementissime,
u ita VOS rOgaInus, obtestamurque, mutuam vt vicem S1INCer1sSsS1ımMoO anımo
addicamus.

EXIMIIS PROFESSORIB LOT-
Jue alıis UOTUMICUMYUE Ordinum hominibus, YqUOS singulos PTO SUua YJUECM-
que dignitate impensissime VCNCTaAINUFT, Cds, qUaS PTO ın A

carıtate, PTO tot precibus, obsequiis et plurimis officilis debemus, p —
1C€e agımus, persoluimusque gratlas, id Vnıce ntes, eti1am in hoc
SCHMIDET incubituri, quolibe vt officiorum et obsequiorum SCNCTE
nOostram grati anımı memorl1am YQUaIn efficacıssime demonstrare valeamus.

Reuerendissimis et Amplissimis Praesulibus et singulis Colendissimis
Contftoederatis.

fontibus Wessonis Augusti 1766

Addıctissımi1
VDALRICVS

BONIFACIVS PRIOR260
et Conuentus.

259) Ulrich Mittermayr, geb. Profe{is ıIn Wessobrunn Primiz
10:1741, ZU Abt VO  - Wessobrunn gewählt 8.85.1760, gest. 28.1.1770 (Lindner,
Profefißbuch Wessobrunn |wie Anm. 26], INr. 427]; Winhard [wie Anm. 341,

260) Bonifaz Wagner, geb 250702 Profefis 1n Wessobrunn Primiz 2611735
Jahre lang DPrior VO'  - Wessobrunn vermutl. 1752-1770), gest. 28.7.1778 (Lindner,

Profeßbuch Wessobrunn |wie Anm. 26], INr.
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Zur Autobiographie des Tegernseer
Benediktinerpaters Koman rnner

(1678-1 738)
Von Mechthild Pörnbacher Wıldsteig

cht 265 nach Erscheinen der Ausgabe des autobiographischen Textes
VO  a Koman Krinner AQus JTegernsee'! selen 1er ein1ıge Überlegungen SE@1-
nem Inhalt und seiner edeutung iın der Kirchen- und Literaturgeschichte
nachgetragen. Denn kurz der ext mıit seinen Folioseiten ist, viel-
schichtig zeigt sich dem Betrachter 1n seinen verschiedenartigen
Zusammenhängen.

ach der Kezension VO  - Stephan Schaller/ Ettal? sollte auch manche
Korrektur und mancher Vorschlag rgebnis aufmerksamer Lektüre VO  a}

Lehrern un! ollegen rwähnung finden

„Heimweh ach JTegernsee“
An einem Sommermorgen des Jahres 1697 macht sich der Münchner Gym-

nasılast Martın Krinner auf den Weg VO  5 seiner Sommertrische iın ölz ach
Tegernsee, sich 1mM dortigen Kloster vorzustellen. Als sich ihm, ach Fin-
sterwald, die Sicht auf den See, das Kloster un! die erse öÖffnet, erDiic
ZU erstenmal mıt eigenen ugen jene Landschaft, VO:  - der eın ater
die anZzZ: Kindheit INdAUrC. rzählt hatte Vierzig Jahre spater überdenkt der
alternde Koman eın Leben, un! jener Tag erscheint ihm als entscheidend
für seinen eruf. Hr War damals iın Tegernsee A4a1l5s5 1el selner Sehnsucht 5C-
kommen. Hier, 1n der Heimat seiner ater, wollte auch leben, und WarTr

sich sicher, ort SEe1 eın Platz Am Oktober 1698 wird Martın Krinner mıit
dem Klosternamen Roman als Novize in den Konvent VO:  - JTegernsee aufge-
OmMmMen. Bisher WarTr er sich wI1e eın Heimatloser vorgekommen. Im Dortf

Roman rinner OSB (1678—-1738), Autobiographie. Nach dem Autograph 1n der
Münchner Handschrift CIm herausgegeben, übersetzt un! mıt Worterklä-
rungen versehen Pörnbacher, Amsterdam / Maarssen 1984 (Geistliche Litera-
tur der Barockzeit. exte un! Untersuchungen Im folgenden wird nach die-
SCeT Ausgabe zitiert („Krinner s u) Die Siglen der er klassischer lateinischer
Autoren folgen dem eX des TREL
SMGB (1985) 451-4572
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Haidhausen geboren, 1n unchen aufgewachsen, dann die Familie jahrelang
1mM fernen Brüssel Hof des Kurfürsten WI1e Melchisedec sich.?
Immer LEeU muÄfs jedoch diese seine Heimat kämpfen /uerst wird 1n
Tegemsee abgewiesen, da das Kloster viele Novizen und Postulanten
habe, weitere aufnehmen können. Solche Abweisung könnte auch Teil
der Erprobung des Kandidaten SCWESCH se1n.* Dann mu{fs nach den Studi-
enjahren, die 746 großen Teil auswarts verbringt, als jJunger Priester Te-
SCINSCC wieder verlassen, Lyzeum 1n Freising unterrichten. Dort
hält ih: allerdings LLUT vier Jahre, und VO  a seiner A  enr aus Freising 1m
Jahr bis seinem Tod 1738 kann ohne Unterbrechung In Tegernsee
leiben

Eın gewisser tolz, als „alter JTegernseer” 1mM Kloster se1n, ing gleich
Anfang der Lebensbeschreibung urch, als rinner die erkun: der EI-

tern erwähnt. Der Hof „Zzum Bräu  44 ıIn Berg (Egern),® die Heimat des aters,
WAäar ‚WaT se1it 1684 1n remden Händen, da der altere Bruder des Vaters Offen-
bar ohne Erben verstorben WAär. Doch äfst sich die Familie rinner se1it 1588
auf dem Hof nachweisen!:

E Ba Hans Hagn Preyhof Hof aselbs aın Viertel) 1588 Seba-
stian rinner yAG TEeEU Griner laut Stiftsbuc. Ehefrau Barbara Hagn,
28.9.1643 bey /6, als Wıtwe. ”8 Am übernahm deren Sohn TySO-
oNnu Crinner, P. RKRomans Großfvater, den Hof. Er heiratete 1m selben Jahr
Margaretha Tuffnerin, Tochter des olfen TIuffner ZU Aack Maärtli TySO-
ONU: starh 1mM Alter VO:  m ahren, seine Frau 21.2.167/85 mıiıt

Jahren
Krinners Vater Chrysogonus War ein nachgeborener Sohn dieser beiden;

1im Tautfbuch der Pfarrei Egern ist das Datum selner Taufe überliefert:

Tiınner (nach Hbr 7,3)
50 Lindner P/ Familia Quirini ıIn Tegernsee. Die bte un! Mönche der Benedik-
tiner-Abtei Tegernsee VO den altesten Zeiten bis ihrem Aussterben (1861) un
ihr literarischer Nachlafs. IL Teil OBA 5 / Ergänzungsheft, 1898, 132 Anm 1)
Krinner

6) Krinner Für die folgenden Angaben zu Hof Bräu Berg In Berg
Egern) und Krinners Vorfahren sel Roland Götz/ Tegernsee g  a Zum
„Bräu Berg”: Kißlinger NI Chronik der Pfarrei Egern Tegernsee OBA 5 p
1907, 150) und Holzfurtner (nach Vorarbeiten Sandberger), Das Oosterge-
r1IC. Tegernsee. Historischer Atlas VO Bayern. Teil Altbayern. Heft 54, München
1985, 104 ZU Bräu ıIn Tegernsee, 107 ZU Bräu Berg In Egern.
Alles folgende nach der Hofchronik bel Mühlberger FI 700 Fe Klosterleben un!
Höfe, Bauern un! Söldner 1mM Tegernseer 1ın. Manuskript 1966, Band iınkl-
Oberach: Zum Preu, Berg Nr 14 (dann 170) In meılner Ausgabe (vgl. Anm.

wurde irrtumlic auf eın 31018 mıit gleichem Hofnamen iın Tegernsee verwiesen,
dessen Besitzer In der Tat mehrmals Braumeister 1 Kloster och sa{s LIUT
wel Mal für kürzere eıt ıne Familie Krinner auf dem Hof; vgl Mühlberger,
Band Tegernsee, Nr
Bay HS5tA, Fasc. 767/102: Steuerregister 1588
nNnventur 8.8.1659
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„ANnnus Chr. 1651 Chrysogn rinner. Den 11. 8bris ist hrysogeno
Khrinner berg unı argret Tuffnerin seiner ehelichen hausfrauen eın
Sohn mıiıt Chrysogen etauft worden. Der gevatter ist SCWESECNHN eorg
Prihl (?) der Prandtstatt. Baptızans Benedictus Wider INanıu propria. ” 10

Sein alterer Bruder Hans (=(— 18.6.1646, übernahm 2.1.1663
den Hof, bevor 5.2.1663 Katharina Hagn (=l- ehelichte, ıne
Tochter des Balthasar Hagn, Staucher VO Unterwallberg. Am 8.6.1684, WwWel
re nach dem Tod ihres Mannes, verkauft die Wiıtwe den Hof: „Maıister
Quirin Khienig VO  ; Oberhof un Mathias Reiffenstuel, Lederer, kauften das
Gütl VO  a Wiıtwe Katharina Krinner für 561 FE Neustift 30) Kr mıiıt (ZO1=
ventgeld, Reiffenstuel will seinen Sohn hineinheurathen, der andere Käufer
seine Tochter.“

Das also WaTlT die Heimat VO  a Krinners Vorfahren. Der Hof besteht heute
noch.

Roman als Seelsorger, Bibliothekar un Schriftsteller

Vielerlei ufgaben warteten 1mMm Laufe se1ines Lebens auf P. Koman, auch
wenn sich 1n erster Linie als Mönch sah und die Seelsorge für ih: STETS 1mM
Vordergrun stand Schon ın Freising widmete sich neben seiliner Tätigkeit
als Gymnasiallehrer mıiıt Eifer der Seelsorge ın deral
” qua INea charitate fuerunt homines excıtatı,“ schreibt CX; „quodRoman Krinner  315  „Annus Chr. 1651. 35. Chrysogn. Krinner. Den 11.8bris ist Chrysogeno  Khrinner am berg und Margreth Tuffnerin seiner ehelichen hausfrauen ein  Sohn mit namen Chrysogen getauft worden. Der gevatter ist gewesen Georg  Prihl (?) an der Prandtstatt. Baptizans P. Benedictus Wider manu propria.“10  — Sein älterer Bruder Hans (* 18.6.1646, + 31.3.1682) übernahm am 2.1.1663  den Hof, bevor er am 5.2.1663 Katharina Hagn (* 17.1.1642) ehelichte, eine  Tochter des Balthasar Hagn, Staucher von Unterwallberg. Am 8.6.1684, zwei  Jahre nach dem Tod ihres Mannes, verkauft die Witwe den Hof: „Maister  Quirin Khienig von Oberhof und Mathias Reiffenstuel, Lederer, kauften das  Gütl von Witwe Katharina Krinner für 561 Fl., Neustift 30 Fl. 30 Kr. mit Con-  ventgeld, Reiffenstuel will seinen Sohn hineinheurathen, der andere Käufer  seine Tochter.“  Das also war die Heimat von Krinners Vorfahren. Der Hof besteht heute  noch.  2. P.Roman als Seelsorger, Bibliothekar und Schriftsteller  Vielerlei Aufgaben warteten im Laufe seines Lebens auf P. Roman, auch  wenn er sich in erster Linie als Mönch sah und die Seelsorge für ihn stets im  Vordergrund stand. Schon in Freising widmete er sich neben seiner Tätigkeit  als Gymnasiallehrer mit Eifer der Seelsorge in der Stadt;  „eX qua mea charitate fuerunt homines excitati,“ schreibt er, „quod ... pene  thaumaturgam ... B.Ma€ Virginis sine labe conceptae imaginem pretiosis do-  nis exornarint“.!1!  Diese Statue wurde von P.Wolfgang Rinswerger,!? einem Mitbruder  P.Romans aus Tegernsee, 1703 beim Münchner Hofbildhauer Wolfgang  Leuthner in Auftrag gegeben. Bereits 1698 war am Freisinger Gymnasium  durch Rinswergers Vermittlung eine Marianische Kongregation ins Leben ge-  rufen worden, und bald war auch die Verehrung für die „Freisinger Imma-  culata“ groß.!3  P. Carl Meichelbeck schreibt:  „R. P. Wolffgangus Rinswerger Tegernseensis, eo tempore Gymnasii nostri  Praefectus venustissimam Beatissimae Deiparae sine originaria macula con-  ceptae statuam sculpi curaverat, eamque vestibus pretiosis exornaverat,  quamvis non sciret, quis sumptus collaturus esset? Eam itaque statuam Stu-  diosorum, aliorumque cultui publico, assentiente Episcopo nostro, Catholico  10)  Taufbuch der Pfarrei Egern 1619/1636-1671 fol. 223', Zu P.Benedikt, der 1650  Primiz hatte, vgl. Lindner (vgl. Anm. 4) S. 35-36.  D  Krinner S. 40.  12)  Lindner (vgl. Anm. 4) S. 64-67.  13)  Hubensteiner B., Die geistliche Stadt. Welt und Leben des Johann Franz Eckher  von Kapfing und Liechteneck, Fürstbischofs von Freising, München o. J. (1954),  164-165 und Anm. 93-95 (S. 258).PCENEC

thaumaturgamRoman Krinner  315  „Annus Chr. 1651. 35. Chrysogn. Krinner. Den 11.8bris ist Chrysogeno  Khrinner am berg und Margreth Tuffnerin seiner ehelichen hausfrauen ein  Sohn mit namen Chrysogen getauft worden. Der gevatter ist gewesen Georg  Prihl (?) an der Prandtstatt. Baptizans P. Benedictus Wider manu propria.“10  — Sein älterer Bruder Hans (* 18.6.1646, + 31.3.1682) übernahm am 2.1.1663  den Hof, bevor er am 5.2.1663 Katharina Hagn (* 17.1.1642) ehelichte, eine  Tochter des Balthasar Hagn, Staucher von Unterwallberg. Am 8.6.1684, zwei  Jahre nach dem Tod ihres Mannes, verkauft die Witwe den Hof: „Maister  Quirin Khienig von Oberhof und Mathias Reiffenstuel, Lederer, kauften das  Gütl von Witwe Katharina Krinner für 561 Fl., Neustift 30 Fl. 30 Kr. mit Con-  ventgeld, Reiffenstuel will seinen Sohn hineinheurathen, der andere Käufer  seine Tochter.“  Das also war die Heimat von Krinners Vorfahren. Der Hof besteht heute  noch.  2. P.Roman als Seelsorger, Bibliothekar und Schriftsteller  Vielerlei Aufgaben warteten im Laufe seines Lebens auf P. Roman, auch  wenn er sich in erster Linie als Mönch sah und die Seelsorge für ihn stets im  Vordergrund stand. Schon in Freising widmete er sich neben seiner Tätigkeit  als Gymnasiallehrer mit Eifer der Seelsorge in der Stadt;  „eX qua mea charitate fuerunt homines excitati,“ schreibt er, „quod ... pene  thaumaturgam ... B.Ma€ Virginis sine labe conceptae imaginem pretiosis do-  nis exornarint“.!1!  Diese Statue wurde von P.Wolfgang Rinswerger,!? einem Mitbruder  P.Romans aus Tegernsee, 1703 beim Münchner Hofbildhauer Wolfgang  Leuthner in Auftrag gegeben. Bereits 1698 war am Freisinger Gymnasium  durch Rinswergers Vermittlung eine Marianische Kongregation ins Leben ge-  rufen worden, und bald war auch die Verehrung für die „Freisinger Imma-  culata“ groß.!3  P. Carl Meichelbeck schreibt:  „R. P. Wolffgangus Rinswerger Tegernseensis, eo tempore Gymnasii nostri  Praefectus venustissimam Beatissimae Deiparae sine originaria macula con-  ceptae statuam sculpi curaverat, eamque vestibus pretiosis exornaverat,  quamvis non sciret, quis sumptus collaturus esset? Eam itaque statuam Stu-  diosorum, aliorumque cultui publico, assentiente Episcopo nostro, Catholico  10)  Taufbuch der Pfarrei Egern 1619/1636-1671 fol. 223', Zu P.Benedikt, der 1650  Primiz hatte, vgl. Lindner (vgl. Anm. 4) S. 35-36.  D  Krinner S. 40.  12)  Lindner (vgl. Anm. 4) S. 64-67.  13)  Hubensteiner B., Die geistliche Stadt. Welt und Leben des Johann Franz Eckher  von Kapfing und Liechteneck, Fürstbischofs von Freising, München o. J. (1954),  164-165 und Anm. 93-95 (S. 258).B}T\El€ Virginis SINEe abe conceptae imaginem pret1os1s do-
NıSs exornarint“.!!

Diese Statue wurde VO  m P. Wolfgang Kınswerger,!* einem Mitbruder
P. Romans aus Tegernsee, 1703 beim Münchner Hofbildhauer olfgang
Leuthner 1n uftrag gegeben Bereıits 1698 War Freisinger Gymnasium
durch Kinswergers Vermittlung ine Marianische Kongregation 1Ns Leben SC-
rufen worden, und bald War auch die erehrung für die „Freisinger Imma-
culata” grofs.!?

arl Meichelbeck schreibt:
IIR Wolffgangus Kinswerger Tegernseensis, tempore Gymnasıiı nostrı

Praefectus venustissımam Beatıssımae Deiparae ine or1ginarla macula COMN-

ceptae tatuam sculpi curaverat, CaMyUE vestibus pret10s1s at,
quamVvı1s NO  m scıret, qu1s sumptus collaturus esset? FEFam ltaque tatuam Stu-
diosorum, aliorumque cultu1n publico, assentiente Ep1ISCOpoO nOstro, Catholico

10) Taufbuch der Pfarrei Egern 1619/1636-—-1671 fol. 29231 Zu P. Benedikt, der 1650
Primiz hatte, vgl Lindner (vgl Anm. 35—36

11) rinner
12) Lindner (vgl. Anm. 64-—6
13) Hubensteiner B Die geistliche Welt un en des Johann Franz kEckher

VO:  —; Kapfing un! Liechteneck, Fürstbischofs VO  - Freising, München (1954),
164—-165 un! Anm 9395 S 258)
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LLLOTE exposult. Et ecce! placuit bono Deo 1dellum quorumdam corda ad cul-
tum Marıanum accendere, q flectere, ut 110  > solum 5Symbolam Uualllı ad
diluenda Wolffgangi debita conferrent, VeIrUuIll et1am catenas annulos -
ICO>, IMNMASYUC atque unıones coplose adjicerent, YJUO magnificentius [ Je1-
q imago resplendesceret. (UOccasıiıone Statuae illius quae nesSCIO ine p10
anımı MOTtUu aspıcı qUOYUAL fidelium possit) brevıi ingens incrementum Ma-
riana devotio sumpsıit, 3A4

Im Florılegium eın eil davon ist ja P. Romans eigene Lebensbeschre!i-
bung sagt Krinner ber selnen Mitbruder:

„Quid autem fecit Wolfgangus, ut studiosam Juventutem 110  a tam scientla,
YQUaLLL pletate et1am probitate excoleret? Primus ibidem Sodalitatem et

Congregationem eodem statım 11110 1698 ad festum immaculatae Conceptio-
nN1sS sSub Patrocinio abe or1ginalı exemptae Virginis INSUL  1L, introduxit:
Marıanus OTrator et Praeses vel ideo eXIM1US, quod ea ibı V1X NO  a lam thau-
maturgam, et beneficlis celebrem Beatıssımae immaculatae Virginis Imagıl-
NemM, PCI Domiinı Wolfgangi Leuthner, C1IVIS MonacensIis, eeregie
sculptam fier1 curaverit. >

Iie igur ist heute verloren, doch 21Dt mehrere Abbildungen VO  a} ihr.16
Die erhaltenen Gemälde zeigen dıie Muttergottes iın einem weißen, mıt opitzen
un roten Schleifen gezlerten Brokatkleıid, das w1e der aue, rot ausgefütterte
Mantel mıit reichen Goldornamenten bestickt ist. graffen, besetzt mi1t del-
steinen, Gürtel un:! Mantelschlufßs, eın Perlenhalsband, eın goldenes Me-
daillon mıiıt einer Darstellung der Heiliggeisttaube als 1NND1 für den himm-
ischen Brautigam, Schnüre AQus Gold un Perlen 1m Haar, auf dem aup eın
goldenes Szepter, aus dem eın Lilienstengel mıiıt vlier herrlichen offenen Blüten
un drei Knospen hervorgeht, auch diese aus Gold un Perlen gearbeitet
alle diese Preziosen sind die fürstliche /ier der himmlischen Herrscherin. Der
Betrachter der Bilder kann ich die Statue plastisch vorstellen unı ohne Mühe
ausmalen, wW1e schön S1e SCWESECH se1n mu{fs Und schön War S1e uch für Krin-
LIEeTS Zeıtgenossen, denn anders ist ihre Verbreitung selbst ber die Grenzen

14) Hıstoria Frisingensı1s 11 L Augsburg 1729, 433434 (Hinweis bei Hubensteiner, vgl
Anm. 13)

15) München, Bayerische Staatsbibliothek, CIm 192-204 Wolfgangus Kıns-
WETSECT, die zıti1erte Stelle 195 Lindner (vgl. Anm. 12) erwähnt dies 1ın selner ZA-
sammenfassung niIc

16) Hubensteiner (vgl Anm. 13) erwähnt Sielenbach (Kreis Aichach), Kapuzinerkirche
Marıa Birnbaum muit inwels auf die Abb 1mM Kleinen Kunstführer Nr 401, ferner
ein1ge Stiche: eın Klauber-Stich In Ordinariatsarchiv München (heute: Archiv des
Erzbistums München un! Freising) ammlung Heckenstaller LO das A
telkupfer bei Oberndorffer CI Theologia dogmatico-historico-scholastica ad uUuSUu1mn

inclhytı et episcopalis lycel Frisingensis, Tom IL, Freising LO Abb 1n ndachts-
uübungen eines wahren Christen, darın überaus Nutz. Morgen-, Mefds-, Beicht-,
Communilon-, Vesper- un! Abendgebether München 1805, 196
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der Freisinger Erzdiözese hinaus kaum erklären.!? Diese Bilder gehen also
auch auf P. Roman un: sSe1n seelsorgerliches Wirken zurück un! halten
denen, die darum wI1ssen, eın Andenken lebendig.

Am Februar A wurde rinner 7A98 Bibliothekar der LEeEU erbauten B1-
10este Neun re lang rfüllte diese Aufgabe, aber hatte, w1e

Sagt, nicht die eıt und nicht die Kraft, den notwendigen uell Katalog
erstellen. Wır hätten bal eıinen VO:  - seiner Hand, zumal VO  a seiner be-
sonderen Liebe den Handschriften spricht:

„Praesertim manuscrıpta COT rapulssent, 61 115 evolvendis VIres suppet1Ss-
sent. 18

Immerhin ist eın Teilkatalog erhalten, den Krinner selbst geschrieben un
1730 fertiggestellt hat ermer. fol 5/7%09), den aber 1n selner Autobiographie
nicht erwähnt. Es ist eın schmaler and aus Nnapp Blättern miıt einem be-
merkenswert ubDbschen Einband ein weißer Scherenschnitt auf gelb und
OTanse marmoriertem Papıer; beschrieben ist die „Classıs tertia”, sıgniert mit

un einer Nummer, deren Inhalt Theologie un kanonisches Recht ist.1*
Und INa  zD} kann 5Spuren VO Krinners Wirken entdecken: Nach einer O-

Handschrift des Jahrhunderts mıiıt der Descriptio Terrae Sanctae des
Johannes VO  aD ürzburg?0 lieterte Roman rinner 1ne Ausgabe für den The-
SAUTUS Anecdotorum Novissımus des Melker Bernhard Pez.2! An wel Stellen
hat Krinner muıt Tinte Korrekturen 1in die Handschrift eingetragen: auf fol 8I‘
oben „cineribus”, auf fol 571 /respexasse“; dieser zwelıten Stelle hat ©1 den
ext verändert un In den Druck gegeben.?? Sonst ist der kleine eX 1mM
Gegensatz vielen Handschriften, die einmal als Druckvorlage gedient ha-
ben, makellos und gut erhalten.

omöglic geht auch das Signaturschildchen X 5 4() E auf dem Vorder-
deckel auf Koman zurück, da sagt

per De!l gratiam memorl1a felix, quod petenti Librum potuerım exhi-
bere, vel saltem potior1 dicere, adesse vel non. '23,

kann iNnan schliefßen, da{fß für die Aufstellung der Bücher in der Bi-
bliothek Neue Signaturen eingefü wurden. Die Signatur pafßt nämlich 1ın
keines der rüheren Signiersysteme, die WarTr alle hnlich nl jedoch nıe
bis ABı Buchstaben gyingen. Aufserdem sind alle alten Signaturen auf dem
Vorderdeckel des Einbandes ausradiert. Erkennbar ist 11UTr noch unter

er Bilder sSind auifser den bereits erwähnten 1ın Ehingen, Sankt Blasius; Muüunchen,
Katskeller (Eingang Fischbrunnen/ Marienplatz, über Tisch hiler einem Kleid
mıiıt bunten Blumen, mıit einem Kopfschmuck aus frischen Blüten); Garmisch, eue

Pfarrkirche arn artın, un Pilatushaus UOberammergau, €e1| gemalt VO:  »
Franz Seraph Zwinck, mıt dem hl Joseph In ahnlicher Bekleidung als Pendant

18) rinner 42
19) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat 24a
20) Jetzt München, Bayerische Staatsbibliothek, ClIm
219 E 3, ugsburg TE 5Sp 483534
22) Sp 516 unten 517/ ben
23) rinner 4)
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Quarzlampe, VO Titelschildchen halb überklebt, C x} Es entspricht dem
Katalog VON 1483, ın dem auf fol 58V el

„Johannis Episcopl Herbipolensis Descr1iptio 1US OCOTUmM erre sancte et

precıpue c1iuıtatıs sancte lerusalem. 40
Im Katalog VO  - 1500—-15042> ist Johannes VO ürzburg nicht verzeichnet,

auch nicht in der 1ste VO:  - 159526 für die Münchner Hofbibliothek. afür el -

wähnen ihn die Liste VO  a} 1610,?7 ebenfalls für die Hofbibliothe
„Joannes Ep1ISCOpUuS Herbipolensis. Terrae anctae, praesertim C1uU1t. Hieru-

salem. Descr1iptio. ET M
un: der Katalog VO  z 1620,28 der asselbe System hat:
„Joannes Herbipolensis Ep1scopus. Terrae anctae et praesertim Ciuitatis

Hierosolimitanae descriptio. Ms TE A
Der letzte vollständige Katalog der Tegernseer Bibliothek VOT Krinners eıit

un zugleic der letzte VOT der ufhebung des Klosters 1n der Säkularisation
stammıt AUS der Feder des egabten Fr cler. Chrysogonus uceps*? un ist 1n
wel Abteilungen angelegt, nach Autoren un:! nach Sachgebieten.?° [Dort
scheint das Werk des Johannes VO  - ürzburg nicht verzeichnet eın

CGerade 1m 1NDIIC. auf Krinner als Schriftsteller ware eES schön, mehr
Notizen VO  $ ihm DANT Tegernseer Bibliothek haben Denn mit seinem
auptwerk, dem Florilegium S5acrum Seu Collectio reliQ10s0rum florum,>) stellt
iıne beac  C literarische Bildung un Bewels, un Inan könnte sich aus

dem Zusammenhang VO  z bibliothekarischem Wirken un schriftstellerischer
Tätigkeit interessante Aspekte erwarten. a solche Aufzeichnungen nicht
21bt, vermag das Florilegium Aufschlufs über rinner als Schriftsteller BE-
ben Es ist eın Werk mıiıt Niveau nd bis iın seine außere Form YARER Vollendung
gebracht, jedoch ohne Künstlichkeit. Die n. Handschrift ist mıit orgfalt
angelegt, mit Bedacht gegliedert, un VO  a Krinners gichtiger Hand?? ın —

gelmäfigen Zügen geschrieben; 1Ur die Zeilen biegen sich zuweilen nach
oben.

rinner WaäarTr mıiıt der Bildersprache der barocken Emblematik. ] hies
zeigt se1n Widmungsbrief Abt Gregor Plaichshirn,®? ın dem die ymbo-

24) München, Bayerische Staatsbibliothek, ClIm 1925 früher Cbm Car 21) EedTUuC.
1n Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands Uun! der Schweiz Bıstum
Freising d., ear Glauche — München 1979, 810

25) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm G ar
26) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Car Z fol. 246266
27) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat GB fol. 314-355; die zılerte Stelle

fol 331 V
28) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat. 23 fol 192V
29) Lindner (vgl. Anm Nr. 673
30) Muüunchen, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm (a
31) Vgl dazu mehr In Abschnitt Krinners Autobiographie ist Teil des Florilegi-

unmn:

32) rinner
33) rinner D



Koman rinner 319

lik einzelner Blumen un der Blumen allgemein ZU Leitfaden seiner edan-
ken macht ıne zentrale dee ist ihm €e1 die Stelle AUS der Benediktsregel:

„Octabus humilitatis gradus est, 61 nıhil agat monachus, nıs1 quod U-

NS monster1 regula uel MAal0rum cohortantur exempla. ”4
egriffe au dem Ordensleben un Ausdrücke aus der eıt sind heute

nicht mehr leicht verstehen und, da die Hilfsmitte weitgehend fehlen,
auch nicht leicht belegen, etwa

„relig10s1 privatı” („Praefatio”, rinner 14) Mönche, die iıne „vıta
privata” ren, also eın zurückgezogenes Leben ohne Ööffentliche Tätigkeit,
wI1e Ausüben eines Predigtamtes; dieser Ausdruck findet sich auch bei Jean
Mabillion®>; oder

„Patronus  44 (Krinner 46) (‚öonner Maecenas)3®.
Die Heilige CAr1 ist selbstverständlich die wichtigste Folie rınner 1C

Bibelstellen 1ın den ext ein, da{fs sie, „verfremdet“, aufhorchen lassen, Zu

eispie.” certum sıt, thesaurum incogn1ıtum prodesse 1nı (Krinner
„Dedicatoria”) ach Eccli 20,32 (vgl auch

„Sapıentla absconsa et thesaurus INVISUS: JUAC utilitas in utrisque?”
der 1n seinem Schlufßwort, (COrONIS“ überschrieben: „lam Su ad ‚—

lumnas Herculis, quibus inscr1ptum: 1Non pIus ultra  4 Krinner 56) Der (3@«
an der unüberschreitbaren Grenze, sprichwörtlich nach Job 9547 1n
diesem ext immer wieder.

Im Wortschatz egegnen Ausdrücke der spätantiken un mittelalterlichen
Latinität:

„excelleo” Krinner 18):‘ die Nebentorm excello geht wohl auf
Priscian zurück.37

„Ad yuUaC permi1ssIVe IN  (D habui”“ (Krinner 30) der eINZIg Beleg für diese
Wendung ist bei Albert Blaise338 finden, leider ohne Stellenangabe; doch

34) VII (ed Hanslik, Wıen 19772 54; SEL 75)
35) Breve scr1ptum de Monasticorum Studiorum ratione ad Juvenes Studiososque

Congregationis SUae. Gedruckt bei Pez, Bibliotheca Ascetica 9, KRegensburg
17726 (Nachdruck Farnborough 656

36) Vgl Brückner W., Zum Literaturangebot des Güldenen Almosens. Oberdeutsche
Literatur 1m Zeitalter des Barock 4./;1, 1984, 21-139) „Finanzlert wurden
dieRoman Krinner  8a19  lik einzelner Blumen und der Blumen allgemein zum Leitfaden seiner Gedan-  ken macht. Eine zentrale Idee ist ihm dabei die Stelle aus der Benediktsregel:  „Octabus humilitatis gradus est, si nihil agat monachus, nisi quod commu-  nis monsteri regula uel maiorum cohortantur exempla.“34  Begriffe aus dem Ordensleben und Ausdrücke aus der Zeit sind heute  nicht mehr leicht zu verstehen und, da die Hilfsmittel weitgehend fehlen,  auch nicht leicht zu belegen, so etwa  - „religiosi privati” („Praefatio“, Krinner S. 14): Mönche, die eine „vita  privata”“ führen, also ein zurückgezogenes Leben ohne öffentliche Tätigkeit,  wie Ausüben eines Predigtamtes; dieser Ausdruck findet sich auch bei Jean  Mabillion?5; oder  - „Patronus“ (Krinner S. 46): Gönner (= Maecenas)?6.  Die Heilige Schrift ist selbstverständlich die wichtigste Folie. Krinner flicht  Bibelstellen so in den Text ein, daß sie, „verfremdet“, aufhorchen lassen, zum  Beispiel „cum certum sit, thesaurum incognitum prodesse nihil“ (Krinner S. 2  „Dedicatoria”) nach Eccli 20,32 (vgl. auch 41,17):  „Sapientia absconsa et thesaurus invisus: quae utilitas in utrisque?“  Oder in seinem Schlußwort, „Coronis“ überschrieben: „Iam sum ad co-  lumnas Herculis, quibus inscriptum: non plus ultra“ (Krinner S. 56). Der Ge-  danke der unüberschreitbaren Grenze, sprichwörtlich nach Job 38,11, kehrt in  diesem Text immer wieder.  Im Wortschatz begegnen Ausdrücke der spätantiken und mittelalterlichen  Latinität:  „excelleo” (Krinner S. 18): die Nebenform zu excello geht wohl auf  Priscian zurück.?7  — „Ad quae permissive me habui“ (Krinner S. 30): der einzig Beleg für diese  Wendung ist bei Albert Blaise® zu finden, leider ohne Stellenangabe; doch  34) VII55 (ed. R.0. Hanslik, Wien 19772, 5. 54 CSEL 75).  35) Breve scriptum de Monasticorum Studiorum ratione ad Juvenes Studiososque  Congregationis suae. Gedruckt bei B. Pez, Bibliotheca Ascetica Bd. 9, Regensburg  1726 (Nachdruck Farnborough 1967), 656.  36)  Vgl. Brückner W., Zum Literaturangebot des Güldenen Almosens. Oberdeutsche  Literatur im Zeitalter des Barock (ZBLG 47,1, 1984, 121-139): „Finanziert wurden  die ... Drucke ... durch Stifter, wie man aus den Widmungen an potente Gönner  schließen darf, die häufig Mitsodalen waren und als Patronus oder Mecaenas  angesprochen zu werden pflegten, weil sie die Kosten der Herausgabe  ‚gratiosissime‘ auf sich nahmen.“ (S. 130). (Hervorhebungen nicht im Text).  37)  Gramm. II 491,2 und 527,9 (mit Hinweis auf Cicero). — Weitere Belege, vor allem  aus spätantiken Schriftstellern, die jedoch je nach Ausgabe variieren, vgl. ThLL V 2  Sp. 1212, Z. 66 ff.  38)  Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs du Moyen-Age, Turnhout 1975 (CCCM),  S. 676: „permissive: par permission, en permettant: theol.; Thom.-Aq. Ephes. 4,8:  non solum permissive, sed imperatorie; se permissive habere: se laisser faire, con-  sentir.“ Vgl. auch ders., Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs Chretiens, Stras-  bourg 1954, S. 613: „permissivus modus: Cass. orat. C. 1235 D: la modalit& conces-  sive.“DruckeRoman Krinner  8a19  lik einzelner Blumen und der Blumen allgemein zum Leitfaden seiner Gedan-  ken macht. Eine zentrale Idee ist ihm dabei die Stelle aus der Benediktsregel:  „Octabus humilitatis gradus est, si nihil agat monachus, nisi quod commu-  nis monsteri regula uel maiorum cohortantur exempla.“34  Begriffe aus dem Ordensleben und Ausdrücke aus der Zeit sind heute  nicht mehr leicht zu verstehen und, da die Hilfsmittel weitgehend fehlen,  auch nicht leicht zu belegen, so etwa  - „religiosi privati” („Praefatio“, Krinner S. 14): Mönche, die eine „vita  privata”“ führen, also ein zurückgezogenes Leben ohne öffentliche Tätigkeit,  wie Ausüben eines Predigtamtes; dieser Ausdruck findet sich auch bei Jean  Mabillion?5; oder  - „Patronus“ (Krinner S. 46): Gönner (= Maecenas)?6.  Die Heilige Schrift ist selbstverständlich die wichtigste Folie. Krinner flicht  Bibelstellen so in den Text ein, daß sie, „verfremdet“, aufhorchen lassen, zum  Beispiel „cum certum sit, thesaurum incognitum prodesse nihil“ (Krinner S. 2  „Dedicatoria”) nach Eccli 20,32 (vgl. auch 41,17):  „Sapientia absconsa et thesaurus invisus: quae utilitas in utrisque?“  Oder in seinem Schlußwort, „Coronis“ überschrieben: „Iam sum ad co-  lumnas Herculis, quibus inscriptum: non plus ultra“ (Krinner S. 56). Der Ge-  danke der unüberschreitbaren Grenze, sprichwörtlich nach Job 38,11, kehrt in  diesem Text immer wieder.  Im Wortschatz begegnen Ausdrücke der spätantiken und mittelalterlichen  Latinität:  „excelleo” (Krinner S. 18): die Nebenform zu excello geht wohl auf  Priscian zurück.?7  — „Ad quae permissive me habui“ (Krinner S. 30): der einzig Beleg für diese  Wendung ist bei Albert Blaise® zu finden, leider ohne Stellenangabe; doch  34) VII55 (ed. R.0. Hanslik, Wien 19772, 5. 54 CSEL 75).  35) Breve scriptum de Monasticorum Studiorum ratione ad Juvenes Studiososque  Congregationis suae. Gedruckt bei B. Pez, Bibliotheca Ascetica Bd. 9, Regensburg  1726 (Nachdruck Farnborough 1967), 656.  36)  Vgl. Brückner W., Zum Literaturangebot des Güldenen Almosens. Oberdeutsche  Literatur im Zeitalter des Barock (ZBLG 47,1, 1984, 121-139): „Finanziert wurden  die ... Drucke ... durch Stifter, wie man aus den Widmungen an potente Gönner  schließen darf, die häufig Mitsodalen waren und als Patronus oder Mecaenas  angesprochen zu werden pflegten, weil sie die Kosten der Herausgabe  ‚gratiosissime‘ auf sich nahmen.“ (S. 130). (Hervorhebungen nicht im Text).  37)  Gramm. II 491,2 und 527,9 (mit Hinweis auf Cicero). — Weitere Belege, vor allem  aus spätantiken Schriftstellern, die jedoch je nach Ausgabe variieren, vgl. ThLL V 2  Sp. 1212, Z. 66 ff.  38)  Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs du Moyen-Age, Turnhout 1975 (CCCM),  S. 676: „permissive: par permission, en permettant: theol.; Thom.-Aq. Ephes. 4,8:  non solum permissive, sed imperatorie; se permissive habere: se laisser faire, con-  sentir.“ Vgl. auch ders., Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs Chretiens, Stras-  bourg 1954, S. 613: „permissivus modus: Cass. orat. C. 1235 D: la modalit& conces-  sive.“durch Stifter, wI1e INan aus den Widmungen potente (GsOnner
schliefßen darf, die häufig Mitsodalen un! als Patronus der Mecaenas
angesprochen werden pflegten, weiıl sS1e die Kosten der Herausgabe
‚gratiosissime” auf siıch nahmen.“ S 130) (Hervorhebungen nıcht 1m eX

37) Gramm. I1 491,2 un! 52709 mit inwels auf Cicero) Weitere Belege, VOT allem
AuUs spätantiken Schriftstellern, die jedoch Je nach Ausgabe varllıeren, vgl IhLL
Sp 1212 ff

38) Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs du Moyen-Age, UrNNOU: 1975 (CCCM),
676 „permi1ss1ve: pPar perm1ss1on, permettant: O. OM-  J. Ephes. 4,

1ON solum permiss1ve, sed ımperatorIie; permissıve habere alsser faire, CONMN-
sentir.“ Vgl uch ders., Dicthonnaire Latin-Francais des Auteurs Chretiens, Tas-
ourg 1954, 613 „permi1ssivus modus: ( 965: Tat. 1235 la modal: COTMLCES-

S1Ve.  d
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sSind das Wort un! der Ausdruck verständlich, wenn 111a die typischen
Analogiebildungen bedenkt, die se1it der Scholastik eliebt und hilfreich —

Te1

„Commendatitıa (SC littera, epistola)” (Krinner 30) dieser ermıinus
für einen iın geistlichen Angelegenheiten gebrauchten Brief, Z Beglaubigung
in besonderer Form abgefadfst, ist bereits in der Frühzeit der Kirche nachwels-
bar.>9

„Ceterum PreCOr plentissımum numen“ (Krinner 48) „plentissımus”
ist gyebräuchlic STa der Superlativform „plissiımus” „plus”, die 1m übri-
gCnh Cicero als unlateinisch verurteilt hat.40

Seit seiner Schulzeit bel den esulten in üunchen War rınner miıt der klas-
sischen lateinischen Literatur vertirau Während seines irkens als Lehrer In

reisıng Sind sicher se1lne Kenntnisse durch Erfahrung gewachsen. Jedenfalls
lassen sich ın seinem Werk mehrere /atate aus antiken Autoren entdecken
un olgende Belege vermehren:

„ignotı nulla cupido” Krinner 20) vid AIs 5397
„ultimum arıetem tentaturum  d (Krinner 30) Instrumentum PTO AdC-

tione cf. Verg. Aen. 2,492 „laba arıete crebro lanua ” urt 4,4,12 „crebrIis
arietibus SAaXOTUIN CONPASC laxata munımenta defecerunt“ Stat TITheb 2,492
„crebris ariıetibus urbis inclinare latus.“41

"Sero CU. Phrygibus saplens” (Krinner 38) Das Sprichwort „SCIÖ
sapıunt Phryge zıit1ert (’'icero fam z jedoch kommt spater bei
EesStus‘ VOT un sSschheis11ic bel krasmus VO  — Rotterdam.®% Aus welcher
Quelle P. Roman den Ausdruck 1U  aD wirklich kennt, ist nicht festzustellen.
Jedenfalls standen ihm in der Tegernseer Bibliothek die Werke VO  - allen dreli
Autoren, ZU e1il LO 124 In mehreren usgaben, ZUrTr erfügung. Dies zeigen

39) Dümmler EI Das Formelbuch des Bischofs Salomo I1 VO  - Konstanz aus dem
neunten Jahrhundert, Le1lpz1g 185/, 252471 Nr XXILI-XXVIUIL, Kommentar 102 ff
„Epistola quaC ormata dicitur S1Ve commendatıcla”; auf dem Konzil VO Nicaa
festgesetzt, VO:  a Atticus, ın fide synodi Chalcedon., beschrieben; Gratian, dist.

Vgl uch Niermeyer s Mediae Latinıtatıs Lex1icon Minus, Leiden 1976, 215
5Sp. commendaticıus ittera, un Mittellateinisches Wörterbuch IL, Mun-
chen 1985, Sp 943 commendatıicius 1526 de itteris CanoOnI1CIS; immer E1 -

ganz mıit littera”; 3746 SU! ftem. LLUT 1n der edeutung ‚Verleihungsur-
unde‘

40) ( Phil 13,43 Vgl uch GEn 2:19% 5,1343 ()xford atın Dictionary, (Oxford
1982, 1354 V. plus.

41) I: Sp. 5/D. 45-48
42) Lindsay (Hrsg.), Sexti Pompeı esmu De verborum significatu qUaC supersunt

CL aulı epıtome, Leipzig 1913, 460 343 M; Paulus Diaconus hat diese Stelle
nicht); ders. frühen Drucken ab 1500 „Praefatio” SX V

43) Adagla Nr. 28, Lugduni Batavorum 1703, col
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der Katalog VO  a hrysogonus Auceps“ und der Katalog der gedruckten
Werke aus dem spateren Jahrhundert.“

EW sind welıtere Quellen un /ıtate Adus der aszetischen und klassischen
I ıteratur 1mM ext verborgen; aber aufgrun der unterschiedlichen Bildung E1 -

Schh11e sich der „Hintergrundstil”% einem heutigen Leser nicht mehr ö0

selbstverständlich WI1Ie dem damaligen, der muıiıt all diesen Dingen ver
Wa  _ Öögen diese wenıgen Bemerkungen einstweilen genugen, den litera-
rischen Nspruc des Florilegiums besser illustrieren.

An Versehen 1n Textausgabe un! Übersetzung ist vorläufig korrigleren:
a) Druckfehler:

„decico” (statt: „dedito”) (Krinner unten)
IM NOSTITO monasteri10” (statt: „nostra”) Krinner 32)

rinner selbst macht manche kleine Fehler, 7B D amenones“ STa
„anemones” S oder ‚sequ1” „sesqui1” 24 TEe1 weltere sind un-

kommentiert 1in den gedruckten ext übernommen worden un: mütifsten fol-
gendermaisen korriglert werden:

„vacunlae“ (Krinner 32) ohl Versehen STa) „vacantlae“”;
„relinguamus” (Krinner 38) STa "relinquamus”; SONST unterscheidet

Krinner un sorgfältig;
„iten1iıdem“ (Krinner 42), VO  a Krinner durch eın übergeschriebenes „dll

1n „itendidem“” verbessert, „identidem”;
C) Übersetzung:

„Qui1d 110  a stulta quandoque PUCTOTULN astutia facıt“ 24)
„quandoque” auf „stulta” beziehen: 'die Verschlagenheit der Kinder, die
zuweilen töricht ist  5

Sa inter nNOS quası 1n proverbium abierit: OMANUS cantat, quando dolo-
L[ES SUNtT vehementissim1.“ S 80) 'dafs folgender Satz beli uns fast AB

Sprichwort wurde:Roman Krinner  321  der Katalog von Chrysogonus Auceps# und der Katalog der gedruckten  Werke aus dem späteren 18. Jahrhundert.*  Gewiß sind weitere Quellen und Zitate aus der aszetischen und klassischen  Literatur im Text verborgen; aber aufgrund der unterschiedlichen Bildung er-  schließt sich der „Hintergrundstil“4% einem heutigen Leser nicht mehr so  selbstverständlich wie dem damaligen, der mit all diesen Dingen vertraut  war. Mögen diese wenigen Bemerkungen einstweilen genügen, um den litera-  rischen Anspruch des Florilegiums besser zu illustrieren.  An Versehen in Textausgabe und Übersetzung ist vorläufig zu korrigieren:  a) Druckfehler:  — „decico“ (statt: „dedito“) (Krinner S. 8 unten)  — „in nostro monasterio” (statt: „nostra“) (Krinner S. 32).  b) Krinner selbst macht manche kleine Fehler, z.B. „amenones" statt  „anemones” (S. 4) oder „sequi“ statt „sesqui“ (S. 24); drei weitere sind un-  kommentiert in den gedruckten Text übernommen worden und müßten fol-  gendermaßen korrigiert werden:  — „vacuniae“ (Krinner S. 32): wohl Versehen statt „vacantiae“;  „relinguamus”“ (Krinner S. 38) statt "relinquamus“; sonst unterscheidet  Krinner g und q sorgfältig;  — „itenidem“ (Krinner S. 42), von Krinner durch ein übergeschriebenes „d*  in „itendidem” verbessert, statt „identidem“;  c) Übersetzung:  „Quid non stulta quandoque puerorum astutia facit“” (S. 24):  „quandoque“ auf „stulta“ zu beziehen: 'die Verschlagenheit der Kinder, die  zuweilen töricht ist';  — „ut inter nos quasi in proverbium abierit: Romanus cantat, quando dolo-  res sunt vehementissimi.“ (S. 80): 'daß folgender Satz bei uns fast zum  Sprichwort wurde: ...'.  3. Krinners Florilegium Sacrum und die Bedeutung  seiner Autobiographie  Nach dem Wunsch des Abtes Gregor Plaichshirn verfaßte P. Roman, der  zeitweilig Klosterchronist war (ab 1715), die Lebensläufe aller Tegernseer Pro-  fessen der letzten 100 Jahre; 93 sind es, seine eigene Vita eingerechnet. Die  „Gnade der Berufung zum Ordensleben“ sollte in diesem Florilegium, in dieser  ‚Blütenlese gottgeweihter Blumen‘, sichtbar werden. Für die verstorbenen  44)  Vgl. Anm. 30: München; Bayerische Staatsbibliotl}ek, Cbm Cat. 24 fol. 65: Cicero;  fol. 95: Erasmus; fol. 110: Festus.  45)  München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat. 511,18: Erasmus, Adagia, Basel  1518 und 1551:  46)  Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter I: Von der  Passio Perpetuae zu den Dialogi Gregors des Großen, Stuttgart 1986, 70-74.Krinners Florilegium Sacrum un die edeutung
seliner Autobiographie

ach dem Wunsch des Abtes Gregor Plaichshirn verfaflte P. Roman, der
zeitweilig Klosterchronist WarTr (ab die Lebensläufe aller Tegernseer Pro-
fessen der etzten 100 ahre; sind CS, seine eigene ıta eingerechnet. DIie
„‚Gnade der BerufungYOrdensleben“ sollte 1n diesem Florilegium, ın dieser
‚Blütenlese gottgeweihter Blumen‘, sichtbar werden. Für die verstorbenen

44) Vgl Anm. München; Bayerische Staatsbibliotl}ek, C'’bm C ar fol C1Ccero;
fol. krasmus; fol 110 Festus.

45) Muünchen, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm (a Erasmus, Adagla, Basel
1513 un! 1531

46) Berschin W/ Biographie und Epochensti 1mM lateinischen Mittelalter Von der
Passıo Perpetuae den Dialogi Gregors des Grofßen, gar' 1986, UG
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Konventualen, die Krinner nicht mehr persönlich gekannt hat, zieht archi-
valisches Material heran; die Fundstellen vermerkt 1ın roter JTinte and
selines Manuskriptes.

elc ein großartiges un einzigartıges Projekt, das nicht 1IUT VO:  - der
Frömmigkeit des Abtes Gregor, sondern auch VO  - seinem Geschichtsbewulfßst-
eın und der Kultur selines Klosters zeugt. Mag sich ler der Einflufßß der Mau-
riner+/ bemerkbar machen, Mag die Idee Frucht der jahrhundertealten ege
der Wissenschaften ıIn Tegernsee sSe1n eın Dokument VO  a ahnlicher Art ist
ohl schwer finden

P. Roman hat sich als Wegbereiter für ine Klostergeschichte verstanden
un: sSe1n Florilegium als Materialsammlung esehen:

„Atque haec elucubratio PIO unıversali olım Monaster11 nostrı CONSCTI-
en! historia 1O:  5 modicum utilis erıit, lucemque dabit. 48

Neben den Biographien der Mitbrüder, die verhältnismäßig kurz gehalten
sind, stand Roman nıcht allzu viel aum für die eigenen Erinnerungen ZUrTr

Verfügung. Er mujfste also ine eingeschränkte un dennoch aussagekräftige
Auswahl reffen

Das Edle spricht nicht Von siıch, sagt Aristoteles.49 In der Tat, das Leben
eines anderen oder I das eigene darzustellen, braucht 111a die Überzeu-
5UNS, da{fs ıIn selner Besonderheit verdient, dem Gedächtnis der Nachwelt
erhalten bleiben In der Tradition der abendländischen Literatur spielt die
Biographie bald ıne große Rolle, zumal für die Geschichtsschreibung. Dage-
gCcnh geschieht verhältnismäßig spat, da{fs eın Individuum über sich selbst
schreiben wagt, und die hervorragendsten Beispiele gehören unruhigen erl-
oden d die Einzelne iın innere Zweifel und außere Schwierigkeiten sturzen.
Der Begriff der Autobiographie ist ıne spate Bildung; aber hat seine Ent-
sprechung 1n der 1ıta der VOTAUSSCHANSCHEN Jahrhunderte Die Autobiogra-
phie vereıint als Gattung den historischen Aspekt, das 1st das biographische
(Gerüst der chronologischen Faktenordnung, mıit dem Spezifischen der Form,
nämlich der Frage nach der eigenen Existenz un: nach dem Werden der DPer-
sönlichkeit, die der Autor je nach Auswahl, Anordnung un: Akzentuierung
des toffes ın ine bestimmte ichtung lenken kann

Der Kirchenvater Augustinus g1ibt mıit seinen Confessiones das erste voll-
kommene eispie. einer Autobiographie 1mM eben beschriebenen Sinn, un:!
zugleich legt den Grund für die „geistliche Autobiographie”: Confessiones

Gotteslob, Zeugnis-Ablegen für das wunderbare Wirken Gottes 1m eigenen
Leben Augustinus, der dieses Wirken erfahren hat, sieht als seine Pflicht,
durch die Geschichte sSe1inNes Lebens un selner ekehrung (Gott verherrli-
chen. either en die Confessiones ine bedeutende gespielt. Aber

47) Vgl Haering Sl Studien und Wissenscha In der Bayerischen Benediktinerkongre-
gatıon VOT 1803 Eın Überblick 101, 1990, 121-138, bes TE 130 134)

48) rinner („Dedicatoria”).
49) Zitiert bei Büchner K Römische Literaturgeschichte. Ihre Grundzüge interpretie-

render Darstellung, Stuttgart 1980 159
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ist auffällig, wI1e weniıige eigentliche Nachfolger S1e gefunden haben I ie Au-
tobiographien, die AUSs dem Mittelalter überliefert sind, Stammen oft VO  a Ein-
zelgängern, die mıit ihren Schwierigkeiten einsam geworden N, WI1Ie
Rather VO Verona>®% oder VO:  a Emmeram,>! oder S1e entspringen dem
Reichtum des inneren Lebens der Mystiker und sind nicht selten, wI1Ie bei
rinner Ja auch, 1mM Auftrag eines Oberen niedergeschrieben.

Umso mehr eacC.  Ng verdient rınners Autobiographie. Denn obwohl
die Gattung, wWwenn auch nicht VETSCSSCHL, kaum realisiert WAar, stellt eın ext
1im Prinzıp eın klassisches eispie. für S1e dar un steht zudem ın einem STÖ-
fßeren Zusammenhang, dessen Ziel der Autor ach dem benediktinischen
„Auf da{s iın em ott verherrlicht werde”“ umschreibt. nter diesem (36=
sichtspunkt deutet P. Roman rinner Ende SEINES Lebens nochmals die
chronologische Abfolge der Daten

Dahinter ist mehr verborgen, denn Dinge, die für uns trockene Geschichte
Sind, werden hier als die Gegenwart lebendig, die das Schicksaal eines einzel-
1E  aD bestimmt.

Da ist der Vater 1685 1im Trods des urfürsten beim Ungarnfeldzug.>? Dies
bedeutet, da{fs seine Frau fast eın Jahr lang allein die orge für die Familie hat
Man spurt die innere nruhe des 24-jährigen Fr. Roman, der eın Studium
nicht fortsetzen kann, weil der Spanische Erbfolgekrieg ber Bayern herein-
bricht un! Tel re lang kein Unterricht gehalten wird. Zudem ist Tegernsee
besonders VO:  a feindlichen Überfällen betroffen, weil nahe der Tiroler
Grenze jeg

rTınner leidet früh schlimmen Gichtanfällen, Was einer natürlichen
Anlage, VOT em aber einem Unfall zuschreibt, bei dem eın JIut
„erschreckt”“” wurde. gab jedenfalls keine für ihn. Aber War tapfer,
un 1Im Kloster gab das Sprichwort: „Wenn die Schmerzen schlimmsten
sSind, singt P. Roman.“>> Vielleicht ist dies auch eine Anspielung auf seine
Namensverwandschaft mit OMaAaNnus dem Hymnendichter.>*

1654 War die Bayerische Benediktinerkongregation gegründe worden, be-
stand also bei Krinners Eıintrıitt ın Tegernsee 1698 erst 1B und spielt in

50) Migne, 136 e1d P (Hrsg.), Rather1 VeronensI1ıs Praeloquiorum
Phrenesis Dialogus confessionalis FExhortatio et Preces (u. a.), Turnhout 1984

51) 1Delus de SU1S tentationibus (Migne, 146,A Übers.: Blum W., VO  -

St. Emmeram, Das Buch VO' selinen Versuchungen. Ekinıge geistliche Autobiogra-
phie aus dem 11. Jahrhundert, Münster 1977 (Aevum Christianum. Salzburger
Beiträge ABER elig10ns- Unı Geistesgeschichte des Abendlandes 13)
rinner52)

53) ”“ KOomManus cCanftart, quando dolores SUNtT vehementissım1“ (Tegernseer Chronik, Bay
HStA, Tegernsee 248 fol. 2/ riınner

54) Bel Lindner (vgl Anm finden sich außer Roman rinner weltere fünf Tegern-
SeeTr Oönche mıit diesem Namen ; ihr Patron ist der Mönch OMAaNus (Fest Mai),
der Benedikt In Subiaco gedient hat reg. dial Z Vgl z B Rambeck Aeg.,
Heiliges Benedictiner-Jahr 1L, Augsburg 1710, 264—-265
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seınen Aufzeichnungen natürlich ıne große Rolle Es wird VO geme1nsa-
INEeN Novızılat der in der Kongregatıon zusammengeschlossenen Klöster E1 -

Za  O VO gemeinsamen tudium in ott Inn un! in Benediktbeuern. Die
Kongregation hatte auch das Lyzeum in Freising VETISOTSCH, der Junge

Koman nach selinem Studium vier Jahre lang Latein unterrichtete nicht
allzu SCIN, wI1e scheint, denn bemuüuht sich bald un! mıiıt Erfolg, wieder
nach Tegernsee kommen.

rınner ist e alt, als seine Lebensbeschreibung vollendet ehr-
mals sagt ©I w1e alt sich hle un da{fs den Tod erwarte. /wel XE
spater, noch keine Jahre alt, ist gestorben. uch das die Wirklichkeit e1-
Nner anderen eıt.

Allzuviel Persönliches schreibt rınner nicht Doch besonders aus dem @I -

sten Teıil, der Schilderung der 1N!  el un: der Jugend, äflst sich manches
herauslesen. Er redet VO  a seiner Mutter als einer energischen Unı umsichti-
SCIL, dabe!li aber auch sehr fürsorglichen Frau. Seinen Vater lobt 1 als u
Handwerker und als sanften Menschen. Zuhause scheint der Vater freilich
nicht viel SCNH gehabt haben. Was sich für den Sohn Martın VOI-

stellt, ist eine Lehre als Baumelister, ine Stelle als Zollschreiber oder spater eın
Sprachstudium in Brüssel. Die Mutter aber dafür, da{fs ihm der Weg AB

Priesterberuf eebnet wird, un: der Mutter ist auch die Stelle des Vaters bei
Hof verdanken. Als 1m Jahr 1696 Krinners Eltern un:! Geschwister muit dem
Kurprinzen Joseph nach Brüssel ziehen, bleibt eI, der Alteste, allein ın Muün-
chen zurück, als Stipendlat Georgianum die etzten TEL Schulhjahre
absolvieren. Koman Läfst durchblicken, wI1e sehr ihm die Familie efehlt hat
50 ieg ihm daran, eigens SCH, habe 1n einem Brief seline Eltern
seine Profef{is mitgeteilt, ihnen eine Freude bereiten, un: erzählt, da{fs
seine Eltern und einer der Brüder im Juni 1705 TOTLZ der Kriıegswirren ZUT

Primiz gekommen selen.
Auch das, Was rinner andeutet oder Sanz verschweigt, das weltere

Schicksal der Familie etwa, der frühe Tod aller Geschwister, wird indirekt
Zzu Dokument, ZUT historischen Aussage. Aussage ber Krinner selbst, der
zelgt, da{fs Eltern un Geschwistern mıit Liebe hängt, der aber die Strenge
der Nachfolge (Mt 10,37-38; 9,62) erkennt un beherzigt, mıit dem
Eintritt 1Ns Kloster eın eil seiner Existenz absterben mu{fs Aussage ber den
Autor, der die iszıplin hat, beiseite lassen, Was nicht mehr ın den gC-
wählten Rahmen gehört. Und auch Aussage ber iıne Zeit, deren Gefühle
aufrichtig sind, da{s S1e keiner Worte edurien

In rinners näherer mgebung, zeitlich, raäumlich un! gelst1g, finden sich
1Ur wenige vergleichbare Außerungen.°
55) Pörnbacher HI Biographisches Uun! Autobiographisches. Ansätze ZU!T Beschre!i-

bung einer Gattung 1mM Bayern der Barockzeit (Land un! elilcCc Stamm un! Na-
t1on. TODIeme und Perspektiven bayerischer Geschichte. estgabe für Max Spind-
ler Z 90. Geburtstag, hrsg. A. Kraus, München 1984, 15/-180, bes.
163-176
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In der Notzeit des Dreifigjährigen Krıeges entstehen tagebuchartige Auftf-
zeichnungen VO  zn Abhtissinnen un Abten. Die Form des Tagebuchs ist damals
in gewlsser Weise „modern”, doch treten die geistlichen Autoren oft hinter
dem Geschehen zurück, das S1e dokumentieren wollen, un: der persönlichen
Eintragungen finden sich wenige, E{IW. bei Abtissin Maria Magdalena Ha1-
denbucher VO Frauenchiemsee,> bei Klara Staiger VO  a Marıastein>/ oder Abt
Maurus Friesenegger VOIN Andechs,>® bel Carl Stengel> oder Abt Maximillian
Pag]l VO  m Lambach

Im 18. Jahrhundert andert sich nıcht viel, denkt INa  a} die hte Joscius
Hamberger un Marıan UuSC VO  5 Niederaltaich Oder Abt Kupert Ness VO  a’

Ottobeuren.
Aufzeichnungen VO einfachen Konventualen g1Dt wenige. 1)a ist der

berühmte Historiker ar Meichelbeck (1669—-1734), Zeitgenosse Krinners.
Er fügt seinen autobiographischen Bericht in seine Benediktbeurer Kloster-
hronık eın.60 UOder, wel Generationen spater, das agebuc des Andechser
Paters Placidus Schar! 7314824),6! das schon VO SANZ anderer Art ist

Umso bemerkenswerter ist Koman Krinners kleine Autobiographie, ein
bei aller Bescheidenheit selbstbewulfstes Selbstzeugnis, und als geistliche Au-
tobiographie eın Lob auf Gottes wunderbare ng Denn nicht d us Über-
heblichkeit schreibt Krinner, sondern als

„Parehs OoviculaRoman Krinner  325  In der Notzeit des Dreißigjährigen Krieges entstehen tagebuchartige Auf-  zeichnungen von Äbtissinnen und Äbten. Die Form des Tagebuchs ist damals  in gewisser Weise „modern”, doch treten die geistlichen Autoren oft hinter  dem Geschehen zurück, das sie dokumentieren wollen, und der >persönlichen  Eintragungen finden sich wenige, etwa bei Äbtissin Maria Magdalena Hai-  denbucher von Frauenchiemsee,® bei Klara Staiger von Mariastein®’ oder Abt  Maurus Friesenegger von Andechs,® bei Carl Stengel® oder Abt Maximillian  Pagl von Lambach.  Im 18. Jahrhundert ändert sich nicht viel, denkt man an die Äbte Joscius  Hamberger und Marian Pusch von Niederaltaich oder Abt Rupert Ness von  Ottobeuren.  Aufzeichnungen von einfachen Konventualen gibt es wenige. Da ist der  berühmte Historiker P. Carl Meichelbeck (1669-1734), Zeitgenosse Krinners.  Er fügt seinen autobiographischen Bericht in seine Benediktbeurer Kloster-  chronik ein.® Oder, zwei Generationen später, das Tagebuch des Andechser  Paters Placidus Scharl (1731—-1824),°! das schon von ganz anderer Art ist.  Umso bemerkenswerter ist P. Roman Krinners kleine Autobiographie, ein  bei aller Bescheidenheit selbstbewußtes Selbstzeugnis, und als geistliche Au-  tobiographie ein Lob auf Gottes wunderbare Führung. Denn nicht aus Über-  heblichkeit schreibt Krinner, sondern als  „parens ovicula ... qui nunquam non Superiorum voluntatem etiam in ar-  duis pro regula habui“.°2  56)  Stalla G. (Hrsg.), Geschicht Buech de Anno 1609 biß 1650. Das Tagebuch der Maria  Magdalena Haidenbucher (1576-1650), Äbtissin von Frauenwörth. Amster-  dam/Maarssen 1988 (Geistliche Literatur der Barockzeit. Texte und Untersuchun-  gen 11).  57  Fina O. (Hrsg.), Klara Staiger, Tagebuch. Aufzeichnungen während des Dreißig-  jährigen Krieges im Kloster Mariastein bei Eichstätt, Regensburg 1981.  58)  Nach der Andechser Handschrift hrsg. v. W. Mathäser, München 1974; Textproben  auch bei Pörnbacher H. (Hrsg.), Bayerische Bibliothek. Texte aus zwölf Jahrhun-  derten II: Die Literatur des Barock, 915920 u. 1249. — In lateinischer Sprache, mit  deutscher Zusammenfassung.  59)  Pitschmann B., Aus dem Tagebuch eines Flüchtlings des Dreißigjährigen Krieges.  Abt Karl Stengel von Anhausen in Kremsmünster (SMGB 88, 1977, 53-145).  60)  Vgl. Anm. 54: S. 171 Anm. 34 und S. 178-180. — Auszüge auch bei Pörnbacher H.,  Bayerische Bibliothek II (wie Anm. 43) 929931 u. 1275.  61)  Sattler M., Ein Mönchsleben aus der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts.  Nach dem Tagebuche des P. Placidus Scharl O.S.B. von Andechs dargestellt, Re-  gensburg 1868. — Auszüge bei Pörnbacher H., Bayerische Bibliothek III: Die Lite-  ratur des 18. Jahrhunderts. Das Zeitalter der Aufklärung, München 1990, 442-447  u. 1251-1252.  62)  Krinner S. 36.quı1 NUNg Ua 1O Superiorum voluntatem etiam in Adl-

duis PTO regula habui“.62

56) Stalla Hrsg.), Geschicht Buech de Anno 1609 bifs 1650 Das Tagebuch der Marıa
Magdalena Haidenbucher (1576—-1650), Abtissin VO  n Frauenworth. Amster-
dam / Maarssen 1988 (Geistliche Literatur der Barockzeit. Texte und Untersuchun-
SCcH 11)

57) Fina (Hrsg.), Klara Staiger, Tagebuch. Aufzeichnungen während des Dreißig-
Jahrigen leges 1m Kloster Marılasteıin bei kichstätt, Regensburg 1981

58) Nach der Andechser Handschrift hrsg. athäser, München 1974; Textproben
uch bei Pörnbacher (Hrsg.), Bayerische Bibliothek. exte A4Qus zwoölf Jahrhun-
derten IL Die Jlteratur des Barock, 915—920 u. 1249 In lateinischer 5Sprache, mıiıt
deutscher Zusammenfassung.

59) Pıtschmann B Aus dem Tagebuc) elınes Flüchtlings des Dreißigjährigen leges.
Abt arl Stengel VO  - Anhausen 1ın Kremsmuüunster 58, 1977, 53-145)

60) Vgl Anm. 173 Anm un 178180 Auszüge uch bei Pörnbacher HI
Bayerische Bibliothek l (wie Anm. 43) 0929—931 er 12725

61) Sattlier M., kın Mönchsleben aAauUuSs der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts.
Nach dem Tagebuche des AaCI1duUus Scharl O.5. VO Andechs dargestellt, Re-
gensburg 1868 Auszüge bei Pörnbacher HI Bayerische Bibhiothek I1 Die Lite-
ratur des 18. Jahrhunderts. Das /eitalter der Aufklärung, München 1990, 442—44 /

201202
62) Krinner
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Das Profefsbuch un Necrologium des
Benediktinerinnenstiftes (30SS

2774 (1824)
ÜoN Hannes Naschenwengz Graz

Auf dem Gebiet des alten Herzogtums Steiermark eyxıistierte unweit der
Leoben bis 1782 die Benediktinerinnenabtei GÖss, die einzıge des TAanı

des, gegründe VOT 1020 und SOmıIt alter als das erzogtum elbst.! Die Stif-
tung WaTl UrCcC. Mitglieder der berühmten bayerischen Familie der Aribonen
erfolgt, durch ala, Witwe des Pfalzgrafen Arıbo unı deren Sohn Aribo,

Zur ıteratur über Stift GOSS hier 1UTr ın Auswahl vgl (Germanıla Pontificia L,
Provincia Salisburgensis et episcopatus Tridentinus, ed. Brackmann, Berlin 1911
Neudruck äaltere Literatur; Dumrath 7 S Das Benediktinerinnenkloster
Göß, seine Stellung Kaiser und Kurie (MIOG, Erg 14, 1939, {f.); Bracher
KI Der Stifterinaltar un! der Stifterin genähter rna: (3OÖSsS. Aus Archiv un!
Chronik er für Seckauer Diözesangeschichte 1I 1948, 195 {f.); Aichberger E/
Das Frauenkloster (3ÖSS seliner persönlichen Zusammensetzung während des
Mittelalters, (Mschr. Diss.) Graz 1949; ner Hl Die Besitzgeschichte des Nonnen-
stiftes (ÖSS der Steiermark VO Jahre 1020 bis 1460 muiıt besonderer Berücksich-
tigung des Klostergutes 1mM Gerichtsbezirk Leoben, (Mschr Diss.) Graz 1949; Ap-
pelt Hl Das plom Kaiser Heinrichs F für (ÖSs VO: Maı 1020 Graz-Köln 1953;
ers E O Gandersheim und Göfß (Braunschw. 3 J 1958 45 {f.); Piesch EI Die
Aufhebung der( (0OSsS unter Kaiser Ose! Il 1782 (Mschr. Diss.), (518aZ 1952;
Bracher I(I eiträge ZUT!T mittelalterlichen Geschichte des Stiftes Göfs Son-
derband 1/ Graz 1954; Appelt HI Geschichte des Stiftes (ÖSs (‚OsSs. F
schichte un! unst, Wien-Linz-München 1961, ff.); ner PE:; Von der Römer-
eıt bis VLE Gründung des Stiftes (GOÖsSs (Stift (30SS. Geschichte un! unst,
Wiıen-Linz-München 1961, A Bracher K Stift GÖss. Geschichte un! uns
(ZHVSt, Sonderband 12), Graz 1966; Purkarthofer HS Die Gutenberger Urkunden
des Stiftes Göß Liutold Gutenberg Weiz 11 Maiı 1188 (Weiz, Geschichte
un: Landschaft 10, WeIlz 1974, 2 5/ ff / Jontes GV Monumenta Leobilensia De-
perdita. eiträge Z.UXE Leobner Kunstgeschichte un! Quellenkunde Der Leobner
Straufs 3/ Leoben 1975, 43 F Jontes Gl Stift (ÖssS. Eın Führer durch Geschichte
un! unst, Leoben 1977; Dopsch H/ Die Salzburger Kirche Klöster un! Stifte
(Geschichte Salzburgs, L Teil, hrsg. Dopsch Spatzenegger, Salz-
burg 1983, 1013 un! Naschenweng l)/ Hinter Klostermauern. Die Non-
e  _ VO  m (ÖSs In der Barockzeit. Ihr Leben Ihre Geheimnisse, Knuittelfe) 1990;
ıne Monographie über Stift (OSs bereitet 1Im Rahmen des Projektes p  ustrıa Be-
nedictina” Herr Univ. Ass Dr. Hötfter VO: der Theolog. Fakultät der Universitäa
(Gsraz VO  —
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spateren Erzbischofs VO:  > Maınz, erwandte des alsers Heinrich H. die ihren
reichen Grundbesitz 1m Leobental als Dotation dem Kloster schenkten, dessen
erste Ahtissin Adalas Tochter Kunigunde wurde.?

1 )as Kloster WaäarTr ursprünglich ohl als Kanonissenstift mıit elner auf der
Benediktinerregel basierenden milden Observanz für Töchter des Hochadels
errichtet un! dem Oberhaupt des deutschen Reiches SOWI1E dem Papst —

mittelbar unterstellt worden, hatte aber nfolge der wechselnden politischen
Verhältnise schon in den ersten Jahrhunderten des Bestehens tiefgreifende
Veränderungen durchgemacht.? Die Vogtel Warlr VO  a der inzwischen erlo-
schenen Stifterfamilie 1mM 14. Jahrhundert auf die habsburgischen Landes-
herren übergegangen, als deren Untervögte die Herren Stubenberg fun-
g1erten, die Stelle der Romunmiuttelbarkeit Walr der jeweilige Erzbischof
VO  E alzburg als zuständiger geistlicher Ordinarius getreten, un! mangels
edelfreier Anwaärterinnen hatten auch Töchter aus dem Ministerialenstand
un dem niederen Adel, schheislic. Ogd. A us dem Büurgertum als Chorfrauen
aufgenommen werden mussen.*

Im 15. Jahrhunde verstärkte sich der kirchliche Reformdruck auf das pr1-
vilegierte Stift, sich der strengeren Benediktinerregel anzuschliefisen un: die
alten Freiheiten der ın (3ÖSs eübten Consuetudines aufzugeben. Die ('usanı-
sche Reform die OMMIsSsSION visıtıerte das Kloster 1m Herbst 1451 rang
War nicht 1ın voller KONsequenz urch, bedeutete aber doch den Begınn der
andlung VO einstigen Kanonissenstift A E späteren Benediktinerinnen-
kloster.®

Zum Umfang der Otatiıon des Stiftes ihrer erkun vgl. übersichtlich ner
1961 (wie Anm. 1: ff Appelt 1961 (wie Anm 1 / 39, gCNAUCT ner 1949
(wie Anm. D, Bracher 1948 (wie Anm un Appelt 1953 (wie Anm.
Appelt 1961, (wie Anm. 1 / (zur rage der Exemtion VO  - Salzburg)

4) Zur rage der Vogtel vgl Appelt 1961 (wie Anm. 1: tf: 7ASUG „Romunmittelbar-
keit“ ZUT /Zusammensetzung des Konventes f/ (ÖöSs mıiıt Grün-
den als „freiständisches Benediktinerinnenstift mıt edelfreier Spıtze- bezeichnet
wird, doch bleibt Bracher 1954 (wie Anm. 1), {f., (Kanonissenstifte iın Osterreich
mıiıt besonderer Berücksichtigung des Stiftes GöÖfs), das Verdienst, auf dıe anon1s-
senmerkmale VO  > GÖsSs, VO  - denen einıge bis ZUT Aufhebung Geltung hatten, hin-
gewlesen haben.
7u den Reformbestrebungen Erzbischof Konrads 1MmM Geiste clunyazensisch-gre-
gorlanischer Erneuerung (Hirsauer Reform), die 1ın C(30S8Ss Frauenchiemsee abge-
lehnt wurden, vgl Bracher 1954 (wie Anm. 1 / 3, Appelt 1961 (wie Anm 1 /
Dopsch Hl Salzburg 1m Hochmittelalter (Geschichte Salzburgs 1I hrsg
Dopsch alzburg 254 ft 264 SOWI1eEe Anm. 1/ 1036, VO  . der uıunter dem
Einflu{fs des keformgegners Erzbischof YTI1| VO  . Mainz SeINeTr chwester Kunıti-
gunde erfolgten „Umwandlung”“ des als Benediktinerinnenkloster gegründeten
Stiftes In eın Kanonissenstift spricht, die 1024/1026 vollzogen worden Se1IN soll,
W as wen1g schlüssig erscheint, da sich diestfalls Arıbo und Kunigunde als Mitstifter
selbst widersprochen hätten; Wenn schon eın Kanonissenstift gegründet werden
sollte, WOZU der mweg über eın „Benediktinerinnenkloster”? Zur „Keform“ VO'  a
(OSs uUurc Admonter Nonnen 1188 vgl Bracher 1954 (wie Anm. n

fl doch blieben noch immer wesentliche Kanonissenmerkmale bestehen (z
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Die Reformation Luthers, In der Steilermark VO  — breitesten Kreisen des
els und des Bürgertums den katholischen LandesfürstenJ
wirkte sich ın (3ÖSs ‚WarTr nicht verheerend AduUus wI1e ın anderen Stiften un:!
Klöstern des Landes, brachte aber die Abitei durch das Ausbleiben des ach-
wuchses der Selbstauflösung gefährlich nahe.® Nur das Eingreifen der Erzher-

Fehlen der strengen Klausur, Privatvermögen, Tracht der onnen); uch die Mel-
ker Reform konnte In GOSs (wie uch In St. Georgen nicht durchdringen, Pock
F Religiöses en un! klösterliche Disziplin ın der Nonnenabtei Göflfs, (Mschr.
Diss.) Graz 1972, 45, Anm 1! YVABER Reform des 1KOIlaus VO (’ues ihre AUuSwIr-
kungen In (OÖsSs vgl ahn V, Chronik des Stiftes GÖöss (StGBI f 1—42, 5—103,
129-167/, 93-218) hier f.; Bracher 1954, 7 . Appelt 1961, f Pock, F VOT
em ber Zibermayer I/ Johann Schlitpachers Aufzeichnungen als Vısıtator der
Benediktinerklöster 1n der Salzburger Kirchenprovinz. Eın Beitrag Z.U[I Geschichte
der Cusanischen Klosterreform Ja (MIOG 3() 1 » 258 ff 270 („...dennoch
ist eın Cchaftfleın: Nonne, mehrmals AadUus dem Kerker entflohen und konnte
zuletzt nıiıcht mehr zurückgebracht werden ”); die Reformatoren wollten uch ıIn
(308Ss die strengere Melker Reform einführen (besonders das Armutsgebot), doch
mıit halben Erfolg; die elker Reform basierte auf den „Consuetudines Sublacen-
ses“”,  $ die 1418 aus dem Kloster Subilaco ın Melk un! VO  - dort ın anderen Bene-
diktinerklöstern Eingang gefunden atten, ihnen vgl Angerer, Caeremoniae
regularis observantiae sanct1ssımı patrıs nostrı Benedicti 1PS1US regula sumpftae,
secundum quod In SAaCTIS locis, scilicet P  u et monaster10 Sublacensi practica
CCM Al-1, Siegburg 1985, für bestimmte Vergehen als Strafen das
sich Niederwefen 1m Chor, das Essen auf dem Fufißboden bei Wasser un: Brot der
die Züchtigung mıit Ruten auf den nackten Rücken unter Sprechen verschiedener
Gebete („cum talıbus multum probandi Sunt novit11”), welche Straten In (3ÖSSs
nachweislich wiederhaolt angewandt wurden (VP 16972 LLL Naschenweng,

f); immerhin wurde Abtissin Ursula Silberberg 1477 VO  - Kaiser TIECdTIC
dem Erzbischof VO  ” alzburg mıiıt sechs Nonnen VO:  > (GOÖSs ach St Georgen

Langsee ZUE Visitation des dortigen Stiftes gesandt, wobe!l die Chorfrau Barbara
Lembsitz ZUT Abtissin eingesetzt wurde, und 1497 visıtıerte der Abt VO  > St Peter 1n
Salzburg GOÖss, wobe!l uch Dekrete un! geistliche Statuten ergingen, „wlı1e I11a1ls
halten soll” SOWI1eEe Gesangbücher VO  3 Salzburg geschickt wurden (Zahn Z
die „Caeremoniae Sublacenses”“ wurden 1625 VP) In (jÖöss un St. Georgen Vel-
bindlich eingeführt.
Zur landesfürstlichen Visitation VON 1528 (DA, Cod AXAIX-D-—23, 163 „dafs
S den Lutrischen un! der selben Anhenger Secten entgegen...”) vgl Loserth

Die Visitation und Inquisition VO  ; 1528 (JGPO 54, 1933, 92); Pock (wie Anm. 5),
ff Albrecher A., Die Visitation un! Inquisition VO 1528 In der Steiermark

1—2, (GGraz 1981, 381 fl 1534 wurde König Ferdinand VO steIlr. Landtag aufgefor-
dert, die Klöster des Landes, „die mıiıt einem unförmlichen Wesen umgehen”,
reformieren AUs en eINes der wel machen, iıne solche Urdnung herr-
schen muüuüßflte wI1e In GöÖss, Loserth Reformation Gegenreformation 1ın den 1N-
nerösterreichischen Ländern 1mM XVI Jahrhundert, gar! 1898, f! ZUT Visita-
tion VO  g 1544 / 45, deren Schwerpunkt auf den wirtschaftlichen Fragen lag die
für (OÖSSs ergab, da{fs die Klosterfrauen alle 1n Klausur ıIn ehrbarem geistlichen
Wandel lebten, vgl Eder K Die andesfürstliche Visitation VO  - 1544 / 45 1ın der
Steiermark (Forschungen ZUuUrTr Verfassungs- un! Verwaltungsgeschichte der Stel-
ermark XV, Graz 1955, ff.) Pock (wie Anm 53 ff.; skandalös WaTlT der AA
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zoginwıtwe Marıla, die dem Kloster Mädchen aus Bayern un Friaul zuführte,
sicherte damals den Fortbestand des Konventes./ Dieser er gleichzeitig
eine weitere Ta  ng der Disziplin ıIn einer Reihe kirchlicher Visıtationen,
durchgeführt ZUerst VO  5 prominenten Mitgliedern des steirischen Reformkle-
TUS wI1e den Seckauer Bischöfen Martın Brenner (F und erleın
©8 spater VO  - Abten Uun: Patres aus Stiften, die der Salzburger Benedik-
tinerkongregation angehörten.*® Im Zuge der damaligen Reform wurde In

stand VO  > Konvent, wWw1e ih: die Visitation durch den (razer Nuntius (zer=-
MaAanıcus Malaspina dessen Mitkommissäre September 1581 feststellen
mußte, als die Steiermark dem Finflu{fs des Luthertums fast Z.UI Gänze erlegen Wa  B

der evangelische er der Abtissin Florentina utterer (1576—-1602) War Stifts-
ökonom hatte einen evangelischen Kastner angestellt, der nach dem Tode seiner
Frau wel Nonnen 1mM Granarium verführte ıne dritte (Veronica Saurau, S1e
fehlt 1mMm Nonnenkatalog der Chronik'!) AQus dem Kloster entführte, doch kehrten die
Wwel ersten wlieder unter den Gehorsam der Abtissin zurück wurden VO Visı1-

muiıt anktionen belegt; die Abtissin 2000 chulden gemacht (die hro-
nık welst die Schuld den evangelischen Stiftsbeamten, die ‚sehr üubl gehaust” hät-
ten, ZU), reglerte selbstherrlic beriet sich uch nicht mıiıt ihren Mitschwestern;
die UOrdensregel wurde wen1g beachtet, das Schweigen N1C gehalten UuSW.,, AaNnsC-
ordnet wurde die trikte Einhaltung der Klausur, wI1Ie dies früher geschehen
pflegte, Rainer J.-Weiß S/ Die Visiıtation steirischer Klöster un Pfarren 1m Jahre
1581 (Forschungen VASER geschichtlichen Landeskunde der Steiermark XXX, (sraz
1977, SE {f.); ahn (wie Anm. 5 J ff
ahn (wie Anm. 5); 3 / 1568 umfaßte der Konvent neben der Abtissin noch
Frauen (Zahn 35), acht Jahre spater, beli der Wahl der Abhtissin utterer, WaTlr dıe
ahl der Frauen wahrscheinlich bereits ınter ehn gesunken, da der TONIS 1652
S1e nicht mehr anzugeben vermochte der chämte sich berichten, da{fs
damals LLUT mehr weniıge waren?
Benediktion der Abtissinnen selit Florentina utterer UrcC den jeweiligen Bischof
VO  } Seckau (ausgenommen Henrica Poppen, deren Wahl Benediktion VO.

Bischof VO':  - Lavant VOTSCHOLLLILL wurde); UrcCc den Reformbischof Martin Bren-
neTl: Kegına Schrottenbach (1602) Margaretha Khünburg (1611), Einführung
der strengen Klausur 1mM Konvent Urc den Supremus Sigmund Rephan 1595, bei
dessen Amtsantrı! 1590 die evangelischen Stiftsbeamten abgesetzt die Verwal-
(ung der Stiftsgüter Kephan übertragen wurde, der uch die auf dem lasten-
den Schulden tilgte (Zahn, 39), Einrichtung eines Parlatoriums 1mM Kloster 1602
durch Brenner ahn, 41); die Visıtationen: 1617 (vom Erzbischof VO  3 Salzburg
geordnet, Visitatoren: Bischof aCco Eberlein VO Seckau, Erzpriester Joh. Franz
Gentilot), 1621 Abt Patres VO  z St. Veit 1ın Bayern), 1624 Bischof VO:  a} Seckau),
1625 Abt VO  - Ossiach, Kärnten), 1629 Abt VO  » St. Peter, Salzburg), 1624 Bischof
VO  - Seckau), 1640 Bischof VO)  3 Seckau), 1648, 1651 1653 Abt VO  - Michaelbeu-
CITL, Salzburg), ahn (wie Anm. 5 T, fl 88; Pock (wie Anm. 5 J 41 {f., {f.,

ff., 91 ff f£S Stiftsarchiv Michaelbeuern, Fach 128, Nr. Nr Z die Salz-
burger Benediktinerkongregation 1641 errichtet ihre Statuten, die einen
Präses, einen Viısıitator ein Kapitel vorsahen, Dezember des genannten Jah-
ICS estätigt worden, vgl dazu Huemer Bl Die Salzburger Benediktiner-Kongre-
gation OE 9 / Münster 1918, 103 106 ff 6; obwohl
eliner Angliederung der Benediktinerinnenklöster der Salzburger Kirchenprovinz
ormell nıe kam der Erzbischof WäarTl dagegen wurden die Klöster onnberg,
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Ab:te!l un! Konvent die strenge Klausur eingeführt, dadfs niemand mehr-
gehinde die Abtei Abtissin un:! Prioriın gehen konnte, letztere auch die
Abte!i nicht mehr verlassen durften, welıters wurden die kirchlich festgesetzten
Gebetszeiten miıt der Uhr erneut eingeschärft, alle weltlichen
Personen aus der Klausur entfernt un für die Hilfsdienst Laienschwestern
miıt Profef{s aufgenommen, die uinahme VO  - bürgerlichen Kandidatinnen In
den Frauenkonvent als inopportun erklärt, VOIl den eintretenden Chorfrauen
ıne Mitgift verlangt, Mädchen überhaupt LLUT yAD3 Fıintritt in den en und
nicht auch ZUET blofßen Erziehung aufgenommen und viele Einzelverordnun-
gCch mehr, die muıt ihrem starren Reglement das Kloster 1ın ine außere un: 1N-
NeTe Inflexibilität drängten, die mıiıt der eıit ın einen Zustand sinnenleerter
UÜberkommenheit ausartete, der bis ZUrTFrC ufhebung nhielt un: diese mitver-
ursachte.?

Das Profeßbuch VO  - (ÖSs der Jahre 1603 bis 177410 spiegelt alle Verände-
rungen dieses Zeıtraumes in Kirche, Staat un: Gesellschaft wiıider. Abtissin

Frauenchiemsee, (GOSs . Georgen doch als quası inkorporiert betrachtet,
die Visitatoren Beichtväter VO  - der KongregationS(letztere In (jÖöss
se1lt 1645 aus Admont), die Beiträge VO  a den Klöstern entrichtet uch die Statu-
ten weitgehend anerkannt, wWenn uch N1IC. immer befolgt, wI1e die 1sıtatoren für
(0OSsSs iImmer wlieder feststellten; den Verhandlungenn der Aufnahme VO

(ÖöSs der übrigen Frauenstifte vgl. Huemer 81 ff.
1617 gab die Priorin Anna Kulmer dem Visıtator gegenüber d. da{fs die Chorfrau
Veronica Saurau VOT der inführung der strengen Klausur „ausgetreten” sel,
weil INan die Klausur damals schwer überwachen konnte, 161 7/ Theudsl E/ Die
persönliche Zusammensetzung des Frauenklosters (jOSss 1ın der eıt VO  - 9—1
(Mschr. Diplomarbeit) Giraz 197/0, 41; 1625 wurden die weltlichen Fräulein VO V
itator aus dem Stift verwlesen, weil sS1e angeblich dem Konvent In der Andacht
hinderlich waren, doch hob der Erzbischof VON Salzburg über Protest der Ver-
wandten der Mädchen diese Verordnung wlieder auf, da{fs viele Mädchen, „die
einen Lust Z geistlichen Orden gehabt haben”“ wieder zurückkehrten |wie
Anm. 66); se1it damals wurden Mädchen 1U mehr für einen spateren Eintritt 1n
den Orden ZUT Erziehung aufgenommen (wıie dies In der Visıtation VO  - 1629 aus-
drücklich festgestellt wurde) nicht mehr, wıe twa bei den Ursulinen u. anderen
rden, blofß ZUT Erziehung, wI1e Abtissin Berchtold 16 - 17275 Johann Fried-
rich CE Khünburg 1n Pettau schrieb, der seine beiden Töchter nach GOSs geben
wollte abschlägig beschieden wurde AStG, Sch 1 / 55 uch Wenn

nicht alle Kostfräulein, die nach (jÖöSs kamen, als Chorfrauen eintraten etliche
starben als Maädchen, andere traten 1n andere rden, heirateten der blieben lieber
ledig, da sS1e die Zerstrittenheit des Konventes abstie{s (wie einige Mädchen
bei der Visitation VO  - V# angaben) kann VO einer „Schule“ für adelige
JTöchter 1n GöÖss, w1ıe in der lteratur vielfach angegeben, zuletzt noch bei ppe
1961 (wie Anm 1' 45 Jontes (wie Anm. 1I 3I se1lt 1625 nıicht mehr uneinge-
schränkt die ede se1ln; das Fehlen der „erzieherischen Mıiıssıon“ WaTl nachgerade
eiıner der Hauptgründe die Aufhebung des Stiftes

10) In der Visıtation VO  > 1617 WäarTr der Abtissin aufgetragen worden, eın „geWI1sSSseSs
Puech“ anzulegen, in dem die Namen Profe{isdaten aller Klosterfrauen samıt der
ohe ihrer Mitgift verzeichnet werden ollten; eın olches Profefsbuch wurde ‚WäarTr

nıe angelegt, doch ist die VO Stiftssupremus Marcellin Preinmann 1652 bis auf
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Kegına Freiin Schrottenbach (1602-1610) tammte aus einer Familie, VO  aD}

der ein1ıge Mitglieder 7A68 engsten Krels der katholischen Höflinge ErZ-
herzog Ferdinand VO  a der Steiermark un seINe Mutter Marla gehörten, wäh-
rend Reginas Nachfolgerinnen Margaretha Freim Khünburg (1611—1640)
unı M. Johanna Giräfin Kollonitsc (1640-1657) VO  a} evangelischen Eltern
am  en un Konvertitinnen waren.!! Dasselbe ilt für zahlreiche Chor-
frauen dieser Ze1it.12 Infolge der Konversion vieler Adelsfamilien FT Katho-
l1zi1smus un durch die Nobilitierung zahlreicher „neuer” Familien seltens des
Landesfürsten, besonders ber durch den Kinderreichtum des Adels un
urgertums 1im 17. Jahrhundert fanden wieder fast jedes Jahr Professen Sta
wobei 1652 gleichzeitig acht Mädchen d  4, die den Schleier nahmen,
welche ahl weder vorher noch nachher Je egeben hat. Dementsprechend
befand sich der Konvent Ende des Jahrhunderts ınter der eglerung
der Abtissin Benedicta Giräfin Schrottenbach (1657—-1695) in einem PeT-
sonellen Höchststand.!3

sSeINe eıt verfalste VO  Z anderen weitergeführte Stiftschronik (hrsg. VO'  a ahn
über welte Bereiche eın Profeisbuch, beginnend muiıt den damals noch erhal-

ten CWESCHEIN altesten Profe{ibriefen VO'  - 1454, 1460) 1462 bIis der etzten des
Jahres 1774 (sie SINd alle verloren bis auf einen einzigen, den der Chorfrau Geislit-
AT VO:  3 1763 S Naschenweng |wie Anm 23); da spatere Hände (wohl die Je-
weilige Priorin der Sekretärin) die Chronik nicht immer mıit derselben Sorgfalt
WI1e Preinmann fortsetzten die Professen unter den Abtissinnen Benedicta
Schrottenbach C’atharına Benedictag Sind L1L1UT summarisch hne die Da-
ten verzeichnet mulßlsten enlende Professen und aten VO Verfasser Aaus ande-
T1enNn Quellen (Visitationsprotokollen, Wahlakten, Einkleidungs- Profeßexamina
SOWI1eEe Nonnenkatalogen (ab erganzt werden; das Profefisbuch schliefst zeitlich

die Arbeiten VO:  a Aichberger (Mittelalter) Theudfsi (wie Anm für „ R8

55 Zur Verwandschaft der Abtissin Regina Schrottenbach ihr Kusin Balthasar WarT
Obersthofmeister des Ehg Ferdinand IL VO  - der Steiermark, eın anderer Kusın
Maxımilian Wäal Obersthofmeister der Erzherzoginwitwe Marıia, der utter ber-
dinands, Landeshauptmann 1ın der Steiermark (InnerösterreichJ JOo-
1Na HE: Graz ]I 86), Maximilians Tochter Marla Elisabeth, verehelichte
Harrach, WarTr Hofdame der Ehgn. Marıla; Abtissin Khünburg Wal auf Betreiben
ihres Bruders Hans acob, der Hofmarschall bei Ehg. Ferdinand WAarl, den
Willen ihres evangelischen Vaters ZU Katholizismus konvertiert 1n (30OSS e1Nn-
getreten (Zahn |wie Anm. 42); Abtissin OlNONLISC. deren Eltern 1im evangeli-
schen Glauben tarben (die Mutter Graz 1617 VI 2 / „welchliche SCIN aınen
catholischen Prister hett gebaicht, gottlose lutrische Frauen en impedirt”,
Stadtpfarre HI Blut, IrB I/ Teil) vgl ahn

12) Konvertitinnen Dorothea Herberstein, Genovefa Scholastica Rüdt,
C'lara Saurau, wahrscheinlich Christina Margaretha Pranckh, Anna Catharina

Pfeilberg SOWI1Ee Columba (n N Irauttmansdorff; Töchter VO'  z Kon-
vertiten Ottilıa Zollner (t Orothea Febronia Eibiswald, Sa-
bina Herberstein, Elıisabeth Johanna CM Kollonitsch

13) 1e dazu die Graphik



[ )as Profe{ißbuch un! Necrologium VO  - (J0OSSs 333

|)azu iru 5ANZ sicher auch die Auffassung der Kirche VO  } der VO  a Gott
bevorzugten Stellung des geistlichen Standes bel, der dem weltlichen hoch
überlegen sel, wI1e der Himmel der FEFrde.1l4 | heses un andere Motive w1e das
des „Opfers elıtens der Mädchen oder ihrer frömmelnden Mütter, der 111e
VOTLT der sundhaften Welt und ihrer Gefahren für cdas ewige Heil, mOögen bel
den oft 1m frühesten Kindesalter nach (3OÖSs abgeschobenen ädchen den Ent-
schlufs, 1n den en treten, ausgelöst haben.!> Erleichtert wurde den Kan-

14) Das 1ta sStamımıt VO  a} einem aAra sten esulten, der 1679 anläfislich einer Eın-
kleidung VO  - 1er adeligen Mädchen predigte: „Daf aradeys des HIl. Ordens
Benedicti Naschenweng (wie Anm. Quellenverzeichnis; ahnlich
Francıiıscus C accıa 1689 ın seinem Druckwerk „Offentliche Bekandtnußf der Pro-
fessions-Ablegung (Naschenweng 83) „Wann du dich 1ın den Orden mıit den
offentlichen un! herrlichen Gelübden mıit ott verbündest, alsdan wird dein Seel
mıit einer olchen Schönheit gezleret, da{fsDas Profeßbuch und Necrologium von Göss  338  Dazu trug ganz sicher auch die Auffassung der Kirche von der von Gott  bevorzugten Stellung des geistlichen Standes bei, der dem weltlichen so hoch  überlegen sei, wie der Himmel der Erde.'4 Dieses und andere Motive wie das  des „Opfers“ seitens der Mädchen oder ihrer frömmelnden Mütter, der Flucht  vor der sündhaften Welt und ihrer Gefahren für das ewige Heil, mögen bei  den oft im frühesten Kindesalter nach Göss abgeschobenen Mädchen den Ent-  schluß, in den Orden zu treten, ausgelöst haben.!® Erleichtert wurde den Kan-  14) Das Zitat stammt von einem unbei<annten Jesuiten, der 1679 anläßlich einer Ein-  kleidung von vier adeligen Mädchen predigte: „Daß Paradeys des Hl. Ordens S.  Benedicti ...“ Naschenweng (wie Anm. 1) 38 f. u. Quellenverzeichnis; ähnlich F.  Franciscus Caccia 1689 in seinem Druckwerk „Offentliche Bekandtnuß oder Pro-  fessions-Ablegung ...“ (Naschenweng 83): „Wann du dich in den H. Orden mit den  offentlichen und herrlichen Gelübden mit Gott verbündest, alsdan wird dein Seel  mit einer solchen Schönheit gezieret, daß ... ein solcher hoher und grosser Glantz  wird seyn deiner Tugenden ... daß in Vergleichung deiner ein jedweder davor  halten wird, Sonn und Mond haben ihre Strahlen und alle ihre Zier verlohren und  deßwegen verlanget dich der Bräutigamb mit ihm zu verbinden ... die Braut aber  meldet eben mit dem Königlichen Propheten David, was ist auff der Welt besser,  als sich mit Gott als ein ewigen Bräutigamb vereinigen“.  15)  a) Von der Mutter, Verwandten oder Vormündern ins Kloster gegeben (nach eige-  nen Aussagen der Mädchen): Prattinger, Cavriani, Deyerlsperg, Hemetter, M. Feli-  zitas Breuner, M. Philippina Herberstein, Kempinsky, M. Renata Sauer, beide  Trauttmansdorff u. a. m.  b) Vom Vater ins Kloster gegeben, damit die Tochter „zum geistlichen Stand quali-  fiziert werden möge“: Seyboldstorff, Trautson (über Intervention der Kaiserin-  witwe Eleonora).  c) Vom Erzbischof von Salzburg geschickt: Barbara Emerentiana v. Spaur (geht  nach eigenen Worten von niemand gezwungen ins Kloster), Lodron.  d) In verschiedenen Klöstern von Jugend an: Plaz, M. Columba v. Trauttmansdorff.  e) Eintritt aus freiem Willen: Cavriani („meine Eltern haben miers frei gestellt“),  Königsacker (Vater: „Da wür unsern Kindern ihren freien Wüllen gänzlich lassen  in Erwählung ihres Stands”).  f) Eintritt gegen den Willen der Eltern (des Vaters, der Mutter): Attems, Khünburg,  Poppen, Witten.  g) Eintritt aus Weltflucht: Pfeilberg (geht aus Gründen der „vanitas et pericula  mundi” in den Orden), Carretto, Häckhl.  h) Eintritt, um Gott „besser dienen“ zu können: Dietrichstein, Pfeilberg („ut Deo li-  berius et securius servire possit”) u. a. m.  Dieses Motiv zieht sich quasi stereotyp durch die Antworten der Kandidatinnen  anläßlich ihres Einkleidungs- u. Profeßexamens, als hätte man ihnen die Antwort  auf die Frage des Examinators nach dem Beweggrund ihres Ordenseintritts vorher  extra eingeschärft, ja es scheint, als hätte es damals gar keine andere zulässige  Antwort bzw. kein stärkeres Motiv für einen Klostereintritt gegeben, das den Ex-  aminator mehr von der echten Berufung einer Kandidation überzeugen hätte kön-  nen, als das des „Dienstes an Gott“, gemäß der Regel Benedikts, daß diesem (: dem  Gottesdienst) nichts anderes vorgezogen werden dürfe (Kap. 43), was sich aber nur  auf die Arbeiten im Kloster bezog, die man beim Ruf zum Gebet unverzüglich zu  verlassen hatte. Das konnten die Mädchen wohl nicht gemeint haben.eın solcher hoher un! STOSSCT Glantz
wird SCYH deiner Tugenden da{fs In Vergleichung deiner eın jedweder davor
halten wird, OnNnn und Mond haben ihre Strahlen un alle ihre Zier verlohren un!
defiswegen verlanget dich der Bräutigamb mit ihm verbindenDas Profeßbuch und Necrologium von Göss  338  Dazu trug ganz sicher auch die Auffassung der Kirche von der von Gott  bevorzugten Stellung des geistlichen Standes bei, der dem weltlichen so hoch  überlegen sei, wie der Himmel der Erde.'4 Dieses und andere Motive wie das  des „Opfers“ seitens der Mädchen oder ihrer frömmelnden Mütter, der Flucht  vor der sündhaften Welt und ihrer Gefahren für das ewige Heil, mögen bei  den oft im frühesten Kindesalter nach Göss abgeschobenen Mädchen den Ent-  schluß, in den Orden zu treten, ausgelöst haben.!® Erleichtert wurde den Kan-  14) Das Zitat stammt von einem unbei<annten Jesuiten, der 1679 anläßlich einer Ein-  kleidung von vier adeligen Mädchen predigte: „Daß Paradeys des Hl. Ordens S.  Benedicti ...“ Naschenweng (wie Anm. 1) 38 f. u. Quellenverzeichnis; ähnlich F.  Franciscus Caccia 1689 in seinem Druckwerk „Offentliche Bekandtnuß oder Pro-  fessions-Ablegung ...“ (Naschenweng 83): „Wann du dich in den H. Orden mit den  offentlichen und herrlichen Gelübden mit Gott verbündest, alsdan wird dein Seel  mit einer solchen Schönheit gezieret, daß ... ein solcher hoher und grosser Glantz  wird seyn deiner Tugenden ... daß in Vergleichung deiner ein jedweder davor  halten wird, Sonn und Mond haben ihre Strahlen und alle ihre Zier verlohren und  deßwegen verlanget dich der Bräutigamb mit ihm zu verbinden ... die Braut aber  meldet eben mit dem Königlichen Propheten David, was ist auff der Welt besser,  als sich mit Gott als ein ewigen Bräutigamb vereinigen“.  15)  a) Von der Mutter, Verwandten oder Vormündern ins Kloster gegeben (nach eige-  nen Aussagen der Mädchen): Prattinger, Cavriani, Deyerlsperg, Hemetter, M. Feli-  zitas Breuner, M. Philippina Herberstein, Kempinsky, M. Renata Sauer, beide  Trauttmansdorff u. a. m.  b) Vom Vater ins Kloster gegeben, damit die Tochter „zum geistlichen Stand quali-  fiziert werden möge“: Seyboldstorff, Trautson (über Intervention der Kaiserin-  witwe Eleonora).  c) Vom Erzbischof von Salzburg geschickt: Barbara Emerentiana v. Spaur (geht  nach eigenen Worten von niemand gezwungen ins Kloster), Lodron.  d) In verschiedenen Klöstern von Jugend an: Plaz, M. Columba v. Trauttmansdorff.  e) Eintritt aus freiem Willen: Cavriani („meine Eltern haben miers frei gestellt“),  Königsacker (Vater: „Da wür unsern Kindern ihren freien Wüllen gänzlich lassen  in Erwählung ihres Stands”).  f) Eintritt gegen den Willen der Eltern (des Vaters, der Mutter): Attems, Khünburg,  Poppen, Witten.  g) Eintritt aus Weltflucht: Pfeilberg (geht aus Gründen der „vanitas et pericula  mundi” in den Orden), Carretto, Häckhl.  h) Eintritt, um Gott „besser dienen“ zu können: Dietrichstein, Pfeilberg („ut Deo li-  berius et securius servire possit”) u. a. m.  Dieses Motiv zieht sich quasi stereotyp durch die Antworten der Kandidatinnen  anläßlich ihres Einkleidungs- u. Profeßexamens, als hätte man ihnen die Antwort  auf die Frage des Examinators nach dem Beweggrund ihres Ordenseintritts vorher  extra eingeschärft, ja es scheint, als hätte es damals gar keine andere zulässige  Antwort bzw. kein stärkeres Motiv für einen Klostereintritt gegeben, das den Ex-  aminator mehr von der echten Berufung einer Kandidation überzeugen hätte kön-  nen, als das des „Dienstes an Gott“, gemäß der Regel Benedikts, daß diesem (: dem  Gottesdienst) nichts anderes vorgezogen werden dürfe (Kap. 43), was sich aber nur  auf die Arbeiten im Kloster bezog, die man beim Ruf zum Gebet unverzüglich zu  verlassen hatte. Das konnten die Mädchen wohl nicht gemeint haben.die Tau ber
meldet ben mıit dem Königlichen Propheten avl Was ist auff der Welt besser,
als sich mıiıt ‚Ott als eın ewigen Bräutigamb vereinıgen”.

15) a) Von der Mutter, erwandten der Vormündern 1Nns Kloster gegeben (nach e1ge-
1TielN Aussagen der Mädchen) rattinger, Cavrlanı, Deyerlsperg, emetter, Feli-
zıtas Breuner, Philippina Herberstein, Kempinsky, Kenata Sauer, beide
Irauttmansdortff

Vom ater 1Ns Kloster gegeben, damit die Tochter ”  ‚U gelstlichen Stand quali-
fiziert werden möge”: Seyboldstortf, Irautson (über Intervention der Kaiserin-
wıtwe Eleonora).
C) Vom kErzbischof VO:  - Salzburg geschickt: Barbara Emerentiana 5Spaur (geht
nach eigenen orten VO'  - niemand sl  m 1Ns oster), Lodron.

In verschiedenen Ostern VO Jugend Plaz, Columba Trauttmansdorff.
e) Eintritt aus freiem Willen Cavrlanı („meine Eltern en milers frei gestellt”),
Königsacker (Vater: „Da WUr 1sern Kindern ihren freien Wüllen gänzlich lassen
1n Erwählung ihres Stands”)

Eintritt den illen der Eltern des Vaters, der Mutter): Attems, Khünburg,
Poppen, Witten.
o) Eintritt aus Weltf£flucht: Pfeilberg ge. aus Gründen der „vanıtas et pericula
mundıiıi” 1n den Orden), arretto, Häckhl.
h) Eintritt, ott „besser dienen“ können: Dietrichstein, Pfeilberg L Deo 1li-
berius et SECUFN1US servire possit”)
Dieses OL1LV Zzi1e sich quası Urc die NnLiwortien der Kandidatinnen
anläflich ihres Einkleidungs- Profeisexamens, als INa ihnen die Antwort
auf die rage des Examıinators nach dem eweggrun!' ihres Ordenseintritts vorher
extra eingeschärft, Ja scheint, als damals Sal keine andere zulässige
Antwort bZw. eın stärkeres OL1LV für einen Klostereintritt gegeben, das den ExX-
amınator mehr VO:  - der echten Berufung einer Kandidation überzeugen kön-
NenN, als das des „Dienstes gemäfs der Regel Benedikts, dafß diesem dem
Gottesdienst) nıchts anderes vorgezogen werden dürfe (Kap. 43), Was sich ber 1Ur
auf dıe Arbeiten 1m Kloster bezog, die INalı beim Ruf ZU Gebet unverzüglich
verlassen hatte. Das konnten die Mädchen ohl nıiıcht gemeınt haben.



334 Hannes Naschenweng
didatinnen der Entschlufß noch dadurch, da{fs se1t der Miıtte des 7.Jahrhun-
derts immer mehr erwandte den Frauenkonvent bevölkerten. Bis in die eıt
der ufhebung lassen sich anzZ Sippenkreise unter den Chorfrauen und in
geringerem Ausma(fdfs wahrscheinlich auch un den Laienschwestern) nach-
welsen, wiewohl sich 1m Konvent dagegen Stimmen erhoben.!®

IDie Folgen dieser Praxıs zeigten sich bald recht drastisch: Cliquenbildung,
Spaltung des Konventes ın ıne ruppe der alteren un! eine solche der Jünge-
IenNn Frauen, Autoritätsschwund bei Abtissin un! Priorin, Auseinandersetzun-
gCHh muiıt dem Supremus un dadurch Probleme bei der geistlichen Betreuung
der Frauen und Schwestern, dazu noch Tratsch un Upposition eines Girofs-
teils der Nonnen, besonders die Abhtissin M. Mechtildis (Cräfin
Berchtold (1706—-1 737)‚ deren Absetzung betrieben wurde, schlieflich ffener

1) INrı aus Gründen der Versorgung: Kiemsburg Hildegarıs Hallerstein
AaUus (0OSs ihre Schwester Cölestina onnberg, 1735 XI (5O8SS:! da S1Ee

Kiemsburg, halt woll weiß und erkhendt, w1e guet S1e hier auf ihr aNZES
en lang versorgt ist, S1e doch ın der Welt mıiıt olchen Mitteln,
schmal gCNUCH hat en und als ein adeliche Perschon hat stehen können”“
AStG, Sch 1 / 39); Anna Barbara Gfin Urschepöck schrieb 164 {l 15 Wıen die
Abtissin mıit der 1  e, ihre bald siebenjährige Tochter 1Ns Stift aufzunehmen, da S1e
S1e jn sell un! eib oll versorgt” wI1issen wolle AI AStG, sch 13, 50); vgl
dazu uch Naschenweng 21 uch unter den (Osser Nonnen gab robleme,

der Fall der Columba Irau  ansdorftf, dıie nach Aussage ihrer Mitschwester
Pruggmayr ZUT katholischen Religion Z Kloster ZWUNgEN worden se1 (WA
1779; Oolumbas Schicksal vgl Naschenweng ff.); da{fs den Mädchen die
„Sündhaftigkeit der Welt“ natürlich VO  - anderen eingeredet wurde, ist fraglos,
doch inderte gerade diese Sündhaftigkeit der Welt manche Mädchen nN1C. 1ın S1e
zurückzukehren, w1e das eispiel der Diemut Rosalia Zollner zeigt, VO:  > der die
Abtissin 1642 den ater des adchens 1n Schlofs Massenberg schrieb, da{fs
die Tochter freiwillig sel, doch WISSEe sS1e nicht u  J da sich das MAäAäd-
chen nicht geäußert habe, S1Ie habe ber gespurt, da{s die Tochter keine Lust und
Liebe ZU Klosterleben a  e; S1e fürchte NUur, dafs das Mädchen, wenn S1e aus dem
Kloster AI die sindige Welt bald die Sitten vergesscnh un! der weltli-
hen Eitelkeit folgen werde, worauf der ater nächsten Tag antwortete, da{fs
die Tochter auf ihr Begehren AUSs dem KlosterMhabe, da 1ne T
süunde sel, jemanden ZUIN geistlichen Beruf zwingen, trotzdem SCINEC
gesehen, Wenn S1E 1 Kloster geblieben waäre (das Mädchen WarTr 1/2 re alt
un! noch 1648 ledig, StLA, AStG, Sch, BA} A frühen er, ın dem die
Mädchen nach (GÖöss kamen vgl die Angaben bei den Chorfrauen („Spitzenreiterin-
nen  IB sind Adola Pranckh, die mıiıt Jahren Elisabeth Johanna Kollonitsch
und Helena Irauttmansdorff, die mıt Jahren nach (OsSs kamen)

16) Vgl die Graphiken der Verwandschaft; Regina Zehentner eklagte bei der Vi-
sıtatiıon 1692, da{s viele Verwandte 1Ns Kloster aufgenommen würden, WOTauUuUs

folge, daß diese zusammenhielten die anderen dadurch leiden mülßsten; 1779 be-
klagten viele Chorfrauen die Clique die Priorin Schaffmann die Gallerischen
Schwestern.
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Aufruhr 1m Kloster.!7 Die Visitation VO  a T zeıigt das Stift ın einer tiefen
Sinnkrise, die durch die erufung des Supremus Z,WaT außerlich
„bereinigt“ wurde, koventintern aber kaum aufgearbeitet worden ist.!8 Die
gunstige Gelegenheit eiıner gelstigen Neuorientierung VO  - Stift un:! Konvent
wurde ungenutzt gelassen, dafür der schon damals veraltete fad der Tradi-
tion wieder eingeschlagen un damit jede Chance auf Erneuerung oder AN-
PASSUNg die NeuUue eıt blockiert.

Die Frauen un! Schwestern des 17. Jahrhunderts kamen A Uus der Steler-
mark, VOTI allem aus Giraz. Im Jahrhundert welıtete sich der Einzugsbereich
auf alle Gebiete der habsburgischen Erbkönigreiche un Länder d U:  N Es gab
Nonnen aus Siebenbürgen un Ungarn ebenso wI1e aus den österreichischen
Niederlanden, aus dem österreichischen Schlesien un aus oatıen, A4Aus

Südtirol un Böhmen un natürlich aus dem früheren Innerösterreich
(Steiermark, Kärnten, Kraın un OrZ Ausländerinnen eher die Aus-
nahmen 1m Konvent Bayern, enedig), sieht INnan VO  - den vielen Nonnen AdUuSs

dem Fürsterzbistum alzburg ab, die nicht als Ausländerinnen 1im

Z} Beginnen mıit der Vıisıtation des Jahres 165 bis Zu Wahlakt VO  . 1779 sind die
Protokolle voll VO  - Berichten über die Zerstrittenheit 1m Konvent voll der Kla-
SCn über Abtissin, Supremus, Priorin und einzelne Nonnen.

18) Die TUN! des „Aufstandes” VO'  - LEA sind ineinander mehrtfach verflochten
für alle Beteiligten persönlich verschieden, allen gemeinsam Wal 1LL1UT das
„Streitsubjekt” Joseph Teuffenbach, Supremus se1it 1708 re alt; ob
sexuelle Beziehungen einzelnen Nonnen a  e, ist Nn1CcC sicher, der Visıtator
glaubte dies verneinen können. Dennoch mMu die Attraktivität Teuffenbachs
auf die Nonnen nicht 1Ur 1n seelsorglicher Hinsicht bedeutend gEeEWESCN sSe1IN. Wie
SONS könnte INa  ; die große ahl VO Nonnen gerade der mittleren un! Jungeren
bis Jüngsten Jahrgänge erklären, die ständig ihm ZUT Beichte liefen, dort oft bis
in die spate aCc. sıtzen blieben, Asen und achten, da{s es bis auf die Straße h6-
Teln war? Wie SONnst erklärt sich die große Aufregung der Nonnen über die NKUun-
digung, der Supremus werde abberufen, wobei sS1e dem Visıtator 1Ns Gesicht
schrieen: „Der Supremus hat kein ehler, hat kein Fehler sich In Salzburg
schriftlich für se1n Bleiben einsetzten, welchen Brief VO  - der Priorin veranlaßt

Frauen Schwestern (etwa 2/3 des Konventes) unterschrieben, mıit dem VO:
der Priorin verfaßten Nachsatz: „welliche alle den Supremum innigklich heben
un! ihre höchste Seellen Vergnügenheit bey ihm haben”“ (VP 1727)? Carolina
Puttler schrieb damals einen eigenen Brief nach Salzburg, in dem S1e mıiıt fast hyste-
risch anmutender Eindringlichkeit die Belassung Teuffenbachs bat, da S1e al-
lein A1rC ihn aus einer schon viele Jahre dauernden elennot, die sich 1n der Un-
fähigkeit beichten außerte, befreit wurde (VP doch aus alle dem folgte
I11UT die Abberufung der Hauptschuldigen VO  - ihren Posten durch die Obrigkeit
(Supremus, Priorin, Küchenmeisterin) die scharfe Verwarnung der übrigen Auf-
rührerinnen; die Abtissin 1€e| unangefochten; die fünf Kostfräulein aber wurden
VO 1ntirı 1n den en abgeschreckt verließen bis auf ine kranke das Stift,
doch davon berichtet die Chronik nichts, S1e erwähnt 1LUFr die staatliche Kevıision
die „Resignation” Teuffenbachs, dem außerst schwer fiel, das Kloster verlas-
sen
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Sinn galten, da (3ÖöSs kirchenrechtlich 7U Salzburger Metropolitansprengel
ehörte.

Einzige Voraussetzung für die Aufnahme eines Mädchens als Chorfrau
WarTr der Adelsstand Bürgerliche Kandidatinnen mukfsten schon VO  a’ außeror-
dentlichem Nutzen für das Kloster se1n, als Chorfrauen aufgenommen
werden (z.B Michaeller, die dem Stift als „Müitgi: die Kenntnis des Aderlas-
EeNSs un:! die Ausbildung ZUT Apothekerin mitbrachte). Famıilien aus (sehr)
altem landsässiıgen del (Galler, Herberstein) gyaben ihre Töchter ebenso ach
GöÖss, WI1e Geschlechter, deren del kaum ine Generation zurückreichte
(Deyerlsperg, Maistern). Töchter un Schwestern VO  - Landeshauptleuten
oder höchsten Hofbeamten (Breuner, Khevenhüller, Stürgkh) trafen 1mMm Kon-
vent auf Abkömmlinge Aaus Offiziers- un Arztfamilien (Trauttmannsdorff,
Grembs, Michaeller), aber auch aus verarmten del (Lindt, ruggmayr) Die
me1lsten Chorfrauen STtamMmmten jedoch aus dem Herrschaften und (i‚uüter besit-
zenden del oder dem Beamten- bzw. Offiziersadel

Be1l den Laienschwestern wurde ebenso auf Herkommen rößter
Wert gelegt. S1e entstammten durchwegs dem Bürgertum bzw. dem Grofs-
bauernstand, wel Ogd. dem del (Glojach, Lampl), ein1ge aber Familien, die
dem del bereits näher standen als dem urgertum in, Weissenberger).
Auch die Streuung der Herkunftsorte gleicht jener der C’horfrauen 1mM un:!
18. Jahrhundert, mıit der Einschränkung, da{fs die Zahl der chwestern aus
(GÖss un Leoben immer sehr hoch Wa  - Für die Aufnahme VO  - chwestern
d us weıt entfernten Orten w1e Burghausen ın Bayern oder all iın Tirol
mögen Chorfrauen aus diesen oder iın der aähe gelegenen Städten Anlatfs BC-
boten aben, wI1Ie uch Verwandtschaft oder Empfehlung VO  a bereıits 1M Klo-
ster ebenden Schwestern für den Eintritt VO  a edeutung SCWESCH se1in
dürfte (z.B die chwestern Pöllner).!9

Manche Mädchen kamen bereits mıt latent vorhandenen körperlichen und
seelisch-psychischen) Mängeln oder Krankheiten 1Ns un starben och
VOT der Profef{is oder für diese untauglich.*9 DIie Totenroteln der (Össer

19) Leider fehlen die Aufnahmeakten die diesbezügliche Korrespondenz für die
Lai:enschwestern bis auf wenige Ausnahmen gänzlich.

20) die Laienschwester Judith amp. (Sprachfehler) der die Novızınnen Prattin-
CI (litt vorher unfer der Krankheit „Herzklopfen”, glaubt jetz geheilt sein),
Prevenhueber (hat Augendefekt kann N1IC. sehr gut sprechen), Elisabeth Grim-
mıng (hört schlecht): sieht ANZ aus, als ob sich bei diesen u. noch vielen
anderen (Osser Chorfrauen Mädchen andelte, die ob gewisser körperlicher
Mängel N1C „ den Mann bringen”“ bzw. das selbst N1IC wollten
(Minderwertigkeitsgefühle, welche eın welılteres Motiv für den Eintritt darstellen
konnten), weshalb andere Stelle VO Kloster als dem „Spital des Adels*, das
heift Versorgungsanstalt für überzählige der übriggebliebene höhere Töchter gC-
sprochen wurde; viele Frauen wurden unmittelbar VOT der nach der Profefis sSter-
benskrank der überlebten SIE 1Ur wenige Jahre enrica Stubenberg wWwWar
krumm einen Leibesdefekt, den S1e bis zuletzt verheimlichte, sS1e machte

Totenbett Profefs, SONS! ware SIE als Novızın gestorben; N1IC. ZUrTr Profef{ß BC-
langten: Magdalena v.Jauritsc (* agenfurt 1/  IS 2 / VOor der
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Nonnen überliefern nicht LLUT ah 1652 die gSCHNAUECN Sterbedaten der Betreffen-
en, sondern auch kurze Charakteristica un! die etzten Erkrankungen der
Toten.2! Danach starben sehr viele Klosterfrauen der schmerzhaften Was-

Profe{is die 1/45 SCWESCHN ware (Ex 1744; ahn wı1e Anm. 5| 145), Hya-
cintha C: SedInitzky (>(- 707/08 Philıppina), 1728 (?), estiert 1729 I1 GöÖss,
tOT 20 AStG, sch 5/ Sch 1 f 46; K Ar 1726, Corona C AaCI-
lla Spaur (=(- 1651 111 23, 1652 VII (3ÖSssSs (WA 1640; StG XAIX, 41;
N.N.); als Fräulein gestorben: Catharina Breuner (t 1611 der _/} alt, ahn 65;

LanJjus, Die Breunner <WiıenDTafel V / Magdalena Spaur (T 1637 I17
StLA, AStG, Sch 41, 40), Johanna KRegina ünburg (T 1645, 19 ] alt, gelähmt,

1640; Famılıenchronik des Max andolph Khünburg 1653, Or. Hs zuletzt
1948 ıIn Schlofs Jung Woschitz, Böhmen, Kop. beim Verfasser), egına Beatrıx Frn
Breuner (t 640 /44, zwıschen 173 alt, an]us, Tafel I; 1640), Anna Sido-
nıa Johana Gitn. Kollonitsc T 1651 Schlofs Hollenegg, begr. GÖss, ahn f.),
Hedwig Augusta Frn Stadl (+ (0OSs 1709 VUIL, begr. das Pfarrkirche, StLA, AStG,
Sch 9, 45 Hs 49, 1 316), Maria Charlotte Frn Lang 1733 6/ be-
kam krumen Fußs, begr Konventgruft hne Sturz antel, ahn 208 f / 16972 for-
derte die Chorfrau kenata tterer, ollten nıcht viele „buglete” Frauen
aufgenommen werden die Lalienschwester Leb gab d da{fs die Krankheiten der
Frauen Schwestern nicht VO üppigen Essen Irinken, sondern VO  D den
„Naturschwachheiten  x“ kämen.

21) Vgl die Statistik „Todesursachen der Chorfrauen und Laienschwestern“; 1m Falle
des nahen Todes einer Abtissin, Chorfrau der Schwester pflegte siıch der gröfste
Teil des Konventes Sterbebett der Kranken versammeln die Sterbende,
der INa  e} eın Kruzifix ine brennende Kerze 1ın die and gab Eleonore Ha-
zenN „Gebts mir das 1C. ich stirb”), mıiıt Gebeten begleiten, während der Su-
TECIMMUS die letzte Olung erteilte; merkwürdig ist ın diesem Zusammenhang die
mehrfach berichtete Tatsache, da{fs 1m Stift ein „Heyltum“” Reliquien) des hl
Mauritius gab, das den nahen 1od eiliner Abtissin der Schwester durch ein helles
Klingen „gleich einer ilberuhr  44 ankündigte, kurz VOT dem T1od der Abtissin
Kollonitsch, die selbst hörte 1Im Glauben, habe die Uhr geschlagen nach der
eit fragte, ber VO:  - dem Umstehenden keine Antwort erhielt (Zahn |wie Anm
89), 1700 beim Tod der chwester Anna Magdalena Glojach der 1706 beim Hın-
scheiden der Catharina Rehling (SPA, Hs 962; 268 563, 260); denk-
würdig sind welters TEeI Heilungen: jene der Constantia odron, die 1655
nach vierzehnjähriger Lähmung dadurch bedingter Bettlägerigkeit durch arztlı-
che Uuns: Uun! die Hilfe der Gottesmutter Maria geheilt wurde ihr ruheres e
ben wieder aufnehmen konnte die Geschichte ihrer Krankheiten Heilung be-
schrieb ihr Beichtvater Simon Huebmann, der den Bericht uch 1ın Druck gab,
Exemplar 1n der Bibliothek der Abte!i Nonnberg, Salzburg, Sign. GE samıt e1-
er handschriftlichen Ergänzung über ihren Tod); Rosa Schärffenberg wurde

1698 odkrank, ber durch das „geheiligte acC aps' Innozenz C wunder-
barerweise wleder gesun! (SPA, Hs 574, 164); 1705 wollte der Kapuziner Jo-
hann Anton de Lucca das Stift besuchen, wurde ber durch 1ine Reise nach Wien
davon abgehalten schrieb, da{fs Juli die Frauen AQdus der Ferne SCRYNEN
wolle. An diesem Tag INa  > die schon acht Jahre gelähmte Xaver1la Mau-
erburg ın den Chor, S1e während der Messe vollige Genesung erlangte
(Wichner F Geschichte des Nonnenklosters (;OÖSSs OSB, Brüunn 1892 f/ 123); ZU)

Begräbnis der Abtissin vgl ahn 41 (Regina Schrottenbach), (Khünburg),
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sersucht oder den damit zusammenhängenden Komplikationen, zumelst dem
Brand.22 Eın welteres trauriges Kapıtel sind gewlsse Formen bzw Vertfor-
mungen) des spirituellen Lebens der Nonnen, darunter besonders die Bufs-
itten, die 1m frühen Jahrhundert VO der Geistlichkeit als notwendig und
verdienstvoll empfohlen, VO:  a den Nonnen bis zuletzt geübt, Ja 10124 über die
ufhebung hinaus fortgesetzt wurden.23 Sie stehen in krassem Gegensatz
ZU. Stolz der Angehörigen dieses Stiftes, die sich neben ihrer erkun AUs

del Oder gehobenem Bürgertum der ur ihrer Berufung 1ın „Das och
elıche Jungfraw (’loster (;Ö55 24 durchaus bewulfst un: sich darauf

Kollonitsch) 139 (Berchthold), dem der Nonnen vgl Naschenweng (wie
Anm. 61 : 1720 ordnete Abtissin Berchtold d da{fs für jede verstorbene
Protfefisin der Vigilien, „die bishero VO  - denen Musicıs ZiIiMDIUIC| schleite-
risch un unandechtig se1n verrichtet worden“, künftig Tage hindurch Je ine
heilige Messe gelesen werde (Zahn 101) 1766 wurden 1m Stift für jede verstor-
bene Chorfrau das Totenoffizium mıt einer octurn, für jede Lai:enschwester ber
eın Rosenkranz gebetet HsA 585, S (GÖss WarlTr übrigens nicht UT mıiıt
Ostern der eignen Kongregation wI1e Nonnberg der St. eter mit letzterem se1it
18319 SPA, Hs 331 fol. 3r) gebetsverbrüdert, sondern uch mıit solchen anderer
Ordenszugehörigkeit, w1e Klosterneuburg (seit 1790 StLA, AStG, Sch 16, 7}

22) Wassersuc cheint die häufigste Todeskrankheit des Jahrhunderts SCWESCH
f sein,denn 1790 stellte der Pfarrer VO  ; (‚OSs fest, da{s VO  - den verstorbenen
Erwachsenen dieses Jahres Wassersuc gestorben selen, GOÖss, StB IL,

23) Vgl dazu Naschenweng (wie Anm. 1) ff.; bedeutsam In dieser Hinsicht für (ÖSSs
wurde Ignaz Claffenau AUS Admont, Supremus 1 Stift VO: dessen
gaNZeES en eın einz1ges „Exercitium Mortificationis” War der eın Werk hin-
terliefs, das 12} 1n alzburg posthum unter dem 1te „Ascesis Posthuma Reve-
rend]1, Religiosi Doctissimi 15 lgnatill Clavenau, In Monasterio dmontensi
ad Divum Blasıum, vitae Spritualis Magistrı peritissimi. Pars prıma et secunda”
veroöftentlich wurde „Stiftsbibliothek Admont, Sign. LXV11/217); sSe1nNn Inhalt ist
hinsichtlich der Ratschläge einer oft mehr als bizarren Selbstquälerei 1Ur aus
der eıt seiner Entstehung heraus verstehen, für die Abtissin Stürgkh jedoch
WarTr Claffenau eın unvergleichlicher Beıichtvater, WI1Ie ih (3ÖöSs noch nı€e a  e,
och je wleder haben wuürde (Ascesis $ IS Claffenau vgl uch List Rl Stift
Admont Festschrift ZUrTr 900-Jahrtfeier, Ried 1974, 310 Huemer |wie
Anm. SOWI1eEe Wichner s Geschichte des Benediktiner=S$tiftes Admont 4, (jraz
1880, 3323° aufßer Bischof artın Brenner hatte die Bufispraktiken uch der Ar
monter Benediktiner Karlmann Vierholz 1n seinem Werk „Asces1s iılluminata
S1Ve lumina practica meditatione vıtae Christi. Pars uarta, Wien-Frankfurt 1734
(Stmk Landesbibliothek, SIgn. 258827 empfohlen, WenNnn 117 SCHhrel|
„Raffe dıich Iso auf, unterdrücke die rebellischen Sinne un: greife ZUT Geißel, rufe
den dich gegeißelten Erlöser Hilfe un:! sprich: Christus meln Gott, kreu-
zıge dieses meln rebellisches Fleisch, kreuzige CS, damit nicht 1ın Schuld un!
Wahn zugrundegehe”.

24) (GOSs selbst betrachtete sichn des fürstlichen Standes seiner Stifter als
„hochfürstlich“, vgl dazu die Legende des aus der eıt 1680 stammenden (50ÖS-
SsSer Stifterbildes, 1ın der Adala Stifterin „UNSEIS Fürstlichen Stiffts” genannt wird
(Naschenweng |wie Anm. Abb gegenüber 32); Vischers Kupferstich
VO 1681 bezeichnet (ÖSs als das AROCH IUNGFRA W CLOSTER”“
(Naschenweng b
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viel Zu hielten.25 In der Ausgesuchtheit der Butfsakte wird noch heute eın
starkes Elitebewulflfstsein der Büßfßerinnen bemerkbar, die jene bizarren Bufs-
praktiken als eın rivileg ihres besonderen Daseins verstanden, welches die
Betroffenen ber den Durchschnitt ihrer eıit hinaushob un des Himmels in
jeder Hinsicht würdig machte.26 Kaiser Joseph I1 und die aufgeklärte Staats-
rung 1 18. Jahrhunder: für diese der Frömmigkeit Sanz ‚—

empfänglich, Abtissin und Konvent wiederum die Erfordernisse einer sich
1m Wesen verändernden eıt unvorbereitet, weshalb das Stift als für das (3e-+-
meinwohl unnutz VO Kaiser 21 März 1782 aufgehoben wurde.?7

25) Zum Selbstverständnis der Klosterfrauen: Concordia Merzberg verlangte
1692, die zehnjährige Tochter des Schaffers Anna Marla Wurmhausen nicht als
Chorfrau 1NSs Kloster aufzunehmen, da S1Ee unehelich geboren E1 der del
künftig Bedenken tragen werde, seine Kinder 1Ns Stift geben (VP 1692, das
Mädchen Wal ber noch 1mM nächsten Jahr 1mM Stift trug den Klosternamen Agnes,
kam jedoch N1C ZUT Profefs); Hildegardis Hallerstein chrieb 17372 ihre
chwester Nonnberg über die OVIzZin Johanna Kiemsburg, dafß diese
‚WaT keine grofßen Geldmiüttel abe,dafür ber „andere Qualitäten des Standes un!
Herkommens” AI AStG, Sch 10, 39); Adelsstolz warf der Bischof VON Seckau
1779 der eingesperrten Columba Trauttmansdorff VO  S

26) Die ı1tera ZUT rage des Entstehens der Praxis christlicher speziell klöster-
licher Askese ist reichhaltig ist die Problematik mıiıt dem Ausdruck der „Devotio
moderna”“ verbunden, die sich wiederum auf dıe nachtridentinischen Frömmig-
keitsvorstellungen bezieht (Frank s/ Askese un! Mönchtum ın der alten Kırche
<Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönchtums, Grundzüge 2 /
Darmstadt s O 136 fI gesagt wird, da{fs VOT allem die rden,
ter ihnen die Gesellschaft Jesu, SCWESCH selen, die mıit ihrem Aktionsdrang ihrer
religiösen Intensität die en Gemeinschaften angesteckt hätten, wodurch die Re-
formanstöfße des Konzils Von TIeEN: TST nach un! nach wirksam geworden Wa-
ren); für (OÖSs WIC:  o wurde das Visitationsdekret VO  $ 1625, das wWwI1e für
t. Georgen die Einführung der „Caeremonilae KRegularıs observantiae
Monasterio Sublacensi traductae“ vorsah (VP die UC nach Abtötung g1ng

weıt, da{fs N1IC einmal es er, Krankheit der die Bitten Anderer die Bufs-
fertigen davon abhalten konnte, wıe Cunigunde Schirninger, Constan-
t1a Lodron der Abtissin Poppen, die jahrelang unter Sand- un! Steinschmerzen
litt; als S1e darüber In ihre Todeskrankheit fiel VO  $ brennendem urs gequalt
wurde, dessen einzige Linderung das Brunnenwasser SCWESCH ware, entschlug S1e
sich dessen Tren des Durstes ihres sterbenden Erlösers, bis ihr der Beichtvater
das Irınken befahl, hne dessen FEinwilligung S1IE sich nicht einmal den Todes-
schweifs VO)  - der iırne trocknen lassen wollte, ” nicht twas der Sinnlichkeit
nachzugeben” (SPA, Hs 5569, 258)

27) Zur Stiftsaufhebung vgl die Dissertation VO  3 Piesch { 5E Die ufhebung der el
GÖss unter Kalser Josef IL 1782, (Mschr. Diss.), (3Taz 19572 SOWI1NeEe Naschenweng (wie
Anm 1) ff.; die letzte Nonne, die In (OÖSS starb, dürtfte Mechtildis audac
SCWESCN sSe1n (T die auch, wI1e Schriftvergleiche zeigen, die Schreiberin der
fünf etzten Zeilen über die Wahl VO  - Abtissin Schaffmann die Aufhebung War
(u Nn1ıCcC die letzte Abtissin, wI1e Rande der Chronik vermerkt); ebenso übergab
die ehemalige Chorfrau Staudach die Chronik VOoOT ihrem Tod dem Pfarrer VO  -
(jÖöss Theußsl Die Abtissinnen Göfß Der Chronistenbericht über s1e erganzt
und erklärt F3 Graz 1897, 147); die allerletzte Exgösserin könnte Salesia Stauda-
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Chorfrauen:

Hedwig Florentina, 1609 eyT, (Hedwig), eorg AI
Eisenobmann In NO, 1620, Ek 1625, 1626 VI 29, 1640 bereits Biblio-
thekarin, noch 1662, wurde 1635 Sch permanenter opfschmerzen
chädel operiert deshalb VO Chorbesuch befreit, versorgte viele Fe eif-
rıgst die Ollampe In der Muttergotteskapelle, 1679 VII I3 nachdem S1e
ortag durch einen starken Donnerschlag Tode erschreckt worden Wa  _

LIHAN Henrica RGifn. A 1735 VII Gent, Niederlande ole
Marıa Anna), Michael Wenzel RGf. 7E ksi Km ()bstLit Ma-
ra Anna Carola C’oletta v. Lichtervelde, 2 / erhielt als Mitgift
3500 fl eın reiches Kleid VO  - 1000 jähr. Rekreationsgeld, 1763
VII 2 VOT 1779 Sekretärin Konventküchenmeisterin, 1779 bereits Biblio-
thekarin, 1816 Wıen

AMMAN Marıa Theresia, 1607 (Graz) Marla), vielleicht Gregor
Ammansegg Freibühel (u Anna Galisruck?), 163/7, 1639, 164()
215 1651 hatte verschiedene ungenannte Ämter, 1648 bereits Kranken-

meısterın, 1662 bereits Konventportnerin; WarTr ems1g, liebreich treuherzig,
unerwarte 1671

TTIEMS Cunigunde RGifn V} ın Kärnten (Maria Theresia
Franzisca), Johann ilhelm RGf. A., Herr auf Drauhofen, ber-
Unterfalkenstein, Tanzenberg, Tentschach Trabuschgen, ksl Geh Rat
Km., Landesverweser iın Ktn, Marla Sidonia RGfn. Kosenberg, 169%6 II

1698 'E I Mitgift 2500 fll der ater War den Eintritt wollte S1e mıiıt
Bitten Drohungen zurückholen, sandte Pferde Wagen; S1e achtete uch
den ksi Befehl, das Kloster verlassen, nicht; erst durch bischöflichen Befehl
kam S1e AUs der Klausur, verkündete aber VOT dem Erzpriester allen Leuten,
1m Kloster bleiben wollen, begann knieend mıiıt erhobenen Händen der
Klausur zuzustreben; damals War S1e re alt; verlangte schon ın jJungen
Jahren, mıiıt (Gott vereinigt werden sprach VO  a ihrem frühen FOQ: setizte
mıit ott einen „Heiratskontrakt”“ auf, den S1e mıiıt ihrem eigenen Jut chrieb

In dem stand „Weder Leyden oder odt soll mich schaiden VO dir meın
Gott”; 1701 X]

AUER Anna Margaretha, 1581 /2 Passau, Seyfried Ursula,
adelig, 1610, 1612, Mitgift: 7000 fis 1648 fielen für S1e 1395 Erbteil d
1633 bereits Kusterin, ebht 1640 NS tot 1648

Rosalia RGfn., Schlofß Neumarktl, Krain (Maria
Catharina Ursula), Weikhard Ferdinand RESt. Waxenstein auf
Neumarktl, Generaleinnehmer 1n Kraln, Marla Renata RGitfn Welz,

cher Wilisbach SCWESCH se1ln, die 1826 1n Salzburg gestorben ist (Naschenweng
ff ist teilweise überholt).
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1724 VII 2 F 1733 2 E O Apothekengehilfin, S73 1n Amtern (Fräulein-
Hofküchenmeisterin Sekretärin), 1767 XII elIner schmerzhaftften Ma-
genkrankheit innerlichem Brand

BERCHTOLD Mechtildis Josepha RGifn., Wiıen Anna
Margaretha Franzisca), Franz ened1i (seit RGif auf Ungar-
schitz, ksl Kat Landrechtsbeisitzer in NO, Marıa Elisabeth RGifn
Sprinzenstein, 1681 26, Mitgift: 4000 SOWIE VO  an 1000 Jährlic le-
benslänglichen Fruchtgenuß, Ek 1682 24, 1683 VI IS 1695 2 1705

1706 Gärtnerin, 1706 IN A Sekretärin, ZUr Abtissin gewählt 1706 2 ,
Gold. 1733 24, {11 Schlagfluds, nachdem S1e ein1ge JTage
Seitenstechen schwer erkrankt Wal, Stiftskirche (:OSS VOT dem ehem. Jo-
sephsaltar, Grabstein nıcht mehr vorhanden.

Eva Justina v Steiermark (Eva), d. Hans ernnar:
(seit BI assler der „Compagnia” kisenerz, Ratsbürger Radmei-
sSter Vordernberg, Eva Schernitzer, 1639 56 Mitgift: 1000f 1644
® 1651, 1655 bereits den Fraisen erkrankt VO  s} den Mitschwestern als
Unruhestifterin bezeichnet, „Von der Geburt her dem Namen der Tat nach
ein Eva-Kind, immer krank die eigene Schuld VOT GsOFF büfisend" 1685 VI

Aloysia V 1748 { 11 Eisenerz (Marıa Anna), (SO#f-
1eb BI UOberbergschaffer Eisenerz Marıa Josepha Pennitsch,
1768 25 Mitgift (von ihrer ante Anna C'onstantia Stammler, geb BI1-
choff£f) 2000 H Schmuck 1im Wert VO  A 1000 nach dem Tod der Tante
weiıtere 2000 flI 1768 VII 1: 1769 V 2 J 1779 1I 1816 Leoben

Lungensucht.
C’athariına E Idria, Krain (Maria Antonia),

Schwester Vorigen, 1759 8! Mitgift (von der oben genannten Tante):
1000 H 280 für das Brautkleid die lebenslänglichen /insen VO  a 1000 f}
die nach dem Tod der Tante das Stift fallen sollen; 1761 28, 1763 VII
Z 1779 bereits Konventküchenmeisterein, 1794 XI GÖsSs Hectica

DE BOSSET Maria Lucretla, aus „Italien“ stammend, 1576, lebt 1616 tOT
647 MC

BREUNER sabella Anastasıa Wien isabet.
Maximilian Fhr auf Stübing, Ehrnau ammersteın, Pfandherr auf TOP
meın, ksi Geh Rat 10 Hofkammerpräsident, bst Erblandkämmerer
ın GÖTZ, ksl bst Hofmeister, Anna Kegina (Fn Wagensperg, Her-
rın auf Eppenstein, Kaisersberg, Waldschach, Aichelburg, Damtschach
Wernberg, 1639, 1649 V 2 / 1651, Mitgift: 2000 IL 16972 bereits Kuste-
rın Chormeisterin, noch 1695, 1761 11

BREUNER Cäcılia RGifn., 11 TYaz (Maria Theresia),
Carl el  ar‘ RT B., FkHerr auf Kaisersberg, Ehrnau, Waldschach, Brunn-
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SCC, Ragatscha, abenhof, Rakitsch, Weitersfe einburg, ksi Geh Rat

Hofkammerpräsident Landeshauptmann 1n Stmk, Marıa € - B
cılia RGifn Dietrichstein, 1703 29, Mitgift: 1400 Hs Ek 1711 VII 26,
1732 VII 2 / L 28, SA bereits Gartenmeisterin, 1736 X hitzi-
SCHL Steck- Apostemkatarrh.

BREUNER Felizitas Wien (Maria Felizitas), chwe-
ster VO  . 12 1641, Mitgift: 2000 fl., 1652 111 2 J VOT 1662 ortenmeisterın,
1662 Kellermeisterin, seit 1661 ubpriorin, nach schmerzhafter
Krankheit.

Franzısca VI 1747 XI San Massiliano, Venedig (Maria
Magdalena), Peter > Hptm., Marıa Anna Schelss, 1762
Z 1763 28, 1779 1 Mitgift 750 SE die spektanz auf 125) eın
altes kostbares el! 1779 bereits Gewandmeisterin, 1786 St. Veit
Glan, Kärnten.

16 CARETTITO KRenata C'lara Theodora an Markgräfin Grana,
(Wien oder NO) Renata Clara), Johann Franz Mkgf Grana, Herr
auf Schönkirchen Gro(f iegharts, ksl Km Obst., Anna Eusebia Frn
Teufel Guntersdorf, 1645, 1656 V 10, Mitgift: 1000 fll erkrankte bald
ach der Profefs der „Khrebsuc wohnte trotzdem Tag Nacht dem
Chor bei, 1663

CAVRIANI Eleonora Gifn YG 1637 X Wien (Maria Eleonora),
Friedrich (seit KUt- E Herr auf Castelleto, Reisenberg, Schöngra-

bern, Schranawend Unter Waltersdorf, ksl Km Hofmeister der Ka1i-
serinwıtwe Eleonora, Elisabeth RGifn Meggau, 1644, 1656 IH 10,
Mitgift: 2000. Silber, chmuck Wäsche, nach dem Tod der Mutter 4000 fll
OVON das Stift Jährlich 200 /insen erhielt, VO  - 1690 bis ihrem Tod T10-
rın, 1718 VI

Catharina Y (Steiermark), Erhard Wil-
helm (seit ( ksl Kammergraf Eisenerz, Vorstand der Innerberger
Hauptgewerkschaft Hofkammerrat, Margaretha (Freismueth?)
VerWwW. Wilpenhofer, 1637, 1640 22 Mitgift 4000 fl., 1651,
nach langwieriger Krankheit.

Maura E 1690 { 11 Graz (Maria nna), E
OTS Christoph Deyerl Yı Regimentsrat, u.d Marıa Elisabeth Bau-
Mann, 1700, 1707 VII 26, 1708 VII 26, Mitgift: 2700{ wel Kinge,
Brautkleid, Wäsche einıge Bücher, 1720 2 / wird 1727 Fräulein-
meısterin, 1733 Novızenmeisterin, 1751 Konventküchenmeisterin, 1755 XII

schmerzhafter Wassersucht.

DIETRICHSTEIN Eva Scholastica Frn Nr 617/18 Eva Sophia),
Gabriel Fhr Weichselstätt Rabenstein, oberster Kammergraf ın
den niederungarischen Bergstädten Schemnitz, Hofkammerrat
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C  (0)  P Graz, Kegina Silberberg, 1656 V 10, Miıt-
gift 1000 NS hielt sich immer für die Geringste nwürdigste 1mM Kloster,

1680 der „IThörsucht“, der S1e sieben Monate krank darnieder SC-
legen WAäLl.

21 EGGS Elisabeth, 16532 {{ Stmk?) (Renata), Ignaz Joseph
Marıia Elisabeth rienberg (wiedervermählte Frfr Kugelmann), 1671

VI 2 J Mitgift ff mıiıt vielen ugenden größtem Geisteseifer E-
zeichnet, 1672 A ach schwerer, schmerzhafter Krankheit.

EIBISWALD Dorothea Febronia Frn Y< 1626 Giraz (Dorothea),
Christoph Ferdinand (seit auf C  erg, Burgstall, (Jra-

enhoien Waldegg, ksl Rat Km., bst Erblandfalkenmeister Landes-
vizedom in Stmk, Benigna Leonora Herrin Stubenberg, 1636,

S, 1651, Mitgift: 3500 fll 1676 erhielt das für S1e nach dem Aussterben
der Familie Eibiswald (wegen der fideikommissarischen Burgstall)
4000 s VOT 1653 re Apothekerin, 1655 bereits Krankenwärterin, 1679

FARY Anna, (Leoben?), Dr. jur. Chistoph Friedh-
ofen erdorf, cha{iftfer Prokurator des Stiftes GÖss, Helena Marıa,
164 / 24, 1651, 1652

FEITT Marıa Magdalena, 1599, anläflich der Wahl der Abtissin Re-
gina Schrottenbach 1602 1 / die S1e „gemurt und eın andere für
tauglicher erkhennt”“ hatte, VO: Wahlkommissär Bischof Martın renner VO  a
Seckau exkommuniziert, spater wieder losgesprochen, ebt 1611, tot 1617; S1e
WarTr angeblich bürgerlich.

FISCHER Marila, 1584 Dietenheim, chwaben, Michael p Bürger
Dietenheim, Marıa, Verwandte des 1SCNOIS aco Eberlein VO  .

Seckau, 1603, 1617 Klausurmeisterin, 1622 {11

FRAN Bernhardina, ”Ca 1570 iın Friaul, eorg Su-
Sanna, 1587, ebt 1602, tot 1611

NGIPANI ophia, 15772 in Friaul, Schwester der Vorigen, 1587
ebt 161 7I tot 1625

FREYIAG Elisabeth Va Iramin, 1r0. (Maria Elisa-
e d. Joseph Anton Freydenfeld Marıa ohanna Jaun-
CSS, 1736, 1738 111 B, 1751 23 1790 21 Leoben ach achtjähriger
Blindheit einer Entzündung Brand)

CGA  EN Leopoldina Frn V Mettersdorf
Pistritz, Siebenbürgen (Maria Leopoldina), Joseph Fhr. GI Hptm.
Karlstadt, Maria Anna Gfin Sauer Ankenstein, 1739, 17  S 2 /
1745 2 / Mitgift: 1000 (von Marla Antonla Gfn abe  Oven geb Gfn
INNIC. 1751 Apothekengehilfin, 1753 I1 ach vilertagıger Krankheit.
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CA Ludgardis Frn N (Marıia S5Sidonia,

dam Seyfried (seit Fhr. G., Keglerungsrat, Anna Marıa aCl-
lia Frn Gaisruck, 1698 6 _ 1706 2 J 1/45 VII 113 abzehrendem
Galltieber

_ABELKHOVE Scholastica Frn. N VI Hermannstadt,
Siebenbürgen (Maria Anna), chwester VO  a 29, 1741, 1744 2 J 1745

2 J Mitgift: 1000 (von Ma Antonila Gfn abelkhoven geb Cn Sin-
N1IC. 1751 2 J 1768 bereits noch 1779 Hofportnerin, 1783 XI Graz.

GALEER Bernarda RGfn., i EB 11 (3TaZ (Maria Esther Dominica),
Johann Joseph RGf. G., Herr auf Lannach Winterhof, ksi General

Kmdt der Festung Ivanıc, Barbara Josepha Hrn Glojach, 1733
1738 VII 1 p 1751 FLr VOT 1779 Novızenmeliısterın, se1it 1779 Priorin,

1798 VII den Folgen eines Schlagflusses.
(‚ALTLTER Bernhardina RGfn., VI Giraz (Maria Rosalia),

Maxımıilıan (seit RGt. auf Lannach, ulzhof Winterhof, ksi Geh
Kat Land- un: Hofrechtsbeisitzer in Stmk, Esther Susanna C:n

Saurau, 1688 ILL, 1689 VII 195 Mitgift: 2000 e 1695 12, VOTI 1706 Se-
kretärın, 1706 111 Hofportnerin, Z Kapellanin, 1730 111 Bg  IN Priorin,

17485 kaltem Brand

GALLER Eleonora RGfn., 1723 {11 Taz (Maria Eleonora osepha),
chwester VO  a GE} 1741 MI 24, 1751 2 J viele re Fräuleinme!li-
ster1ın, 1779 Kusterin, machte viele Andachtsübungen des Tages Nachts,

1782 111 nach sechswöchiger Bettlägrigkeit Brustwassersucht.

ALLER 1CtOr1a RGifn., 11 (Gsraz arbara Charlotte),
Schwester VO:  a 34, IL3 1738 111 1 J 1751 Z VO  - 1757
Frühjahr 1760 Priorin, resignierte aus Demut, darauf viele re Konventport-
ner1n, 1779 einem Lungengeschwür Entzündung.

GEISLITZER Wittweng unigunde, XI Garsten, OO
(Maria Eleonora), Johann Joseph W., Hofrichter des Stiftes Garsten,

Marıia Renata Christina Neuberger, 1Z62 X, 1763 25, Mitgift: 2500
eın reiches Brautkleid, 1779 1 1779 bereits Sekretärin, 1805

teyr, UOö, Schleimschlag.
237 GLEISPACH Cajetana RGifn. Y VII (sraz (Maria Johanna

äcilia), eorg Friedrich RGit. auf Pirkwiesen Marla Anna
RGm Kuefstein, 172 1726 19, 37L VI 3, 1733 2 J bald ach
der Profef{fs re lang Konventküchenmeisterin, darauf Kusterin Tan-
kenwärterin, WAäarTr ine eifrige Verehrerin der hl Herzen Jesu Marıa, 77
XII plötzlichen Schlag.

GLEISPACH alburga RGifn V3 1738 XI Graz (Maria Elisabeth
Carolina), eorg Seyfried RGifn. auf Pirkwiesen, Hof- Kam-
merraft, Maria Carolina RGfn Welz, 1756 VII I Ek 1757 19, 1758
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21 Mitgift: 1500 tE; Haarnadeln, Kınge eın reiches Brautkleid, 1763
VII öA 1779 Kellermeisterin, 1798 Leoben ungenerweiterung.

GREMBS rsula, Landshut, Bayern (Maria Barbara),
Franz Dominicus G., Arzt ın all Tirol, Anna Marıa Morelli, 1692,

1693, 1695 iZ, 1695 bereits iın der Apotheke, 1706 Fräuleinmeiste-
rın, 1727 Konventportnerin, 1731 V nach Janger schmerzlicher Abzeh-
rung

Elisabeth V Tamsweg, 5Sbg, ristoph
Niederrain KRosina Grimme oder Sabina een T031. 1653 1634
I J tOT 1640

41 Theodora An %A Salzburg (Maria Elisabeth),
Franz Carl Niederrain Liefering, sbg Landrichter KaurıiIis,

Ludovica Magdalena de Mendoza, 1665, 1667 X71 16 1706 VII ellnerin,
1721 VI

GRUNWALD C’atharına Elisabeth, 15972 Bruck Mur (Catharina),
Andreas G., adeligen Bürgers Bruck, Catharina, TGF 1621,

1622, Mitgift: 1000 ın Fahrnissen, 1648 bereits Gewandmeisterin, 1667/
nach neunjährigem schweren Herzleiden.

C4}  RG eronica RFrn Vr 1599 Bayern, 1618 1mM Kloster
Holzen, Schwaben, kommt 1642, 1mM Zuge des 30jährigen leges vertrieben,
als Exulantin muıit Agatha um ach GÖSS, 16531. ıne sehr
andächtige demütige Frau, Gold 1668, 1669

AGEN Eleonora Frn Va I1 (3ıraz (Johanna Leonora),
Andreas Haag Ehr. agenec. Niederdorf, Land- Hofrechtsbeisitzer
Stmk, Maria ohanna Frn Pfeilberg, wiedervermählte Frfr Eibis-
wald, 1667 l I3 1675, se1it 1675 Fräuleinmeisterin, se1it 1683 Subprio-
rın, liebte besonders Frieden Einigkeit 1mM Kloster, ach sehr
schmerzhafter vierwöchiger Krankheit.

HAKHL Sabina, 1639 11 Waidhofen Ybbs, NO (Anna Sa-
ina), Johann 5 Ratsbürger Waidhofen, Sabina an! 1687
nach 23 1689 111 49 Mitgift: 5962 fll Silber Zinngeschirr, 1695 1
1695 bereits Gärtnerin, 1706 in der Apotheke, rtie eın Sanz verborge-
NeS, tilles Leben, nach langer, ziemlich schmerzhafter zeh-
rung

HALLEGG Anna Frn Y 1739 Lorberhof ın Hallegg, Ktn,
ann Max Friedrich Fhr. I; Landrat in Ktn, Maria Helena Frn Kul-
INerTr Kosenpichl, 1758 21 Mitgift: 500 ach dem Tod der Multter
weitere 500 ; 1763 VII AA eifrige Verehrerin der Himmelskönigin Maria,
esa schöne Choralstimme, 1781 1{1 ach jahrelanger, sehr schmerzhafter
zehrung.



346 Hannes Naschenweng

Hildegardis RFrn agenfur (Maria
Anna) eorg Ernst Haller RFEhr Kriegszahlmeister Ktn
Barbara C’äacıilia Frn Schneeweißf Arnoldstein, 1708 80 1708 VIN
1709 VI Mitgift 1200 e1N Silberkännchen, 17726 FL Unter-
kusterin, 1732 bereits Sekretärin, danach Apothekerin 1751 Hofportnerin
(18 Jahre ang 1{1 15 nach lang anhaltendem Katarrh anderen
dazugekommenen Zuständen

ARRACH Kegina ucretla HIrn J 1593 Rom (Lucretia), £eOoN-
hard- Rohrau, Bruck Leitha Pürnstein, ksi Rat C 20-
sandter OM, Landeshauptmann Anna Salamanca RGitn.
Ortenburg, 1612, 1628

AUSKNECH Dominica 1737 VII Richelles bei Argenteau,
Niederlande (Maria Josepha Antonia) Johann eorg, Nnion ksi
Kat hstLit Hofkriegssekretär, Marıa Christina Wilhelmina Schön-
feld (diese evang Ek 1759 176() Mitgift 2000 1763 VII

1812 (sraz

C’äcilia Cordula, *65 1627 (Stmk) Mathias
Ihunau, Margarethen elsberg, Anna Margaretha Murn,

1647 VI 24,3 WEel Weingärten nach der Mutter 4000 E, VO:  o denen
das Gtift ı Vergleich mıiıt dem cChwager der OrIirau auf 2500 Vel-

zichtete, 1651, 1652

51 HENZENHEIM Sibilla (Graz), Joseph Ferdinand
Henz (seit Liechtenegg Nechelheim Landrat Stmk
Anna Catharina chörkhl verwıtwete Eggs, 1637 1644 1651 1662
Gewandmeisterin, 1684 nachdem S1e ortag während des ittages-
eNs VO Schlag getroffen worden War der S1E des Sprechvermögens beraubt
hatte

HERBERSTEIN Barbara Josepha RGifn Na XII{ CGraz Regina
Barbara), Ernst Friedrich (seit RGf Wildhaus, ksi Geh
Rat Hofkanzler, Landeshauptmann (3ÖTFZ Anna KRegina Frn
Falbenhaupt Herrin auf ühlhausen 1662 1667 XI 1675 Neun

Jahre Parlatoriıummeisterin, annn (bereits Jahre Hofkellermeisterin,
1701 nach langer schwerer Krankheit bel der zuletzt die Wassel-

süchtige Geschwulst VO  a den Füßen auf das Herz übergri
Dorothea Frn 1571 (sraz evang.) eorg

Fhr Neuberg Gutenhaag auf Lankowitz Krems, ehg] wirk]
Km kegierungsrat andeshauptmann Stmk Barbara Schintl v
Iramsdortf konvertiert 1597 1611 1618 Mitgift 2000 eiNne eitlang
Großkellnerin, 1652 XII

Abundantia 1633 (Täz (Theresia Re-
nata), ecorg Ernst Fhr Neuberg ‚ute  aag auf Stubenberg,
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ksl ()berst Hofsilberkämmerer, Marıa Margaretha Thumb Neuburg,
1641 V en 1652 V 24, Mitgift: 1000 fl chmuck Wäsche, VO  a 1662 bis
Z7u Tod Klausur- Hofportnerin, 17072 1{1 nach schmerzhafter Krankheit.

Felizitas RGfn V3 VII (sraz (Maria Fran-
Z1SCa), eorg 5Sigmund (seit RGf Pusterwald auf Authal,
Hanfelden Pusterwald, ksl Geh Kat Vizestatthalter, Marıa
Margaretha RGitn. Trauttmansdorff, 1669, 1673 {11 1/ 1674,

682 Frauleinmeisterin, 693 Novı1izenmeisterin, ab 1693 Sekretärin,
1703 26, nachdem S1e einen Monat lang heftigen Kopfschmerzen gelitten

hatte, die S1e plötzlich während des Miıttagessens etfallen hatten.

Philippina RGifn NO I11 Schlofs Kleinwink-
lern, Ktn (Marıla Anna) arl Joseph RGf£. Gutenhaag auf Drauh-
ofen Marıa Johanna Gn Inzaghi, FA VI 15, 1714 29, Mitgift:
1500 S TEL Diamantnadeln 20) jährliches Viıtalıtium, 1720 2 / VOT
1751 verschiedene ungenannte Amter, 1/b1 Chormeisterin, VOT 1760 I1{
nach 1764 VI Priorin, Gold 1764, Sang bis ın hohe Alter Chor zierte
diesen miıt schönen Singbüchern VO  - ihrer Hand, 1770 ach mehreren
Schlaganfällen.

Sabıina RGfn Au 24 Sabina Elisabeth),
Günther RFEhr auf Gutenhaag urmberg, Herrenstandsverordneter
1n Stmk, Eva egina Herrin Starhemberg, 1649 VII 2 / 1651, Miıt-
gift 6000 {L, erbt 1640 VO  a Elisabeth Stübich geb Lamberg 1010 ahr-
nısSse, VO:  } 1663 bıs Zu Tod Kapellanin, nach mehrtägiger
Krankheit.

Catharina, (Graz), Hans ernhar:
Burgstall Lembach, ehgl Rat Landesvizedom iın Stmk, Amaley
Herbersdorf, 1608, LO1Z Mitgift: 4000 (L, wird 1617 Kapellanin, noch 1662,

1663 111 der Wassersucht, der S1e 1m Junı erkrankte.

Rosalia Frn \ A Hermannstadt, 1iebenbür-
SCH (Maria Theresia), Johann Baptist Ehr HI bst 1mM Dragoner Rgt
Darmstadt, Marıia Anna Gralla, 1768 VII D 1769 111 24, TEZ

1I geht Ende August 1782 ach Iyrnau (Trnava, Slowakei).
IMHOFF Elisabeth, ugsburg, höchstwahrscheinlich

Hieronymus I Patrizier Stadtpfleger ugsburg, Helena Langen-
mantel, 1636, Mitgift: 400 eın KRıng, 1640 Z 1651, 1687 VOT

einigen tunden schweren Herzschmerzen.

61 NG Maura cr 1742 XI (Bozen, Südtirol), aul Zacha-
1as (seit Fhr. Liebenrain Grembs, 1754, 1759
1760 2 J Mitgift: 3000 ein aar Silberleuchter, wurde krumm mußte
auf Krücken gehen, Medikamente nutzten ebensowen1g wI1e iıne Wallfahrt
mıiıt der Hofrichterin ach Mariazell, spelıste STEeTis Tisch der Abtissin,
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chlief aber 1n ihrer Zelle, vermachte dem Stift 1700 Erbteil, da S1€e
armutshalber kein ostgel hatte zahlen können, EAL2 der Ruhr

JOCHNERK Esther, 1581 Gurk, Ktn, Veit Prägrad, Amtmann
Anwalt des Domstiftes Gurk, ehgl Kat, Barbara Raidhaupt, 1599,

1603, VO  a 1613 his ZU Tod ofkellnerin, 16458 {{ nach langer an  el
grofßen Schmerzen.

JOCHLINGER Abundantia KFrn., 1688 VII TYaz (Maria ohanna),
Christian Friedrich RFhr Pfannberg Hartenstein, Landrat in

Stmk, Marıa Cäcilia Constantia (n Zehentner, 1698 E 1705 4,
Mitgift: 294() fl/ 1:7 2 2 / VO 1719 1724 VI Priorin, 1L OIkellne-
rın, WarTr immer chwach 1n den Füßen, litt langwieriger Giliedersuch:
„Contractur“”, wodurch ihr schwacher Leib „fast zergliedert” wurde, welche
schmerzhafte Krankheit zuletzt SBANZC vlier Jahre dauerte, 1737

JOCHLINGER Caäcilia RFrn., 1719 Taz nna Marıa Theresi1a,
Joseph Anton RFhr. Pfannberg Hartenstein auf Aichelberg

Marıia Theresia Frn. Kailserstein, 1739, 1740 111 10, 1751 2 J
VO  - 782 Subpriorin, 1797 VII Leoben uhr.

JOÖCHLINGER Elisabeth RFrn., (Graz (Maria nna),
Schwester VOomn 6 J 1692 IX 1697 VIL, 1698 XI 1, Mitgift: 1798 SOWI1eEe
welıtere 3000 f1I für die sich der Jöchlinger’sche Erbenkurator dem Stift SC“
enüber verpflichtete, 1706 29, damals bereits in der Apotheke, späater
Krankenwärterin Kapellanıin, VI nach kurzer, schmerzhafter
Krankheit.

KEMPINSKY Sophia, 1632 (Maria Anna), Andräa Schwi-
sıtz Altenhofen, Herr auf Limberg Amthof Sophia Frn Falben-
aupt, konvertiert 1645 VO ang ZU kath Glauben T1 VO  a der Mut-
ter geschickt, 1Ns SHit, 1651 V (23), 1652 VII 2 J Mitgift: 1000 H. 1665

KHEVENHULLER Aloysiy RGfn.; agenfur (Maria
Anna Innozenzia), 5Sigmund Friedrich (seit RGf. K FkHerr auf
Hochosterwitz etcC., ksl Kat Landeshauptmann ın Ktn itt Ord
GOld 1e Marıa Kenata RCn Thannhausen, 1705, Mitgift: 5000
fll Brautkle1id, kKing chmuck SOWI1Ee VO  Za 1000 eın Jährliches Vitalitium
VO  a fl., die nach dem Tod des Vaters das allen, ostgel

IUr das Bett”, 1714 29, 120} 2 J beklagte ich 1701 ‚„dafs ihro
geschmerzet, das S1e niemahlen einem officiıum elangt”
„  a

KHEV  LE Ernestina RGfn., 1696 angenfurt (Maria
Aloysia Eleonora), chwester der Vorigen, 1711 VII 2 / FZ2 AI 26,
1720 2 On VOT 1733 Novizenmeisterin, 1733 bereits Kapellanin, wird 1744 XI
Priorin, als solche 1757 der Wassersucht.
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KHUNBURG Margaretha Frn Nr VII Schlof{fs ITrabuschgen,
Ktn, Balthasar Brunnsee auf Trabuschgen Barbara Haun-
PCIB, CVaNS., konvertiert den Willen des Vaters Zu Katholizismus
T1 1591 iın .OSS e1n, 1595 VII LE 1602 Chormeisterin, 1611 111 YASaE Abtis-
SIN ewählt, 1613 mıiıt ihren Verwandten 1in den erbländ. Freiherrenstand @1-

hoben, 164() 1 ' nachdem S1€E wel8 „l‚ungensüchtig” WarTr

werden mulßste, Stiftskirche VOT den Stufen des OTrS neben dem Gruftstein,
Grabstein iın der Kirchenvorhalle noch vorhanden.

KIEMSBURG ohanna Nepomucena Vz Ingolstadt, Bay-
CHG Johann Laurenz (seit K kurbayr. Dragonerhptm, Ma-
rıa Theresia Frn Pechmann, 1733 {{ 1 / 1734 I9 1735 19, Mitgift:
1000 Legat, 1L3 VI 9I ihre langjährige Taubheit Mühseligkeit

S1e mıit erbaulichster Geduld, 1779 VII Schlagflufs.
7 KNORR Ignazla V 1/458 XII Peterwardein, Ungarn (Maria An-

tonla), Joseph Rosenroth, ksi bstLt, Marıa Franzısca Stes-
SC 1764 VIIL, 1767 VI 7I Mitgift: VO  a der Girofsmutter Marıa ohanna
Stesser 4000 flI VO  ; denen das Stift der Grofßmutter nach deren Tod der
Mutter der Chorfrau die /insen, der TOIEeN aber jJahrlic Vitalitium
reichen mudßs, 500 ZUT Ausstattung, 1779 1I 1779 bereits zweıte Kuste-
rn, 1782 (ÖSs Faulfieber Wassersucht ach 12wöchiger Krankheit.

KONI  ACKER Amalia KT VI 18 Wien (Dominica
Franzisca), Johann Joseph (seit RGifn Neuhaus, FkHerr auf
Friedau, Wr Neudorf, Wolfsberg Tiefenfurcha, ksil Reichshofrat,

olyxena C'lara Frn Thavonat, 1747 L 1750 VII 2I Mitgift: 500
Ausstattung, eın „reiches Stuck Zeuch“ für das Brautkleid 100 Vıtali-
t1um, 1751 2 S erhielt 1770 VO Bruder 760 Erbteil, 1779 Apothekerin

Krankenanwärterin, 1798 VII Leoben Brustwassersucht.

KOohanna Elisabeth RGifn e NO (Elisabeth Su-
sanna), Ernst (seit RUGt Fhr. Burgschleinitz, Herr Grofß-
schützen, Liembach Wielands, ksl Km bst. mdt der Festung Ko-
INOTTL, Anna Elisabeth Frn Kuefstein, 1639, 1651 VUIL, 1652 111
24., 1661

ohanna RGitfn. V.) VII Schlofs Burgschlei-
nıtz, St  3 ohanna), CVanN$S., Adam (seit Fhr. Burgschlei-
nıtz, ksi Km., bst. mdt Szathmar In ngarn, ohanna Frn
ta| konvertiert 1619, 1623 VI 13 1626 AA} 2 / Mitgift: 4000 tE:;a
Krankenanwiärterin, 1637 Reichsgräfin (mit ihren Brüdern),A Fräu-
leinmeisterin, 1640 ZUTC Abtissin gewählt, 1657 I11 31 ach langjähriger
schmerzhafter Abzehrung, ıIn der Mitte der Stiftskirche, Girabstein 1ın der
Kıiırchenvorhalle och vorhanden.
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ANN Justina V (Graz), eter (seit

Edentfels Nebelau, Vizepräsident der Hofkammer, Jacobe, 1612,
ebt 1617 AL, tOLT 1625 VI

KULMER Anna, 1533 in Kärnten, Christoph ZU Rosenpichl
Barbara, 1553 wird 1575 Dechantin, noch 1617; ebt 1622 V

Priorin), tot 1625 VI

KULMER Humilitas RFrn., Ca 1690 auf Lorberhof Wölfnitz, Ktn
? eılt Sigmund RFhr. ZU Rosenpichl auf Lorberhof Marıa Isa-

Frn Ramschüssel, 1709 V 153 1720 285, 173 VI

EEB Gillenberg Vinzentia, I1 26 Pettau (Theresia),
Franz aCco Josepha, 1758 ZE Mitgift: 2000 15 OVOLN der
Mutter Jebenslänglich Jährlic: als /insen bleiben, 1763 VII 2l 1808

(sraz Abzehrung.
Barbara RGifn V 1674 (sraz (Maria arbara),

eorg dam (seit RGi£. auf Pertlstein, artberg, Hintenfeld
Trautenburg, Geh Rat, Theresia Benigna RGifn. Rindsmaul, 1690, Ek
1692, 1693, Mitgift: 2000 500 Ausstattung, 1695 F 1706 be-
reıits Kapellanin, VOINl Jugend bis DA En Tod „ın fast unglaublicher Gebrech-
ichkeit”, 17 A)

Helena RSn PE 1671 Taz (Maria Cilia),
ann Andreas (seit RGi£. auf Kapfenstein Schwarzenegg,
Marıa Anna Helena Frn Maschwander, 1689 V I, 1695 }2. b PTE be-
reıits Krankenwiärterin, 1 TE V abzehrendem Fieber innerlichem
Brand

81 Maurıizıa RGfn. VI I1 58i (Jraz (Maria Barbara),
Schwester der Vorigen, 1650U, 1684 B 1685, hitzigem
Steckkatarrh, hatte vlier re lang Schmerzen, War aber trotzdem bis zuletzt
auch nachts 1m Chor.

LEUZENDORF Anna Constantia Vr 1663 Leoben nna ('’onstan-
tia), Franz Christoph auf ber Krottendorf, ksl Kat Amtmann ın
Vordernberg, Marıa Margaretha Tengg, 1679 VI 2 s 1680 VI 2 J für
S1e wurde VO Stift VO  > den Erben ihres Vaters 4625 H kr., eingeklagt,
War acht Jahre Konventkellnerin (1692), wurde Anfang 1696 nach der Kom:-
munı0on plötzlich schliec VO  n} Schmerzen geplagt, da{fß S1e kaum ın ihre
Zelle zurückkam; S1e lıtt die unerträglichsten Schmerzen, denen S1e in lauten
Seufzern, Iränen durchwachten Nächten Ausdruck verlieh, 1697
Wassersucht.

ND Margaretha Va 11 Burg Hardegg, Ktn (Maria Isa-
bella), Johann Sigmund Hardegg, landschafl Beılsıitzer ın Ktn,

Anna Sidonia Frn Haller Hallerstein, 1720 2 ıx 1723 VI 2 J Mitgift:
500 ZUT Profe{fs 500 ach dem Tod der Mutter, 1733 Ü ACE VOT 1751
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Fräuleinmeisterin Krankenwärterin, 1751 bereits Parlatoriıummeisterin,
dann viele Jahre Konventküchenmeisterin, Gold 1/73 VI 18, 1774
einer langwierigen eschwulst zehrung.

LODRON C(’onstantia RGifn Aır (Salzburg) (Maria Elisabeth),
Franz RGit Anna alburga Constantıa RGfn Truchsef%s, 1635

ber Vermittlung des Salzburger Erzbischofs Parıs &i} Lodron, der ihr als
Mitgift 1000 Taler gab, 1646 VI 24, 1647 VI 24, 1651, 1651 11FC Wwel
Schlaganfälle völlig gelähmt, 1665 aber wunderbarerweise durch arztliche
Kunst wieder geheilt, 669 Fräuleinmeisterin, 1669 hıs ZUu: Tod Priorin,

1671 Brustkrebs

LURZER Zehentthal Wenefrieda, 1683 Gilgen, Sbg,
Balthasar (seit Lar sbg Hofkammerrat Pfleger Hüttenberg,

Marıa Anna Zehentner, 1708, 1709 111 F 17 7O 2 / 1727 Konvent-
küchenmeisterin, 1751 Konventportnerin, 1752 kaltem Brand

Antonıia \A 1719 X4 Graz (Franzisca aver1la Anna),
eorg Joseph M., landschaffl. Zeugwart, Marıa Josepha Clara

de KR10s, 1738 V II 15, 1740 nach elftägigem hitzigem Galltieber

Anna Frn N 1673 I1 Graz (Marianne osepha),
Johann Gabriel RFEhr. Anna Theresia Schönau, 1689 V F3
1695 1 Yı 1698

88 MASCHWANDER Gertrudis Gfn., V Windischgraz,
St  3} (Maria Theresia), Johann Ulrich (seit E;t auf Gradisch,
Reintal, Schwarzenegg Schwarzenstein, ksi Rat, Km TIruchsefds, Su-
30088 Maxıimiliana Gfn. Gaisruck, 16985 1I 1699, 1{g 1500 fll 300

ostgel Ausstattung (1t Vertrag 1698 1), doch hatte das Stift 1762 (
die 1500 noch immer nicht erhalten, weshalb sich 1766 egenüber den
Maschwander'schen Erben mıit 100 (!) zufrieden erklärte, 1706 2 J 1706
ın der Apotheke, zuletzt etliche PE 1n 1/ bereits schwer krank,

1755 Il Brand

MAS!  DER Julıa II 50 Schlofs Stubenberg, Stmk
(Maria Catharına), Johann LuUucas Fhr. auf Stubenberg Margare-
tha Jacobina Mürzer, 1662, 1666, 1667 X 13, D bereits Seniorin,

1731

MAUERBURG averla Frn V VI (sraz (Maria Regina),
TIThomas gnaz Maurer (seit 1671 seit 1684 FEhr M.), Dr. Jur., 10 Geh

Kat ofvizekanzler, Herr auf Malleg, Unter Luttenberg Z ween, Ma-
rıa KRosina Hilleprand randegg, 1679 VI 29, 1680 VI (29), 1692 (
wandmeisterin, WarTr 1695 gelähmt mıiıt oroßem Schmerzen überhäuft, 1705
V Urc den ernsegen elines Kapuzıiners wunderbar geheilt, liebte
die stille Einsamkeit den Frieden, einen schweren Tod gestorben 1709 V



457 Hannes Naschenweng
91 ERZBERG Concordia Va 1635) {11 (sraz (Marıla Constantia),

Wolf Adam Merzer M/ fstl Eggenberg'scher Stallmeister, Marıa Eli-
sabeth Wukhovitsch Kosen auf Freyenpichl. 166/, VO  a 1674 bis
ZU Tod Konventportnerin, leistete den Mitschwestern unterschiedlichste
Dienste, Arme miıt Speisen mildtätig, 1693 111 ach kurzer Krank-
heit.

MICHAEFELER Bonaventura, VII all ın Tirol (Maria Anna
argaretha), Andreas M., Leibarzt 1mM Haller Damenstift, Ursula
Sutter, bürgerlich, 1767 VI H Mitgift: 200 SOWI1Ee die VO Vater gelehrte
Kunst der Apotheke des Aderlasses, 1779 S Yr Apothekerin, 1810

GÖss.

IELACH Florentina, *Ca 1570, 158/7, 1611 {11 bereits Konventkellne-
rın, tot 1617 C

OLL Cölestina V3 1718 alzburg (Maria Theresia Rosina),
Franz Anton M., sbg Rat, Truchsef(s Pfleger Wartentels des

Landgerichtes Thalgau, Marıa Barbara Ospichl, 1738 VIUIL, 1740
341 3U- Mitgift: 2000 I:E 1751 Z 1751 Novizenmeisterin, 1779 Küchen-
meisterıin, 1802 XI Leoben, n  a  ng

NEUBURGER Anna Marla, Leoben, edilen gestrengen
Erasmus auf >Söding Christina Staiger, 1610, 1618, Mitgift: 61010 I
ebt 1625 ; tot 1633 VII

RZON Virginia Barbara V (Grafschaft) (GÖTZ (Virginia),
aCco Bartholomäa, 7580 1953 1611 Kusterin, ebt 1617 XIL, tOT
1625 vr

AAR fra idon1la Frn \ 1605 VI Judenburg Ta Sidonia),
Hans Friedrich (posthum Fhr. PI ehg]l. Kat, Hptm. Fiume Burg-
oraf Graz, Oberpostmeister in 5Stmk, Catharina Haunsperg, 1619,

1622, Mitgift: 500 H ebt 1640 VI tot 1648

AD Magdalena, 1562 1556?) ünchen, Johann Christoph S
Prazeptor des Herzogs ayern, Catharina Elisabeth, bürgerlich, 1961;

1583, wird 1614 Krankenwärterin, lebt 1625 IV, tot 1633 VIL

PEMBLER Maximiliana Frn 1E 21 wahrscheinlich Jo-
hann Sebastian auf Pemblerhof, freisingischer Hptm otenfels, 5Stmk,

Marıa Theresia Frn. kberhard, 1738 111 15, 1/47/ 88 durch einen
„übereilend schnellen ß B A

100 PETSCHOWITSCH Afra Frn V 1637 {I11 Wien (Clara Elisabeth),
eorg Andrä (seit Fhr. Landpreis auf Wartenstein, ksl

Hptm, Anna Kegina Sidonia Frn /inzendorf, 1645, 1655, 1656
88 1 / Mitgift: 3000 f1I VOT 1695 tliche re Konventportnerin Kranken-
wärterıin, 1695 bereits Bibliothekarin, (SO 1706 3 1706



Das Profefßbuch un:! Necrologium VO  - (50Ss 353

101 PFEILBERG Anna Catharina Frn N (Graz), Hans (seit
FEhr. DPf. auf ber Maierhofen, Kat Km des Pfalzgratfen bel Rhein,

ksi Kıittmeister Kapıtan in Ungarn, Anna Margaretha Frn ta:
1628, Ek 16533, 1634, Mitgift: 2600 FE 1645 1662 Gaärtnerin, 11
ach schwerer, schmerzhafter Krankheit.

1U PIETSCHACH Anna Kegina, 1594 (?): 1629, 1632 VI 2 Y 1640 be-
reıts Hofportnerin, och 1637 1662 nicht mehr, 1669

103 PLA/Z Antonı1a RGfn V Brixen oder Schlofs Strafßberg,
1ro (Maria Anna osepha), Joseph Anton (seit RGf
Thurn Tad1scC. fstl Brixen'scher Stallmeister erhptm. Straisberg,

Marıa Anna brn Ranftelshofen, 3Ür VII 2 J 1748 I9 Mitgift:
3000 H 4: 15816 Bruneck, Südtirol, wiederholtem Chlag-
flufßs, aS,, Grabstein och vorhanden.

104 Claudia Catharina de, „Vercheldor{ffensis”, Patriarchat
Aquileja (Claudia), vielleicht Wenzel de P/ (1632) Hofmeister des Dom-
stiftes Seckau, 1623 1632 VII D 164585 Chormeisterin, wird 1653 Fräulein-
melster1n, 1662 Hofkellnerin, WarTr ıne friedsame, gutige mitleidige Frau,

1667/ XII

105 Elisabeth de, 1571 Venzone, Friaul, Johann aCco de
ulia, 1584, 15893 1617 ewandmebisterin, ebt 1625 VI, tOt 1633 VIL

106 ulıa Margaretha de, 609/10 (Julia), ohl chwester VO  a} 104,
1623; 1625 1626 VI 2 J 1648 bereits Hofkellnerin, noch 1657, 1661 111

bereits Priorin, 1664

107. POPPEN Henrica Hrn V3 1709 XII Schloifs Stibelwitz Irop-
PaU, Schlesien (Barbara), Leopold Rudolph RFEhr auf Stibelwitz,
Km, einer Frn. Eichendorff, 1723 23, 1726 19, T VI 8/
1733 25 Fräuleinmeisterin, ZUTrC Abtissin ewählt 1751 19, Gold
I7 29 17R C ach dreifßigjährigem Steinleiden, dazugekommener

Windwassersucht Brand, 1ın einem selbstständigen Gewölbe neben der
Nonnengru: der Stiftskirche

108 PRANCKH Christina Margaretha Frn V 1615 risitina), arl
(seit Fhr A Poppendorf Reintal, Herr auf Fronsperg
Goppelsbach Julia Frn Herberstein, 1630, 1638 29, Mitgift
1680 werden dem Gtift 9195 muüutterliches rbe zugesprochen, 1640 VII
22 1662 verwaltete S1e das Bargeld des Klosters, lebte zuletzt in Verachtung
aller irdischen Amter urden SOWI1e ihrer selbst allein ın der Nachfolge
Christi, der „Hectica”, der S1e viele ahre, zuletzt eın Jahr
bettlägerig, gelitten hatte

109 PRANCKH Adola Frn Na 1615 Judenburg (Maria Margaretha),
Hans istoph (seit Ehr E Hptm Ivanıc, Maria

Anna Collaus, 1618, 1632 VII Z Mitgift: 500 eın Sackzehent
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Kaisersberg, 1644 bot ihr Bruder Johann Trns Fhr dem Stift d für
die chwester 4000 in Kärntner Schuldbriefen oder 3000 1n bar zahlen,

1640 VII 22, 1678 18 nach schmerzhafter Krankheit.

110 Gertrudis Frn N 111 Judenburg, Johann
Ernst Fhr. auf TUDNOIen Nechelheim Marıa Elisabeth Frn

Schrottenbach, 1671 VI 2 J 1693

1471 PRATTINGER Margaretha elburg, 11 (GTraz (Margaretha
Adelburg), Dr Jur. ristoph P ehg] Kat Kammerprokurator,
Anna Lucretila Ruefds, bürgerlich, 1628, 1633 VOT VII 7I 1634, Mitgift:
2000 fllDnach 111 Priorin, egch Krankheit zurückgetreten, später

Jahre Kusterin, 1686

; 5 A Judith, 1564 1572?) GÖTZ, Paul S Aufschlagseinnehmer
Prarth, Va, adelig, 1592, 1595 VII 55 1633 VII Portenmeisterin,

ebt 164(0) e tot 1648

113 PR  ER Aurelia V., kisenerz, Hans Baptist
P Radmeister Eisenerz Landmann ın Marıa Turk, 1630,
1633 VOT VII 7l 1634, Mitgift: 500 fll 1633 lıtt S1e bereits Augendeftekt
konnte nicht gut sprechen, 1640 noch Teilnehmerin der Abtissinwahl, 1648
noch, 1651 nicht mehr erwähnt, sCch Kopferkrankung viele Jahre der
Vernunft beraubt deshalb wahrscheinlich eingesperrt, 1687 VI 8

- PRUGGMAYR Gertrudis NS 111 Straisburg, Ktn (Marıia
osepha), Christoph Marıa Beatrıx Vizdomb Perlsreith,
1761 28, Mitgift: S55() fl., 1763 VII 2I 1779 bereits Refektoriummeisterin,

1791 { 11 28 Leoben „Haemoptysi” (Blutbrechen)
115 Salome, 1603 APOCKNha”. Paul P Hofkriegsreg1-

trator, adelig, 1628, 1633 VOT VII OE 1634 I J 1640 bereits Gewandme!l-
ster1n, wird 1646 Kusterin, 1663

116 Marıla, Sebastian AB Aigen Judith
Frn. Teuffenbach, 1599, lebt 1617 XL, tot 1625 VI

117 PUTTERER Mechtildis, 16272 „bei Judenburg  44 (Maria Ursula),
Hans aCcCo vALE igen auf Liechtenstein bel Judenburg Maria Salome
Preining, 1635, 164() 2 J Mitgift gemeinsam mıit ihrer Schwester
1060 fl., 1651, 644-—-1655 Novizenmeisterin, 1657 F Subpriorin,
1664 1V-1669 Priorin, dann bis ZBEN Tod Hofkellermeisterin, Armen
Kranken inner- auferhalb des Klosters außerst hilfreich, verbrachte die
Freizeit mit ebet, Lesung Betrachtung, hat ihren Schlaf ziemlich verkürzt

Oft halbe Nächte gelesen, 1681 I8 einem „Gall Fieber”, dessen große
Schmerzen S1e mıt bewundernswerter Geduld ertrug

118 Renata, VII Judenburg (Maria Renata),
chwester der Vorigen, 1649 VII 29; 1651, re Apothekerin (bereits
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1662 ID War iNne Lie  abDerın der isziplın des Schweigens der Einsam-
keıit verbrachte jel eıt knieend VOT dem Altarsakrament SONStTt WarT S1C SC
hend stehend „WIC 1Ne alte Einsidlin 1LININET mIit dem Rosenkranz oder
Gebetbuch der Hand sehen, 1702 I11

119 PUTILER C’arolina KFErn 1693 XI Pettau (Maria Renata)
Bernhard Friedrich RFhr Marıa C’äcılia C4a Saurau, E 1700

1734 VII FEA VE 1720 1727 Unterkusterin, 1751 Kusterin,
rTe Chormeisterin zugleic Kusterin, elf Jahre Kapellanin, 1766 11

120 RAN.  EN Benedicta Frn VII (Klagenfurt)
(Maria Franzisca) Joseph Anton (seit FEhr Landrat Ktn,

Therese Frn chaffmann aus Sbg, 1743 1754 VIN Mitgift 1000
Brautkleid Diamantrıng, 1763 VII 1763 bereits Apothekerin,

1801 VII Graz

21 EN Hildegardis Hbrn V.; (Klagenfurt),
Schwester der Vorigen, 176/ VI 1779 1787 b E: och GÖsSs, 1802
X44 ühltal Leoben

E REHLING Angelina KErn V Judenburg (Maria Su-
sanna), Johann Parıs (seit RFh  $ Goldenstein, eım
Radegg, sbg Hptm Fohnsdortf Pfleger Moosham, Kanten Thurn-
C5S, Marıia Susanna eufl IC 1675 V 2 J 1676 8I Mitgift
(mit ihrer Schwester Catharina) 500 Form VO  - Kärntner Landschafts-
schuldbriefen 500 Form VO  j Reisten, Rupfen, Haar Schmalz 1692
Krankenwärterin danach Fräuleinmeisterin, Se1It 23 Subpriorin EFE
bis AB Tod Priorin, 1730 111 ach achttägiger schmerzhafter Krankheit

123 REHLING Catharina Frn 1653 Judenburg (Maria Catharina)
Schwester der Vorigen, 1672 1675 188| 1676 1681 169%6 Kür-
chenmeisterin, danach beim Kirchengeschirr, 1706 11

124 REHLING Margaretha RFrn A VII Judenburg (Marıia
Helena), chwester der Vorigen, 1663 1671 VI SEeIt 1718 VI riorin

1719 SANZ plötzlich
125 ROSENBERG Caäcılla RGitfn 1655 XI Klagenfurt (Regina

eorg Nicolaus (seit 1661 € se1ıt RGif (seit Orsini-Rosenberg,
Fhr auf Lerchenau Grafenstein, Herr auf Feuersberg, Girafenstein eiC Erb-
andhofmeister Verordnetenpräsident Ktn, Marıa idonia Gn
Herberstein 1665 1673 V VOT 1692 Pfortenifrau, Konventkellnerin
(GGartnerin, chrieb mıiıt CISCNCHN Jut 1Ur das tun wollen, Was Gott efälli-
gCer Warle, War mehr als alb In litt ein Jahr rennen Stechen Leib,
iefß sich odestag 1704 XI VO Krankenzimmer 1 den ChorJ
S1e sanften Todesschlaf vertfiel

126 ROSENBERG Creszentia RGifn e Klagenfurt (Catharina
Schwester der Vorigen, 1666 1673 111 acht re Novızenmelsteriın 1692
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Apothekerin, gab einem, der S1€e VO: Klostereintritt abhalten wollte, ine COhr-
eige; obwohl unpäßlich, War S1€e immer 1M Chor, ZUEeLTZT bettlägerig, 1704 XI

Z UDTIT Genovefa Scholastica, 1594 Leoben (Genovefa), evangelisch,
iılhelm Collenberg Elisabeth Winterhofer Prankh,

konvertiert 1614, 1615; 1618, 1640 Unterportnerin, re
Konventportnerin, 1661 188 nach Janger Krankheit.

128 Ulympıa Camilla, 1587 Udine ympla), Thomas
Laura, 1608, 1633 bereits Novizenmeisterin, tot 1640

129 Lucia Lucidalba, 1586 iıne Lucla), Schwester der Vori-
SCH, 1601, 1603, Novizenmeisterin, Subpriorin, se1it
1645 Priorin, Gold 1653, 1657 Z Wassersucht.

130 Marıla, 1563 1566?) Friaul, Franziscus Hie-
rONYyYMA, adelig, 1580, 1553 ebt 1625 VI, LO 1633 VIL

131 Antonlia RGifn., 1660 {{ E (Gsraz (Marıia acıilıa), (Ge-
OT'S Friedrich (seit RET Ankenstein auf Dornau, Lilienberg,
Schönstein öllan, Rat Verordneter in Stmk, UOberprovilantmeister
der Wiındischen Petrinischen Grenzen, Marıa Barbara RG  z
Irauttmansdorff, 16/70, 1675 VIII 24, 1676 8I Mitgift: 1000 E, wird
16900 Subpriorin, seit 1695 auch Klausurmeisterin, 1721

132 ara RGifn., 1665 Schlo{fs Ankenstein, Stmk (Maria (3ra
Schwester der Vorigen, 1673, 1682, 1683, Mitgift: 2000 { 1720 I11
nach immerwährender Krankheit eines schmerzlichen Todes

133 AU Rosalia RFrn., 16385 Giratfschaft Cillı, Stmk (Marıia Renata),
Johann Carl (seit Kosiak auf Ankenstein, Lilienberg

Wöllan, kKegilerungsrat in Kraın Verordneter 1ın Stmk, Anna arga-
retha Frn. Schrottenbach, 1652 V 3 J 1656 VII 10, Mitgift:
Schmuck, hatte die meıste eıt ihres Lebens mıiıt sehr schmerzlichen Zustän-
den ämpfen, die Ss1e geduldig EINUug, 1700 VI 10

134 ‚A} Theresia RGifn., VI Ankenstein, Stmk (Maria
Franzisca), Schwester VO  5 131 ISZ. 1673, 1679 VI 29, 1680 VI 18, Miıt-
gift 2000 H; wird 1691 Fräuleinmeisterin, 1706 bereits Kellermeisterin,
wurde Tunversehens bettlägerig seitdem krank, 1718

135 Beatrix Gfn V 1683 XII Giraz (Maria Eva Beatrıix),
Erasmus Wilhelm (S$ Fhr Großlobming Sauerbrunn, ksl

Km Hofkriegsrat, Anna Beatrix RGifn Rosenberg, 4/ÖL: 1706
2 J Kapellanin, E Hofküchenmeisterin, spater vler a  re
Kellermeisterin, 1736 XII eftig anhaltendem Seitenstechen „lung.
geschwer”, die unmittelbar ach dem Chorgebet auftraten ZU Tod führ-
ten
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136 ara Frn N 1615 (Maria alome), Wolf RF  z
Ligist Horneck, auf Grafenegg, Erbmarsch: in Stmk, ksl Geh KRat

Km., va Barbara Khevenhüller Gn Frankenburg, Konvertitın,
1630, 1635 29, 1640 VII D Mitgift: H. die das für 8828
ablöste, 1657 AA 661 VOT 111 Priorin, War vieleF Podagra krank, 1679
IX AF

137 AU Kosina Gn V {I11 (3raz (Maria Rosina),
Erasmus Wilhelm (seit SE Grofßlobming, Thann Don-
nersbach, Erbmarscha in Stmk, Anna ('reszentia (seit RGfn (a
ler, 1667 (XI 13), 1675, 719 I1 nach kurztägiger Krankheit.

138 AU Susanna kKegıina Frn N 32 (Graz) (Susanna Re-
gina), Andreas Sigmund FEhr Festenburg, Land- Hofrechtsbei-
sıtzer iın Stmk, Maximiliana Frn ta 1640, 1649 VII 25, Mitgift:
8200 Il Silber, chmuck Fahrnisse, 1651, VOT 16972 Kellnerin, e
Fräuleinmeisterin andere ungenannte Ämter, liebte den Chor,das
die Mutter Anna, 1706 (?)

139 HARFFENBER! Mechtildis Ca A VII Schlofs HO
henwang Stmk (Anna idonia Franzisca), nion Franz Sch Ho-
henwang Krottenhof, ksl wirk]l. Maria Franzisca Eleonora RGifn

Lamberg, 1707 VII Ö, 1709 VII 2 J Mitgift: 1000 tE. 1720 2 / acht
re Parlatoriummeisterin, Gold 175 XII 15 änger dauernder
Brustwassersucht.

140 SCHARFFENBER:! 0Sa Gn V (3ra7 (Mania Flisa-
bet: Maximilian Herr Sch auf Hohenwang Krottenhof S1do-
nıa Magdalena RGitfn Khünburg Brunnsee, 1664, Ek 1675 V 2 J
1676 8/ 1706 bereits ın der Kusterel, re VOT ihrem Tod UuUrc das
geheiligte Wachs aps Innozenz XI VO  aD einer Todeskrankheit wunderbarer-
welse eheilt, 1728

141 abriıela Hrn Vr V Burg oosham,
5Sbg (Maria Anna Clara): Franz Felix Josephn Sch Hämerles, sbg
Pfleger Moosham, Anna Susanna Catharina Frn. Neuhaus, 1739,

1741 VIH 24, 1751 23 Priorin, YABBE Abtissin gewählt
FF  \ 2 J benediziert 2/ Stiftsaufhebung 1782 {11 Zi 1801 (ÖSs
der Wassersucht, das Erhard rıe:  o J Grabstein och vorhanden.

142 COCHAFFMANN Michaela Frn V4y Burg Moosham,
5Sbg (Maria Anna), Anton Cajetan RFh  —$ Sch. Hämerles Marıa
Susanna RGifn Veberacker, 1729 XI 2 / 1732 GE I3 Mitgift: 1400 f};; BAA/
VI 9, VO:  aZfleißige Mithelferin ın der Apotheke, seit 1748 Kranken-
warter1ın, 27 ach elftägiger Krankheit „Rißlausschlag“
(Gürtelrose?)
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143 Theodora RFrn Y 1701 Pettau, Jo-

hann eyfrie RFEhr Sch Hämerles, ksl Fähnrich, ohanna Sidonia
Frn Pranckh, 1726 19, KF VI 8/ 1733 25 1751 bereits Wäsche-
melisterı1n, 1766 @]

SCHERNPERG Alexia \ 1/24 I1 Klagenfurt (Maria Carolina),
Johann TNS Sch Marıa Magdalena Kellerberg, 1736 21 2 J

Mitgift: 1000 fE 1 /41 111 24, 1751 2 J WarTr Chorsakristanin, 1766
11

145 SCHERNPERG Magdalena V 1718 Gut Lendorf, Ktn (Maria
Magdalena), 1734 13, 1735 19, 1737 VI 9, 1751 Konventportne-
rın, 1751 {11 einem schmerzhaften inneren Brand, dem S1e sieben
Tage gelitten hatte

146 SCHORNOS! Benedicta Yız 1668, 1683 Abite!i Bi-
belsheim, Schweiz; 1mM französischen Krieg vertrieben ber Intervention des
Abtes VO  - GStift Altenburg, NO nach :OSS gekommen dem einverleibt,
(1688), Gold 1735 17/74() VII kaltem Brand

147 SCHROTTENBACH Benedicta Y {11 (Jraz (Maria
argaretha), Carl FEhr Sch ehgl Km Regimentsrat, Vizedom
CSı Marla Kenata Frn Herberstein, 1620, 1632 VII E 1638
8/ 1640 z Fräuleinmeisterin, 1645 2} 21-1657/ Subpriorin, wird
1649 mıiıt ihren Verwandten Gräfin, erbt 1654 VO  - ihrem Vetter Wolf ilhelm
Fhr Schrottenbach, Domherr Salzburg, 4800 fl., 1657 Z SN Priorin,
1657 ZUT Abtissin gewählt, Gold 1682 VI 29, sagte ihren odestag Öf-
ters VOTaUs, 88l ach vierzehnstündiger Krankheit, Stiftskirche,
Grabstein nicht mehr vorhanden.

145 SCHROTTENBAC Maximiliana Caäcılia Frn i 1604 VII Laibach
(Maximiliana), Johann Felix (seit Fhr Sch. auf Heggenberg,
Osterwitz Pragwald, ehgl Hofkriegsrat bst. Karlstadt, Crisy

Kopreinitz, Maria Elisabeth Rfrn Egkh un! Hungerspach, 1617,
1622, Mitgift: 1010 96 1633 Fräuleinmeisterin, noch 1640, 1657 Klausurmeiste-
rın, noch 1662, etliche F Novizenmeisterin re Subpriorin, 1689

VOT nach mehr als vierjähriger Bettlägerigkeit.
149HR'RKegina Frn vl Christoph Sch

Schrottenegg Helena Urschenpöckh, 1570, zuerst Krankenwärterin,
dann Konventkellnerin, zuletzt Kapellanin, 1602 ZUr Abtissin ewählt,

benediziert, konnte weder lesen och schreiben, XII 31 einem
Apostem 1m Kopf, Stiftskirche, beim ehem. Ursulaaltar, Grabstein ın der
Vorhalle der Stiftskirche noch vorhanden.

150 SCHWARZ Rosina, 19501 ebt 1611 ILL, tot 1617 > 83
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151 RFFER Ursula Cunigunde, 1614 rsula 1622 1632 VII
1648 Apothekerin 1662 dritte Apothekerin XI nach schwerer

schmerzhafter Krankheit

152 SEYBOLTSTORFF Charitas Frn XII alzburg (Maria
1don1a ristoph dam kurtfstl bayr TIruchsefs Marıa Eva
Millner reyburg, 1662 1671 VI 1719 nach schwerer Krankheit

dreijähriger gänzlicher Blindheit

153 SEYBOLTSTORFF idonia Müuünchen (Maria Christina)
Schwester Vorigen, 16  S 1651 1657 zwelte Apothekerin, noch
1662 danach Fräuleinmeisterin, Hotkellnerin Novizenmeisterin, 1671
V Priorin, resignierte, 1692 Seniorin, ach zweijährigem
Asthmaleiden zehrung

154 Placida Frn V 21 Marburg Drau,
Stmk (Maria osepha Johann Joseph Fhr Elisabeth ackh

Kärnten ErZOgECN, 1729 1732 X3 1737 VI ihr Irost WarTr
auch bei geschwächten Leibeskräften Gott bei Tag acC Chor en

1774 Jangwieriger zehrung Schlagflufß
155 SOLL Maurizia Frn I11 Feldkirchen Ktn (Maria Jose-

pha) Johann Anton Fhr Teissenegg Maria Catharına
Schernperg, 1757 Mitgift (mit ihrer Schwester) 1500 1758 21
1763 VII damals bereits Kapellanin, och 1779 1795 111 Leoben

156 CCH T: ıchaela Frn V.j I17 eldkirchen, Ktn, chwester der
Vorigen, 1757 6I 1758 Z 1763 VII 2I FL beim Garten, 1799
Leoben.

157 Emerentiana Barbara 1628 Tirol (Emerentiana) CGra-
t1a Del paur Veronica RGfn paur Valer 1639 1652 V
T 1664 IX 22

158 SCS Corona RGifn Z 1653 Tirol) (Anna Marıa Franzisca),
Anton RGif 5Sp Flavon u Marıa Catharina v oll er Eleonora

5Spaur) 1666 1671 VI 1685 I11 ach dreimonatiger schmerzli-
cher Krankheit

159 Josepha Frn Schlofß Stadl Raab Stmk
(Maria osepha Johann Rudolph Fhr auf ornberg
Johnsdorf, ksl Geh Rat, Kmu Obst, Marla ara RG  T Galler, 1699
Z 1705 4, Mitgift: 3000 H. 1720 28, WarTr Jahre iı verschiedenen
Amtern atıg: Apothekerin, (‚ärtnerin Kellermeisterin, 1724 (zwischen VI

i P Priorin, abgesetzt, wird Kusterin, Gold 1759 29, 1768
sehr schwerer Colica darauf erfolgtem Miserere

160 AIN Catharina Franzisca Frn 1633 Wien, Johann Adam
(seit RFhr auf Jettingen Eberstall Barbara Cordula Frn
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Landau, 1644, 1652 111 2 J Mitgift: 1000 fl, erbt 1649 ach Wolf£ Matthias
Fhr Königsberg, Letzten selnes Stammes, fl se1it 1657 Apothekerin,
noch 1662, OLT bis ZU Tod Kapellanin, WarTr VO  a} besonderer (G‚emuts- An-
gesichtsfreundlichkeit, 1693

161 Barbara Irn N Marburg Drau,
1gmun! Irıstram Fhr. St Catharina Sophia Frn. obizer, 1668,
1671 VI 24, 1695 bereits Konventportnerin, 1706 beim „weißen Gewand”,

170 XII ach schwerer, geduldig ertragener Krankheit.

162 Mechtildis Frn. V-) 17485 21 Kappel Krappfeld,
Ktn (Marila Anna), Joseph FEhr. St Luz1la Pruggmayr, Eltern
mittellos, 1767 VI ÜE 1779 1 damals bereits Novizenmeısterin, bis 1782,
übergab VOI ihrem Tod dem Pfarrer VO  a (OSS das rigina der Stiftschronik,

18223 I1 (ÖSs Altersschwäche.

163 STAUDACHER Wißbach eopoldina, 1746 Teisendorf, Sbg
(Maria Barbara), Parıs lgnaz St WI sbg, Pfleger Teisendorf, Taxen-
bach Raschenberg, Marıa Franzısca Theresia Moll, 1763 2 M Miıt-
oift 500 fll eın Brautkleid VO  - geblümten Atlas eine „silberne Garnitur”,
1779 E VOTLI 1779 Konventküchenmeisterıin, 1779 Krankenwärterin, 1819 1{11

(Sraz.

164 STAUDACHER Wißbach Salesia, Teisendort (Maria
Franzisca), chwester der Vorigen, Ek 1768 VII I1 1769 V 24, Mitgift: 500
fll eın broschürtes Brautkleid eın Smaragdring, 1779 1E 1824 X}
alzburg.

165 STERZ. Margaretha, 1581, 1611 111 bereits Kapellanin, tOT 1617 XI

166 STRASSER Neidegg ola, 1704 98 Klagenfurt (Maria Anna),
Wolf Jacob NS Einnehmer 1ın Ktn, Marıa Christina Frn

Wurmb, 1720 2 J 17297 2 / Mitgift: 500 ach dem Tod der Multter
gleiches Erbteil WI1Ie die übrigen Schwestern, 1733 z VOTL 1746 eltfe-
rın ın Garten Kastnerel, wird 1746 Refektoriıummeisterin, noch 1779
1772 UE 1779 Senlorin, 1784 I1 31 Jagenfurt.

167 Neidegg Franzısca, 1618 Karnten, Martın St
Maria Sophla Grimming 1625, 1638 3 / 1640 VII

Zn Mitgift 2000 chmuck, ebt 1643, tot 1645

168 SI RASSER Neidegg Walburga, *15767/8 Martin IN
Gewerke 1ın der Gastein, urggra 1n Ktn, Brigitta Kıtz, 1603; lebt 1625
A, tot 1633 VIL

169 STUBENBERG enrica Gn Nar 1734AVII (sraz (Maria Theresia),
eorg (S* Herr St;) Majoratsherr auf Kapfenberg, Gutenberg

Stubegg, ksil Geh Kat Km., Marıa C’äcilia RGifn Breuner, 1752 XII 18,
erhielt als Mitgift en kostbares Brautkleid oder 500 bar, einen Diamantring
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2000 fll die aber SCn des Todes der Professin nicht mehr ausbezahlt
wurden, WarT krumm, welchen Defekt S1e erst Sterbebett offenbarte, vier
Wochen VOT dem Profe{istermin am S1e eine Colica mußfste Totenbett
die Profefis ablegen, 1754 VII

170 TUBICH Elisabeth Vr *1993 /4: Sigmund St. Zmöll
Elisabeth Watzın, einer natürlichen Tochter Ehg Carls 5Stmk, 1602, 1612,
1633 VII Kellermeisterin, 1640 Unterkellnerin, 1653 noch 1662 { 11 Kon-
ventkellnerin, 1673 XI nach schwerer schmerzhafter Krankheit.

173 STURGKH Catharina Benedicta Frn., XII Taz (Catharina Eli-
abeth), Johann Christoph (seit Fhr. St. Planckenwarth, Landes-
VerweselT ın Stmk, Marıa Maxımiliana Gn Herberstein, 1661 29,
1667 X{ 1 J 1682, VOT 1674 Apothekerin Konventkellnerin, Se-
kretärin, Z.UT Abtissin gewählt 1695 11, benediziert IZ + nach achttägiger
Krankheit, die ihr unerträgliche chmerzen verursachte, 1706 V 4I Stifts-
kirche, Grabstein nıicht vorhanden.

S TURGKH Cunigunde RGifn., 1774 (Graz (Marıla Charlotte),
eorg Christoph (seit 1715 Gif., seit E auf Halbenrain Klöch,

ksl WIT. Geh Rat Oberster ofkanzler, Maria Charlotte Frn
Stadl, 1716 E} T, 1726 1 / WF VI 8I Mitgift: 1250 eın reiches

Kleid, 1733 2 J VOT 1751 Fräuleinmeisterin, 1751 Hofküchenmeisterin,
dann Hofportnerin, 1760 JII Blutsturz nach Jangwieriger Wassersucht.

173 STURGKH Placida Frn., Taz (Maria Margaretha),
Schwester VO  - 17 16/5. 1679 VI 2 J 16800 VI, 1692 bereits zweıte, 1695
erste Apothekerin, noch 1706, 1723 oder ANZ kurz vorher.

1/4 AL Neuburg Agatha, 1n Schwaben Melchior
Maria Salome Leonrodt?), 1605 1m Kloster Holzen,

Schwaben,von den Schweden 1mM 30jährigen Krieg vertrieben, kam S1e 1642
mıit Veronica Gumppenberg als Exulantin ach (3Öss wurde dem
Konvent einverleibt, Gold.P 1655 T WaäarTr 1ne gottselige dem
ergebene Frau, 1670 VII

175 TITRAUTSON Anna RGfn., Wıen (Maria 5Susanna),
Johann Franz RGf. Falkenstein, ksl Geh Kat Km., Statthalter der noO
Lande, ıtt (Ird Gold 1€ Maxıiımiliana RGifn Hohenzollern-
Hechingen, 1645, 1655 {I11 1 J 1656 111 10, Mitgift 2000 chmuck
1m Wert VO 4454 fll alle ihre Tage voll der TIrübsal Schmerzen,
hatte zuletzt Tage den /Zustand der „Ruehr“, 1684 111

176 IRA  NSDORF. Columba RGfn Veen @2ı Zay-
Ugrocz, ngarn (Maria nna), evangelisch, Maximilian Marıa Joseph
Kizt . ksl EL Maria Theresia Frn Zay, konvertiert, 1744, 1748
15 1751 2 y 1778 als „wahnwitzig un verrückt“ inhaftiert erst nfolge
der Stiftsaufhebung 1782 I11 z befreit, 1801 11 Taz Brustwassersucht.
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FAr TRAUTTITMANSDOR Helena Gfin 6S 1637 Graz (Maria Tes-

zentia), Ehrenreich (seit CS Ir Trauttenburg, akKıtsc
Weitensfe ksi General Kopreinitz Warasdin, Kosiına Barbara Frn

Urschenpöckh, 1641, 1651 VUIL, 1652 111 24, Mitgift 2000 E hatte
verschiedene ungenannte Amter iıne besondere orhebe Y S Leiden Chri-
st1, 165854 XI 2 J nachdem S1e schon 1im Monat JIr eine Krankheit bei Tag

Nacht in großen Schmerzen ohne inderung gelitten hatte SAMNZ
abgezehrt W:  _

178 ITRISTMAN Catharina, 1565, lebt 1602 I tot 1611 111

179 Voldersberg Augustina, 1708 VII apua, KOn1g-
reich Neapel, Ehrenreich Ir. ME Kommandant apua, leo-
NOTa Nicoli, 1733, 1734 13, 1735 1 J PZ37 VI 9I WarTr 21 re
Konventportnerin, 1773 VI lang dauernder Wassersucht.

180 IRULEFFER Voldersberg ara, X4 Neapel, chwester
der Vorigen, 17/33, 1734 13, 1735 19, 1737 vAa 9, 1781

181 UEBERACKER Antonia RGfn., 1685 VII alzburg (Maria There-
S1a Magdalena), Wolf Ernest (seit RGit. Sighartstein Pfaun-
SAU, sbg, Hofrat Pfleger Altentann Radstadt, Maria Ursula Frn

Kehling, 1703 {17 : 1705 4, Mitgift 1400 H- 1720 28,
Hofportnerin,Z737 Sekretärin, ZUT Abtissin gewählt AL VI 8I 1751
nach sechsmonatiger Bettlägerigkeit augenblicklichem starken Schlagfluß,
Grab unbekannt, Grabstein nicht vorhanden.

182 URS!  KH Catharina Victori1a Frn YVos Wien, Jo-
hann Christoph Fhr. auf Rodaun Enzestfeld, Pfandinhaber Neun-
kirchen, Erblandstabelmeister 1n Stmk, ksi Km Rat, Verordneter 1n NO,

Helena Potentiana Frn Lamberg, 1619, 1626 VI 2 / Mitgift: 3000 fl.,
lebt 1640 NS tot 1644 VII

183 VIZITIHUM Perlsreith Theresia, 1704 X II Karlstadt, Kroatien,
Johann Anton 1ıbilla Frn 5Sara, 1721 1724 VII 2 d 1733
25; MS D Gartengehilfin, 1751 Gartenmeisterin, kaltem

Brand

184 WAGENRING Anna Marıla, 1579 (1581) GÖTZ, eorg Victor
(seit Romhausen, ehgl ofvizekanzler, Catharina, 1599, 1617
bereits Sakristanin Chormeisterin, Zn639 Priorin, 1639

185 WAIDMANNSDORF Scholastica Frn V 1666 Graz (Anna
Marıila), Carl Christoph (seit Fhr. W., Hptm Veldes in Krain,
Oberbergmeister Landrat ın Ktn, Herr auf Bayerhofen, Marıia Maxımıi-
liana Frn türgkh, 1675, 1682 V, 1683 V/ beschäftigt sich 1692 mıit Reli-
qulenfassen, VOT 1706 Konventportnerin, Gold 1733 A Senilorin, 1747

ach achttägigen quälenden Todesschmerzen Schlagfluds.
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1586 ALIHER Barbara 5Susanna, 1597/8 Schlofs SCa DIiöOzese Pas-
Sall, Heinrich Marıa Magdalena, adelig, 1613, 1618, Mitgift:
500 fis 1633 Gewandmeisterin, 1655 VO Chor sCch schlechter Stimme be-
freit, 3784 afiur den Frauen ihr Gewand betet ihre Mette Uhr früh,

187 Anna Catharına, 1607 (1609) Schlofs Wıesenau, Ktn, Ls6-
OTs dam Wiesenau Schmelzhoten Elisabeth Kulmer?), 1629,

1633 VOT VII { 1634, 1640 Krankenmeisterin, wird 1645 Küchenmeisterin,
1665

158 WELSERSHEIMB C’atharina RGifn V 1702 XII Schlo{fs Gumpen-
stein, Stmk (Maria Catharina), Sigmund Friedrich (seit REr
auf Gumpenstein, Grünbühel, TIThunau elsberg, ksl. Geh. Rat, Marıia
Beatrix Frn Teuffenbach Massweg, 1719 I11 2 FE 2 J Mitgift:
2000 fll 1733 2 E War zuletzt 1m achten Jahr Krankenwärterin, 1759 111
31 der schmerzlichen Windsucht.

189 WELSERSHEIMB Constantia CIn V 1703 XI Schlofs Gumpen-
ste1in, Stmk (Maria Charlotte), chwester der Vorigen, GE 2 J 1723 VI
24, 1lg 2000 fll Perlengehänge wel inge, 1733 2 / War eine jeb-
haberin der Einsamkeit des bitteren Leidens Christi, das ihr viele Iränen
kostete, diente en mit Freuden schlug niemandem etwas ab, 1768 {{
nach einjähriger schmerzlicher Windwassersucht.

190 WELSERSHEIMB Franzisca Frn M 1680 {11 Schlofds Pichlarn,
Stmk?) (Maria osepha), Carl Friedrich (seit Fhr auf Pich-
larn Marıa kKegina Stainach, 1697 VIL, 16985 %1 } Mitgift: 2000 fl/
1730 erhält das Stift VO  a ihrem Bruder 500 Abfertigung für sie, 1706
29, ach außerster Entkräftung zehrung infolge einer
Windwassersucht innerem Brand, wodurch S1e zuletzt drei Wochen 1Ur
sıtzen konnte, war außerdem se1lt ZWO Jahren blind

191 WELZ Constantia Frn Nn 1658 VII Wien Eva Catharina),
Job Hartmann (seit FEhr. Spiegelfel auf Prutzendorf Kle-
ment, ksl KRat Landrechtsbeisitzer, Anna Lüuz]Ja Frn Berchtold
Ungarschitz, 1668, 1675 11 2 J 1676 8/ 1692 Gartenmeisterin, 1706
schon Novizenmeisterin, V I plötzlich ach der Messe
Blutbrechen.

192 WELZ averl1a RGifn V.y Klagenfurt (Marıa Anna Jose-
pha), 5Sigmund Lorenz RGf. Erblandstabelmeister in Ktn, Herr auftf
ber- Mittertrixen, Marıa Kegina Maxıimiliana Gfn. Ratkay, 1721
Z 1723 VII 26, 1724 VII 26, Mitgift: 2000 fll 1733 2 / VOT 1751 Kon-
ventkellnerin der Apotheke, 1751 bereits Kapellanin, ann re Hof-
kellermeisterin, VE 371 schmerzlicher Windwassersucht.
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193 Amalia RGifn 0 XII (3raz (Maria Ama-

lia), Johann Joseph RtSt aufa Tüffer, ksi wirkl] Geh
Kat, Km. Statthalter in Stmk, Marıa Christina uliana Frn /ollner
Massenberg, Herrin auf Tüffer, 1713 c} 1723 VI 2 J Mitgift: 3000 i® eın
Brautkleid, einen Diamantrıng Rekreationsgeld, hatte iıne liebrei-
zende Art sich geben, weshalb ihr Tod sehr betrauert wurde, 1/32
nach einem Apostemkatarrh Schlagflufs.

194 Barbara RGifn Nr 1705 (Graz (Maria audia),
chwester der Vorigen, 1713 3I LD 25 erhielt dieselbe Mitgift wWwI1e
ihre Schwester, AB noch jJährlich als /Zinsen VO 1000 müuütterlichem
Erbteil, 1733 25: VOT 1751 Gartenmeisterin, dann Kusterıin, Bibliothekarin

bis ZU Tod Chorregentin, 1774 XII Seitenstechen, dem S1e zehn
JTage gelitten hatte

195 IRICH Catharina Franzisca, Wien (Catharina), Johann
W., adelig in l1ensten des Bischofs VO Wiener Neustadt, Susanna,
VOT dem Fıintritt (1612) bei ohanna Lamberg ıIn Diensten auf Fürsprache
des Admonter tes, bei dem ihr Bruder Hofrichter Wal, aufgenommen,
1618, 1645 Klausurmeisterin, ıne der Andacht Einsamkeit HANZ ergebene,
demütige Frau, 1666

196 Anna RGfn Y 1692 VI (Olmütz (Maria Charlotte),
Kudolph Christoph (seit RE WI Herr auf udowin, Willinau
Deutsch Jassnig, ksi wirkl] Km Hptm des Olmützer relses Marıa
Eleonora Christina (3n Berchtold, 10 1741 VII 26, PE VII 2 /
Mitgift: 5500 e 1720 2 / VOI EFA Fräuleinmeisterin, wird N
Subpriorin, och 1/75SE 17534 9/ Windwassersucht.

197 Benedicta RGifn V., 1693 z& Olmütz (Maria Franzisca),
Schwester der Vorigen, 1714 2 / Mitgift: 9500 fll 1720 28, VOT 1736
Parlatoriummeisterin sechs re Sekretärin, VO  a 1736 bis DE Tod Keller-
meisterın, wurde bald ach ihrem Eintritt VO: geschwollenen ffenen FuÜu-
en eplagt, 1751 VI

198 WURMBRAND Anastasia Gfin: VI *1673/4 (Maria Theresia),
eorg Andreas J. (seit GE auf Schielleiten Reitenau, ksi Km.,
Verordneter 1ın Stmk, Marıa Anna RGfn aller, 1687, 1693, ıtg1ı
2500 f 1695 12 NZBIM 1706 Portnerin, 1706 bereits Küchenmeisterin, hatte
tliche Jahre iıne schmerzlich sich fressende Krankheit ihrem eib lit
Tag aCcC die empfindlichsten Schmerzen, AXII

199 Florentina CGin “ O 1690 (Marila Clara), chwester
der Vorigen, 1708 VIN 13 1709 V }5, 1720 28, 1737 hitzi-
SCcH Steckkatarrh zuletzt dazugetretener Kopffraifß; wohnte heftigerColica dem Chor bei timmte ın den etzten Atemzügen das „Gloria Patrı“
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200 ZAINSEISS Seraphina, { 1 Waidhoten Ybbs, NO
(Anna Christina), Stephan G Burger Handelsherr Waidhofen
C’hristina Pichler, 1687, 1689 V 15 Jahre Krankenwärterin (bereits
1695, noch zehn re Konventküchenmeisterin, die letzte Krankheit
War lang, schmerzlich gleichsam unergründlich, FA

201 ZEHEN INER Kegina Frn., 1655 Giraz (Regina Catharina),
Johann Andreas Fhr. Zehentgrub Weissenhof Frauenthal, Herr

auf Gleinstätten, ksl Mundschenk, Hofkammervizepräsident LandesvIize-
dom 1ın Stmk, Eva Kegına Arnold Gruebegg, 1671 VI 2 J 1706 Portne-
rın, Warl eifrigst 1mM Chorbesuch, auch nachdem ihr anzer Leib mıit Schmerzen
erfüllt WarTr ihr die Oberen befahlen, sich einıge Tage des Chors enthal-
ten, 1718

202 ZINZENDORF Eleonora Gn V Wien?), Johann Fer-
dinand (seit (F Pottendorf, Herr auf Altlengbach, OT, Do-
naudorf, Hagberg, Karlsbach, Loitzendorf (0)  erg, ksl Km ErblandjJä-
germeılster ıIn NO, Verordneter, Landrechtsbeisitzer Oberkommissär im
VOWW, Rebecca Regina Frn Gienger, wiedervermählte RGifn aller,
1700 ID 1701, Mitgift: 2000 I: 1706 2 J hat fast alle Amter 1ın der
Abtei verwaltet War ine mıt allen natürlichen Qualitäten versehene Dame,

1720 ach schmerzlicher Krankheit.

203 ZOLLNER Agnes Frn., 1668 Cjraz (Maria Franzısca Cäcilia),
Johann Ludwig Fhr Massenberg, FkHerr auf Massenburg
Raab, Marıa sabella RGifn. Attems, 1684 6I 1684 E: 1685

(7Z2) Mitgift: 2000 fll 1692 111 ach langer, schmerzhafter Krankheit.

204 ZOLLNER Ottilia Frn., Giraz (Maria Elisabeth),
ar (seit Fhr Massenberg, FkHerr auf Massenburg ta|

Eleonora Catharina Frn Paar, 1648, 1652 I11 24, Zzuerst ein1ıge
Jahre Krankenwärterin, dann Küchenmeisterin, ine vernünftige, eifrige
gottliebende Frau, 1670

205 ZOLLNER Ottilia Frn., {I11 Giraz (Maria Elisabeth),
Sigmund Friedrich FEhr Massenberg, FkHerr auf Massenburg ta:

Marıa ohanna Franzisca Frn Wilfersdorf, wiedervermählte Frfr Neu-
haus Teuffenbach, 1698 1I Mitgift: 2000 ( 1706 2 J VOT VE eın
Jahr Parlatoriummeisterin Portnerin, dann re Apothekerin (noch
JGold 1748, 1759 I11

Latienschwestern:

Beatrıx, * 1641 St Michael ob Leoben (Eva), 1665;
mußfite ın 20jährigen Leibesschmerzen Ööfters geschnitten werden, Was S1e mıit
großer Geduld ausstand, dabei fleißig ın Gebet Andacht SOWI1Ee ıIn täglicher
Handarbeit, 1 6?3



366 Hannes Naschenweng
AI  ER kmerentı1a, 1626 ( Öss, 1672, War geduldig ıIn großen

Schmerzen, fleißig 1mM Gebet unverdrossen bel jeder Arbeit; Vorboten des
nahen Todes kamen fünf Tage VOT ihrem Ende, 1696

RCHER Juliana, 1731 I1 Bruc  ur, 1754 2 S ach 1786

AYR enrada, XI etier Graz, 1755 2 J 1797 VI
(JTaz.

R)Anna, 1609, 1637 V 1 / ebt 1640 VI tot 1648

BRUGGER Marıla, 1597, 1625, tot 1633 VI

CARLON Bibiana, 1648 Röthelstein, Stmk (Anna Christina), 1665; War
1ın ihrem Gehorsam die Oberen „ein schneller Hirsch”, ihre langwierige
Krankheit, ın der S1e die schärfsten chmerzen litt, stand S1e mıiıt orößter S”
duld aus verlangte immer wieder aufgelöst mit dem himmlischen Bräu-
tıgam vereinigt werden, 1676 I1

‚Va, 1587 „Steiermark”, 1618, ebt 1625 VI, tot 1633 VI

IMPFL Christina, 1625, nach langer
Krankheit großen Schmerzen.

DURCHIBL Apollonia Catharina, 1614 (Apollonia), 1637 88 IS CI -

ru ihre etzten re voll Schwachheit Mühseligkeit ın großer Geduld,
1680 XI

11 EL  ER Hedwig, 1687 Hall In Tirol (Theresia), ET
2 J War Jahre 1m Kirchendienst, die etzten zehn re blind, 1764 VI
Windsucht zuletzt Brand

ophia, 1638 (3OSS (Barbara), 16695, 16588 XII

FARBER Aurea, 1686 Leoben, 1708 VII 2 J 1759

FEHBERGER Coletta, 1736 10 Weilßlskirchen Judenburg, 1767
VI Z 1805 (GÖss Lungensucht.

FEGER Ursula, 1594, 1625, ebt 1640 V, T vor 1648 23
Martha, l Breitenau, Stmk, 1774 VIN N

1806 (jÖSs Faulungsfieber.
FELLNER gnes, 111 11 Leoben, 1757 VI 2 J

Leoben.

FELS Magdalena, 1sabe 1637 V 15, XII 31 ach
langwieriger Krankheit.

Bibiana, 1723 I1 GÖss, 1750 VII S 1760 XI ach lan-
SCI Krankheit.
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FRISCHMANN Apollonia, Wiıen (Anna), 1682, {I11
schmerzlichem Brand

B FRUHWIRT Emerentlana, 1735 VI Irofalach, Stmk, 176() 2 J
VII einer Lungenwassersucht, der S1e Wochen gelitten

hatte.

GANSTER Va, 1693 { 11 St. Leonhard, Ktn, 12 Z WarTr ine
beständige „Bufßübung” mıit Arbeit ebet, 1767 Schlag.

Susanna, 1728 Hall ın -Hro;r 1750 Z 1787
Leoben.

GIGLER Creszentla, Knittelfeld Eva Maria), 1736
2 J 1785 {11 371 Leoben.

GLANZER Elisabeth, 1654 Kalwang, Stmk (Barbara), 16785
5/ 1707 ach langer, schmerzhafter Krankheit.

GLOJACH Anna Magdalena V 623/24 Burg Neuberg, Stmk, 1637,
1644 VII 2, hat 4aus Demut SOWIeEe Aaus Liebe harter Arbeit inständigst

den anı einer Laienschwester gebeten, scheute keine Krankheiten, Wunden,
Krebs etc hat ihren e1b w1e einen groben Sack rauh art traktiert; ihre
Liegestatt hatte S1e vielee auf ebener Erde WarTr schon VOTI ihrem Tod
gleichsam gestorben, 1700

GRINZENBERGER Agatha, V Garsten, 1774 II1
15, ebt 1786 iın (3OsSs.

GR' Scholastica, 1619 (Catharina), 1640 E Z 1654
3I nachdem s1e das dritte Jahr ran WAaäarl.

GRUEBER Barbara Lucla, eisdorf, Stmk (Barbara), 16695,
1686 VOT {17 13

GRUEBER Catharına, 1601, 1625, ebt 1640 V, tOTt 1648

GRUEBER Floriana, Flatschach, Stmk (Justina), 1672, WarTr
ber dreißig re 1mM Krankendienst; obwohl selbst bereits odkrank, pflegte
S1e noch die kranke Sr. Catharina Ehrentraud Sauerwein, 1709

HARTNER Paula, 1682 Judenburg, F7 XI 13 War re
der Pforte, 1751 nach 14tägıger schwerer Krankheit.

HASSLINGER Sabina, 1609, 1645 111 2 J 1682 XII

ERBST Genovefa, 1657 Rottenmann, Stmk, 1686 VII 15, War 1m
Krankendienst, 1771 111

Marıa, 1630 ichael ob Leoben, 1653 8/ 1706
12?)

HOCH Bibiana, 1648 Tarvis isabet. 1684, 1709 111



3685 Hannes Naschenweng
HULBER Anna, 1767 11 Judenburg, 1735 19, 1756 J11

HU  ER Agatha, 1680, LL 17}

UTITER Catharıina, ‚J 1645 V 24, Wäar ine sehr mitleidige,
barmherzige jedermann guttatıge ankbare Schwester, 1667

JOAS Justina, 1697 I1 all in Tirol, LL VI 24, his SC Tod 1m
Jahr 1n der Apotheke, 1761 C nach öfterer Unpäßlichkeit kalten

Brand.

41 KAINZ 5Susanna, 1647 Semmerıing (Maria ohanna), 1682, Tie
neben ihrer schweren Arbeit ein strenges, hartes mortifiziertes Leben,

1747 I1 nach langwieriger Wassersucht.

KAISER Judith, 1637 VIU 1 / 1{1 ach 14tägıger
Krankheit.

ER‚Va, Va, Euphrosyna), 1640 XI 2 J
War zuletzt wel his drei TE in steter Todesgefahr bettläger1ig, 1686

Catharına, 1681 Graz, 1705 4, 1752 I1 —

ter großen chmerzen, aber ohne klagen, Brand

ERN Febronia, 1705 4, 88 ach langem,
schmerzlichen Leiden der Wassersucht.

KHREMER Beatrıx, 1619 isabet. 1645 111 24, 1658 I1 ach
einjähriger Krankheit.

Brigitta, 1665 Seckau, Stmk (Anna Margaretha), 1692,
1719 'E

EBELSPERGER Marcella, 1624 (Susanna), 1645 111 2 J 1682
C  ag

KNOPF Salome, Ehrenhausen Leibnitz, 1682, iın ihrer
Schwachheit Krankheit sehr geduldig, verlangte nichts anderes als auige-
Löst werden, Del Christus se1n, 1686 11

KOCH otburga, ( Öss, 1767 MI Ü 1A1 L3n
gensucht.

KOTTNER Erentrudis, 1701 1{1 St Mareın 1mM Mürztal, 1732 X]
S WarTr 5() IO 1n der Hofküche, 1m hohen Alter 1m Krankenzimmer, War die
erste 1n der Kirche, täglich dreimal Kreuzweg eduldig iın ihren vielfäl-
tigen Krankheiten, 1781 111 zehrung.

KORNHAUS Emerentilana, 1687 {I1I1 Kempten 1m gäu, 1723
VI 24, 1759
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KRACHER enrada, 1701 A ziemlichem Alter”, V
nach sehr schmerzlicher Krankheit langem, schweren Todeskampf, den S1€e
geduldig ertrug

alburga, 1689 VII Leoben, ELE V 58 1756 {11
nach otagıger Lungenentzüundung.

Judith, Bruck/Mur, 1587, wird 1587 Oikelilnerın
erhält den schwarzen Schleier, WarTr aber SONS keine Orfrau, sondern LLUTX

AduUus Mangel Frauen Hofkellnerin, noch 1617, Mitgift: 300 .. LOT 1625 VI

LANG Ita, XII 29 Leoben, 1750 VII 2I 1809 (0OSS
Wassersucht.

57 LEB Martha, (Gsraz (Anna Theresia), 1682, 1716 ach
sehr schmerzhafter Krankheit.

LECHNER Veronica, 1646 Leoben Regina Barbara), 1678 3: litt
zuletzt unter Schmerzen Lähmung allı Händen ülßen, Kopf Herz; uUurz
VOT ihrem Tod hob S1€e das Kruzifix 1ın der einen, die brennende Kerze 1n der
anderen and Herz Mund, 1704 VI

MAGERL, artına, 1645 Leoben (Victoria), 16695, WarTr bei den Kost-
fräulein, 1n der Apotheke Kirche, kasteite sıch streng, 1709 T ach rel-
Jähriger Krankheit.

Anna Marila, 1640 A 2 / tot 1651

61 MAYR Marcella, 1663 Seckau, Stmk, 1686 VII 19 War ber
Fe 1m ofkeller, wurde in hohem Alter VO ag getroffen blind,

1752 11

MAYR Pelagla, 1713 Burghausen, Bayern (Maria Elisabeth),
1745 2 / E Wassersucht zuletzt Brand

MAYR Ursula, 16 ristina), 1645 111 2 J verbrachte viele
Stunden der Nacht 1m Gebet, 1681 XII Katarrh, neben anderen zufälli-
CN großen Schmerzen.

MOTSCHLMAYR Thecla, Leoben (Anna Marila), 1773
VI 2 J 1785 Leoben.

NEUMANN Monica, Judenburg, 1738 V 15, 1791
Knittelfeld agflu

EYGER Agatha Marına, 1613 (Agatha), 1645 V 24, während des
Begräbnisses der Schwester Salome Knöpf VO: Schlag getroffen rel
Tage spater gestorben, 1686

Agnes, Judenburg, 1710 XI 13
ach etlichen kränklichen ahren
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FEFNER Paula, 1735 I1 Ligist (Regina), 1763 2 / 1A72

Lungensucht.
FENER Sabina, XII Burg Ligist, Stmk Maria), 1745

2 $ 17972 0SSS Gelbsucht Wassersucht.

Flavla, 1734 X Burghausen, Bayern (Barbara), 1761
2 F 1790 XI Almegg, Wassersucht, die S1e mıit erbaulichster Geduld
er‘

Anna, 1697 Salzburg, LTE VII 2 . 1729

PAU  NER Rosina Barbara, 1605 (Rosina), 1644 VII Z 1650
ach langer Krankheit Schmerzen.

PEKHSTAIN Kegina Martha, (Regina), 1640 XI Z lebensläng-
ich leibesschwach, hat ihre Arbeiten, die S1e nicht verrichten konnte, mıiıt
schönen Arbeiten für die Kirche Unterweisung der Jugend ersetzt, 1679 88

nach achtjähriger Bettlägerigkeit.
PERGER Martha, I1 Leoben, 1723 VI 24, VII

nach mehreren Schlagflüssen eineinhalbjähriger Bettlägerigkei innerem
Brand

75 PISTOR Anna Marıa, 1656 (Graz, 1678 I, 1705 111 oder (ein
amstag), nach langwieriger Krankheit.

POLLNER Appolonia, 1/4h I11 Leoben (Maria Franzisca), 1: 7774
V II IS 1800 Leoben.

POLLNER Laurenz]la, 1739 VII Leoben nna Marıila), chwester
der Vorigen, 1767 VI E 1794 VI Leoben Faulfieber

POLLNER otburga, 1734 Leoben (Marıia Theresia), chwester
der Vorigen, 757 VI 2 J 1762 VII Wassersucht.

PRA  ER Pelagia, 1633 (1640) GöÖss, 16/72, 1701 L/ (?)

Justina, 1736 11 röbming, Stmk (Gertraud), 1763
28, 1805 CGÖss.

Catharina, 1654, 16586 VII 15, 1690 25

PRUNNER Ita, 1710 XI I3 bte reiwillige uiswerke,
1740 VI nach sechstägiger Krankheit innerem Brand.

PUECHER Kegına, 1588 1600?), 1640 XI 63 1673 XII

Anna Juliana, Lindau Bodensee (Anna), 1640
XI Ar 1700 XII 14

Fina, 1677 1708 VII 26, WarTr iın der Apotheke, 1745
111 kalten Brand Windsucht, die ihr große Schmerzen verursachten.
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MSPACHER Agatha, 1710 OSS (Maria Walburga), 1745
29, Tie ihrem himmlischen Bräutigam zuliebe eın sehr eben,

| WE {I11 Wassersucht.

KÄAÄTFT:  ER Ursula, (1587) Judenburg, 1625, 7 { VOT

633

Marıa, XII Leoben, 1757 24,
Kindsblattern.

Magdalena, 658/59, 1I7UE, War re Weckerin
stand Uhr früh auf, V ach zweımonatıgen Schmerzen
der Wassersucht.

RIEDLMAYR Eva, VII Vordernberg, Stmk (Christina),
1686 VII 1 J WarTr iın der Hofküche; kasteite ihren e1ib neben der schweren Ar-
beit zusätzlich mıit Wachen, Fasten Geißeln SOWI1e anderen scharfen Bulfs-
werken; dem Wachen War S1e besonders zugetan, stand äglıch ach sehr kur-
Z Schlaf Uhr oder och früher auf bekannte ihrem Beichtvater, 1M
Kloster niemals mehr als drei, höchstens vier Stunden geschlafen aben,

M ZU/ XII FAl nach schmerzlicher Krankheit.

91 RI  ER Magdalena, Feldkirchen, Bayern,
1758 21, 1806 {11 11 Leoben.

FEZ. Elisabeth, 1597/ Voitsberg, Stmk, 1618, tot 1625 VI

ROSENWALLNER Lucla, 1672 AIn Oberösterreich”, 1705 4’
Gold 1755 2 / { 11 ach zweıtagıger Krankheit während der
Messe 1m Krankenzimmer.

Christina, Bruck/Mur, 1740 VIN 1 /
ihres friedliebenden, mMun Humors ehlebt, plötzlichem
Schlagflufs.

Christina, 1744 Wepyer, (Maria Theresia), 1769
111 24, 1814 Leoben.

Susanna, 1610 (Barbara), 1640 Xx 1 Z eine friedsame gehor-
SaIne Schwester, 16635 XI 36 VO Tod übereilt.

SAUERWEIN Erentrudis, alzburg (Catharıina), 1649 VII 2 T
War re iın der Kirche tatıg, die etzten fünf Jahre ran. kasteite sich
streng, 1708

CHAUER Barbara, 1612 (1617), 1644 VII 2I konnte zuletzt jahrelang
1Ur mit wel Krücken gehen, verrichtete die ihr aufgetragenen Arbeiten
trotzdem zufriedenstellend, 111 25 nach langwieriger „Gröbsucht“
(Krebssucht)
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SCHIERNINGER unigundis, 1639 St eıt Glan, Ktn, 1663

XL, ihren e1b hat S1e VO  - Jugend auf, ange S1e LLUT konnte, miıt den aller-
strengsten Bufßswerken auf das schärfste kasteit, die etzten zehn Jahre Sanz-
ich 1N! gehörlos, 1/24

100 SCHOGL Agnes, (Eva), 1640 XI Z Wäal 1mM Dienst den
Armen Mitschwestern, 1680 Windwassersucht.

101 SCHRAZENTHALE Ursula, XII GÖss, 1740 {11 1 J
1788 VII (ÖSs der Russischen Influenz.

102 SCHRIK Genovefa, I1 Oberviechtach Regensburg,
1732 361 1 &, lebte immer Stillschweigen, oft ihre Arbeiten zuließen,

1776 hitzigem Katarrh Seitenstechen.

103 SCHROCKENFUCHS Floriana, VII Hollenstein, NO,
1760 2 J 1804 Müuühltal Leoben.

104 SENDRAX Anna Marıa, 1613, 1649 VII 2 J 16/4

105 SINDLER Bona, 1687 Graz, 1709 V 1 J 1755 XII ach
dreitägiger Krankheit.

106 SPERR enrada, 1747 ı3 Mondsee, (Anna Cäcilia), 1745
29, 1751

107 SPRINGENFELS ‘M. Justina, 1676, 1701, War Gilieder- Colica-
schmerzen fast immer krank, die letzte Krankheit WarTr vermutlich Lungen-
sucht, zuletzt Walr S1e bis auf den Kopf gelähmt, 1716 { 1

108 STAINLECHNER Anna, 1698, War ausgelernte Apothe-
kerin, die etzten acht Jahre mıiıt verschiedenen Krankheiten geplagt VO  -

großen Schmerzen equält, 1716

109 STAUDACHER Johanna, uhana), 1693, 1731 111
plötzlich aufgetretenem starken Katarrh Angına.

110 STEGER Hedwig, 1645 Nns, (Anna), 1682, WarTr Jahre bei
der Kusterel, hatte die Aufgabe, Wache halten ZUT läuten,

1706 VI

558 ORCHMANN Juliana, „Uberkärnten”, 1710 I11 2I
26, nachdem S1e schon das vierte Jahr schmerzha bettlägerig

WAarl, da{s INan meılnen kann, S1€E ist als Märyrerin gestorben.
Ta Monıica, 1650 „ın der Viertl ar  44 (Rosina), 16/2, VOT

1692 eın Jahr bei Wasser rot eingesperrt, angeblich verrückt, 1703

VI, tot 1640
113 AUTERMAN Emerentilana, 1583 (1591) Salzburg, 1618, ebt 1633
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114 HIN ophia, 1671 Kalwang, Stmk (Marıla acıla), 1692, diente
zuletzt den Kranken, 1732 4 Lungen- un:! innerlichem Brand

115 1ROY Aurelia Ludovica, 1616 kisenerz (Aurelia), 1637 I1 1 J fand
sich äglich Uhr INOTSECNS iın der Kirche VOT dem Tabernakel eın Vel-
harrte mehrere Stunden 1mM ebet, 1693 XII

116 ULRICH Margaretha Catharına, (1594) (Margaretha), 1637
V i® verbrachte die etzten Lebensjahre ihres „paufeligen” Lebens mıiıt -
ablässigem erwartete ihre Sterbestunde mıiıt großer Begierde, 1665 11
271

11 UNITIERLEITINER Christina, 1651 „auf der großen (Walburga),
1678, AA {I11 11 5AMNZ plötzlich.
118 Elisabeth, 1625, nach langer

Krankheit.

119 WAKH Euphrosyna, Hechhaimb Prag Regina), 653
8I bediente die Kostfräulein, WarTr zuletzt das dritte Jahr blind, starb mıit den
Worten: „Geb:ts mMI1r Gott, ge MIr Gott, ich kann ih: och ohl hinunter-
bringen”, denn ihre WarTr verlégt, 1705 {11 VOT

120 WEDL Irene, 1673, 1708 VII 2 S hatte die Kirchensachen ber
damit die C’horfrauen Jag Nacht VEISOTSCHL, I1 Wasser-
sucht

1271 WEISSENBERGER Kegina Theresia, (Regina), 1637 V-IH 15
1651 VI nach Janger Krankheit mıt grofßer Geduld erlittenen Schmer-

VÄ  a

V Margaretha Eulalıa, (Margaretha), 164 / A A E3
hatte das Amt, bei Tag Nacht Feuerschäden verhüten helfen, 1681

Katarrh oder Lungensucht.
123 Adelheid, 1689 Leoben, (Anna Marla), A 2 J

1760 ag, ach Jahre erlittenen Schmerzen.

2 WERNER artına, Kottenmann, Stmk, 1738 111 1 J
1788 XII 31 Knittelfeld Steckkatarrh.

125 WILESER Barbara Veronica, Leoben (Veronica), 16586 VII 5S-
War in der Apotheke, 1705 {{ (?l VOT 111 29)

126 INKLER Brigitta, 1707 >8 Schlof Paumgarten, Bayern, 1735
1 w War eine tägliche Verehrerin des hl Kreuzweges, den S1e den Armen

Seelen 1m Fegefeuer aufopferte, 1/7: VI lang anhaltender Wassersucht,
der ZU Irotz S1Ee alle geistlichen UÜbungen mitmachte.

WE WIPPAUNIG Floriana, 1687 {{ Neumarkt, Stmk, AD VII FE
1757 Windwassersucht.
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128 WOHLFAHRTI Gertraud, 23, 1647 VI 16, VI ach

schwerer, schmerzhafter Krankheit.

129 WOLLIN Brigitta, Graz (Anna Maria), 1653 Ö, WarTr

Krankenschwester, VII ach achtjährigen schweren chmerzen
mehreren Schlaganfällen.

Kraın130 WUKOWITSCH alburga, 1621 Seisenburg,
(Catharina), 1653 8/ WarT zuerst bel den Kostfräulein, annn ber 5() re
1mM Hofkeller, mitleidig Arme Bedürftige bte S1e sich scharfe
Buiswerke, durch die S1€e Sinnlic  eiten des Fleisches unterdrücken suchte,
Gold 1703, 1710 den Folgen eines Schlaganfalles, den S1e Maı
erlitten hatte

131 ZECHNER Marıa, 166(0) Leoben isabet. 1692, 1718 111

132 Hedwig, 88 Maißweg, erstmk, 1778 VIII I;
bte sich besonders 1n der Fastenzeiıit ın verschiedensten Buiswerken, 1813
I1 (OÖSs Altersschwäche.

„TABERER ohanna Erentrud, COILWWV. 1653 1666 obsessa”“” (nur nach StAA,
Q-51, jedoch mıiıt Bleistift durchgestrichen).

orjrauen
Zahn, 68, Y 1640; Ca 1657; (+ 14.); SPA,A D508,

1607 Prag wurde eorg A., Eisenobmann iın vorher lan-
desfstl. Amtmann ın Eisenerz, der del sSe1INeEeSs Vetters Christoph übertra-
SCmH, Frank S 4/ „Adler“”, 10

Zahn, 148; Cat 63-1782; aus Altheim andshau stammende Familie,
die sich bis Anfang des Jhs zurückverfolgen läfst, 1608 den Reichs- 1610
den erbländ. Grafenstand erhielt noch ın der Linıe 7Zwentendorf NO)
üht, Frank 1L, I 55t, tt: bes

Zahn, 6 J /4, 78 (Amonin); 1640; Cat 1657; Wichner,
14 hat Aman VO  z mansegg; SPA, IL 3 / ber ihre Zugehörigkeit ZUT!T

Familie Amman Ammansegg finden ich keine Hinweise, S1€e könnte aber
mıiıt jener Marıa identisch se1ln, die 1620 als Gregor (u Marıa
Colluder?) genannt wird evangelisch SCWESCH eın dürfte, erst späater kon-
vertierte er erst mıit Jahren 1Ns Kloster eintrat (zu dieser Familie:
Hannes Naschenweng, Die Amman VO: Ammansegg, 1in „Adler”,
Gen Her. B J 1I 1991, 4-16)

Zahn, 97; StLA, AStG, 13, 5 Y Profeisdatum ach dem VO  - >
lia Zollner; 1706; (irrig SPA,A 563, 4 J der Stammsıtz dieser
sehr alten Familie (Attems, Attimis) ist Schlofs Attimis 1Vıdale iın Friaul;
die Linie der OTrITau erlosch 1767 bzw. nfang des Jhs., seıit 1630 Reichs-
grafen, Frank II 3 / SSt, 103 H. bes 121 (unvollständig).
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Zahn, 6/, 82; 61/7-1648; 1640; Pock, /U; Theudfs] 197/0, hat AUus

der Gegend VO  - andshu stammend, ist OnNs aber unglaubwürdig; vielleicht
ZUT Familie Auer Winkel gehörend.

Zaähn, 101; Car 1746, 1748 (* Laibach 1763 (’(- Neumarktl! Z chiviz
1905, 3725 (=(- Neumarktl! DE SSt, 191 (falscher Klostername); SPA,A
5895, 131; Wichner, 118; alte venezianische Patrizierfamilie, die bis 1Nns
zurückreicht mıiıt Paul Il einen aps stellte; eın Zweilg wurde 1584 Land-
stand 1ın Krain, die Famiılie einıge Herrschaften erwarb, darunter Waxen-
ste1in Neumarkt!l, 1651 den Freiherrenstand, 1674 auch den Reichsgrafen-
stand rhielt erst 1977 rlosch die venezlan. Linie WarTr schon 1mM erlo-
schen), SS 1586 £:: Frank II 5 Yı GHdA, IX

Zahn, — 129—-160; 1692, 1727; C’at 1693; StLA,
AStG, Sch 9, ST SPA,A 576, 269; ihre VO  - Ildephons Lehrer aus
Admont gehaltene Leichenpredigt ist weder gedruckt och handschriftlich
finden; nach Pelikan 1924, 178 wurde ihr Grabstein ın der Bischofszeit aAus der
Kirche entfernt befand sich 1857 1im ffenen erd des (GÖsser Pfarrhofes
eingemauert, e iru die Inschrift: „Ma Mechtildis Josepha atıssa SX
Berchtoldin obiit Martıiı Y Regiminis 51 u‚ die Familie stammt aus
Wıen bzw NO, erhielt 1522 1561 ksl Wappenbriefe teilte sich iın wel XR
nıen; die Ungarschitz wurde 1627 ın den Ritter-, 1633 in den Freiherren-
1673 ın den Reichsgrafenstand rhoben noch, Frank II 73; 55t, 231 E
bes 232 (Ma Anna Franzisca).

Zahn, 8 / 85; StLA, AstG, Sch 9, Y S 1640; 645—1662; C’'at 165/7;
SPA,A 599, 89; ihr ater Trhielt 1635 den rittermäßigen Reichs- erbländ.
Adel, die Familie brachte mehrere Benediktiner VO  a Admont einıge Jesui-
ten hervor, darunter Engelbert D Beichtvater der Kaiser Leopold Jo-
seph erlosch 1988 mıit Marıa in Graz endgültig, „Adler*“,

f.; Graf, Stammtafel Bischof; 55t, 255 ff (Juliana WarTr nicht
Nonne ın (GÖss); Frank II

Zahn, 196; StLA, AStG, Sch 9/ 31 ExX 1768; Cat Leoben,
Pfarre Aaver, StB ILL, 23 1/ aus derselben Familie wI1e 10

Zahn, 156 fI StLA, AStG, Sch 9I GE Ex 1761; Cat Pfarre
GöÖss, StB IL,

11 Zahn, („eine Wällische”) 4 J (Maria Lucretia); 1617; Theudfsi
1970, 13; vielleicht aus der Famiılie Busetti stammend, aus der
Matthäus Peter SOWI1Ee des Matthäus Sohn Dr Christoph BI Hofrat Ehg
Carls Stm. 1567 den Reichsadel erhielten, Frank II 146

Zahn, 8 Y Ö9I; StLA, AStG, Sch 1, Sch 16, SWA C/Ar 165/7, 1693;
r die Familie, aus der schon Susanna Tel-

NeT 1475, Catharina 1523 Helena 1527 1ın (ÖsSs Nonnen ahn,
18, P soll aus der „Prein“”, einem Tal des gleichnamigen Flusses der Kax,
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NO, sStammen bis 1Ns oder zurückreichen; der Freiherren-
stand kam 1550 der Reichsgrafenstand 1624 das Haus, das mıit den steir.)
Habsburgern immer sehr V_€rbund€n Warl,; die Familie ist 1mM Mannesstamm
WarTr erloschen, der Name ebt aber 1n der Familie Auersperg-Breunner Wel-
ter; die steıir. Linie War 1827 1m maännlichen Stamm ausgestorben, LanJus,
Die Breunner, Wien 1938, bes aie 1L; Sal 298 i., bes 312

Zahn, f StLA, AStG, Sch 9, ST Ex 1/41; chiviz 1909, d, Lanjus,
afie E: SPA,A 576, 234; ZUT selben Familie gehörig WI1e

Zahn, 8 / Ex 1631 1655, 1662; Cat 1657; SPA,A 59/7/, 51

Zahn, 161 f® C’atjunklar, ob die Familie venezlanıiıscher oder
anderer Herkunft ist

Zahn, 8 / StLA, AStG, Sch 9, B | D 1655; Cat 165/; 1662;
SPA,A 5D5,K 28; dieser Famlilie, die sich Beginn des Jhs in einem
‚Wwelig ın NO niederlief{ ort die (G‚uüter Schönkirchen Großsigharts esa
1685 aber dem Namen nach erlosch, vgl Frank E 159; ißgri IL, an
(teilweise alsch) „Adler“ X, 294, mıit Hinweis auf Cod AD
GCCareth .

Zahn, 8 J StLA, AStG, Sch 9, Sch 10, 3 J Kx 16535; @.3 1657,
1693; VE 1662, 1692; 1695, 1706; SPA,A 570 44/ aus Mantua
stammende Familie, die erstmals 1561 mıit Hanıibal K mantuan. Gesandter 1n
Wien, Kontakte Osterreich üpfte, Güter 1ın erwarb, 1620 den Freiher-
TeN- 1636 den Reichsgrafenstand erhielt, in den 330er ahren des Jhs aber
erlosch; fünf Schwestern der OrIirau ebenfalls Nonnen, Frank L, FS7;
168

Zahn, /8, 85 StLA, AStG, Sch 9, Z Sch 14, I3 B5
1640; / C’at 1657 SPA,A 594, 180; der ursprüngliche
Name der Familie autete Wilhelm, 1563 kam der Adelsstand Wolf Wil-
helm dessen Verdienste 1m Türkenkrieg, das Tadıka ”  on Clatftftenau”“”
wurde 1600 VO  a Ehg Ferdinand Stmk verliehen; die Familie erlosch
1814 bzw. 1836 1ın Krain; ein Bruder der Chorfrau War Jesuit In Judenburg,
zwel Neffen Benediktiner in Admont, StLA, ALR Sch 539 (Claffenau), fol 328v
fI Frank V, 773 f; „Adler” 411; Schiviz 1905, 2903 a/ 304 al Er-
hard „Adler”, 2.14 (mit der Familie Goldschan verwechselt)
Hiıst (sraz 778 ff

Zahn, 9 / 100, 135; StLA, AStG, Sch 9, Sch 13 5 / 1727
1737; I7T C’at 1746, 1748; SPA,A IÖ3, 93; aus dem Kurfürstentum
Mainz iın die Stmk gekommene Familie, die muiıt eorg aCco Deyer]l, spateren
Obersekretär steIir. Landstände, 1728 den els- 1733 den Kıtterstand E1 -
hielt, mıit Theresia 1813 1ın (sraz erloschen eın dürfte, Frank L, B Schi-
V17Z 1909, 37 ()
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Zahn 8 O EX 1655 (20 od 2 alt, ater Gra{f); Profeisdatum nach dem
VO  5 Er C’at 165/; er alt); 1662; Bucellini - Appendix, hat 1629;

N.; SPA,A 5D8; 107 (im Lebensjahr); die Linie der Orirau A4AUus der
berühmten Familie des Stammes Veit frühere gleichnamige Familien
atTfen schon erloschen), die sich ach der gleichnamigen Burgruine In KAarn-
ten nannte, erhielt 1601 den Reichsfreiherrenstand teilte sich In viele Linien,
die alle 1mM den (Reichs)Grafenstand erlangten; eın Zwelg wurde ın den
Reichsfürstenstand erhoben, och erlosch mıt ihm 1864 auch das Gesamthaus,
dessen amen Besiıtz 1n Mähren VO  m einem Zweig der Girafen Mensdortf-
Pouilly aufgeerbt wurde, welches Haus 1964 1m annesstamm erloschen ist,
Frank II 231 E KBK IL, 3: ißgri IL, 209 {f:: bes 218

21 Zr 9 J die Eltern ach der Taufeintragung für Anna Theresia
(Schwester Chorfrau) (sraz 1648 VI 2 J Stadtpfarre HI Blut, V V Kx
167/1; SPA,‚A 99/7/, 6 J Ludwig Egs, Amtmann der ftn Reinfelden Werra,
rhielt 1592 den Reichsadel samıt appenbesserung, der Grof{fvater Chor-
frau, der edle gestrenge Dr. Joseph starb 1627 iın (GTaz als ksl Rat Re-
gimentskanzler, ihm. Hiıst Stadt Graz, 7/8,

Zahn, 8 J 8 B StLA, AStG, Sch 9I 3 J Schiviz 1909, 51 b Eltern Chor-
frau Konvertiten 1628, StGBIL, Jg _- 4, 225); 1640; 648—1662; C’at
1657° SPA,A 500; 54; die Familie nannte sich ach dem gleichnami-
SCH Schlof iın der uüdstmk (eine altere Familie WarTr schon ausgestorben), T1
urk. erstmal 1404 mıiıt Erhard Eibiswalder auf stellte In Barbara bereits
1559 ıne (Össer OFrIrau (Zahn, 32), erhielt 1607 den rbländ Freiherren-
stand erlosch 1674 1mM männlichen Stamm, Zwiedineck, Das oräfl
Lambergsche Familienarchiv Schlof Felistritz {A 1n VHLCSt z 119
er  “ XI 439 {f; Roth, „Renaissance“-Schlofds Gutsherrschaft E1-
biswald 1m spaten frühen Ekin Überblick, 1n HV' LAIV, 173 {t.;
StLA, AUK, 4196

Zahn, Öl1, 8 J 1648, 1651; die Familie ist möglicherweise italien.
rsprungs rhielt ın DDr Samuel, Dr Christoph, Lorenz Mathias
Fary 1631 VO  z Ferdinand 1! den del samıt appenbesserung, der Bruder

Orirau Hans ristoph Friedhofen Oberndorf starb nach 166/7,
wel ihrer chwestern Cölestinnerinnen teyr, Frank 1L, 6/ Ba-
avalle 119 129 f 134 p StLA, ALR Sch 192 ary), S—10

Zahn, 3 J 40, 42; 1047 Theufdsl 1970, 15, (bürgerlic genannt); viel-
leicht 1ne der über Vermittlung Ehgn Marıas aus Bayern nach (3ÖSs gekom-
INen Jungfrauen ahn, 37)

Zahn, 4 / 42; 1617; Sterbedatum Jg II 4, Z Pock, 7 J
Theu(fsl 1970,

Zahn, 3 J 4 / 4 Y Theufsl 1970, IS die Eltern der Schwestern (nach
könnten entweder aus der ekannten Familie der Graten stammen,

die sich ach Jersat, Veglia, egn] Madrusch (Görz-Triestiner Raum)
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nannten (Frank 1L, 3 J Siebmachers Wappenbuch, V / F3 48) oder, Was wahr-
scheinlicher ist, A Us der Udineser Familie Castel Propetto, der eorg

de Castello, Stallmeister des Ehg, Maximilian rnst, T Graz 1616 VI
(Stadtpfarre HI1 Blut), der mutmadsliche Vater horfrauen, gehö: haben
Ur (Siebmacher,

Zahn, 3 J (Sara Sophia); 1617, 1625; Pock, 6 J eufß 1970,
Zahn, 142, 146; Cat5Pfarre Iramin, I‘/ 1/51; Leoben,

Stadtpfarre Äaver, StB HE 83 (T 24.); SPA, 592 245 (t+ 21 die aus dem
Gerichtsbezir. Altenburg, 1ro. stammende Familie Trhielt 1590 VO  aD Ehg
Ferdinand Tirol ein appen, Carl F Pfleger Kurtatsch, 1672 den del
1673 das Tadıka Freydenfeld, Frank 5B 4 J eın Salzburger Zweilg ist
erloschen, 351 /5, 143 ff

Zahn, 145 f StLA, AStG, Sch 9, 36; Ex 1744, 1/745; ('at 1746, 1748;
1733; SPA,A I02, 110; alte steIir. Familie (Gabelkover), die 1609 das Prädikat
„VOoNn Gabelkoven“, 1630 1652 den Freiherrenstand 1n einer Liniıe 17435
auch den Keichsgrafenstan erhielt, 1829 aber erloschen ist, Frank IL, 61;
„Adler”*, /1 {f; HVSt, EALX: 107 bez Chorfrauen alsch)

3() Zahn, 97, 134; Profefßsdatum ach dem VO  a Ottilia Zollner; 1706,
173 IL ('at 1746; SPA,A 5/9, 145; „Adler”, A Stammtafel (ja1S-
ruck II; Wißgrill ILL, 195

31 Zahn, 145 E 195—198, 208 re Tätigkeit als alerin); StLA, AStG, Sch 9,
36; Cat F 1779; Kx 1744, 1745; Sterbedatum StLA,

K, Sach 204 Göfs B Nov. 299; chiviz 1909, 302

Zahn, 142, 146; Car Hl 1779 chiviz 1909, 119 d,
SPA,A 594 ,K 279 Pfarre GÖss, GtB 1L, sehr alte steIlir. Famıilie des
Stammes Strettweg, die ihren Namen ach der Gaal, einem Tal Knittelfeld,
führt den Ministerialen des Bistums Seckau gehörte, 1611 bzw. 1623 In
den Freiherren-, 1680 in den Keichsgrafenstan: rhoben wurde gegenwar-
1g och iın Wiıen blüht, Frank IL, 61, 62, 66; BIHKk SEr 4/ 107; „Adler”, MbI
A, A {£:: Andritsch, Unser udenburg, Judenburg 1975 etre: den der
Famihe angehörenden Reimchronisten Ottokar aus der Gaal); Brunner Ge-
schichte VO  - Pöls, Taz 1974, 197 (Stammtafel Strettweg); Barbara War

1428, Margaretha 462/63 Nonne ın GÖss, Zahn Z 1 / Trel Schwestern
Chorfrau Dominikanerinnen iın (sraz

Zahn, 94, 134; StLA, AStG, Sch 9, 36; Schiviz 1909, b/ Profe  atum
nach Caccla; 95-17, 12 Cat 1746, 1748; SPA,A 580, 136; VO  —
den Geschwistern drei Schwestern Dominikanerinnen in Mahrenberg

Andrä LI iıne andere rTi0orin der Karmelitinnen Graz, eın Bruder
Augustinerchorherr iın Stainz, eın anderer Jesuit in Graz.

Zahn, 143, 146; chiviz 1909, 120 al Cate 1/7OT, 1779;
SPA,A 591, 231 haben T13
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Zahn, 142, 146; Schiviz 1909, 118 C’at (*18 T26.);
1781 1779; SPA,A 589, 351 enP

36 Zahn, 161 E StLA, AStG, Sch TEE, Sch I SE C at
LL Todesdatum: Pfarre teyr, KRegisterband, tadt, Totenprotokol
StB VI) SPA,A 596, (nur September); die (aus stammende?)

Familie rhielt 1613 VO  a Mathias die Wappenfähigkeit 1634 bzw. 1636
den del mıt dem Prädikat „Von ittweng”, dürtfte aber mit der OrIirau
oder ihrer Schwester in eyr erloschen se1n, Frank IL,

Zahn, 102; StLA, AStG, Sch 16, / Schiviz 1909, 103 : ELZL.
O I/SE; C’at SPA,A I80, 123 (20.); altadelige
Familie aus dem gleichnamigen Weiler bei TE  aC. Oststmk, die bis 1Ns

zurückverfolgt werden kann, 1627 den Freiherrn-, 1677 den Reichsgrafen-
stand erhielt noch blüht, ine Schwester C’horfrau WarTr Dominikanerin 1n
Graz, Baravalle 1L, 747) fl Frank IL,

Zahn, OT, 160; StLA, AStG, Sch 9I 3 / chiviz 1909, 135 D; Cat
/82; 1779; Leoben, Stadtpfarre Xaver, StB 1, 109; SPA,A 994,

rın iın (jraz:
264; iıne Schwester OrIirau Wal Dominikanerin, eine andere Elisabethine-

Zahn, 94; C’at 1693; 1695, 1706; 1727; SPA,A 5E 182;
DDr eorg GI Leibarzt des Herzogs Bayern, hatte 1610 den del samıt
appenbesserung Palatinat ad IN erhalten, der ater OTrITrau
als ksl Rat Wien 1671 eine Adelsbestätigung ebenfalls das Palatinat, die
Familie ist wohl Ende des Jhs erloschen, ine Schwester OTrIrau War
Dominikanerin ın Mahrenberg (1718), Frank IL, 123; 5S1iebmacher, alzburg, 2U;
GiSL. 68 HS StLA. AStG, Sch 9,

Zahn, 6 ‚ 1633; 1640; Eltern: Bucellini 1L, 6 J die Familie WarTr Y S
fang des Jhs. Lehennehmer des Erzstiftes alzburg 1m Lungau, erkarn-
ten Osttirol, teilte ich ın mehrere Linien, VO  a denen die Niederrain

IO die Stall 1649 den Freiherrenstand erhielt soll die 1867
1n alzburg erloschen se1n, Bucellini 1L, fI Lang 1937, 196; Klebel, 125 fI
Zaisberger-Schlegel, H: GG{Tb, 1867, 1094

41 Zahn, 9 J alzburg, Dompfarre, 438T; 1692, 1695, 1706;
SPA,A 573 64; ichner, 115 hat Irrg Dorothea.

Zahn, 6 N F3 1640; SPA,A 599,
Abtissin Johanna Kollonitsch den Visıtator 1n Bayern, 1642

(;Öss: ist mıit dem TOLsSTtEL. des Konvents ZUT Aufnahme der Exulantinnen
Gumppenberg Thumb aus dem Kloster Holzen .HOlz bereit, StLA,
AStG, Sch IS 552 Zahn, 8 / Cat 1657; SPA,A 935 130; ihre
Tätigkeit als Reliquienfasserin: Nachlafs arl Bracher, StLA, Sch 4/ das ehem.
Benediktinerinnenkloster Holzen lag km üdlich VO  - Donauworth in
Bayrisch-Schwaben; als während der Schwedeneinfälle 1632, 16335 das Kloster
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Zzerstort wurde, Zzerstreute sich der Konvent, wobel eın ogrößerer e1il der Non-
LiEeN onnberg in alzburg Zuflucht fand wel VO  - ihnen weliliter bis
nach B  VOSS gelangten (Münster L kın (berlick Z Geschichte des
Benediktinerinnenstiftes Holzen mıiıt besonderer Berücksichtigung des Jhs.,
SMGB 4, 1973, 407-432, bes 412); die altadelige, och uhende Familie der
Freiherren miıt ihrem ın Reichweite des osters Holzen gelegenen
Stammsitz erhielt Fa die Erbmarschallwürde ıIn Oberbayern, 1571 den
Reichsfreiherrenstand, Frank IE TE

ahn 94; Graz, Stadtpfarre HI Blut, , 556 (Vater: Wolf Andree Haag
Fhr. Hageneck); Profe  atum ach dem VOI Theodora Grimming

Concordia Merzer; SPA,A 508, 225 Die Familie soll 1mM VO  a

Franken nach Kärnten eingewandert se1n, S1e sich iın die Linien Hagen-
C585 Niederdorf teilte, 628/29 aber fast ZU[I (‚änze (23 Personen) glaubens-
halber Ktn Stmk verlief{; doch ist eın Zwelg wieder katholisch geworden
(Joh TNS konvertierte erst 1661 ıIn Taz führte den Freiherrentitel, KBK 1L,
5 / Carinthia II 139, 409 FE

Zahn 9 J Stadtpfarre Waidhofen Ybbs, 420; StLA, AStG, Sch
9, 37 Profefisdatum nach Caccla; 1692; 1695, 1706; SPA,A 5/1,

41; die OrIrau WarTr bürgerlich dürfte ohl ihrer reichen Mitgift Ooder
anderer Vorteile wegen aufgenommen worden Se1IN.

Zahn, JOr 160; Cat 1779; SPA,A 59L 124; Sar-
ginschrift: Pelikan 1924, 191 annlıc. wl1e 1n der Totenrotel); die urk. schon
1213 arntner Famılie besafs als Ministerialen der Kärntner Herzöge
die gleichnamige Burg VOIN agenfurt, verlor S1€e aber 1mM I3 1765
wurden die erbländ.-öÖsterr. Freiherren, Franz Joseph Ehr War

Sisenobmann 1ın eyr Kammergraf ın E1ısenerz, och rlosch die
Familie 1871 Wiıen, KBK II 119 ; fS Frank IL, 3O „Adler”,
'y411 f GGTb, 1871, 253

Z80n, 100; StLA, AStG, Sch 9I Sch 1U 39; 1A2 1
173 Cat 1746, 1748; SPA,A 983 12 die Freiherren entstammen
angeblich dem alten ürnberger Patriziergeschlecht der Haller, das sich auch
ach Krain verbreitet haben soll, sich schon 15532 ach dem Schlofß er das
Schlofs ach SIC. Hallerstein, Adelsberger Kreis, nannte, 1656 ıIn den Reichs-
freiherrenstand erhoben wurde und 1mM raıner Ast 1815 bzw 1825 erloschen
iSst; In Bayern blüht die Familie och 1mM Freiherren- Grafenstand, Kneschke

170 0 Frank IL 158 Schivız 1905, 2155 295 497; eine Schwester Chor-
frau WarTr Benediktinerin Nonnberg, iıne mögliche Nichte Benediktinerin

Georgen E StLA, AStG, Sch 10, SPA,A 419, 116

Zahn, 6 1611 (Jtto —i Harrach, Rohrau, eil
Wien 1906, (falsches Sterbedatum) Beilage 5I Stammtafel

(doppe eführt); Pock, 7 S bei Theufßsl 1970; die Familie, deren erkun
och nicht völlig eklärt ist, soll Aaus dem oÖ-bayr. Kaum tammen Dietrich
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Harracher T Lehenträger der Herzöge Osterreich der böhm Her-
L  y Rosenberg, SE Stammvater haben (Harrach, E: se1it 1550) reiherren

se1t 1627 Reichsgrafen blüht die Familie noch 1n Deutschland Österreich,
Frank IL, 164 f Anna Frn WarsAbhtissin ın (3ÖSs iıne Gro(fßs-
ante OriIrau ahn, 36)

Zahn, 152, 160; x 1759, 1760; Cat 174 Sterbedatum
E Dominikanerinnen Graz, GE 1 J die Eltern OTrIrau hielten sich ahb
1748 ın CGiraz auf, der ater (ursprünglich wohl In Diensten der nieder-
änd Statthalterin Ehgn Marıa Elisabeth) 1762 starb, chiviz 1909, 29603; als
Herkunfstort der OrIirau wird auch Maastricht angegeben.

Zahn, Öö1, 8 J StLA, AStG, Sch 9/ 3 z 16458, 1651; der Girofßva-
ter OrIirau Hans kaufte 1605 den (abgekommenen) Hof Ihunau 1m
StEeIr Saggautal, dessen Sohn athias wurde SteIr. Landstand, starb 1636
hinterlie{fs 1Ur wel Töchter, Baravalle II 145

b 1 Zahn, 80, 8 / 1640; 1655, 1662; Cat 1657 SPA,A 599, 4 J
die au  N Pettau stammende Familie WarTr 1mM Eisenwesen tatıg, erlangte 1in Elias
Henz 1603 VO  a Ehg Ferdinand Stmk den rbländ del mıt Joseph Fer-
dinand 165) das Prädikat „VOon Henzenhaimb”, erlosch aber bereits mıiıt ihm,
StLA, ALRK, Sch 373 (Henz VO  - Henzenhaimb); „Adler”, V12O f
Frank 1L, 190; eın Bruder OTrIrau War Karmeliter.

Zahn, 9 J Schiviz 1909, bl Ex 16/3; C’at 1693; 1695; (T 24.);
SPA,A 563, ne Datum, + kurz VOT dem Schreiben VO 16 X J Elen-
chus Admont., 8 ‚e 109 (t 26.); die ın mehreren Zweigen uhende Familie
Hs die VO  - den Hartbergern abstammt, erwarb 1290 die gleic  amige Burg 1n
der Oststmk, nannte sich ach ihr besitzt S1e seither ununterbrochen; 1531
wurden die Freiherren, 1644, 1656 1710 Reichs  rafen, Baravalle E 592
ff;; Frank H: 190 E ißgeri 4I 249 5R Purkarthofer, Geschichte der Familie
Herberstein, (Die Steiermark. Brücke un ollwerk, Katalog 1986, 529 3: eın
Bruder OrIrau War Fürstbischof Laibach, ihre Girofßnichten die Chor-
frauen Khevenhüller.

Zahn, 6 / Schiviz 1909, 5472 z 1640; SPA,A 502
217° Theufdsl 1970, 21 hat alsches Sterbedatum; ichner, 114 ist ebenfalls

falsch; eın Bruder OrIirau wurde DO-Ritter

Zahn, 56; Schiviz 1909, d, StLA, AStG, Sch 9/ 36; Ex. I65E
ya692; 8 1695/; (ohne ahr); SPA,A 563,

Zahn, 9 J chiviz 1909, b/ Ex 16/73; 1692; Cat 1693; 1695;
SPA,A 563, 96; ihr Bruder eorg Seyfrie War Benediktiner Ad-

mont

Zahn, f StLA, AStG, Sch 9I GTE agenfurt, Hs (IB Woltfs-
erg); IZZE F3ı 1751; Catl(F 18.); SPA ‚A 587/, F 19.)
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Zahn, 83, 8 / StLA, AStG, Sch 9I Sch 16, BL Ex 1649;

5ä1-16 Cat 1657; SPA,A 556;
58 Zahn, 67 IS 1625 (=l- 1592)—1662; 1640; C’at 1037° SPA,A 596,

41; Pock, 69; Theufdfsl 1970, (mit seltsamer Erklärung der Herkuntft Famı-
lie); die gehörten ZU alten steIir. Ritterstand und Sind urk erstmals mıiıt
Wulfing 1316 faisbar, der Letzte dürtfte eorg Bernhard H/ +nach 1633,
SCWESCH se1ln, StLA, ALR Sch 415 (Herzenkrafft), fol 30vV Sch 419, fol 263;
Pirchegger

Zahn, 196; Car 1779; StLA, K Sach 204 (Göfs L Au-
gust 504; Piesch, 7 f die OTFrIrau könnte ZUT Familie gehören, aus der die
Brüder Johann Anton Franz Werner Wien 1746 den Freiherrenstand mıiıt
”  on Hennersdortf”“ erhielten, Frank IL, 209, doch ist Rosalia ın den
Totenbüchern VO  a Iyrnau nicht eingetragen, hingegen finden sich dann
Franziska, 1788, ihr Gatte Johann FEhr ochberg 1805 un Josepha Pajer,
geb Frn .OC.  CI 1792, sicher nahe Verwandte der OTrIrau (Mitt ura]
Spiritza, Bratislava

Zahn, 7 J 8 / 1640; (Cat 165/; SPA,A 560U, Z
„Dominus Hieronymus Anton in Hof“ dessen Frau Helena ließen 1637 11

aCco in Leoben ıne Tochter „Marıla Adata” taufen, „Adler”, MbI VII,
8 J ZUr Familie, die VASS Augsburger Patrızıat gehörte (Hieronymus, adt-
pfleger ugsburg, rhielt 1629 VO  a} Ferdinand I1 das Palatinat ad PCI-
ON  J andere Mitglieder wurden verschiedentlich In den Adelsstand erho-
ben, Frank I5 251) vgl Bucellini IL, eil „Adler” S

61 Zahn, O2 160 (irrig T6 1773); C’'at 1763; N. SPA,A 585, 125; die
sSind iıne Sudtiroler Familie, die 1594 bzw. 1598 Wappen bzw. del 1672

bzw 1T7 den Freiherrenstand erhielt, wobei die freiherrl Linıe (aus der
OrIrau stammt) erloschen ist, die adelige ingegen och blüht, Frank IL, 252

V 292 iın der (Össer Krypta ruhte bis 1962 ın einem der arge ıne krumme
Nonne, die bei der Zweitbestattung deshalb sitzend 1n einer Kiste bestattet
werden mulßste, Mitt Hubert (‚rOSsauer, (GÖSs 1989

Zahn, 4U, 4 J /3; 1640; (Totenrotel 109 4 /
SPA,A 92 208 (T 1mM Jahr Profefs); Pelikan 1924, 1Z3 Theufßfl 1897, 48 5I
Anm Z Pock, Theufsl] 1970, sSind ırrg; eorg rhielt 1532 VO:

Hg Wilhelm Bayern einen Wappenbrief, eın ‚We1g amilie Zg ach
Kärnten erwarb die Schlösser ich Prägrad 1ım Gurktal, starb aber Be-
ginn des Jhs dus, während eın anderer ‚weig 1ın den Lungau kam
VO  aD der Familie Platz beerbt wurde, KBK I5 121 e epeL Z 130

Zahn, 97, 100; StLA, AStG, Sch 1 J 3 / chiviz 1909, D; StG MIX
40, 1I 1727 SPA,A 576. 279 ob die Familie d us dem Ort Jochling,

Be7z Vöcklabruck, OO, stamm(t, ist ungewiß, sicher ist, dafs S1e 1576 VO  }
Maximilian IL eın appen, 1590) den Reichsadel (mit „Von Jochenstein“ Jo-
hannstein Wien) 1634 den Reichsfreiherrenstand mit VMn Pfannberg
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un! Hartenstein“ erhielt, Frank F Z in die Stmk WAar Familie mıt Wolf-
gang J., spaterem Hofvizek_anzler Ehg arls, gekommen, starb aber, zuletzt 1n
Kärnten ansässıg, 158546 bzw 1911 aus, GGTb, 1913, 429 f Baravalle , 36;
jiebmacher Kärnten, Fa eın Bruder eın Kusın Orirau Bene-
diktiner in Admont, eın anderer Kusın Augustinerchorherr in Stainz.

Zahn, 143, 146; chiviz 1909, 116 D; StLA, AStG, Sch 10, 3 5 Cat
1779; Leoben, Stadtpfarre Gt XAaver, StB H4, 107 („Cäcilia Edlie

VO Geislin“!); SPA,A 594, 210 (6 IX)
Zahn, 9 J chiviz 1909; D; StLA, AStG, Sch 10, 38; 1706 (im

Jahr Profefs, Datum ach dem VOoO  - (Ottilia ollner); ne a  I
SPA,A 5/9; 315

Zahn, S6 { Ex 1651, 1652; StLA, Hs 2 7 E 9 J 16595, 1662; C'at
1637; SPA,A 550 5 J alte polnische Familie des Wappens Niesobila, die mıiıt
Caspar in die Stmk kam die Hft Limberg erwarb, Baravalle II 173 S
StLA, Hs 2 / { H: während die kath Linie In der Stmk 1685 erlosch,
wurde die emi1igrierte mıiıt Susanna Elisabeth e (morganatische emanlın
des Hg Albert Sachsen, 1689 1n den Reichsgrafenstand rhoben blühte In
den Nachkommen ihrer Brüder och Miıtte des „Hero. 1576, 1/
YAGEE Familie: StLA, ALR Sch 516 (Kempinsky); eın Bruder Chorfrau WarTr

Augustiner in München.

Zahn, fI StLA, AStG, Sch 10, 3 / I2 3L, HSE C°aF 1746,
1748; SPA,A 584, 306; die berühmte Kärntner Familie sStammt Adus dem frän-
kischen Ort Kevenhüll Eichstätt, VO  a S1e 1355 ın das bambergische
Villach kam bald Einfluf Besitz gelangte, iın den Freiherren-, Reichs-
grafen- sSschheislic. Reichsfürstenstand aufstieg heute och iın Kaäarnten
auf och- Niederosterwitz) uht, inklage, Kärnten 1620 Die Bil-
der der Khevenhüller-Chronik, Wien 198() 53

Zahn, fs 1LIZE: _Z37, 1753; Cat 1746, 1748; SPA,A 83,
Z

Zahn, L 42, 65—71 (falscher Name Vaters); 633 16114
1640 (Geburtsdatum); POcKk. 69; Theufsl 1970, fE:; die Familie war bereits
die dritte dieses Namens, die die gleichnamige Burg(ruine) 1m Kärntnera
tal als bambergisches Lehen esa die ruüuheren erloschen), hief url-

sprünglic. Deudorf wechselte beim Kauf der Burg den Namen, wurde 1602
bzw. 1611 1ın den rbländ Freiherrenstand, 1665 1n den Reichsgrafenstand e1I-

oben, blühte in Stmk, Ktn, Sbg NO rlosch 19533 beerbt VO  an den Girafen
Küenburg (Kuenburg) des Stammes Heufßs, die och blühen, Na-

schenweng, Geschichte der Herren, Freiherren ıl Girafen VO  a Khünburg
Bde (Maschinenschrift), Fe  iırchene (Salzburger LA);

Ursula machte 1473 iın (3ÖSs Profefis, Zahn,



384 Hannes Naschenweng
Zahn, 138, 142; StLA, AStG, Sch 10, Sch 1 / 5 J C’atE

(„Freiin”); SPA,A 989, 35() („Freiin”); der Vater orfrau,
die einen Bruder hatte, der Soldat WAar, hie{fs ursprünglich Kienlin erhielt
Wien 1713 den Reichs- erbländ. Ritterstand mıit „Edler VO  a} Küenfsburg”,
Frank 11L, 31 . die Famıiılie dürfte erloschen eın

P Zahn, 194; StLA, AStG, Sch 1 J 3 ö C’'at 1779 SPA,A
591, 232; del Wappen kamen 1533, 1561 1997 der Osterr. Freiherren-
stand 1826 die Familie, die 1856 1 freiherrlichem Stamm (in st.) erlosch,
Frank I1L, 4 J GG 1913 165

fehlt In Chronik; StLA, AStG, Sch 10, 3 J ihre Erbschaft Zahn,
197; 17951, 177% ( at SPA,A 594, 279; Leoben Stadtpfarre St
Xaver, StB EB 109; die Familie, eigentlich Adus savoyischem Geschlecht, hie{fs
ursprünglich Weilks, 1n deutscher Übersetzung des Namens ]bi oder Bianchi;
Andreas WI kurbayr Truchsefds, Trhielt 1664 den Reichsadel das Prädikat
„Von Königsacker”, eın Sohn wurde 1675 Reichsfreiherr Königsacker
Neuhaus, der ater OTrITrau 1734 Reichs- rbländ Graf; die Familie CI -

OSC. 18577 oder bald darauf 1m untersteir. Frieda, S1e zuletzt Besıtz hatte,
Frank 1L, V 197/; NSNO, 528

Zahn, 56; 1640; Ex 1651; 1655; C’at. 1657 SPA,A 596, 5/ alte
kroatische Adelsfamilie (Kollonitz mıit der Stammburg Kollograd, ach der
sich eın Wasiıilic urk bereits 1268 genannt haben soll; 1381 wird eın TIThomas de
Kollograd de Collonich genannt, mıiıt dessen Nachfahren Johann (T die
Stammreihe der spateren Giraten beginnt; die Familie erwarb 1n der Stmk
die Hft Burgschleinitz Marburg, verbreitete sich nach NO Ungarn, rhielt
1588 den Reichsfreiherren-, 1637 en Reichsgrafenstand blühte ach Er-
Ööschen zuletzt in einem Jungeren Adoptivhaus des Stammes Zay bıis ZuU

abermaligen Erlöschen 1874, Frank HL, f} Wißgrill : 183 ff bes 194 E
UrzbDacCc AL 357 StLA, Nachladfs Beck-Widmanstetter, Sch 26, 13° ZUr

steIir. Linie, die das Fideikommiß Freiberg, Oststmk, besafs 1675 1m Mannes-
Stamm rlosch Baravalle I J 678

Zahn, 6 J /4-—-89; StLA, AStG, Sch 5I Sch 16, f e XIX
41; 25—1655; 1640; SPA,A 554, 9 J ißgri 5: 1586 E Naschenweng,
Abb ach (Grabstein mıt Übersetzung der lat Inschrift).

Zahn, 67; Stadtpfarre Blut, U 2 RE 1625; Pock, A Theufdfsl
1970, (Vater Vizedom ın Stmk, Orirau bürgerlich); aus chwaben 1n die
Stmk gekommene Familie, die 1574 1583 VO  3 Ehg arl den Adel, Peter
1605 die steir. Landstandschaff VO  - Ehg Ferdinand das Tadıka „ VOoN
enfels  “ Sigmund 1631 den Freiherrenstand erhielt, 1672 aber mit eorg
istoph Fhr auf Kopreinigg wieder erlosch, Frank ILL, IS „Adler“”,
MbI AL 198 H bes 204; Baravalle M 169; Je eın Orirau WarTr ene-
diktiner ın Admont, Jesuilt Weltpriester.
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Zahn, 32 4 / 42; 1617, 1625 5tG, XIX 4Ü; FEder 19595, f
Cwienk, 69; 1”OCK: 69; Theufdfsl 1970, Eltern kath., Brüder Neffen
OTrIrau evang.); alte arntiner Familie, deren Herkunft möglicherweise iın
der Stmk suchen ist ang 1937, 312) die schon früh Kärnten Besiıtz
erwarb Schlofdfs Rosenbic blühte zuletzt 1ın einer se1it 1654 freiherrlichen
einer se1it 1860) gräflichen (kroatischen) Linie, wobei die erstere erloschen ist,
Frank ILL, 9 J KBK IL, 129 e Wiessner-Seebach, f StLA, Archiv Kulmer.

Zahn, 9 / 110; StLA, Archiv Kulmer, Sch E tammbaum V]); C’at
} 7/Z6:; irrig/ ichner, 118 hat 1Ur 1720 der eihe); 1726 lebte
S1e jedenfalls nicht mehr (Cat): der Lorberhof 1ın Hardegg, Ktn, befand sich
nde des Jhs 1mM Bes1itz der Kulmer wurde ort eın Bruder OrIrau
geboren (um der spater Domherr in Gurk wurde, während iıne Schwe-
sSter die Mutter OrIrau Anna Hallegg wurde, Carinthia B Jg 154,
248

Zahn, ISE. 160; SELA- AStG, Sch 17 4 S (at EZ/9:
Schiviz 1909, 307 CL, ihr Bruder (:?) Dr med. Anton Rudolph LOw, hysicus 1n
Graz, wurde Wien 1765 mıiıt ”  on Gillenberg” geadelt starb 1787 1n (sraz
wohl als etzter der Familie, Frank ILL, 155 Schiviz 1909, 3003

Zahn, 94; Schiviz 1909, b; StLA, AStG, I1 Sch -3; ö1
1692; Cat 1693; 1695; 1706; SPA,A OL£; 4; bis 1Ns urk

zurückzuverfolgende Familie, die auf einem heute verschollenen Hof 1n der
Oststmk. safs, 1620 den Freiherren- 16/4 den Reichsgrafenstand rhielt

1858 Graz mıiıt Amalie Gfn. änzlich erloschen ist, Frank IIL, 126;
StLA, Hs 2 / VI, /10; BItHk (1946), A H Miıtt Stmk. IZ:
Schiviz 1909, a/ 14728 War Agnes Nonne iın GÖSssS, Zahn,

S() Zahn, 9 J Schiviz 1909, A, Profe(ßdatum nach Cac6e1a: Cat 1693, 1726;
1692, I7ZE SPA,A 570 24.2; ıne Schwester OTrIrau

WarTr Dominikanerin Andrä

81 Zahn, 9 J Schiviz 1909, D: EX 1684; 1692, SS Cat 1693, 1726
s738 SPA,A 5/8, 128

Zahn, 9 J StLA, AStG, Sch I Hs FA E Ex 1679, 1680;
1692; (a 1693; 1695; SPA,A 564, 160; Graf, Stammtafel Leuzendorf; die
Famiılie soll nıcht, wI1e immer AaNgSCNOMMEN, bayr Herkunft SCWESCH se1n,
sondern AaUsSs der Gegend des Ypfbaches/ Ybbstales (OO/NO) stammen
Mitte des Jhs In DPettau ansassıg SCWESCH se1ln, Trhielt 1629 VO  } Fer-
dinand IL das Tadıka NO Leutzendortff“ erlosch Anfang des Jhs 1m
freiherrlichen tand, Kneschke 5 494 { Frank ILL, F „Adler“,
176 f GGTb, 1917, 546; der Gro{isvater OrIrau Martın 5Sigmund
War Bürgermeister VO Leoben, eın Onkel Benediktiner in Admont.

Zahn, IO1; StLA, AStG, Sch 10, 3 / LZZ LE 1751 ( ar
SPA,A 588, 122; sehr alte Ministerialenfamilie der Herzöge
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Kaärnten, die urk. 1287 genannt wird este Gericht Lind achsen-

burg, tn, esals; die Familie, die STEeTS 1mM Ritterstand verblieb, starb 1843 Vel-

armıt Uus, KBK 1L, 9 ıne sächsische Familie Lindt, die asselbe appen wI1e
die Kartner ind Ttie BA den Reichsadel erhielt, ist höchstwahrschein-
ich anderen Stammes, NescC. S, 364; Frank 1L, 146

Zahn, ö2, I; StLA, AStG, Sch IL Sch 15, 55 1640;
648-1662; Cat 1657; SA Heilung Simon Huebmann, „Marıe der wunder-
bahrlichen Mutter Wunderbahrliche Wuerckung Zu dem Gesund Der 1n die
völligen Jahr schwaeren leiblichen Zustaenden ligerhafftigen Mariae
Constantiae VO  > Ladron, Convent=Frauen defis Hoch=Adelichen tiffts Göfß,
Ord Benedicti, in dem Land Steyer. ZUrT offentlichen Bezeugnus fuergestellt
Ure ihren ber das ehende Jahr Beicht=Vattern. Salzburg 1666, Bibliothek
der Benediktinerinnenabtei onnberg, alzburg, SIgn 31 ihrem Tod
„Autßsfiehrliche Beschreibung der tödtlichen ranckheit und des VO:  a diser
Welt seeligen Abschidt, Frauen Marıa Constantia VO  a Ladran. Wollwürdigen
Frauen Priorin“ (GÖöss Hs, Archiv Benediktinerinnenabtei onnberg
} beides an. der Verfasser der Archivarın Theresia Bolschwing OSB,
e1 Nonnberg); die uralte Familie E mit der >Stammburg Lodrone In der
italien. Provinz Irento, erhielt schon 1452 den Reichsgrafenstand, kam durch
den Salzburger Erzbischof Parıs C Lodron (1619—-1653) auch ach Salzburg

Kärnten, S1€e heute och auf dem selnerzeıt erworbenen Besitz lebt,
Frank 1L, 153 wel Vettern OTrIrau Bischöfe VO  a Gurk, ıne
Schwester Benediktinerin Nonnberg, vielleicht War auch Johanna Gfn.

S Abtissin Nonnberg-657, ihre chwester.

ahn 9 / 100; IF 173 /r Cat 1746, 1748; SPA,A I82,
S77 die Familie soll angeblic. aus Radstadt, Sbg, tammen, rhielt 1506 einen

ksi Wappenbrie mıiıt Balthasar 1671 den Adelsstand mıit dem Tadıka
”  on Zechenthal”, S1€e erlosch ach 1883, Siebmacher, Salzburg, 3 N ran ILL,
16/; eın Bruder OTrITrau War der Admonter Abt Anselm (t
eın anderer Bruder WäarT Benediktiner 1ın Garsten, List, 315 ff

86 Zahn, 142; chiviz 1909, 116 b; SPA,A 577 289; der CGCirofßvater
OTFrIirau eorg Martın alster, landscha steir. Syndicus, Trhielt 1718 VO  >

Carl den Ritterstand mıt „Edler VO  a Maistern“ SOWI1e ein appen,
Frank ILL, 181° wel Brüder OTrTITrau Jesuiten 1n Graz, eın dritter Be-
nediktiner St Lambrecht, wel Schwestern Ursulininnen Graz,
Von denen Ursula 1816 ohl als Letzte der Familie gestorben ist; die amlı-
lie tammte aus Pöllau, Stmk, HV'! 5G @ € (1989), 174,

Zahn, 9 J Schiviz 1909, a‘I StLA, AStG, Sch 13, S Profefßßdatum
ach C accla; 1692; (r 1693; 1695; SPA,A 502 146; Wichner,
S hat ımrg „Mindorf“”; die siınd eine ach Kärnten VO:  - LIienz in OUsttirol,

S1€e 400 ZUT dortigen Bürgerschaft gehört en soll, eingewanderte
Familie, die seit dem adelig War die arntner Schlösser Mandorf,
annho Wiıesenau besads, 1644 1n den Reichsfreiherrenstand rhoben
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wurde och üht, KBK I JO%: Frank 1L, 187; „Adler”, MbI XE 509; wel
Verwandte Annas en Benediktinerinnen St Georgen (+ 1683
1732 SPA,A 530 233 S 2225

88 Zahn, 97/; StLA, AStG, Sch TE 41; LL Cat 1746,
1748; SPA,A 503, 14 die Familie kam die Miıtte des Jhs d us

DBayern nach NO, S1e die H{ft Kranichberg Gloggnitz erwarb, den Besıiıtz
aber 1542 aufgab die St  S ZUS, Guter erwarb 1598 den Freiherren-,
1685 auch den Girafenstand erlangte, nach 1737 aber 1im Mannesstamm eTI-

losch, Frank 1L, ZUE StLA, Archiv Maschwander; Rommel, [)as Seckauer
Domkapitel in selner persönlichen Zusammensetzung phil Diss.
Wien 1955, DA f eiıne Schwester Chorfrau WaäarTr Benediktinerin CS6“
SCH 582, 170)

Zahn, 94; 1692, VIZ 1695, 1706; Ca 1693, 1726° SPA,A
I83,

Zahn, 9 J Graz, Stadtpfarre HI Blut, VIIL, SZE 1692; C at 1693;
1695, 1706; StLA, Hs 23 fol VE Wichner, 116, Anm A SPA,A,
5695, 95; der Vater OrIrau erhielt 1671 ine appenbesserung miıt
dem Tadıka ”r  On Mauerburg auf Meilegg die Bewilligung ZUT eglas-
SUuNg des ursprünglichen Familiennamens Maurer, 1684 wurde 1ın den FreIi-
herrenstand erhoben, Frank ILL, 206; die Familie besafs in der ehem. Unterstmk
die Güter Malleg ber Luttenberg rlosch 1im I Pirchegger, 559

01 Zahn, 94; GTraz, Stadtpfarre HI1 Blut, VI 485 („Merzer Merzberg”);
Schiviz, 1909, 61 (teilweise alsch); 1692 („Mürzer“”); Cat. 1693
(„Mörzer“); SPA,A SGr 131 die Familie, die nicht mıiıt den altadeligen
steir. Murzer Mürzhof identisch ist, erhielt ın Conrad Merz, ksi Hofkon-
trollor, 1623 eine Adelsbestätigung das Tadıka „VON erzberg”, Frank 1L,
23 die Familie ist wahrscheinlich och 1im erloschen.

Zahn, 194; Stadtpfarre all T 1746; CCat }779:
Leoben Stadtpfarre St. AÄAaver, StB 38 TI StLA, Hs 1798, S1e WarTr

se1lit 1689 die einz1ıge bürgerliche Chorfrau, nannte sich aber 1802 R
Michaeler*“, StLA, Verl 7-34277/ 1801 abrıela Freiin Schaffmann)

Zahn, („Mielichin”), 40 („Milachin”), („Mielachin“); 1617
Theufsl 1970, („Florentina Mielich*, welıt verbreitetes Geschlecht AuUus

chwaben, das Österreich das Gut Haindortff besafs); erkun ungeklärt;
entweder muıt den Brüdern Matthäus Andreas Mielach verwandt, die 1623
den Reichs- rbländ del samıt appenbesserung erhielten (Frank 1L, 239),
oder vielleicht wahrscheinlicher istoph Müelich, noO. Kegl-
mentssekretär Hotsekretär Ehg Carls Stmk, der Wiıen 1572 mıit seinem
Bruder Hans den Reichsadel erhalten hatte (Frank ILL, 267) Virginia (7as-
sandra Widmanstetter, wiedervermählte Stürgkh Hs 1268, fol 139)
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Zahn, 143, 146; StLA, AStG, Sch 5 4 Yı 1751 1779; C’at

Leoben, Stadtpfarre aver, StB IIL, F30; Christoph Moll, aus e1-
NeTr Irienter bzw. Tiroler Familie stammend Advokat bei der 00 Landes-
hauptmannschaft, rhielt 1593 den eisam appenbesserung, die Z
Familie 1655 den 00 Kitterstand 1789 den rbländ Freiherrenstand,
ist mittlerweile aber gänzlic erloschen, GSL. 5E GG 1913,
626 19535 35

Zahn, 6/; Theufdfsl 1970, E die Familie dürfte schon
ım Güter bel Söding, Weststmk. besessen aben, während Christina
Staiger Erbin des C(jutes Schlosses Söding WAr, der Vater orfrau, 1625

(3raz (Stadtpfarre Blut, StB ]), dürfte der Letzte der Familie geWeEsSCNH
se1n, Baravalle Il 261; „Adler”, 405

Zahn, GFE 4 / 4 g 1617, 1625; Pock, 69; eu 1790, 31° alte Familie
der Girafschaft GÖTZ, die 1721 den Grafenstand erhielt mıiıt Constanze Gfn

1970 Laibach erloschen eın ürfte, Tran. S E chiviz 1905, 207

Zahn, 68, I Judenburg, Stadtpfarre Nikolaus, —A-l;
e648; 1640; die Familie Clerici, genannt VO  - Paar, angeblich maiılän-
disch-bergameskischer Abstammung, rhielt VO:  a den Habsburgern zahlreiche
Adelsdiplome, darunter 1606 den rbländ 1623 den Reichsfreiherrenstand
mıiıt dem Prädikat ” Hartberg” (Stmk), 1648 1652 den Reichsgrafen-
1769 auch den Reichsfürstenstand, Frank 1V, 24, 3 J die Familie WaTl ın den
Osterr. Erblanden 1m Postwesen führend bekleidete die Funktion des ber-
sten Reichs-, Hof- General-Erbland-Postmeisters; S1e noch, verlor aber
VOT einıgen Jahren die Hft artberg, urth, Die Familie aar das aDs-
burgisch-erbländische Postwesen Te 'ost. Ausstellungskatalog,
Halbturn 1985, 132 f3 Joh Friedrich (seit 1603 steir. Landstand) „Adler”,

EB
Zahn, Gy 4 J 4 J -Pock, 69; Theudfsl 1970, 371

Zahn, 142; Profe:  atum ach dem VO  a Bernarda Victor1i1a (zal=
ler; Cat 1746; SPA,A 580, 6 J die Familie scheint aus ayern gekommen

se1n, enn die Brüder Joh. Tanz David Jgnaz Joh. Franz Felix erhiel-
ten 1733 den kurbayr. Freiherrenstand muit „Pembler VO:  a Stepperg”, Gritz-
IHICE,; Standes-Erhöhungen aden-Acte Deutscher Landesfürsten, Görlitz
1889, 8 J VO  m S esa: die Familie den och heute Pemblerhof SC-
nannten Hof iınklern Oberwölz, Stmk, der Lehen des Bistums Freising
Wal, WwWI1Ie auch Joh. Sebastian freisingischer Hptm. Rotenfels (Oberstmk)
SCWESCH ist (tot die Familie ist erloschen, Baravalle 8 308

100 Zahn, 8 W StLA, AStG, Sch 6I Sch E 44; Ex. 1655; 1662,
1692; C’at 165/; 1693; 1695, 1706; SPA,A 563, 306; die Familie
auc. Petschowitz) gehörte se1lt 1598 den Krainer Landständen War se1it
dem frühen In NO ansäassıg, S1€e die Hft Wartenstein loggnitz
esa. wurde 1633 ın den Freiherrenstand rhoben blühte och in der
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Hälfte des Jhs 1n Wiıen, „Adler”, 10, 2’2() 12, 1L 195; Schi-
V17Z 1905, 499; Frank 61

101 Zahn, 6 J 8 / StLA, AStG, Sch 1E 44; 1640, C’at
1657; SPA,A 556. 148; AdUus Fürstenfeld stammende Familie, die ursprünglich
uepp hie{f aus der Maximilian iın seinem appen drel Pfeile auf
einem Berg rte, 1568 VO  a Ehg Carl die Bewilligung erhielt, seinen urm
Fürstenfeld SOWIl1e sich selbst „vVon Pfeilberg” CeMNNEN dürfen, Hans
erhielt 1525 die Bewilligung, den Namen uepp wegzulassen 1629 den
Freiherrenstand, doch erlosch die Familie schon 1654 mıiıt demer Chor-
frau Sigmund Friedrich Fhr. P Siegenfeld, 109 E Baravalle 1L, 632 Frank
1 6 / 204; chiviz 1909, pgE

102 Zahn, 68, /4; 1640; C’at 1687 SPA,A 555 154
(„Pietschigin”, ber re alt); der Name wechselt iın den Quellen zwischen
Pietschacher Pietschigin, unsicher ist auch ihr Alter; gab in Krain iıne
Familie Pietschacher: Marcus P/ Viertelhptm ın Kraıln, YThielt 1622 VO  m

Ferdinand EF den del mıiıt ”  (0)0! Scheffarth”“ se1it 1652 War die Familie
rainer Landstand, Frank 1 ÖU; chiviz 1905, 499; die OTrIrau gehörte ohl
dieser Familie an, da S1€e sich selbst „Püetschach“” unterschrieb (WA die
Familie ist längst erloschen.

103 Zahn, 145 M KEx 1/747/ (von agenfur gebürtig, 1727 V 73 VOT wel
onaten re alt); C Ar 1751 (X- Strafßburg, Ktn, EzaZ.
ort jedoch nıicht eingetragen) 1762 ach Auskunft VO  > Hw Robert Bertel,
erragen Bruneck, ‚Uudtirol, WarTr der ater Chorfrau Joseph Nnton de
Mazza Freyeck in Ihurn Tadısc. seıit 1736 Graf, 1752 fürstbischö Br1-
xenscher Stallmeister spater Brixenscher Hptm T  erg 1n ‚üdtirol,
der Geburtsort OTrIrau also möglicherweise Strafßberg oder Brixen; StLA,
AStG, Sch 1+, 44; Bruneck, Stadtpfarre, StB LIL, (85 alt); die Familie
Platz) tammte aus Südtirol, kam 1636 ach alzburg, S1€e 1mM Lungau Be-
sS1t7z erwarb, 1656 ın den Freiherren-, 1696 auch iın den Giratenstand rhoben
wurde 1715 ine Grafenstandsbestätigung SOWI1eEe Vermehrung ihres Wap-
PEeNS PE das des lombardischen Adelsgeschlechtes „ 1a2za, 1736 aber in
obigen Joseph Anton dessen Bruder (Freiherr Platz Ooder de Plazza) den
Reichs- Yyrbländ Girafenstand erhielt, MGiSL 4 / Klebel, 129 E Frank
I 69; GGTB, 1914, 715 fI die Familie noch, ine Antonia

War Abhtissin St. Georgen LI Scholastica Gn dort-
selbst OrIrau (T 763 SPA,A 5/5, 316 D: 79)

104 Zahn, 68, B3 1640; Cat 1657; SPA,A 9 128;
nicht SAanNzZ sicher ist der Zusammenhang der Chorfrauen muiıt der Familie „de
otus”, A4AUus der Anton de Dompropst Seckau Wenzel de P
1632 Hofmeister.des Domestiftes WäarTlr 1633 VO  - Ferdinand I1 den del CI -

1e. mit dessen gleichnamigem Sohn (+ Leoben SOWI1Ee des letzteren
Töchtern Anna Justina Stainach Catharina [0)8) Matz die Familie
(7D erlosch; ein anderer Anton de War 1651 Stiftsarzt in (GÖSs behan-
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die gelähmte Constantia Lodron, spater WarTr Leibarzt,

„Adler*”, 'r 24 / e 418; Frank IV, 101

105 Zahn, S 4 J 4 p Pock, 69; TheuÄfsl 1970, (aus rom..
Adel, der bis 1443 nachweisbar ist); die Zugehörigkeit ZUrTrC Familie VO  } 104
106 ist nicht gesichert.

106 Zahn, 6 J fx Profe  atum nach dem VO  } ohanna Kollonitsch;
1640; C’at rm FA SPA,A 559

107 Zahn, 145-167/, 193, A f/ StLA, AStG, Sch 8/ Sch 16, B7
IDan 1 1751 (5l— roppau); C at SPA,A 589, 258; Bernhard
Starch OSB, GÖösserisches Jugent un! Tugent Muster, 1748, Hs, StAA,
Q—40 Theufdfsl 1897, 92 f£:: Pelikan 1924, E (irrig tTan ihrem Geburtstag);
die schlesische Familie hie{fs ursprünglich Popp, Trhielt 1563 1586 ksi Wap-
penbriefe, 1601 den böhmischen, 1635 1665 den Reichsadel mit AVOR Pop-
“  pen”, zuletzt in Franz G 8i } e 1671 den böhm. Freiherrenstand ist wahr-
scheinlich mıiıt dem ater der Abtissin ach 1 TF7 1im Mannesstamm erloschen,
Siebmacher, Schlesien, (im StLA, AStG, Sch P 55 erscheint auf dem Sie-
gel der Abtissin Poppen eın anderes Wappen (gespalten, rechts eın auswarts
gekehrter, schreitender LOÖöwe, inks sechsmal schrägrechts geteilt) als bei
iebmacher.

108 Zahn, 6 / StLA, AStG, Sch FE 44; 1640; C’at 165/7;
SPA ‚A 598, LEA sehr alte, och Schlof DPurx in der erstim.. blü-

hende Familıie, die ihre Stammreihe bis 1Ns urückführen kann mOg-
licherweise schon 200 re er urk. genannt wird, 1629 den Freiherren-
stand, iın einer erloschenen Linie 1719 auch den Reichsgrafenstand erhielt,
Frank IV, 104; Ischernutter, Die Prankher. Genealogie Besitzgeschichte
eines steir. Adelsgeschlechtes 1m Mittelalter, phil Diss. (GSraz 1973; 1464 trat
ine Barbara Pranckh in (3ÖSs ein, Zahn, 16

109 Zahn, 68, 6 Profefißsdatum nach dem VO  a Ursula Cunigunde Seitzdor-
fer; StL®; AStG, Sch I; 44, Sch 12, 4 / Sch 14, Sch 1 J 5 /

1640; Cat 1657; SPA,A 5D8, 2 F „Adler”, Z
110 Zahn, 9 J Pröfeßdatum ach dem VO:  - Charitas Seyboltstorff; Ex

1671 hat 11{ 1671 das Lebensjahr vollendet); 1692; ( ar 1693;
SPA,A 561, 115 (nur PTIL

R3 Z/ahn, 69, IO Graz, Stadtpfarre HI Blut, IL, 68;
1640; Cat 1657; SPA,A 559, 120 ZU ater‘ Innerösterreich,

112 Zahn, 40, 42, 7 / 1617 (45 alt, adelig), 1625 (61 E 1633, 1648;
1640 etlich un! 1 Pock, 6 / Theudsi 1970, 33; die Brüder Paul (Vater

Chorfrau), Andre nNntion erhielten VO  a Ehg Carl Stmk eın bürgerliches
Wappen, Balthasar 1633 den Adelsstand, Frank IV- 108; wahrscheinlich ist

dieselbe Familie, dıe 16586 unter die Krainer Landstände aufgenommen
wurde, 1905 aber schon längst ausgestorben War, Schiviz 1905, 499
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113 Zahn, 69, /4; 1633, 1648; 1640; 4} 1mM Cat 16537
nicht mehr erwähnt, weil S1e Cn Blödsinnigkeit wahrscheinlich einge-
sperrt Wal, SPA,A 60, 4 J Graf, Stammtafel Prevenhuber, hat 10.VI
aetatıs E: Valentin PI Ratsbürger Ekisenerz, kaufte 1542 aselDs: eın Haus,
eın Radwerk, Erzgruben, Wälder Grundstücke, se1ine Söhne erhielten 1554
einen ksl Wappenbrief, Hans se1ine Brüder 1570 VO Ehg Carl
Adelsstand -Wappen, „Adler”, 254 fI Frank } LE viel-
leicht Warl die Letzte der Familie die 1895 1ın (sraz verstorbene Elise P Schi-
V17 1909, 324 b/ ine Schwester OrIrau War Abtissin der Klarissinnen
Judenburg (Anna Maria), wel er Benediktiner Admont, wel
andere Augustinerchorherren.

114 Zahn, 156, 160; StLA, AStG, Sch 9, SE Cat 1779;
Leoben, Stadtpfarre Äaver, StB IL, 56; SPA,A 593, 9; die Famıilie (auch
ruggmair) tammte aus Kärnten, S1e VO  - 1582 bis 1686 das Schlofß ent-
schach esa: AB nıederen del gehörte, KBK IL, 14/; Davıd heiratete
1731 Johanna Schernperg, Schwester der beiden Chorfrauen, „Adler”,
XI Stammtatel I1 (;raf Schernperg, 25 E} während der Vater Chorfrau ın
armlichen Verhältnissen Domstift Gurk seın Leben esSChHlo vielleicht als
Letzter der Familie, StLA,

115 Zahn, 6 / 7 J 1640; (a 165/; SPA,A 596, 895; der
ıIn den Quellen genannte Herkuntftsort „Pockha” könnte Peggau ın Stmk eın

eine Zugehörigkeit OrIiIrau ZU Hofkriegsregistrator aul reuls,
der 1625 VO  a Ferdinand IL den del samıt appenbesserung erhielt (Frank
IV, 110), ist möglich, wWEenNnn auch nicht erwlesen.

116 Zahn, 3 / 4 Y 1617, 1625; Pock, 6 / Theuidsl 1970, 3 Ö alte STEIT. Famı-
lie, die 1437 Urc Heirat den Hof Aligen 1mM Ennstal erwarb sich danach
nannte, 1670 VLRLT den Freiherrenstand, 1729 auch den Reichsgrafenstand
erhielt 1784 mıit Max SE Wien verarmt ausstarb, StLA, ALR Sch 947,
948 (Putterer) Archiv Putterer; Siegenfeld, 9 J Frank S Baravalle 1L,
4727 H Ebner II 103; aus dieser Familie WarTr Florentina Abtissin,
ihre Schwester Anastasia 1576 OTrIirau GÖss, Zahn, ff der Bruder der
Abtissin (Peter WarTr 1581 chaffer in GÖss, evangelisch 1efs bei seiner
Absetzung das tief verschuldet zurück, Zahn, 3 Rainer-Weiß, 118

IE7 ahn /8, 85, 89; StLA, AStG, Sch 11, 44/ 1640; C’at
1657; SPA,A 598, 116

118 Zahn, 83, 8 / Judenburg, Stadtpfarre Nikolaus, A Mutter:
Anna-Marıla); StLA, AStG, Sch E Sch 16, 5 J 5ä1—-16'  ‚J C’at
1657, 1693; 1695; SPA,A 563,

119 Zahn, 9 / 100; Ex AI 8EC a YLZ7 V 175
SPA,A 566, GEE Johann Fhr „Butler”, Kommandant anrısc Raditsch,
erhielt 1686 ine ksi Bestätigung Erneuerung se1ines Freiherrenstandes,
Frank II 146
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120 Zahn, 160 StLA, AStG, Sch E3 45; Car SPA,A 595, 128;

1.V.1786 War S1e noch iın Leoben wohnhaft, StLA, Staatsherrschaft Göß,
Sch 181, 405, Fach 1V-IL1—-28; die Familie Ränfftl, wahrscheinlich Kärntner
erkunft, Trhielt 1629 die ksl Adelsbestätigung mıiıt „VOonNn Ränfftlshoven“,
hatte 1ın Ktn Stmk Besitz, wurde 1751 in den Osterr. Freiherrenstand erho-
ben erlosch wahrscheinlic Anfang des Jhs (Theresia Frn I{I arnt-
1er Stiftsdame, 31 1.1808 Klagenfurth, St Egidius), Frank 135

121 Zahn, 194; StLA, AStG, Sch 16, / Cat 317 1//9:
Sterbedatum Leoben, Xaver, StB 1L, FE möglicherweise ist S1€e er ihre
Schwester) die Verfasserin eines Briefes den Admonter Abt ne Datum,

in dem dieser ntervention beim Kaılser sCch Pensionserhöhung
für die Bittstellerinnen ersucht wird, StAA, O-1

122 Zahn, (Irrıg Angelica); Judenburg, Stadtpfarre Nikolaus,
—A-—5; StLA, AStG, Sch 12 45; Ex 1675; 1692, I7 AL C'at 1693, 1726
1695, 1706; SPA,A D/ 2 / die ursprünglich ZU Augsburger PatrızıJat gehö-
rende Familie erhielt verschiedene ksi els- Wappenbriefe, darunter
einen VO':  a 1536 ber den rittermäßigen Adel, eın Diplom VO:  a 1653 ber das
Tadıka Z VoR Rehlingen” eines VO  5 16695, durch welches genann Mitglie-
der In den Reichsfreiherrenstand erhoben wurden, Frank 1 149, 152; die Fa-
milie blüht noch in Bayern, MGSL, S 145 67; 1ine Tante Orirau
WarTr ohanna Franzisca RIEAbtissin Nonnberg, ine andere
Tante starb das 1706 als Subpriorin, der nkel Raimund WarE
Abt Admont, Je eın Bruder OTrIrau WarTr Benediktiner Tegernsee,
Bayern, bzw. Pfarrer Straßgang Graz, ine Schwester War onne 0

1n alzburg ohanna Frn starb 17A7 als Ursulinin in Taz

173 Zahn, 9 J EX 1675, 16/76; 1692; C’at 1693; 1695, 1706; SPA,A 563,
260; (irrig T23) MGSL, 68 (irrig 253
124 Zahn, 94; Ex 1671; 1692; Cat 1693; 1695, 1706; SPA,A SE 7 J

MGSL, (t Za
125 Zahn, 94; KEx 1678 1692; C’at 1693; 1695; irrig

SPA,A 563, 219 die Familie hat ihren Namen VO Kosenberg 1mM Stadtgebiet
VO: (jraz reicht bis nfang des Jhs urk nachweisbar zurück Hertel der
Kosenberger, vertauschte aber 1mM ihr Stammwappen das
der aufgeerbten Klöcher, ZUS AaUus der Stmk nach In erwarb ort zahlreichen
Besitz wurde in den Freiherren- (1633), Reichsgrafen- (1648)
Reichsfürstenstan (1790) erhoben, hrt seit 1684 mıiıt ksl Erlaubnis den
Namen Orsini-Rosenberg blüht och in tn, Siegenfeld, 105 f£:} ran
188 f.; KBK IL, 49; ıne chwester Chorfrauen, Michaela (n starb
1A1 als Benediktinerin St. Georgen 566, 45)

126 Zahn, 9 J Ex 1673 (Catharina Creszentia); 1692; C'at 1693; 1695;
SPA,A 963; DE
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12L Zanfı 6/, S 1640; C:at 1657; StLA, Hs 28, H; LO
Bucellini 1L, 198; SPA,A 599, 1705 Theufdsl 1970, 38; die Familie ist ein altes
rheinländ. Geschlecht, das sich nach Schlofs Collenberg Maın nannte,
1500 miıt nNnion In die Stmk kam, 1589 den rbländ Freiherrenstand erhielt

die Schlofifsherrschaft Fahrengraben ehriıng esa. die ernar:
1644 verkaufte; während die steIir. | ınıe mıiıt dem genannten ernar‘ 1651
(5raz erlosch, soll eın CVaNnsS. welg emigriert eın och Anfang des
Jhs 1mM Kurfürstentum Maiınz eblüht aben, jedenfalls g1ibt iın Deutschland
noch ine freiherrliche Familie O Siegenfeld, 108 s Baravalle 1L, 735 tts
StLA, Hs 25, IL, 255 ff

128 Zatn. 4 J 42; 7-16; 1640; Pock, 70 Theufsl 1970, 3 / die
Brüder Laurus, IThomas aCcCo erhielten 1591 VO  - Rudolph I1 den
Reichsadel samıt Wappenbesserung, Frank DE

129 Zahn, 4 J 42, P 8 J 8 J 1640; SPA,A 554,
107% Pock, 70; Theufßfl 1970,

130 Zahn, ar 40, 42; 161/— Pock, 6 J Theufdsl 197/0, 4 J über die Fa-
milie ist nichts bekannt

131 Zahn, 9 J Schiviz 1909, b, 569 b/ StLA, AStCG, Sch 1 f 4 / ExX 1679
1676; 1692; Cat 1693; 1695, 1706; SPA,A ST 8 J die Familie
tammte aus der ehem. Unterstmk., wurde 1530 unter die Krainner Land-
stände aufgenommen, beerbte die Familien Kosiak (1548) Haım rhielt
deren appen auch den Namen, wurde 1630 in den Freiherren-, 1668
1n den Reichsgrafenstand erhoben erhielt das Amt des Erblandvorschne!i-
ders iın Kraln; S1e ist Anfang des erloschen, Siegenfeld, 3 J 9 J Frank
225 f „Adler”, {f;; bes 26U; wel Schwestern OTrITrau
Benediktinerinnen Georgen (T 1/21 1754, SPA,A 53/0, 362

268), eın Bruder Malteser-Komtur Ebenfurt, eın anderer Kanonikus
Pettau.

132 Zahn, 9 J Ex 1682, 1683; StLA, AStG, Sch; 46; 1692; Cat 1693;
1695, 1706; SPA,A S7Z

133 Zahn, 8 / StLA, AStG, Sch IZ. 46; Ex 1653 1662, 1692; (Zaft 1693;
1695; SPA,A 562, 261; er”,  “ 5:/6, 259 („Theresia”).

134 Zahn, 9 / StLA, AStG, Sch 12, Hs 23, fol 5 J x 1679, 1680U;
1692; E AF 1693; 1695, 1706, SPA,A 7A3 6/ „Adler*, ist bezüglich
der Eltern ım8g.

135 Zahn, 9 / Schivıiz 1909, D; 1706, 156 HZ SPA,A 576, 248;
die ein altes steIir. Adelsgeschlecht mıiıt der gleichnamigen Getzt VeI-

schwundenen) Burg oberhalb des Ortes Saurau Bez Murau); ursprünglich
gab zwel, vermutlich miteinander nicht verwandte Familien gleichen Na-
INENSs, die verschiedene Wappen führten, 1m zueinander ın Verwandt-
schaftsbeziehungen traten, daf{fs die Familie 1mM 1 appen iın E£1-
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Nne Schild rte; der Freiherrenstand kam 1553 FE der rafenstand
1628, 1636, 1638 1676 die 1846 1mM Mannesstamm erloschene Familie, de-
1  a Name in der Famiılie (‚oess-Saurau bzw. Mayr-Melnhof-Saurau
weiterlebt, Siegenfeld, 110 f Baravalle 1L, 363 {f.; Frank 1 226; Catharina
War Abtissin, Anna 1399 Dechantin, Dorothea alburga

1522 1543 Nonnen GÖsS, Appelt, Zahn, fI 25 3 / VO  o den (Ge-
schwistern OTrIrau en sechs geistlich, darunter 1ne Schwester ene-
diktinerin Georgen (F 17939, SPA,A I84, 2329 eın Bruder eNe-
diktiner In Admont, eın anderer Augustinerchorherr Seckau, mıiıt dem der
Lobminger Zwelig der Familie erlosch, NSNO, 2 J ZUT HANZEN Familie, je-
doch unvollständig oder falsch: SNO, ff besonders F: obminger
Zwelg der Saurau: chuliler I Das Geschlecht der Graten VO:  a Saurau un
die Herrschaft Girodfs Lobming (ZHVSt f3 1980, 47-65

136 Zahn, 6 J 8 J StL.A; AStG, Sch 9I S32 Sch EZ- Sch I3. 99
1640; ( at 1657; (T {2): SPA,A DD6, (+ 33

137 Zahn, 9 J chiviz 1909, b/ 16972 leidet „Melancholey“); C'at
1693; 1695; SPA,A YAS

138 Zahn, 8 J ÖI; StLA, AStG, Sch 1 J 45, Sch 13 Sch 16, 5 J
—Cat 463Z; 1693; 1695; (T VL SPA,A 903 2/56, ohne
Datum, Schreiben VO VIs die Festenburg-Friedberger Linie rlosch mıiıt
dem Bruder Chorfrau, Seyfried S - 1700, NSNO,

139 Zahn, 9 / 100; StLA, AStG, Sch 12, 47; Inventar Stiftes GÖsSsS, 1728
Graz, StAA, 54; 1FZF 1Z37; 175%L Cat

SPA,A 563, Ö, die Sch eın ursprünglich hochfreies Geschlecht, das
bis 1Ns zurückreicht sich wI1e die gleichnamige Veste in Unterkrain
(heute Ruine) nannte; schon früh Ministerlalen Salzburgs, der Graten (JÖTZ

Osterreichs verbreiteten ich die Herren Sch.; wI1e S1€e sich selbst nannten,
ach Stmk Hft Hohenwang 1mM Mürztal), NO, erhielten 1717 VO  ;
Carl AT den Grafenstand erloschen 1847 iIm Mannesstamm, Lang 1939,
464; Siegenfeld, 111 S Frank I 5  J NSNO, ff unvollständig); ine
Schwester OTrIirau War Engl Fräulein Pölten, ine andere Augusti-
nerin ın Wien, eın Bruder Weihbischof Olmütz.

140 Zahn, 9 J Schiviz 1909, D; Ex 16/75; 1692, T Car 1693, 1726;
1695, 1706; SPA,A 574, 164; S1e WarTr die Tante VO  - 139

141 Zahn, 143, 146, 218; C’at LSE 1779; SPA,A 595, 148;
Pfarre GÖSss, StB IL, Z Theufsl 1897, 1{1 129 134 SOWI1E Piesch, haben ıme

als ahltag; die hauptsächlich 1im Dienst der Salzburger Erzbischöfe
als Pfleger stehende Familie erhielt 15458 ıne ksl appenbesserung im
Adelsstand L 1670 den Reichsfreiherrenstand, erlosch jedoch Jh., ran
IV, 233 GSL, ff bes 5 J Naschenweng P Marıa Gabriela Freliin
chaffmann, letzte Abtissin VO  . GÖss, erscheint voraussichtlich 1993 ın „Der
Leobener Strau{fs”
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147 Zahn, 132 142; „AStG, Sch 1 Y 5 J L/ 3F, IL C at 1746,
1748; SPA,A 581, 172; GSL.

143 Zahn, 102, 136; StEA,; AStG, Sch 1 J SL: 4/27; 1Z37) 1751
(* DPettau Eltern); Ca 1746, 1748 (>(- Graz), 1763 (=(— Graz, XL

SPA,A 586, 34; MGSL,
144 Zahn, 143, 146; StLA, AStG, Sch 1 Y 4 J (Mutter „Gräffin“” Sch BC-

nannt); C’at TZ91) SPA,A 566, 3 / der Name der Famı-
lie lautet eigentlich Giraf S1e könnte aus der Klagenfurter Bürgerschaft
stammen (Meinhart der Graf, Bürger VO  a Kll trat später 1ın Salzburger
Dienste erwarb die Schlösser Schernberg Goldegg bzw nach
denen S1e sich nannte; die Familie verbreitete sich auch 1ın die Stmk wieder
nach Karnten, siıe, sich LLUT noch Schernperg nennend, 1797 verarmt
teilweise ın den Bürgerstand abgesunken, ausstarb nac. anderen erst 1mM

iın Wien), „Adler“”“, XI f Zaisberger-Schlegel, 2 . 4 Tı Frank IL, 115
I KBK IL, 5 J HV'! 3 J f 5Siebmacher, Salzburg, 1 - VO  ; den Ge-

schwistern Chorfrauen War Je ein Bruder Domherr Gurk, Dechant
Guttaring Pfarrer Veit Glan, Je 1ne chwester verheiratet mıt
Pruggmayr Söll (letztere Multter Chorfrauen

145 Zahn, 138, 142; StLA, AStG, Sch 1 / ST BA BFL, Cat 1746;
1748; SPA,A 581, 162

146 C’at. 1726 (Schormann), 1746; VDE (Scharchmann); H37 SPA,A
SLF. 255 (v. rnNO); obwohl dem „einverleibt” bei den Abtissinnen-
wahlen nicht stimmberechtigt; 1727 eklagte S1e sich beim Viısıtator ber die
Priorin Josepha ta| die ihr gesagt habe, S1e gehöre jeden Tag „mut
Kuten gepeltscht un gestrichen”.

147 Zahn, 65, öS, . chıviz 1909, al 655 aI 1640;
Cat 1657, 1693; SPA ‚A 560, Z die Familie tammte angeblich alıs Franken,
wanderte 13881 in der Stmk eın gehörte ZUT Bürgerschaft VO  - Marburg

Drau; späater CWAaLn S1e zahlreiche Güter Herrschaften, wurde 1598 ın
den erbländ. Freiherrenstand, 1649 1690 auch iın den Grafenstand erhoben

erlosch 1820 bzw. 1875 in Mähren; mehrere Mitglieder spielten als Katholi-
ken Hof Ehg Ferdinands Stmk ine wichtige Rolle, „Adler”, 2 J
145 ff.; Frank IV, 275 X Siegenfeld, 114 > SNO, ff Schrattenbach), bes

(irrig 655

148 Zahn, 6 / 1640; C.at 1657; „Adler”, Z 165
(* ACCT@eZ  U Kreuz der Windischen Grenze) SPA,A 560, 128; NSNO, b,
653

149 Zahn, 3 J fl 1602 (46 alt); SNO, 655 sind falsch;
Theußfl 1970, f Schrottenegg (Schrattenegg) WarTr iıne Guüult eın Schlof{fs ın
Ostkärnten, heute Slowenien, das Schlofs VO: Vater Chorfrau erbaut,
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„Adler”, 25 163; Piırchegger, 1A2 Anm. auf dem Grabstein In (30ÖSS
heißt die Abtissin Freim Schrottenbach.

15() Zahn, 9L 40, 42; IO F7 Theudfsi 1970, 44; vielleicht Tochter des eorg
Schwarz, 1555 1578 Radmeister E1isenerz, mıit dessen Urenkel die Rad-
meisterfamiıilie 1663 eyr 1n erlosch, „Adler”, 316; Wolf
Schwarz War 1573 Holzrechen-Schreiber Großsreifling Iud damals den
Admonter Abt ZUuU Schützenfest, VI fI ein Hans Schwarz hatte VOT
1540) Elisabeth Thunner A Jantschhof LIiezen Z Gattin Sigmund
chwarz War 1609 miıt Sophia Rüdt Collenberg, Herrin auf Zmöll
Trofaiach, verheiratet, Baravalle I/ 133 H. 460U); möglich ware auch ine A’B-
Stammung Chorfrau aus Bayern (Frank I 284)

151 Zahn, 68, /3; 1640; C’at 1657; SPA,A 596, 156 dıe
Herkunfrt Orirau 1efs sich nicht eruleren, doch muds S1e adelig SCcCWESCH
se1n, da 1625 ine Johanna Sel  OTrIier (16 unter den Kostfräulein genannt
wird (VP 625)

152 Zahn, 94; StLA, AStG, Sch I2 46; KEx. 1671 1692; Cat 1693;
1695, 1706; SPA,AÄA JA 1 J die Familie ehörte Vr alten Dayr Adel
mıt dem gleichnamigen Stammhaus iın Niederbayern Trhielt In einigen
Vertretern 1643 den Reichsfreiherren-, 1692 als Freyen-Seyboldstorff den
Reichsgrafenstand, erlosch aber 1957/ 1mM mannlichen Stamm, Frank IL,
IV.. 305 GHdA, VIIL, 402

153 Zahn, 8 J 8 &, Cat 169373 1706; SPA,A 60,
210

154 Zahn, 132 142; StLA, AStG, Sch I2 4 / 1757, 1/51; (at
N SPA,A I88; 120; vielleicht die sSteIir. Herkunft

salßen 1m auf einem heute abgekommenen Wehrbau 1m gleichnamigen
Ort westlich VO  > Studenzen Raab (Mariz 5 1440); die (gleiche?) Familie
wandte sich och 1mM 1Ns Lavanttal, S1e se1it 1498 den Hof Wink-
lern spater Schlofs Grofiswinklern zeitwelise Schlofs Wiesenau esafs;
1637 1633 1n den Freiherrenstand erhoben, starb der letzte Freiherr
1808 verarmıt 1n Klagenfurt, Lang 1939, 456; Baravalle IL, 697 fl Frank \ 5I
Wiıessner-Seebach 1977, 150

155 Zahn, ISE 160; SEA AStG, Sch 14, Sch I 5 J C at
S SPA,A 594, 5 J Pfarre Leoben-Waasen, SGtB IL, 13

Malling, 3 fehlt bel Wichner; ursprünglich auf dem Pustertal stammende
bürgerliche Tiroler Familie, die 1542 den rbländ del mıit ”  on Teissenegg”
erhielt sich ın die Linien Stainburg Fhr 1C  erg Fhr teilte,
die aber beide erloschen sind, Frank N I: GHdA, IL, 465

156 WI1e 155 jedoch SPA,A 594, 346; Pfarre Leoben-Waasen, StB IL,
157 Zahn, 36; StLA, AStG, Sch ö8 Sch FO: (sie ihre ungere

chwester Corona Caäcıilia, Schwestern des Salzburger Domherrn paur, ET -
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halten ZU 111 23) 300 fl/ doch starb Corona Caäcıilia kurz VOT der
Profef{s 111 1652, N.N.); Wa 1640; 1655, 1662; Car 165/; SPA,A 550

5 J die noch blühende Familie S18 gehört vAr sehr alten Tiroler Adel, der
sich nach den Sudtiroler Burgen 5Spaur, Flavon Valer nennt, das Frb-
schenkenamt in Tirol bekleidete In einigen I inıen 1546 den Freiherren-,
1633 1637 auch den (Reichs)Grafenstand erhielt, Frank B fI GSL. 7I 197

Ahnentafel Nr 245; SNO, 168 K bes F die Orirau ihre Schwe-
ster ehlen)

158 Zahn, 9 J EX 16/41; SPA,A 599, 102; NSNO, 170

159 Zahn, 9 / 148; StLA, AStG, Sch 1 p 4 J C’at.
1727; SPA,A 586, 239; die ine alte sSteIlIr. Adelstfa-

milie, die sich urk bis 1Ns zurückverfolgen äfst auf einem gleichna-
miıgen Wehrbau der Raab 1ın der Oststmk safs, welche Schloßherrschaft bis
1799 1n ihrem Besıtz blieb; 1597 wurden die St erbländ. Freiherren, jedoch nıe
Girafen erloschen 1888 1mM Mannesstamm ; berühmt wurde die Familie _
SCcH des Besıtzes der bekannten Riegersburg (Oststmk), eruc.  = ber durch
den gewalttätigen Hans Rudolph Fhr. St (Vater Chorfrau), der in erster
Ehe miıt der als Erbauerin der Riegersburg ın der Stmk ekannten Elisabeth
Catharina Ern Wechsler verheiratet WAarl, Siegenfeld, 122 P Baravalle IL, 650
: SNO, 190 f< BI£Hk, Jg 4.5, 6() S> der Bruder OrIirau Franz
Leopold FEhr. ist der Verfasser der als Quellensammlung sSteIir. Adelsfa-
milien bekannten Hs des StLA wahrscheinlich der Acta famıliae der
Freiherren ta StLA, Hs 49, Bde

160 Zahn, 56; StLA, AStG, Sch 9, 3 / Ex 1651; Cat 1657,
1693; SPA,A 561, 1RSYA die Familie gehö ZU alten schwäbischen
Adel, beginnt ihre Stammreihe mıiıter Stein 1400, Trhielt 1623 die Be-
stätigung Erneuerung des Reichsfreiherrenstandes noch 1m Jettin-

Zwelg, Frank Y 3 / FH, XIL, 384

161 Zahn, 94; 1692; Cat 1693, 1726; 1695, 1706; SPA,A Sf2,
91; die Famiıilie ist Kärntner Herkuntft schon 1315 soll eın Hermann be-
zeugt se1n; der Freiherrenstand kam 1659 1765 die noch 1ın Wien
Stuttgart uhende Familie, Wiessner-Seebach, 197, 134; Siegenfeld, 125 E
Frank V, 4 J KBK IL, 47, 159; Afra trat 1519 in GÖss e1in, wurde 1562 ber
ksl Befehl Abtissin ın St. Georgen reglerte 30 Jahre, Kreuzer, 43, 4 /
Abundantia Josepha starben 1719 bzw. 1723 als Nonnen St C325

könnten Schwestern der (GjÖösser Chorfrau SCWESCH sSeın
7L, Y 244)

162 Zahn, 194; Ex 1766 (von Strafisburg, Ktn gebürtig, ort ber 1MmM nıicht
eingetragen); C’'at 1779 aus (aus Lo1 Ktn), 1780 (aus Capl), 1782; 1779;
(za% 1779, StG XIX, 41 Theufdfsl 1897, IL, 149 en . A DE aber
irrıg 1826; Pfarre GÖss, StB IL, 147/ hat IT 1823; UNsSCNAU: SPA,A 597, 64;
betreff. Stiftschronik: Theufßsl 1897, 1L, 147; als eiNZ1g möglicher Geburtsort
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dürtfte ach Auskunft VOIl IIr Kaılner, Jagenfurt, Kappel ın Frage
kommen.

163 Zahn, 161; KEx 1762 C Ar 1779; StLA, Au Verl 7E
2218/1819; ohne ÖOrt; die aus all stammende Familıie rhielt 1503
VO  - Maximilian eın appen, 164 / den Reichsadel 1662 die Salzburger
Landstandschaft, 5Siebmacher, Salzburg, 6 ıp GSL E 140 tE: VO den
Geschwistern Chorfrauen Ccm ine Schwester Ursulinin Eisenstadt,
Zzwel Brüder Kapuziner, eın anderer Pfarrer Salzburghofen, der vierte
Benediktiner Kremsmuüunster der Letzte der Familie

164 Zahn, 196; C’at 1779; (T IS SPA,A 597, (T
ohne Ort); GSL 7 J 1472 (t XI 1824 5Sbg)
165 Za Y 4 J 4 Yı 16417° Pock, fI Theudsi 1970, 46; ber die Familie
Chorfrau ist nichts bekannt, vielleicht äang S1€e mit den Folgenden-

111e  5 1537 Thielt eın Christoph Ster{fs VO  a Carl den del Samıt appen-
besserung, Frank VI 1633 bzw 1641 iın Admont der OImaler An-
dreas Sterz, d us alzburg stammend, List, 269

166 Zahn, 101, 201; StLA, AStG, Sch Z Freiin genannt); C'at
VAZ Z (Herkunftsort 1Ur 1m 1751 mıiıt Kla-

genfurt, SONSt urchwegs mıt Wolfsberg oder eiburg angegeben); Geburts-
datum Klagenfurt, Hs 6/ die Familie tammte OIifenDar aus dem Erzstift
Salzburg, S1e schon das Tadıka” Neideg  44 rte, erhielt in Martın

NS Gewerken ın Hofgastein, sbg Pfleger Moosham Vizedom 1mM 14
zdU SOWI1eEe spateren urggra Klagenfurt, 1605 die Kärntner Landstand-
schaft, wurde aber TOLZ mehrerer Besitzungen nıe 1ın den Freiherrenstand CI -

hoben; S1e erlosch mıiıt dem Vater Chorfrau 1718 auf Schlofß Himmelau 1mM
männlichen Stamm, Lang 1939, 446; „Adler”, A 95 MbI XL, 24/,
Ö3; Henckel z I: idonia starb Z ine Schwester OTrIrau

Justina VE als Benediktinerin Georgen 5/4, 139
589, 164)
167 Zahn, 6 / 7 J StLA, AStG, Sch S (Schwester Wolf TIE:

Hans Martin N.,7 1640; 1648

168 Zahn, 4 / 4 J CHEA: AStG, Sch 16, 57 (Vater: Martin St., Multter:
NSNO, 185 bl Pock, 7 J Theufßfsl 1970, (verwechselt mit Nr

169 Zahn, 148; StLA, AStG, Sch 12 48; Schiviz 1909, 132 d, Waäar 1m
August 1753 (wie Nr 120), ware 111 1754 SCWESCHH,; SPA,A
582, 249; die OrIrau stammte aus der altesten och Iühenden Adelsfa-
milie der Stmk, den Herren Grafen St wI1e S1e sich selbst nannten, Siegen-
feld, 130 4 Loserth, Geschichte des Altsteirischen Herren- und Girafen-
hauses Stubenberg, Graz/ Leipzig 1911; ers Das Archiv des Hauses en-
berg, Veröfft. histor. Landeskommission Stmk XAIL, 1906 ers Das Ar-
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chiv des Hauses Stubenberg, Supplement, 1n Beiträge TIOTrSC SteIr. SE
schichte, y& S& 473} Jg, 277 5 1497/ WaT eine Agnes St Nonne GOÖss, Zahn,

170 Zahn, 6/, IS 1640; C af 1657; SPA,A Y 105;
Pock, Theufdsl 1970, ohne Sterbedatum; die Familie TI urk 1474
mıit Hans auf, Melchior sa{s 1470 TIrofaiach Leoben, spater esalsen
die 1634 In den Freiherrenstand erhobenen die steIir. Hftn Spielfeld Mah-
renberg, erloschen aber noch Ende des Jhs 1mM Mannesstamm;); die Eltern
OrIrau noch evangelisch, Siegenfeld, 129; Baravalle EB 130; Frank V,
7 J „Adler”, 1982/83, 199, 325

42 Zahn, 94, S SEA AStG, Sch 6, 2 ' 1692; 1695, 1706;
SPA,A B 299; aus Donaustauf In Bayern stammende bürgerliche Familie,
die schon Miıtte des Jhs genannt wird, 1518 wappenfähig wurde mıit
eorg ın die Stmk kam, die Hft ankenwart 1532 die Landmannschaft
erwarb, 16358 iın den Freiherren- 1715 bzw. E 1n den Girafen- bzw.
Reichsgrafenstand erhoben wurde bis in die ungste eıt auf Schlofß Hal-
benrain (Stmk) safs; die Familie och In Österreich, Uhlirz, Schlofs
Plankenwarth seine Besiıtzer, (Sräa7 1916, 31 H StLA, Hs 28, V, 838;
Frank V, /4; NSNO, 282 ff (unvollständig); Hist Stadt Graz, 7/8,
1975, 31 ff.; eın Bruder Abtissin, Franz Bernhard, WarTr Erzpriester
Stadtpfarrer MUN!

TD Zahn, 102, 136; chiviz 1909, 107 (get 29.); StLA, AStG, Sch IZ.
Sch 16, Br COa Z OE SPA,A 584, 287; VO ih-

TIen hwestern WarTr ine Klarissın Münkendort 1ın Kraın, ine andere Ab-
tissın der Klarissinnen 1mM Königskloster iın Wien wel Dominikanerinnen
(eine Priorin) CGiraz.

173 Zahn, 9 J Schiviz 1909, 73 bl Ex 1679, 1680; 1692; Cat 1693;
1695, 1706; StLA, Hs Z D/ (+ 22 J SPA,A 573, 223 (Schreiben VO

D
174 Zu ihrem Übertritt aus dem Kloster Holzen (über onnDerg, nach

(3OSs vgl Anm. Nr 4 J Zahn, (irrig ”  on Thun“); (a
1657; SPA,A a V 1 / gehörte der altadeligen schwäbischen Familie
d die schon 11858 urk. bezeugt eın soll, 1508 Erbmarschälle 1n Württemberg
wurde aselbs 1m freiherrlichen anı noch blüht, Frank V, 107; GHdA,

IX, 455 f£.:; die angeblichen Eltern nach Bucellini IL, Appendix Thumb);
Barbara War Abtissin Gutenzell, wel ihrer Brüder Kıtter,

Marıa Margaretha NI verheiratete Herberstein, War die Multter
OTrIrau Abundatia Herberstein.

175 Zahn, 8 / StLA, AStG, Sch 9I Sch }3: 50; NSNO, 378 d, C’at.
1657; 1662; SPA,A 599, 14; die Familie War Tiroler erkun soll
dort urk schon 1mM nachweisbar se1ln, kam spater ach NO, S1e Vel-

schiedene Besiıtzungen erwarb; 1541 wurden die Freiherren Falkenstein,
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1598 bzw 1599 Keichs- rbländ Girafen iVASR! auch Reichsfürsten erloschen
jedoch Ende des Jhs beerbt VO Zwelg der fürstl Familie
Auersperg, der auch der Name (Auersperg-Trautson weiterlebt Frank
Z SNO 375 ff

176 ahn 145 f C’ati 1751 1779 Schiviz 1909 ih-
IC Schicksal vgl Naschenweng, Hinter Klostermauern, Knittenfeld
199() ff die Ir Sind iNle sehr alte SteIiIr Adelsfamilie, die aus dem gleich-
NamMuSe$N Bad Gleichenberg stammt sich viele habsburgische Erblän-
der verbreitete mehreren Zweigen heute noch blüht darunter
hemals fürstlichen; der Reichsgrafenstand kam 1663 die erlo-
schene Linie der orfrau, Frank 121 NSNO 379 ff bes 391 d, AL

Gesamtfamilie vgl chuller Die rauttmansdortffer Der ufstieg
steirischen Adelsfamilie VO Einschildritter ZU Reichsfürstenstand <
(37A7 UVON den TE1I Geschwistern OTFrITrau wurde der Bruder
Weltpriester die Schwestern Nonnen (Giraz Wien; 1Ne Barbara Ir War
Se1It 1506 Nonne G Öss, Zahn,

K ahn chiviz 1909 StLA StG Sch 13 EX 1651
1655 1662 Cat 1657 SA 559 die Linie OFrIrau erlosch

178 Zahn, Theufsi 1970 obwohl unbekannter Herkunft
bürgerlich geannnt)

179 Zahn 138 StLA StG Sch 1737 1751 Cats
(T S5PA 588 124 + die Familie scheint aus Tirol gestamm:

aben, doch 1st dem Verfasser über S1e nichts bekannt geworden
180 ahn 138 1472 StLA StG Sch z Cat

780

181 Zahn, 97, 100, 141 Hs StLA, AStG, Sch IS H d0; 1706, 1797: (a
17273 N.; SPA, 581, 101; Leichenpredigt bei Kögl, Graetz

1751 die Familie stammt aus dem gleichnamigen orf UÜberackern,
Bez Braunau) oder aber VO  a gleichnamigen Stammhaus ayern;
Mitglieder der Familie schon mıt Lehen der Bischöfe VO  ;
Lavant Seckau, spater auch der Erzbischöfe VO  - Salzburg begabt ihre
Zweige hatten Besitz Ktn Stmk Sbg, S16 Se1It 1688 bzw 17313
Reichsgrafenstand auf Schlofs Sighartstein blühte, 1976 ber männlichen
Stamm erloschen ISt, Lang 1939, 371 VEn 406 /1 14; Lang 1931, 334;
Frank V, 137 GiSL, 7 T ; bes 60 f (beric  igt: 67); GHdA,
VIIL, 429 Hs ein Bruder Ab:tissin War Benediktiner Admont, ein anderer
Benediktiner Kremsmünster, iNe chwester Benediktinerin
Frauenchiemsee; Margarethe machte 1463 (3Öss Profef{is Zahn,

182 Zahn, 68 StLA StG Sch H 50 1625 1633 1640 Wich-
NneT 113 hat bis 1646 AaQus Bayern stammende Familuilie die mMit
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Leonhard nach kam, dort die Hft Pottschach erwarb, spater auch 1n
die Stmk nach Ktn kam Besitz (Riegersburg, Ansehen
(Christoph David G UI 1636, Landeshptm In Ktn) gelangte; die Familie,
se1t 1605 Freiherren, eıt 1650 Grafen, erlosch 1700, beerbt VO  a der Famiılie
Massımo, welches Haus U.-Massimo 158563 1mM Mannesstamm erlosch, Slegen-
feld, 148 ff Frank VI 1453; NSNO, H bes 447 (unvollständig).

183 Zahn, 101, 136 C af I2 Ü WEIE 17SE, SPA,A
I08, 126; die Familie hatte 1542 eın appen 1632 ine ksl Wappenbesse-
rung 1mM Adelsstand erhalten Sebald Vizdomb I)l Herr auf Töllerberg, Ktn,

der Letzte WarTr Wolf lgnaz I 1780 als Domherr Gurk, eın
Bruder Franz Xaver War Pfarrer Friesach, Ktn, ihre chwester Anna Mar-
aretha War Ursulinin agenfurt, Frank V, T5 Henckel Z 174; C’arinthia
L, 154, 250)

184 Za 3 / 4 / (Wagerinin); 1617 (* 1625 (>l- 16355
1602, 1611, 1640 (tot); Pock, 6 / Theudsi 1970, 49; Johann Wagenring, Bischof
Iriest, eın Bruder eorg Victor noch wel Brüder erhielten 15972 VO  w

Rudolph IL ine appenbesserung 1mM Adelsstand das Prädikat ”  on Rom-
hausen”, die ersten wel 1595 bzw. 1593 das Palatinat, Frank V, LE Inner-
Österreich,

185 Zahn, 9 J 137° Ex 1682, 1683; chiviz 1909, ; 1692, EZ27 C“at
1693, 1726; SPA ‚A 5/8, 264; die aus der Schweiz stammende
Familie Waidmann 1e{s sich 1mM ın 1ro nieder, erhielt 1612 den Adel
samıt appenbesserung, 1650 auch den Reichsfreiherrenstand lebte VO

his ihrem Erlöschen (Friedrich Ehr WI Taz auf den mäßig
großen (G‚ütern 1ın Ktn Stmk, Frank e LE StLA ALRKR Sch S
(Waidmannsdorf); GG 1877, 929; wel Brüder OrIirau Ka-
puzıner.

186 Zahn, 67, e 1617 (aus tm. 1625, 1633 (aus der 10zese Passau),
1640; (F 1657; SPA,A O 5 J Theuffsl 1970, 49 f“ eın Z11>

sammenhang mıit der 1M 185 in der Stmk erloschenen freiherrlichen Familie
Walther Waltherswei ist möglich aber nicht beweisbar (Frank V, 184; ara-
valle II 336); vielleicht ist der Vater Chorfrau mıiıt dem Heinrich Walter
identisch, der mıit Helena Montegnana, Schwester des Admonter Admini-
SITatOrs Polydor Montegnana (1579—-1581), verheiratet WarTr admontischer
Kammerer, Küchenmeister Verwalter (sstadt wurde, List, 249

187 Zahn, 69, 7 J 1640; Cat 1607 SPA,A 556, 5 J die
Famiulie ehörte 1m den Kärntner Gewerken ahm mıit Andreas
W., 15L Pfleger wimberg Besıtzer der Schlösser Liechtengraben,
Schmelzhofen u Weissenau, ihren Aufstieg, der iın der Aufnahme unter die
Kärntner Landstände gipfelte; nde des Jhs rlosch das Geschlecht, Henc-
kel z 150 f 182 s KBK 66 161: Wiessner-Seebach, 195
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188 Zahn, 101 136; StLA, AStG, Sch 3, S$; Cat EZ27

173 179 SPA,A I84, 148; eorg Welser, Pfleger der Hft Donnersbach in
Stmk, rhielt 1616 den Reichsadel eın Wappen, 1626 erwarb den Hof
Gumpenstein ın der ersim. wurde steir. Landstand; seine Nachkommen
wurden 1651 ınter Weglassung des Namens Welser Reichsfreiherren
Welsersheimb, 17719 Reichsgrafen, die Familie blüht och in Graz, besitzt aber
keine landtäflichen (uüter mehr, Baravalle IL, 418; Frank S 201

189 Zahn: 101, 136; StEA: AStG, Sch 1 / 51 (at SE
SL: 17371 SPA,A 556, 236

190 Zahn, 97/; 1706, 173 (a 1726,; 1746; Z SPA,A 579, ZZE
die Chorfrau gehörte der 1mM erloschenen Linie der Girafen
iıchlarn

191 Zahn; Ex 1673 1676; 1692; (CCat 1693, 1726; 1695, 1706; SPA,A
565, 26; die sehr alte Familie Welz(er) War inger Abkuntft, 1mM obersteir.
Wölztal begütert gehörte den Ministerialen des Hochstiftes Freising; die

teilten sich in die I1 ınıen Eberstein Spiegelfe. (Stmk), salßen auf
Gutern ın NO als Exulanten auch im heutigen Deutschland, wurden
1627 Freiherren, 16685 1694 Reichsgrafen erloschen 1768 bzw. 1785 in
Kaärnten, tumberger, IDhie Welzer, Diss. der Univ (Graz Taz bes
323; Siegenfeld, 155 pS Frank VI 202 2395; NSNO, 531 ff bes 534 d, eın Bruder

Chorfrau War Geistlicher, wel Schwestern Ursulininnen Wıen Graz;
Sophia War 14285 Chorfrau in GÖss, Zahn,

1972 Zahn, 101, 136; StLA, AStG, Sch 13 Sch 14 C’at
(* 203 1727 1737 1795 N. SPA,A 5588 118; tumber-

CT, 313 NSNO, 538

193 Zahn, 101; Schiviz 1909, 102 D; StLA, AStG, Sch I, OI C’'at 1726;
I/ZE SPA,A SWA 208; StLA, AStG, Sch 5/ hat I: die salßen
angeblich auf der gleichnamigen Burg Gjetzt Ruine) Wildensteiner Wasser-
fall (Bez Völkermarkt, Ktn), die 1348 durch eın Erdbeben zerstoört wurde, T
rauf die Familie auf die Veste Suneck (Sonnegg) 1mM auntal SeEZOSCH sich
NUur nach dieser genannt en soll, Siegenfeld, A welche ersion VO  —

etnitz 1n K  n 162 bestritten wurde; 1470 gestattete Friederich 1808
dem Hans Sunegk, wieder den alten Namen anzunehmen besserte
gleichzeitig dessen appen; 1im kam die Familie iın die Stmk, wurde
1649 den Reichsfreiherren-, 1678 auch 1n den Reichsgrafenstand rhoben
blühte VO  a da ın den Linıen aCc. alsdorf, erlosch aber 1824 1m
Mannesstamm, Siegenfeld‚ O.; Frank N Z Baravalle L, 202 IL, 609 f}
VO  a den Geschwistern Chorfrauen WarT Marla Anna Oberin der Ursulinen

Graz, Marla Josepha Klarissin ın Wiıen, ein entfernter Vetter Benediktiner
In Admont.

194 Zahn, 10 136, 201; Schiviz 1909, 101 bl StLA, AStCG, Sch IS& ST ( SE
FZ IS 1751 SPA,A 588, 119
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195 Zahn, 68, S StAA, Q-10 (Schreiben der Abtissin Margaretha
.OSS den Abt Admont, 1616 11 18 (3Öss: ist bereit, Catharina, chwester
des brecht Wirich, 1Ns Stift aufzunehmen):; 1640; Cat
165/; SPA,A 599 6 / Theufdsl 1970, Z der Vater Chorfrau, Johann W., iın
Diensten des 1SCNOISs Wiıener Neustadt, rhielt 1585 Reichsadel Wappen,
Frank AZ die Familie ist Jängst erloschen.

196 Zahn, E 134; StLA, AStG, Sch 193 51 Sch 15, 59° C’at
EIZE LO 1791 SPA,A ÖZ, 71 (nur Okt., Schreiben

VO X.); die ine böhm Familie, die anscheinend 1564 den del
erhielt, 1708 mıit Rud Christoph (Vater Chorfrauen den Reichsgrafenstan
erlangte mıit diesem 1730 auch erlosch, FrankZ 5St, 234

197 WI1e 199; SPA,A 581, 154

198 Zahn, 9 J StLA, AStG, Sch I S45 1692 Novizin); Cat 1693;
1695, 1706; SPA,A I69, 7 J alte Familie, die schon im auf Burg
Stuppach Gloggnitz damals Stmk, heute NO) safs, NO Stmk verschie-
dene ftn hatte (in Stmk: Neuhaus, kKeitenau Schielleiten), 1607 ın den
Freiherren-, 1682 1n den NS Girafenstand rhoben wurde, aber 11UT mehr 1in
der nO Linie Steyersberg üht, Zwiednineck, Das Reichsgräflich
Wurmbrand'sche Haus- Familienarchiv Steyersberg, LCST I11 Taz

NSNO, 605 E: bes 610 (ungenau); GHdA, VUIL, 462 f vier
chwestern OrIirau en Nonnen, eın Bruder Paulaner Olimie
(Slowenien

199 Zahn 9 J 100 (irrig Florentia); StLA, AStG, 19 51 Cat 1726;
172 SPA,A 576, 253

200 Zahn, 9 J Stadtpfarre Waidhofen Ybbs, IV/ 4531; Protefisdatum
nach Caccla; 1692; Cat 1693; 1695; 1706; SPA,A DF3 9U; die Familie

gehörte ZUT Bürgerschaft der Freisingischen Stadt Waidhofen Ybbs
dürfte ohl der reichen Mitgift cn eine Tochter in C;OSs als OrIirau
„untergebracht” aben, Aufnahmeakt leider.

201 Zahn, 94; Schiviz 1909, b; EX 16/1; 1692; Cat 1693; 1695,
1706; N SPA,A 570, ST die Familie WarTr anscheinend nO Herkuntft, CeI-

hielt 15  IS 1551 eın Wappen bzw. dessen Besserung SOWI1Ee den Reichsadel,
führte seit 1559 das Prädikat „ NVon Zehendtgrueb“ kam 1m in die
Stmk; die wurden 1645 Freiherren, 1680 bzw. 1719 Reichs- rbländ (Cr3a-
fen, besaßen In der Stmk Schlof Hft Gileinstätten starben mıiıt aCco
Joseph Anton GF 1790 daus, Frank Vl 264; StLA, ALKR Sch 496
(Zehentner); NSNO, 617 (unvollständig); eın Bruder OTrIrau Wäar ene-
diktiner Garsten.

202 Zahn, 97; StLA, AStG, Sch O, 52 1706; SPA,A SL, 4 J
die ine sehr alte reiche Familie, die als Stammsitz den Zinsenhof
Bez elk Donau, NO) besessen hat bis 1n das 13 urk gesichert
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zurückreichen soll; da S1e ihren Besitz hauptsächlich ın hatte ort poli-
tisch hervortrat, spielte S1e In der Stmk keine Rolle dürfte die OTFrITrau
wohl durch die Verwandtschaft ihrer Mutter er ach (;OÖss gekommen
Se1N; die erloschen 1813 1M oräfl tand, Büttner, Burgen Schlösser
zwıschen Araburg Gresten (Niederösterreich Wiıen 1975 9 / Frank NS
27/4; SNO, 636 it:. bes 639 (Eleonora, VIL 167/1, Klosterfrau OSS);
drei Schwestern OrIrau Nonnen ıIn Wien, 1Nne vierte mıit dem be-
ruüuhmten Türkengeneral Sigbert S&} Heister T F38) verheiratet.

203 Zahn, 9 J Schiviz 1909, bl StLA, AStG, Sch f3 Z Ex 1684; SPA,A
561, Ö1; die Famiılie gehörte VABER fränkischen KRıitterschaft, kam muıt eit in
die Stmk, die Familie se1t 1528 Besiıtzer der andesfürstl lehenbaren Burg

Hft Massenberg (Massenburg) Leoben SOWI1eE ein1ge eıt auch der Hft
Kaab WAär, 1634 1n den Freiherrenstand rhoben wurde 1721 mıt

eorg Adam 1mM männlichen Stamm erlosch; der Vater Chorfrau WarTr als
verschwenderischer Alchemist bekannt, Schmelzer, Die Massenburg bei
Leoben, Theile, Jahresbericht Landes-Übergymnasiums Leoben,
Leoben 1894, bes 1,45 ff 2.,34, 98; Frank VE DL

204 Zahn, 87; Graz, Stadtpf. HI1 Blut, 42; x 1651; 1653 1662;
[Er 165/; SPA,A 557, 2/ ihre bei chmelzer E Schwester Die-
mut Rosalia kam War 1635 als Kostfräulein 1Ns (WA 1640), verlie{fs
aber 1642 wieder auf eigenen unsch, ohne eingetreten eın lebte och
1648 unverehelicht, StLA, AStG, Sch 1 A Z die bei Schmelzer Z für 1657

OTrIrau gnes ist mıit der hiler angeführten Ottilia iden-
tisch; die Familie War 1m evangelisch, der Vater OrIirau trat miıt
seinem Bruder eorg erst 1.1.1628 FWG kath Kirche zurück, Jg 8
4,225

205 Zahn, F& chiviz 1909, bl StLA, AStG, Sch 16 at
IA SPA,A 584, 148 „CGräfin  4 Z)I wel chwestern

OrIrau Ursulininnen ın Graz, eın Bruder Augustinerchorherr
Pöllau, Stmk.

Latenschwestern

Zahn, (Aich£nayr); 1692; (Sat 1693 (Mayr); SPA,A 561, 156

Zahn, (Ainetbacher); 1692; Cat: 1693 acher); SPA,A 562,
Zahn, 148; (Caf ‚JFassion 1786

Zahn, 148; Cat OL StG, AIX, 41; SPA,A 594, 197

Zahn, (Protfuerin); 1640; 1648

Zahn, 6 J 1625, 1633; 1640

Zahn, 9 J 1692; SPA,A 506, 163
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Zahn, (Chrisper); 1617 (Chrisman), 1625 (Crispin), 1633

Zahn, Dimpfl); 1625 (Trinpfler); 164() Timpft)); SPA,A
554,

Zahn, 6 7 Profe  atum ach dem VO  a Magd Elisabeth Fels; 1640;
SPA,A 505 107

7 Zahn, 101; EX I7TZE (a 1748, 1763; SPA,A I89, e YA

Zahn, 9 J Ex 1665; SPA,A 560, 65

Zahn, 9 a C’at 1748: SPA,A I54, 126

ZA0R, 194; Catn/82; Pfarre GÖsSSs, StB IL,
Zahn, 6 / —16 1640; ne ahr); ihr odestag

könnte der VO  a Ursula Rattensperger eın

Zahn, 210; Cat SPA,A 596,
Zahn, 149; Cat Obersteir. Nachrichten, Nr J

er); Pfarre Leoben-Waasen, StB IL,
Zahn, 6 / StLA, AStG, Sch 9I 3 / 1640; SPA,‚A

554, 180

fehlt 1ın der Chronik; C’at 1748; SPA,A 584, 315

Zahn, 9 Y 1692; SPA,A 5/4, 19; StLA, AStG, Sch 6/
irrig)
} Zahn, I3Z; Cat 1763, 1779; SPA,A 590,

Zahn, IÜT; Car 1748, 1:763; SPA,A SO0 130

in der Chronik; Cat 1763 (+ I11.), 3779: Leoben, Pfarre St Aaver,
G+tR E (* I1.); SPA,A 592, (24 I other)

Zahn, 161; C’at 1763 (t 31 7/82; Leoben, Stadtpfarre Xaver, StB II
(T 2.1V.)

Zahn, 9 J EXx 1677; (Barbara); SPA,A 563, 349

Zahn, ö1; 1640; SPA,A 562, 268 (Gloyach);
gehörte der altadeligen bis 1Ns *1: urk. feststellbaren), auf einem ab-
gekommenen Hof ın der uüudstmk e{shaft gCeEWESCHNECN Geschlecht a S1€e kann
1U  ” die Tochter des Hans uprecht Neuberg, Oststmk Maria
Magdalena Rindscheit SCWESCH se1n, scheint 1640 noch unter den adeligen
Fräulein auf, bat aber den an der Laienschwester, der ihr auch gewährt
wurde; die Familie C} erhielt 1630 bzw 1637 den Reichsfreiherrenstand
rlosch 1776 1m männlichen Stamm (Joh Leopold, Malteserritter, (eOr-
SCH Stiefing, tm. Baravalle 1L, 746 f Frank Ir
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Zahn, 240 Cat Fassıon 1786

Zahn, /9; 1640; 1648, 1651; Rotula 109 8); SPA,A
594, 236

Zahn, 94; Ex 1665; SPA,A 599, 151 (Datum des Schreibens
Zahn, 6 / 164

31 Zahn, 94; 1692; SPA,A 565,
Zahn, 99; C'at 1748; SPA,A 58l, 102

Zahn, 81; SPA,A 599, 18

34 Zahn, 9 J 1692; Profe  atum nach dem VO  a arcella Mayr;
SPA,A 573

Zahn, ilmar); 1655 (Hillmayr)- 1692 (Mayr); SPA,A 564,
ne SCHAUCN Tag); (1 I)I StAM, 142 7.1.1706 (Datum des Schrei-
ens

Zahn, (Höss); Profefßsdatum nach dem VOon arcella Mayr; 1692
Hösch); SPA,A 565,

Zahn, 138; C’at 1748; SPA,A I83, 161

Zahn, 9 . Profeisdatum nach dem VO  » Floriana Wippaunig; Ex I7/I%E,
ı2 (Pogensperger); SPA,A FES (Humsberger).

Zahn, ö1; 662; SPA,A 935
Zahn, ID$: C'at 1748; SPA,A 584, 431

41 Zahn, 9 J Ex 1680; 1692; SPALA 563, 320

Zahn, 69; 1640; SPA,A 594, 105

Zahn, 78; 1640; 1655, 1662; (+ E} SPA,A 599, 151

Zahn, Yr ( Ar 1748; SPA,A I82,
Zahn, 9 J Profeisdatum nach dem VO  - Catharina Kassegger; WE
SPA,A DA 2872

Zahn, 8 / Ex 1644; SPA,A 594, 116

Zahn, 94; 1692; SPA,A S71
Zahn, 8 J Ex 1644; SPA,A 5D8, 153

Zahn, (Knöhin); Ex 1680; SPA,A 599, 164 Khnöpf).
Zahn, 194; ( 7ar 1768 SPA,A 98/7,

51 Zahn, 1372 (Kättner); (at SPA,A 591, 125
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Zahn, IO0E (a 1748; SPA,A 584, 148

Zahn, 9 J ihr Profe  atum leg zwischen dem VO  - Magdalena Keitmayr
dem VO  a Catharına Kassegger (Wichner, ED7 ist alsch); ne ahr);

SPA,A OL 154

Zahn, 9 J Cat 1748; SPA,A 583, 172

Zahn, 36, 4 Tı 1617, 1625; Tochter des Christoph LI adeliger Bürger
Hammerherr Bruc  ur „Adler”, XL, 170); SCh eiınes Sprachfeh-
lers NUuUr als Lai:enschwester aufgenommen AdUus Mangel Chorfrauen Z.UxE
Hotfkellnerin estellt, des größeren espekts des „gemeınen Mannes” SsCh
aber mıiıt dem schwarzen Schleier bekleidet; POCK. 69; Theulfs] 1970, (irrig
bürgerlich genannt).

56 fehlt 1ın der Chronik; C’at,/82; Pfarre GÖss, StB IL, 110

Zahn, 9 J Ex 1680; 1692; SPA,A 568,
Zahn, 94; 1692; SPA,A 563, 176

Zahn, 9 J 1692; SPA,A 563;
Zahn, /9; 1655

61 Zahn, 9 J 1692, 1LE Cat 1748; SPA,A 582, ne Famiilıi-
ennamen).

Zahn, 145; Cat W/63; SPA,A 58/7, 908

Zahn, 81 Maärin); Ex 1644; SPA,A 598, 153
(Mayr)

Zahn, 201 (at 782; Pfarre Leoben-Waasen, StB IL,
65 Zahn, 142; Cat 782; SPA,A 593, ohne Ort); Pfarre Knittelfe
ikolaus, Irb/StB IL,

Zahn, ö1; Ex 16°  S (Nögger); 16458 (Naiger), 1651, 1653 Mager), 1662;
SPA,A 599, 164

Zahn, 9 J ( at 1746, 1748; SPA,A 581, 134

68 Zahn, 161; Cat 1763; SPA,A I88, aD

Zahn, 145; Cat /82; Pfarre GÖss, StB IL,
Zahn, 156; C’at SPA,A 592, 307

/1 Zahn, 101; StLA, AStG, Sch LE 4 J Profefisdatum ach dem VO  -
Aaverla Welz; 3727:

2 Zahn, 81; (Totenrotel 109 6); SPA,A 554, 1

Zahn, 79; 1640; 1648-1662; SPA,A 598,
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1n der Chronik angeführt, fehlt bel Zahn, 1A2 Cat

SPA,A 566,
Zahn, 94; Ex 16/7; 1692; SPA,A 563, 237

Zahn; 210: Cat Leoben, Stadtpfarre Äaver, StB L, 116;
SPA,A 595,

Zahn, 194; C:at Leoben, Stadtpfarre Gt Xaver, StB LL (9.);
SPA,A 993 284 (Z3

Zahn, 149; Leoben, Pfarre acob, I1L, I2 Cat 1763; SPA,A 954,
512

Zahn, 9 J C’at 1693; SPA,A 563, wird VO:  a einer 10.X11.1702 VeCeI-
storbenen Mitschwester gesprochen, och i1ne diesbezügliche Rotel;
vielleicht bezieht sich das Datum auf Sr Prantstetter.

Zahn, 161; (CCat Pfarre GöÖss, StB Il
sl Zahn, (Professin); Profe:  atum nach dem VOoNn arcella Mayr;

SPA,A 560, 183 (Professorin)
82 Z/Zahn, 99; Profe  atum ach dem VO  a Paula Hartner gnes UOffner;
1727* SPA,A SEL 255

Zahn, 7 vg 1640; SPA,A 397; 110

Zahn, /9; 1640; (Zaf 1693 nna uliana);
Zahn, 08 Tamakherin); Profe{isdatum ach dem VO  5 Aurea Färber;

12L (unterschreibt selbst Romackerin); SPA,A 579, 153 (Ramakher)
S6 Zahn, 145; Ex 1744; 1745; Cat ohne ahr); SPA,A 588,

128

Zahn, 6 / 1617-1633; ne Jahr Familiennamen, er [ )a-
tum auch für Ursula Feger möglich).

Zahn, 149; ( af 1763; SPA,A 586, 238

Zahn, 97; 1727 SPA,A 378,
Zahn, 9 J Profeisdatum ach dem VO:  a arcella Mayr; 1692; C’at

1693; (irrig SPA,A 563, 376

91 Zahn, 1951 Cat Fassion 1785; SPA,A 596, (1 119
Zahn, tiz1n); 1617 tz), 1625

Zahn, 97/, 148; C’at 1746, 1748; (IrrigJSPA,A D83, 226

Zahn, 143; Cat 763; SPA,A 586, 2236
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O5 Zahn, 196; Ex 1768; C at /82; Leoben, Stadtpfarre St. Xaver, StB E
200

Zahn, 7 J 1640; SPA,A 506, 28L

ın der TO: ExX 1649; 692; C’at 1693; SPA,A 565
Zahn, ö1; SPA,A 5D8,
Zahn, 9 J 1692; C:at 1693; StLA, AStG, Sch 6, 2 p SPA,A F

336

100 Zahn, /9; 1640; SPA,A DD8, 104

101 Zahn, 143; (CaE Pfarre GÖss, StB IL, Z SPA,A 592, 123
ihren Verwandten dürtften gehört en eorg Jesuit, 1709 GöÖss, 1730

Peinlich, ESC Gymn. ın Graz, Jahresber d.k ersten Staats Gymn
1870, 147/ E 29) Bonuitaz Sch., Benediktiner ıIn Admont 1745 (List,
334)

102 Zahn, I32; Cat 63 SPA,A 589,
103 Zahn, 192 Ex 1759; ar Leoben, Xaver, StB 1L, 138

104 ın der hronik; Ex 1649; SPA,A7 110

105 Zahn, 98; ZCat 1746, 1748; SPA,A 583,
106 Zahn, 145; Car 1746, 1748; arch); SPA,A 581, 187 er
107 Zahn, 9 J Profefßsdatum nach dem VO  - Magdalena Reitmayr;

SPA,A 56585, Ö} vielleicht derselben Familie angehörend w1e der letzte Su-
TCIMUS VO:  a (GOÖSs Benedikt Springenfels, dessen Familie 1658 geadelt
worden War (Frank NS 32)

108 Zahn, 97; Ex 1697; SPA,A 568,
109 Zahn, 9 J Ex 1691, 1692; Car 1693; LEF (falsche Lebens- Profefs-

daten); SPA,A7 136

110 Zahn,; 9 J 1692; f ar 1693; SPA,A 563, 283 ne Familien-
namen).

111 Zahn, 9 J Cat 1746, 1748; SPA,A 5862,
E Zahn, Marila); 1692; StA. Q-51; Wichner, 116 (Maria Ro-

sina); fehlt in den Nekrologien VO:  — onnberg St Peter; ihrem Schicksal
Naschenweng, S: StAM, 11 (zum

113 Zahn, 68; 164

114 Zahn, 94; Ex 1691, 1692; 1692, ILZF Cat 1693; SPA,A /:
282; aus derselben Familıie tammıte Petrus Thinn, Benediktiner Admont,

1A22 Kalwang, 1782, SPA,A 591, 202
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115 Zahn, 69; StLA, AStCG, Sch 15 S 1640; F(Seniorin,

kann Ur mehr spinnen beten); C’at 1693; SPA,A 506%; 216

116 Zahn, 6 J Hx 1637; 1640; SPA,A 596,
118 Zahn, 6 J 1640 (Name vielfac. verballhornt Alter

verschieden angegeben); irrig V SPA,A 594, 170 (Wagernitz).
119 Zahn, (Euphrosyna); Ex 1651, 1652; 1655 Eva Rosina)—-1692; ( ar

1693; SPA,A 563, 235 (ohne Familienname).
120 Zahn, 9 J Profe  atum nach dem VO  - Aurea Färber; IF27 SPA,A

5/8,
TI Zahn, 69; Ex 1637; 1640; SPA,A 534
F7 Zahn, Ö2; ihre Einkleidung fand 11L 1644 STa (Ex die

Profef{s veilleicht Adus Krankheitsgründen erst 1647;
SPA,A 598, 125

123 Zahn:; 101; LZZZ (:a 1746, 1748; SPA,A 584, 2236

124 Zahn, 142; Cat Fassıon 17586; SPA,A 592, 169

125 Zahn, 94; StLA, AStG, Sch E3; er Profefisdatum ach dem VO  . Mar-
cella Mayr; 1692; C’at 1693; (10.I1.); SPA,A 563, 237 Barbara,
Schreiben VO 29.111.)

126 Zahn, 138; C'at SPA,A 88, 121

127 Zahn, 199; ILa C’'at 1746, 1748; SPA,A I83, 285
(Wittenbauming).

128 Zahn, 82; 1648—-1662; SPA,A 397
129 Zahn, 8 / Ex 1651, 1652 (trotzdem erst 1653 mıiıt Hilmar, Wakh Wo-

kowitsch Profefs); SPA,A 599,
130 Zahn, (Mokowitsch); 692 (Wokowitsch); Cat 1693; SPA,A

565, 147 (Wukhowitsch); FEin Pater Roman Wucovitsch aus der Unterstmk
starb 1695 als Benediktiner Admont (List 278)

131 Zahn, 94; Ex. 1692; 1692; (a 1693; SPA,A 5/70,
132 Zahn, 210; (Caf /82; Pfarre ( ÖSS, StB H. 8

Abkürzungen
1IHk Blätter für Heimatkunde, (Giraz

der, die, as, des
Eintritt

ehgl erzherzoglich
Ehg(n) Erzherzog(in
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Einkleidung
GuldenEf(n) Graf, Gräfin

GG Gothaisches genealogisches Taschenbuch, Freiherrliche
Häuser, Tailıche Hauser,

GHi Genealogisches andDuc. des els, Freiherrliche auser,
Trailıche Häuser

n) Herrschaft(en)
HauptmannHptm innerösterreichisch

NF ahrDuc. (Neue Folge)
Jahrhundert(s)
Kailser, König

KBK arntiner Burgenkunde, Quellen un Literatur Kohla
XS

Km Kämmerer
Kmdt Kommandant

kaiserlichksl]
Ktn Kärnten

Landesarchiv
Monatsblatt

GSL Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde
NO nÖ) Niederösterreich (niederösterreichisch)
OO 0Ö) Oberösterreich (oberösterreichisch)

(Gold) Profe{is (Goldene)
Fhr, (R)Frn (Reichs)Freiherr, (Reichs)Freiin
RGf, RGifn Reichsgraf, Reichsgräfin
5Sbg, SDg. alzburg, (salzburgisch
StB Sterbebuch

Steiermärkische Geschichtsblätter, (Graz
StLA, AI Steiermärk. Landesarchiv, Allgemeine Urkundenreihe
Stmk steir.) Steiermark (steirisch)

Tochter
Taufbuch
un

urk urkundlich
(u 98 VO und Zu) (Adelstitel)

VHLCSt Veröffentlichungen der Historischen Landes-Commission
für Steiermark, (sraz
Weihe

Geh Rat wirklicher Geheimer Kat
ZHVSt Zeitschrift des Historischen Vereines für Steiermark, (Giraz

eboren
gestorben
egraben



AF Hannes Naschenweng
Quellen un: I . ıteratur

Archiv der BenediktinerinnenabteiN(ecrologium) N(onnbergense) (Monasteri]
Sanctae Erentrudis Necrologium, 1642, Nonnberg 1n alzburg
1685, erneuer‘

St(ifts) A(rchiv) A(dmont), N(onnenklo-Nonnenkataloge: Verzeichnis der Nonnen
(0ess VO: Jh ster) G(Öss), Q-51

Cat(alogus 165/ D(16zesan) A(rchiv) Gü(raz), t(ift)
G(Öss), 41

1693
1726 RS  St(eiermärk.) L(andes) A(rchiv), Hs 49,

4/ D
1746 { 11 bis StLA, A(rchiv) St(ift) G(Öss), Sch en
1748 bis StAA, —41
1763 bis

A|

StLA, AStG, Sch Wa
1779 StAA, Q-52; StLA, AStG, Sch 5/

1780 bis StLA, AStG, Sch 5/
1782 {11 FAl StLA, KI Sach 204 Göfs

Ex(amen, -amına der Nonnen) 773 5tG, XM 41; StAA, O-12
Fassion über sämtliche 1im orf (5ÖSs der

unter der Jurisdiktion der Stadt Leoben
wohnhaften Exnonnen VO:  a} (OÖSs412  Hannes P. Naschenweng  Quellen und Literatur  Archiv  der  Benediktinerinnenabtei  N(ecrologium) N(onnbergense) (Monasterij  Sanctae Erentrudis Necrologium, 1642,  Nonnberg in Salzburg  1685, erneuert 1862)  St(ifts) A(rchiv) A(dmont), N(onnenklo-  Nonnenkataloge: Verzeichnis der Nonnen  zu Goess vom 12. Jh. an  ster) G(öss), Q-51  Cat(alogus ...)  1657 V 14  D(iözesan)  A(rchiv)  G(raz),  St(ift)  G(öss), XIX b41  "  "  1693  "  1726  ;t(e_iermärk.) L(andes)A(rchiv), Hs 49,  "  Bd. 4, S.2-2  1746 II 26 (bis 1759)  StLA, A(rchiv) St(ift) G(öss), Sch 5, H 15  "  1748 (bis 1751)  StAA, NG, Q—41  "  1763 (bis 1787)  "  StLA, AStG, Sch 7, H 27/28  177911  StAA, NG, Q-52; StLA, AStG, Sch 5, H  16  "  1780 (bis 1783)  "  StLA, AStG, Sch 5, H 16  1782 I1 21  StLA, R & K, Sach 204 B Göß I  Ex(amen, -amina der Nonnen) 1634-1773  DA, StG, XIX b41; StAA, NG, Q-12  Fassion über sämtliche im Dorf Göss oder  unter der Jurisdiktion der Stadt Leoben  wohnhaften Exnonnen von Göss ...  9. V 1765  StLA, Staatsherrschaft Göß, Fasz. 181, H  T ENAA766  405, Fach IV-III-28  Personalakten der Nonnen (A-Z)  StLA/ ASIG; Sch9+16, H 31-57  Totenroteln  "  (Erzabtei) S(t.) P(eter in Salzburg)  A(rchiv),  (Hs) : A 552-597,- R(otula)  St(ifts) A(rchiv) M(ichaelbeuern,  Salzburg), R(otula)  ) A617 XE Z  DA, Cod. XIX-D-18, fol. 502—438'  Y(isitations)P(rotokoll  1625 VI 19  DA, StG, XIX, b 40  "  1629 XI 8  "._  "  Ma  "  1633 VIL7 ff  "  1648  StAM, Fach 128  "  1651  "  "  1655 1V 29 ff  DA, StG, XIX, b40-  "  1662 HI1 23 ff  "_  "  1692 X 8 ff  EL  „  "  1706 V 8  StAA, NG, Q-26  "  1727 VIL23-X 19  "—u. b41;DA, Cod. XX-A-22  W(ahl) A(kt)  1602 IV  DA; StG;, XIX, b 37  "  AT  v  1611 II  "  1640 V  "  "  1657 V  "  "  „  "  1695  1706 IX  _DA_, StG, _ XIX, b38; SILA;, AStG, Sch 5,  H16  "  "  1787 VI  DA, StG, XIX, b38  1751 V  "._  "  1779 1V  DA, StG, XIX, b391785 StLA, Staatsherrschaf: Göfßs, Fasz. 181,
1. V. 1786 405, Fach IVHEDR

Personalakten der Nonnen A-Z) StLA, AStG, Sch —16! SS
Totenroteln (Erzabtei) S(t.) P(eter ın Salzburg)

A(rchiv), Hs) 53932-597, R(otula)
St(ifts) A(rchiv) MüGchaelbeuern,
alzburg), R(otula)

1617 XI B ff Cod c a8! fol 502—438'V(isitations) P(rotokoll  ”1625 5StG, XIX, 40
1629
1633 VII 7 ff
164: StAM, Fach 128
16351
1653 ff 5StG, XIX, b 40
1662 1{11 ff AB

16972 ff
1706 StAA, 026
SVII DELK 19 b41; Cod. S 4S C

W(a 1602 5tG, XIX, b 37
1611 I11
1640
1657
1695
1706 L Dr rara  DA, 5StG, D 38; StLA, AStG, Sch 5l

H 16
Al 1737 V1 5StG, XIX,

1751 A

1779 XAIX, b 39
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P. Urban er OSB, Elenchus officialium StAA
monaster11 Admontensis, 1841 Hs)

er  M anrbuc. der Heraldisch-Genealogischen Gesellschaft er”,  M4 Wıen
Monatsbla: der Heraldisch-Genialogischen Gesellschaft er  08 Wien
Zeitschrift für enealogie un! Heraldik, Wien

Appelt E: Geschichte des Stiftes (OÖSs (0ess. Geschichte un:! unst, Linz 1961,

Baravalle R/ Steirische Burgen un! Schlösser 1—2, (5Taz 1936 ff
Bucelinus G., (sermanıla topo-Chrono-stemmatographica et profana 1—2, Augsburg

1653
Bucelinus G/ Pars tertia (jermanilae Topo-Chrono-Stemmatographicae, Ulm 1672
Caccıia F/ Offentliche Bekandtnulfs der Professions-Ablegung An dem Glorreichen Fest

Marıae Himmelfahrt, geschehen auf offentlicher Cantzi Anno 1689 den
Augusti 1ın dem Hochfürstl Goefds, Salzburg 1689

Ebner H/ Burgen un! Schlösser In der Steiermark Burgen Uun! Schlösser 1mM Ennstal
un! Murboden, Wien 1976

Tan K.F.v., Standeserhebungen un! Gnadenakte für das Deutsche Reich und die
Osterreichischen Erblande bıs 1806 SOWI1eEe kaıiserlich österreichische DIs 1823, 1—5,
Schlofs SenfteneggsY/4

raf J., Nachrichten über Leoben un:! Umgegend nach der Zeitordnung, Tatz 1824
Henckel H. Burgen un! Schlösser 1ın Kärnten 1—2; Klagenfurt-Wien 19i  D
Innerösterreich 619, Joannea I11 (Publikationen des Steiermärk. Landesmuse-

U: un! des Steiermärk. Landesarchivs), Graz 1967
Kohla Meftnitz G.A.vV., Moro G/ Kärntner Burgenkunde 1—2, Klagenfurt 1973
Klebel E/ Der Lungau. Historisch-politische Untersuchung, alzburg 196()
Kneschke Neues allgemeines Adels-Lexikon 1—9, 15849 ff
Teuzer A/ Die Stifte un! Klöster Kärntens, Klagenfurt 1986
Lang AI Die Salzburger en In Steiermark bıis 1520 Teil VHLKSt XXX), (sraz 1937/

Teil VHLKSt (3737Z 1939
List R! Admont Festschrift /#.30 8 Neunhundertjahrfeier, Kied 1mM Innkreis

1974
Naschenweng inter Klostermauern. IDie Nonnen VO (3ÖSS 1n der Barockzeit Ihr

Leben Ihre Geheimnisse, Knittenfeld 199()
Pelican Bf Geschichte des Benediktinerinnenstiftes (3OÖSS bel Leoben In Steiermark VO

der Gründung bıs YABER Aufhebung, (Gsraz 1924
Piesch E/ Die Aufhebung der Abtei (ÖSs unter Kaiser ose I1 1782, I )ıss. (sTraz 19532
Pirchegger HI Die Untersteiermark 1n der Geschichte ihrer Herrschaften un! Gülten,

Städte un Märkte (Buchreihe der Südostdeutschen Historischen Kommıission 10),
München 1962

Pock F., Religiöses Leben un! klösterliche Disziplin In der Nonnenabtei Göfs, Diss. (Gsraz
19772

Schiviz VO  > Schivizhoffen D Der del In den Matriken des Herzogtums Krain, (53r3a7
1905

Schiviz VO  - Schivizhoffen L/ er del In den atrıken der Graz, CGraz 1909
Siegenfeld A.KR.Anthony .r Heraldische Besprechung ZU Steiermärkischen Wappen-

Buch VO'  } Zacharias Bartsch 156/, Facsimile-Ausgabe Graz-Leipzig 1893
Theudfsl Die Abtissinnen Göß Der Chronistenbericht über S1€e erganzt un: erklärt

1—2, (sraz 1897
Theufsi EI e persönliche Zusammensetzung des Frauenklosters (jÖöSs 1n der eit VO  -

49—1620, Diplomarbeit Giraz 1970
ıchner Geschichte des Nonnenklosters (0Ss OSB, Brüunn
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Wiessner HI Seebach G/ Burgen und Schlösser In Kaärnten. Friesach, St Veıt,

Wolfsberg, Wiıen 1977
Wißgrill Schauplatz des Jandsässigen Nieder-Oesterreichischen els VO Her-

TenN- un! Ritterstande VO  - dem XI Jahrhundert bis auf jetzıge Zeıten 1—5, Wıen
804

urzbach C Biographisches Lex1ikon des Kaiserthumes Oesterreich 1—60, Wien
1857 ff

ahn J.v. Chronik des Stiftes (OÖSSs (StGBI E 1I 1—42; D 3/ 129—16/; 4,
93-218)

Zaisberger F.-Schlegel W/ Burgen un Schlösser Salzburg. Pongau, Pınzgau,
Lungau, Wien 1975

Profejsliste
Chorfrauen LaienschwesternProfefisjahr

1553
15635

149 1570
1575 55

11 1576
150,165 1581
96,98,130 1583
105 1585
A 26, 1587
69, 112 1595
2 / 1L16:; 154 1599

24.,62,129,168 603
128 608
5,48,58,75,170 1612
53,95,127,186,19. 1618 8,109,113
42,97,148 1622

1625 6,9,15,30,86,1
1,/4,106,182 1626
102,104,1vA  / 1632
44 1061401 13119435 1634

1637 5101542115 H672121
108,136,167 638
P  AA  7 640 25,43,60,73,83,84,94,98
' 1642)*
y  y  7} 644 26,72,96

645 33,39,46,48,63,66
23,50,84 64 / 1ZZ 4286
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12,57,118,138 649 95,1
14,54,66,/73,1 57 1601 652

653 8191294
1617 20. 1001531 1656

665 A AZEEOET
66741 ‚44,52.,89,91,137,1 44

211  „124,152,158,161,20 6/1
6/2 p  J  F
6/37  r

122 12318314  „19 1676
1678 Z SS

Ya  7  P 680
682 20,41,49,57,108

A 1683
1685
1686 34,36,61,81,59,125

146 1688)*
E  '  ' p'  p 689

692 47,  7  $
693

1698 1064,30‚65,88,190,295
170135,202 '

G  F 705
708 '  S

47,77,85,139,199 709 S67 B7
1710 32,67,82,1

13,68,1 9,196 FZI) 386,24,127
1714

166,188,194 B 1271
83,1 723 40,52,/4
6,183,192 DA 73
37/,107,143,1 LT

1732142,154
/0,145,179,180 735
27,32,35,86,99 1738

174064,94 92,99
34,141,14 741
29,31 745 62,69,85,104

74803,176
750 19,23,56

120,169 754
1755
1757 17,78,87

38,46,78,155,15 758
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49,61 760

761
15367163 763 24,68,80

767/ 14,50,77TE 92121462
9,59,1 769

FI3
774 162776132

Exulantinnen, Jahr der Aufnahme ıIn (3OSsS.

Herkunftsorte der Chorfrauen und La:ienschwestern

(Die 1ın den Quellen angegebenen rte sind nicht 1n en Fällen uch die eburtsorte;
viele der Nonnen, bei denen Herkunftsverweise fehlen (?), sind muit oroßer Wahrschein-
ichkeit als Steirerinnen anzusehen; Zahlen 1n Klammern edeuten wahrscheinliche
Herkuntft); aufrechte Zahlen bezeichnen die Chorfrauen, kursive die Laienschwestern).

Ankenstein Schlofds, St;  3 (Borl, Slowenien), S 134
Aquileja Patriarchat Udine, Venzone, Vercheldorffensis
Augsburg,
Bayern, (28), 43
Bibelsheim, Schweiz (Profeßort), 146
Bozen, Südtirol (Italien), 61
Breitenau, Stmk,
Bruck a.d Mur, Stmk, 42, 3, 90
urghausen, Bayern, 62,
Burgschleinitz Schlofds, Stm. (Slivnica, Slowenien),
apua Keor Neapel (Italien), 179
Cilli Viertel, Stmk (Celje, Slow.) 133
Dietenheim, chwaben,
Ehrenhausen, Stmk,
Eisenerz, Stmk, (8), 9! I5 115
Enns, 108
Fel  irchen, Bayern,
Fe)  irchen, 195 156
Flatschach, Stmk, A
Friaul (Italien), 25, 2 / 130
Garsten, 36,
Gent, Niederlande,
(3esa.. Schlofds, iOzese Passau, 186
Gleisdorf, S5Stmk, 29
GÖTZ, Grafschaft (GOÖTZ Gorizla, Italien), (96), 142; 154
GOÖss, Stmk, Z 1 19, 50, 55,
Graz, Stmk, 3)/ 1 Y 1 / D, 32-—-35, 3 — 3 / 44, (51), 52-55, (58), 63—65, 7 Ö 79-81, 36, 87, 90,

91, IIr 131 135 193 140, 14/7, 169, 171-173, LEL 185, 193, 194, 201,
203—205; 44, D/ 7 / 103, 129

Gröbming, Stmk,
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Großgöß, Stmk, TEL
umpenstein Schlofß, Stmk, 188, 1589
Gurk, tn,
all In 1rol, 92; TE Z 40
Hardegg Burg, Ktn,
Hechaimb Prag,
Hermannstadt, Siebenbürgen (Sibiu, Kumanien), S4
Hohenwang Schlofdßs, Stmk, 139
Hollenstein, NO, 1017
Idria, Kraın (Idrija, Slowenien), 10
Ingolstadt, Bayern,
talien,
Judenburg, Stmk, 9 / 109, 110 118, —124; 3L S 65, 6/,
bel Judenburg (Burg Liechtenstein TE
Kaärnten, 4I /6,
Kalwang, Stmk, 2 / 114
Kappel Krappfeld, 162
Karlstadt, Kroatien (Karlovac, Kroatien), 183
Kempten 1m Allgäu, Bayern,
Klagenfurt, 47, 67, 6 ng (120, 121} 125 126, 1 146, 1972
Kleinwinklern Schloß,
Knittelfeld, Stmk,
Laibach, Krain (Ljubljana, Slowenien), 145
‚andshutrt, Bayern,
Lendorf Gut, tn, 145
Leoben, Stmk (23), ö2, 95, Z 53 EL 54, 56, 58, 59, 64, /4, /6—/68, S/, E3 125; 1317
Ligist, Burg Ligist, Stmk, 65,
Lindau Bodensee, Bayern,
Lorberhof Hallegg, tn, 46, LF}
Marburg Drau (Maribor, Slowenien), 154, 161
Maisweg, Stmk, 137
Mettersdorf istrıtz, S1lebenbürgen Bistrita, Rumänien),
Mondsee, 104
Moosham Burg, Sbg, 141, 142
München, 98, 153
Neapel, Ker Neapel (Italien), 150
Neuberg Burg, Stmk,
Neumarkt, Stmk, ET
Neumarktl Schlofds, Kraıin Irzic, Slowenilen),
Niederösterreich,
Oberkärnten,
Oberösterreich, 91
Oberviechtach, Bayern, 100
UOlmütz, ähren OMOUC, SFR), 196, 197
Passau Fürstbistum (Bayern),
Paumgarten Schlofds, (Bayern), 126
Peterwardein, Ungarn (Petrovaradin, Vojwodina), Z
Pettau, Stmk (Ptuj, Slowenien), /8, 149 143
Pichlarn Schlodfs, Stmk,
ücCKa 115
Kichelles Argenteau, Oost. Niederlande,
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Röthelstein, Stmk,
Rom, 48
Ottenmann, Stmk, 1724
alzburga41, (84), 94, I5Z. 181; /: 95, 113
St Gilgen, Sbg,
St Leonhard,
Gt Marein 1M Mürztal, Stmk, 57
St Michael ‚eoben, Stmk, E
St etier Graz,
St. eıt Glan,
Schwaben, 174
Seckau, Stmk, 4/7, 67
Seisenberg, Kraın (Zuzemberk, Slowenien), 130
Semmering, NO/Stmk, 41

aabh Schlofß, Stmk, 159
Steiermark, (21
teyr, 0OO,
Stibelwitz Gut, Schlesien, 107
Straßburg, 114
Stubenberg, Schloß, Stmk,
JTamsweg, Sbg, 400
Tarvis, Ktn (Tarvisio, Italien), 36
Teisendorf, Sbg (Bayern), 163, 164
1rol, 157;
ITrabuschgen Schlofs,
Iramın, Südtirol, 27
Trofaiach, Stmk, Z
ine, Patriarchat Aquileja (Italien), 128, 129
Venedig, San Massiliano (Italien),
Venzone, Patriarcha Aquileja (Italien), 105
„Vercheldorffensis, Patriarchat Agquileja, 104,
Viertel-Pfarre des Stiftes (30SS: St Dionysen, St Veıt, Tragöß, Waasen), 117
Voitsberg, Stmk, 109
Vordernberg, Stmk, 59
Waidhofen Ybbs, istum Freising (NO), 4 / 200
Weißkirchen udenburg, Stmk,
eyer,
Wien, f I2 14, I7 7 D 100, 160, 75.:4102, 191, 195,
Wiesenau Schlofds, tn, 187
Windischgraz, Stm Sloven]) Gradec, Slowenien),
Zay-Ugröcz Gut, Ungarn, 176
unbekannt, 16, 18, 20, S S{} 5 / 66, 93, 99, 102, 103, 108, 116, 136, 149—-151, 165; 168, 170,

178, 198, 199; 5 6, 9' 10, L: 18, 2 / 30, 5i 34, 38, 39, 42, 4 S 45, 46, 48, 5 / 60, 6 / 66, 7 /
F3 81—83, 58, 9 p 96, 98, 10 105—-107, LE 11O; 118, 120—-122, 128
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Statıstik der Lat:enschwestern

Herkunft
Steiermark: ( 31 36)

Leoben:
(30ÖSS:
Taz
Steiermark:

ayern.
Oberösterreich:
Kärnten:
Salzburg:
Hall/Tirol
Wien NO e e O ON
Böhmen, Krain,
Kempten, Lindau:
unbekannt:
Gesamt: 132

Soz1ale erKun der La:enschwestern

Vater hochfürstlic salzburgischer Müuünzer
Vater Bauer In Weißkirchen
Vater Holzmeister bel Joseph Ferdinand Eeger, Leoben

Bruder Buchbinder
Vater Bauer

25 Vater Stadtschreiber Knittelfe
ater eliger, Herrschaftsinhaber
Vater Müllermeister in Garsten, Mitgift: 1079

51 Vater Hackensc  ed In (50SS
Vater adeliger Bürger Bruck/Mur
Vater SCWESCHNCI Prokurator Burghausen ın Bayern, Multter

Tochter eines Hofrichters bei Eichstätt
Vater Bauer
Vater Bauer in 1215
Vater Schneidermeister In Leoben
Vater Fischer
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Vater Stiftsbediensteter In (ÖSs
Vater Schreiber ın eyer

101 ater Stadtbeamter 1ın eVT, OO
104 Vater 5Spezereihändler iın Mondsee,
1273 ater Radmeister, Bergschaffer Marktrichter E1iısenerz
125 Vater Bürger Leoben
132 Vater Verwalter Maisweg, erstim.

VO  a den übrigen chwestern Sind die Berufe der Väter iın den Quellen nicht
genannt,.

Todesursachen

horfrauen

Wassersucht, Brust-, Wind- (1 infolge eines Blutsturzes
ach

Jange, schwere, schmerzhafte Krank-
heit

chlag, -anfall, -£lufs (je ach Apostemkatarrh,
Abzehrung langer Bettlä-
gerigkeit)

Jange, schmerzhafte zehrung (je ach Asthmaleiden, 1N-
olge eines Geschwulstes
Schlagflusses)

kurze, schmerzhafte Krankheit
hitziger Katarrh, Apostem-, eck- e Schlagflufs)
innerer, hitziger Brand
kalter Brand
schmerzhaftes, hitziges Gallfieber
Blutbrechen (1 nach Wassersucht)
Ruhr (1 1in napoleonischer Zeit)
Herzleiden, „Khrebsucht“ Krebs), Je Q 106): - e C C CD EN 14)

Lungensucht, CColica (u Mise-
rere), n  a  Ng, plötzlicher
Tod, Lungengeschwür
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Asthma, „Brennen un: Stechen 1MmM je 1 (1
Leib”, Brustkrebs, Faulfieber,
Gliedersucht, Hectica, Kopfapo-
stem, Kopfschmerzen, Lungen-
erweılterung, Magenkrankheit,
mehrtägige Krankheit, Podagra,
Rifslausschlag (Gürtelrose?),
Schleimschlag, Seitenstechen,
Steinschmerzen (samt indwas-
sersucht Brand), - ThOrsucht“

Laienschwestern:

ange schmerzhafte Krankheit e Ofters operlert,
Schlag nach mehreren
Schlaganfällen)

Wassersucht, Wind (u Brand) (1 un kaltem Brand)
Schlag(flufs) (1 nach innerem Brand)
kurze, schmerzhafte Krankheit
schmerzhafter, innerer Brand (1 Schlagflufs)
Lungen(wasser)sucht (1 oder atarr.
hitziger Katarrh, ec UE AI S OS (je Seitenstechen

Angina)
(8)Faul(ungs)fieber, kalter Brand, T410= Je

genentzundung, plötzlicher Tod
zehrung, Gelbsucht, Kindsblat- Je (6) (1 Gelb- Wasser-

tern, Krebssucht, russische In- sucht)
fluenz, Altersschwäche

1790 starben ın der (Gemeinde (3ÖSs ach Angaben des Pfarrers Personen,
davon Kınder unter TEL Jahren un Erwachsene; VO:  - letzteren starben

der Wassersucht Pfarre GÖss, StB H. 32)
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Stärke des Konventes D7/82

Jahr hor- Chornovi- Laien- -NOVI1ZI1- Fräau- Mäg- B7Äb_tis-
S6111 frauen zinnen schwestern nnen lein de samıt

1602 15
1611 11123 28(30)
122 XI mehrere
1625 VI 21 v{ — T C 41
1629 19(23) 35(47)
1633 VII
164() V 24 11
1648 3 e D ı ä1651 4()
1653

14
1662 111
1692 41

311693 41 ä1695 11 41
1706
1726 nach VI
1/27/
1737 VI
1746 111 26 43 28 77
1/51 VE
1763 43
TL {{ 43 ä
1778 AIl Ba X 63
1782 108 21 S M DD Q V Na 6, 6, E: K 6. M E- 6 \DLIN 6 LO 6 6 6 H* C
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kın Fest bayerischer Identität.

Weltenburgz gedenkt sSeiIner Wiederbestedlung (0/9)8 150 Jahren

Das 1m romantischen Donaudurchbruch bei Kelheim gelegene Weltenburg
ist unbestritten das alteste Kloster 1m heutigen Bayern. Um 600 als Kolumba-
nerkloster wahrscheinlich VO  a Luxeuil gegründet, übernahm ZUrLE eıt des

Bonifatius die ege Benedikts. ach einer 1200jährigen Geschichte War

die Abtei Urc die Säkularisation VOoO  — 1803 wI1e alle anderen Klöster Bayerns
dem Untergang geweiht Der letzte Abt Benedikt Werner überlebte die
hebung re und starb 1830 iın der Überzeugung, da{fs eın Kloster
wiedererstehen werde.

Am 22. März 1842 unterzeichnete On1g udwig VO  aD Bayern ine Ur-
unde, 1in der die Wiedererrichtung des Klosters Weltenburg für den 1.Juni
desselben Jahres verfügte Das VO  - Metten abhängige Priorat erhielt VO  } Abt
Gregor Scherr ın Pa aver Sulzbeck seinen ersten Prior. Das Chorgebet,
das 21.Mäarz 1803 verstummt Wal, wurde 25. August 1545, dem Nias=
menstag des die Benediktiner verdienten On1gs, wieder aufgenom-
INelN. Jrotz zahlreicher Einwände Warl dieser bescheidene Neuanfang gelun-
5cM Das euchte Klima, dıie beharrlichen Herbstnebe und die Gefahr der
Überschwemmung bedenken Der energische P. Bonifaz Wımmer,
der och in den USA eın bedeutender Klostergründer werden ollte, WarTr eın
Gegner der Wiederbesiedlung Weltenburgs. ber er edenken kam
der Wille des Königs, nicht zuletzt dank der Dotation, Z.U[rE usführung. Am
25. August 1913 er. OÖn1g Ludwig 1808 Weltenburg ZUT Abtei Maurus
Weingart, der bisherige Prior; wurde der erste Abt (1913—-1923) se1ıt der Saku-
larisation.

Abt Dr. Ihomas 19 un! der Konvent VO Weltenburg gaben sich
31. Maı 1992 die Ehre, Aa 150-Jahrfeier der Wiedererrichtung des Klosters
Weltenburg einzuladen. Gekommen eın Kardinal, TEe1I 1SCNOIe un:!
zehn bte Außer dem Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Max treibl un!
seliner Czattin erschienen Erzherzogin Regina, die emanlın Dr. Ottos VO:  an

absburg, Prinz Ludwig VO  - Bayern für das Haus Wittelsbach, Regierungs-
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präsident Dr. Herbert Zeitler, Bezirkspräsident Sebastian Schenk, andtags-
abgeordnete un Vertreter der Wirtschaft. In der uber{iullten Abteikirche fei-
erte Augustin Kardinal Mayer OSB/Rom eın Pontitikalamt un:! 1e die Fest-
predigt Der Kurienkardinal, selbst ein bayerischer Benediktiner, bezeichnete
den Festtag als ubılaum der Gnade „Mögen die Mönche dieser Abte!I nıe
VEISCSSCNH, da{s auch die größten Anstrengungen ohne Erfolg bleiben, wWenn
S1e nıicht durch geistige Erneuerung beseelt werden!“ Durch die Aufführung
der Missa brevis in G, der sogenannten Ursulinenmesse, VO  5 Moxzart
unter Leitung VO  - rof.auwurde der Gottesdienst estlic umrahmt.

Im LIEU erstellten Festsaal begrülßste der Hausherr die Ehrengäste un! CI -

klärte, da{fs die Muttergottes ihre schützende Hand ber seinem Kloster
gehalten habe Mıt dem ubılaum verband der Abt die 5D0-Jahrfeier des Be-
Z1INNS der Wallfahrt auf dem Frauenberg A wundertätigen Gnadenbild
Ministerpräsident Dr. Streibl beglückwünschte iın einem Grufßwort den ihm
befreundeten Abt VO  a Weltenburg. Er betonte, da{fs Bayern auch kurz VOT dem
Jahr 2000 eın Land mıiıt unverwechselbar christlichem Gepräge SE1. Bayerns
Benediktinerklöster ehören ZUT bayerischen Identät. Diözesanbischof Man-
fred Müller würdigte den verstorbenen Ministerpräsidenten Altons Goppel
als einen BANZ besonderen Freund des Klosters Weltenburg. Er ehrte die el
durch die Ernennung ihres Priors Yn Geistlichen Kat un empfahl dem Abt,
welıterhin „mut Engelszungen” die prächtige Asamkirche erklären.

GSeit seliner Jugend ist der Münchener Ordinarius für Kıirchengeschichte,
Prof. Dr eorg Schwaiger, Bayerns altestem Kloster besonders verbunden. Er
hielt den Festvortrag ber „Die Wiedererrichtung des Klosters Weltenburg in
der benediktinischen TIradition Bayerns”, der 1ın diesem eft NSCTEer e1t-
chrift abgedruckt ist Der Festakt wurde muiıt der Bayernhymne gescChlossen:
„Gott mıiıt dir, du and der Bayern, deutsche Erde, Vaterland!“

Weltenburg ist in der glücklichen Lage, für eın Olches Fest eine Kloster-
schenke besitzen, die se1it drei Generationen unter der bewährten Führung
der Familie Röhr/ l steht Dorthin hatten der Bayerische Ministerpräsident un
Frau Streibl die Festgäste einem Mittagessen eingeladen Das gab Gelegen-
heit geselligem Beisammensein un manch angeregtem espräch. Ne (CzA5
ste erhielten die schöne Festschrift AA ubiläum, die ber erstaunliche Akti-
vıtaten des Klosters 1n Gegenwart un Geschichte berichtet. Da{fs Weltenburg
heute eın lebendiger Ort der Gottesverehrung ist, ist in SAanzZ besonderer
Weise das Verdienst VO Abt Dr Ihomas Niggl, der viele Junge Menschen für
das Mönchsleben W hat 1Ne Mitfeiernden ihm für dieses
„Fest bayerischer Identität“ VO  a Herzen dankbar.

Ulrich Faust OSB Ottobeuren
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Jahrestagung der Historischen Sektion 1n Plankstetten
9 —1 Oktober 1997

Wieder zweıten Uktoberwochende, wI1e selnerzeıt das Akademie-
mitglie rof. Dr Franz arthal als feststehenden Termin für diese Veran-
staltung vorgeschlagen hatte, WarTr die Jahrestagung der Historischen Sektion
der Bayerischen Benediktinerakademie angesetzl. Der ekan, Uniıv Prof.
DDr. Ulrich Faust UOSB, UOttobeuren/ Hildesheim, hatte dieses Jahr 1ın die
Abte!i Plankstetten 1n der sudwestlichen Uberpfalz geladen, die gastfreundlich
den Teilnehmern ihre Pforten {ffnete un:! S1e komfortabel iın ihrem Haus
Gregor unterbrachte.

Plankstetten, jetz Main-Donau-Kanal elegen, bedeutete für eine Reihe
VO  m> Teilnehmern einen „weißen Fleck“ auf der benediktinischen Landkarte,
der LLIU.: etilgt werden konnte. Es wurde 1129 als bischöfliches Eigenkloster
gegründet, 1806 1mM Zuge der Säakularisation aufgehoben, aber 1904 als Priorat
der Abtte!i cheyern wiedererrichtet. 1917 wurde Plankstetten YARAR selbständi-
sCch Abtei erhoben.

Am Oktober wurde die Tagung mıiıt einer Arbeitssitzung im Prälatensaal
eröffnet. Der ekan, Proft. aust, berichtete als Schriftleiter der Studien und
Mitteilungen AT EG Geschichte des Benediktinerordens und SeiINer Z,we1igze ber die
laufenden Hefte und die geplanten Ergänzungsbände, deren Koordinatoren
un Redaktoren teilweise anwesend un:! ber den Inhalt und den
Aufbau informierten. Als Hauptredaktor der Germanıa Benedictina eröffnete
Trof. Faust den Bericht über den Stand der Arbeiten. Band Die Reformver-
bände un Kongregationen der Benediktiner 1m deutschen Sprachraum. Wel
ausstehende Beitraäge behindern derzeit die rucklegung dieses Bandes. UÜber
die Austrıa Benedictina, die als and 111 dieser Reihe erscheinen wird, erstattete
die Unterzeichnete Bericht. Durch den Tod VO  a rof. IIr Oose. Leinweber,
u.  a, ist die Redaktion des Bandes VILI Hessen, verwalst. Bevor weıtere EiS-
posiıtionen getroffen werden können, muÄ{fs erst sSeıin Nachlaf{fs gesichert un:! SC
sichtet werden. Dr. TY1STO KRömer, Braunschweig, der den ehemaligen DDRK-,
1U  a Mittel- und Ostdeutschland-Band der Germant1a Benedictina (Band be-
reut, referierte bDer den Fortgang der Arbeiten diesem and Zu and XJIE
Die Männer- un! Frauenklöster der /isterzienser 1ın Niedersachsen, Schles-
wig-Holstein un:! Hamburg teilte rof. Faust mıt, da{fs dieser and ın ruck
ist und demnächst erscheinen wird

Den festlichen Ausklang dieses ages bildete die Verleihung der Medaillen
der BBA die Mitglieder: Abt IIr Burkhard legast OSB VO  a Melk,
Prof. Ir etier Ochsenbein, Gallen un Dr Stephan Petzolt OSB, Beu-
ron, die Se Exzellenz Bischof Dr Karl Braun VO  n Eichstätt 1im Festsaal der
Abtei vornahm.

Der zweıte Tag wurde mıt einem Giottesdienst begonnen, be1l dem beson-
ders des verstorbenen Akademiemitglieds rof. Leinweber edacht wurde.
Der Vormittag galt den Vortragen VO  - Privatdozent Dr. Helmut Flachenecker,
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Eichstätt, der kurzfristig für Prof. Leinweber eingesprungen Wal, un VO  a

Prof. Dr oachım ollasch, unster, un! deren Diskussionen. Doz Flachen-
ecker referierte ber das Schottenkloster Heiligkreuz in nahen Eichstätt, ine
der kleineren ruündungen irischer Benediktiner (ca 148 /49 gegründe un!
1623 aufgehoben). I Jer ortrag VO  a Prof. Wollasch untersuchte den Zusam-
menhang VO  a „Reformmönchtum un! Schritftlichkeit 1Im Mittelalter“.

Am Nachmittag brachen die Teilnehmer einer Exkursion 1n das
km entfernte Kastl auf, hier die ehemalige Benediktinerabtei, einst Aus-
85 un: Mittelpunkt einer groißien benediktinischen Erneuerungsbewe-
SUuNng Ende des un 1m Jahrhundert, besuchen. Das F auf e1-
1ieTr alten Befestigungsanlage der Lauterach als Hırsauer Reformkloster C
ründete und 1563 aufgehobene, annn in jesuitischem un bis Z14175 Sakularisa-
tiıon 1M Besitz der Johanniter befin:  a Kastl, beherbergt heute eın Ungarıiı-
sches Gymnasiıum, das u11s gastfreundlich aufnahm und seine Räumlichkeiten
für einen welteren Tagungspunkt ZUT Verfügung tellte Dr Peter Matler,
Tübingen, Mitarbeiter Corpus Consuetudıinum Monasticarum, die
Kastler Consuetudines bearbeitet, die demnächst erscheinen werden, brachte
hier ine Frucht seiner Arbeit unter einem interessanten Aspekt Gehör
„Kastl se1InNe Consuetudines und der heile Mensch“.

ach einem undgang durch die ehemalige Klosteranlage un einer e1IN-
gehenden Besichtigung der grofßen romanıischen, 1m Hirsauer Baustil errich-
eten Basıilika wurden die Tagungsteilnehme Kaffee un Kuchen 1n das
ehemalige Refektorium gebeten, aller Überraschung 1ne VO  -

chulern des Gymnasiums ungarische Volkstänze bravourös VADSB orführung
brachte

Am Sonntag, den A Oktober, ejerte der ochwürdigste Herr Abt Domi-
nikus adlener VO  a Plankstetten ın Konzelebration mıiıt dem Dekan un den
Patres AUus den Reihen der BBA eın Pontifikalamt. Im NscChAIuU daran refe-
rlierte das Akademiemitglied Prof. Dr Ernst Reiter, Eichstätt, in Beziehung
Z Tagungsort ber einen „gen1us locı  LL  J Abt Maurus Xaverlus Herbst VO  a
Plankstetten (1742-17 der 1mM Rufe der Helligkeit verstorben Wal, un:! sich
nicht, w1e viele Barockäbte, den uhm der achwe TAPC. u  rung orOS-
artıger Bauten gesichert hatte Diesem Abt WarTr uch ine kleine Ausstellung
ın der el gewldmet.

Ihren Abschlußf sollte die agung durch ein Mittagessen auf Einladung VO  o
Herrn Landrat Bauer VO  a Neumarkt/Opf. ıIn einem Gasthof 1mM nahen
erching finden. Leider WäarT der Herr Landrat plötzlich erkrankt un:! die VOI-

gesehenen Räumlichkeiten nicht vorbereitet, doch auch unter der Agide des
In Vertretung erschienen Bürgermeisters VO  . Berching mundete das Mahl
ausgezeichnet.

Dem Inventor des interessanten Programms un dem wWwI1e könnte —
ders eın bewährten UOrganisator Ulrich Faust sSEe1 für seine Mühen unı!
die Arbeit, die Ja hinter den Kulissen geleistet wird, erzlıc. gedankt.
AaLlLtrau. YAasSNIZQ alzburg
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Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Schweizerischer
tiftsbibliothekare 1997

I die Zisterzienserabtei Hauterive (Altarıpa, dt Altenryf) War der Tagungs-
Ort für die usammenkunft der Schweizer Stiftsbibliothekare un:!

Juli 1992 Das 1135 egründete Kloster wurde War 1848 aufgehoben, aber
1939 Urc die Abtei Wettingen-Mehrerau wieder besiedelt un! als Konven-
tualpriorat eingerichtet. ach der Tilgung des Klosterartikels adQus der Schwei-
zerischen Bundesverfassung 1973 wurde das Kloster ormell wieder Abtei,
nachdem der Obere bereits seit 1959 den Namen elınes Titularabtes VO  - Cher-
leu mu Die ähe ZUT Stadt reiburg 1m Vechtland gab nla ZUerst das
dortige Franziıskanerkonventualenkloster besuchen, dessen Kirche 1991
nach mehrjährigen Restaurierungsarbeiten LTEU eingeweiht worden Wa  _ Die
Kirche wurde in der Hälfte des 13. Jahrhunderts erbaut, erfuhr aber bereits

Anfang des Jahrhunderts und spater verschiedene Veränderungen un
Eingriffe. 1694 wurde ine Kople der Einsiedler Gnadenkapelle 1Ns aupt-
schiff eingebaut, aber 1748 In die Nordwestecke verlegt. Die jetzige Kenova-
tiıon hat die gotischen und barocken Stilelemente Nne  s herausgestellt. Von der
Ausstattung mogen hier erwähnt sSeıin das Chorgestühl, das alteste vollständig
erhaltene der chweiz anfangs 14. Jahrhundert), der Hochaltar, eın gemalter
Flügelaltar des Freiburger Nelkenmeisters 1450, das gröfßte Tafelgemälde,
das iın der chweiz aus dem Mittelalter erhalten ist, ferner ein Retabel des
Freiburger Malers Hans Fries VO  - 1506 und der geschnitzte Iriıptychon-Altar
(um der VO  a Johannes de Furno (Du Our), dem langjährigen Sekretär
Herzog Karls 1888 VO Savoyen, gestiftet wurde. Eigentlicher nla aber,

die Stiftsbibliothekare 1 Freiburger Franziskanerkloster vorbei-
schauten, War der Besuch der „bibliotherapeutischen Werkstatt”“, die tho
KRaymann, derzeit Provinzial, ach einer fachlichen Ausbildung in Om, ort
eingerichtet hat Selber legte Beispiele seiner Kestaurierungsarbeit VOTL, die
eın Können unter Bewels stellten. In Zukunft werden ın 1ıserIen Klosterbi-
bliotheken wohl immer mehr uch Probleme der sachgerechten Buchrestau-
rierung auftauchen. Darum die Teilnehmer für diesen instruktiven Be-
such recht dankbar. Im Tagungskloster, S1e gastfreundlic aufgenommen
wurden, berichteten die Betreuer der Klosterbibliotheken VO  a ihrer Arbeit
während des Jahres mıiıt ihren Freuden un Leiden. Hier empfängt jeder An
reguUuNgs un auch rmutigung für se1ine eıgene Arbeit Eın Iraktandum betrifft
auch immer die Mitarbeit aus Schweizer Kreisen den „Studien un! Mit-
teilungen”,. Ein Besuch 1n der Bibliothek des Gesamtklosters gehö ets VARR

Programm. ine sehr schätzenswerte rgänzung War das Vorstellen wichtiger
Publikationen, die ZU Bernhardsjubiläum erschienen sind, durch erıc

Altermatt OCist:;; der ın der Urganisation des Bernhardsjahres sehr CNSZA-
g1ert War (vgl seinen Bericht A 1)3S Bernhardsjubiläum 1990/1 rbe
und Auftrag 6 / 1992, 234-—242)
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Krönender SC Walr der kurze Besuch bei den Zisterzienserinnen VO  aD}
Ia Maigrauge (dt agerau in der Freiburger Unterstadt (gegründet

hre Kirche wurde VOT kurzem ebentfalls restauriert un! dabei In 71-
sterziensischer Schlichtheit und Einfachheit wiederhergestellt.

Allen, die mitgeholfen haben, die erlebnis- unı lehrreiche Tagung OTrga-
nısieren un: durchzuführen, sSE1 auch hier der verdiente Dank ausgesprochen.
Lukas CcChenKer SB Marıas tein
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150) re Benediktinerkollegium Sarnen

Am 16 17. November 1991 ejerte das Benediktinerkollegium des Stiftes
Muri-Gries ın Sarnen (Obwalden) 150 re se1ines Bestehens. IDie Übernahme
der bereıits seit 17572 bestehenden kantonalen Lehranstalt VO  a walden stand
1mM Zusammenhang mıt der ufhebung der Klöster 1mM Aargau anuar
18541 Es die Benediktinerabtel Murı 1mM Freiamt VO. Haus aDS-
burg gegründet), die Zisterzienserabtei Wettingen VO  a Heinrich VO:  aD

Rapperswil gegründet) uUun:! die beiden Kapuzinerklöster VO  aD} Baden un:!
remgarten. Dazu kamen och die Frauenklöster VO  - Hermetschwiil un Fahr
(Benediktinerinnen), (nadenthal (Zisterzienserinnen) uUun!: Baden (Kapuzine-
rinnen).

Die Säkularisation der Stifte und Klöster erfolgte 1n der chwe1li7z anders als
in den Monarchien Europas. Die ideologischen ve Au  ärung, Rationa-
lismus, Deismus, Staatskirchentum und finanzielle Begehrlichkeit) Sind Wal

mıt dem übrigen Europa deckungsgleich. LDIe YABE eil retardierte und 1n VeI-

schiedenen chüben wieder aufbrechende Sakularisation äng zusammen
mıiıt der staatenhbündischen Struktur der Restaurations-Eidgenossenschaft his
1217 Gründung des Bundesstaates 1848

In dieser VO  > Spannung knisternden eit WarTr besonders der Kanton Aar-
au anfällig für staatliıche Krisen. br gehörte den der napoleonischen
Mediation 1803 Nne  m entstandenen antonen (St Gallen, raubünden, Aargau,
Thurgau, JTessın, aadt) Da erhielten ehemals zugewandte (Orte WI1e (srau-
bünden und ehemalige Untertanengebiete ihre eigene, den übrigen taänden
gleichwertige Souveränität. Von diesen Kantonen War besonders der
künstlich zusammengesetzte Kanton Aargau muit vielen Problemen belastet,
die eın usammenwachsen der Bevölkerung Mitbürgern erschwerten. In
einer Zeıt, die künstlich genieteten Staatsgebilde des Versailler Vertrages
1ın Ost- und Südeuropa auseinanderbrechen, haben WITr für solche Identifikati-
ondsschwierigkeiten 1n einem künstlich gebauten Staat wieder mehr Ver-
ständnıs.

7Zum Kanton Aargau gehörten ehemalige Untertanengebiete des
mächtigen Kantons ern Berner Aargau), das katholische Freiamt als ehema-
lıge Herrschaft der Acht (Orte resp Sieben, da ern der roberung und
nachher der Herrschaft nicht eteili: war). DiIie Girafschaft Baden gehörte
e1Ins allen cht Orten Nach dem Frieden VO  a Aargau 1A42 teilten sich 1Ur

mehr ern und Zürich 1ın diese egehrte Herrschaft, die ich wWwI1e eın Puffer
zwischen die beiden eidgenössischen „Grofßsmächte“ geschoben hatte Dazu
kam noch das bis ZU Frieden VO:  a} Luneville absburg zugehörende Fricktal
mıiıt ausgepragt josephinischer Iradition.

Der NEeUe Kanton Aargau War ine Verlegenheitslösung. 1ese Verlegenheit
spurt INa  a schon dem historisierenden und problematischen Namen des
Kantons, der mıiıt dem karolingischen (Jau wen1g tun hat
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Das Zusammenwachsen der Kantonsteile wurde noch erschwert u©rc
ine leicht verwundbare konfessionelle Parıtät. Das Tie immer wlieder
Spannungen, zumal ın diesem Kliıma des Mifstrauens der Wille An Toleranz
nicht stark entwickelt Wa  — Die Zahl un FEinflu{f benachteiligte katholische
Bevölkerung hatte, Spannungen vorzubeugen, eın Anrecht auf die Hälfte
der Sitze 1m Großißen Kat (Legislative). Aber die protestantischen antonsbür-
gCr hatten für eın solches Entgegenkommen wen1g Verständnis. |Jer sich
gut gemeıinte Paritätsartikel ırug wen1g ZU konfessionellen Frieden bel Für
dıie einen War ine Bastıon, die verteidigen galt, die anderen
empfanden ih als Hemmschuh der Entwicklung. { )ieser Verfassungsartike
wurde ın selner Wirkkraft auch überschätzt; enn die katholischen Grofsräte
bildeten mıit ihrer konfessionspolitischen Einstellung keinen Block, wI1e INa  ;

ihnen M unterschob.
Als die Klosterfrage ın diesem schwer reglerbaren Kanton 1841 eskalierte,

hatte S1e schon eine ange Vorgeschichte. Die Helvetik damıt bezeichnet
INan die Zeıt, die Alte Eidgenossenscha Satellitenstaat Frankreichs 5C-
worden WarTr WarT den Ööstern nicht wohlgesinnt

Sie wurden Von Anfang edrängt, annn uınter Sequester gestellt un
sSschheisl1c aufgehoben. Das entsprach nicht 11UT den Bestrebungen der aus

Frankreich importierten aufgeklärt-revolutionären Ideologie; die Klosterver-
mOögen Immobilien un:! Devisen dienten als egehrte Finanzspritze für
den bankrotten Staat, dem der letzte est VO  - Glaubwürdigkeit abhanden ZEC-
kommen Wa  $

Die Helvetische epubli konnte sich ın der Schweiz LIUT muüuhsam etablie-
1e  3 50 kam nicht ZUT drohenden ufhebung der Abtei Murı )as Kloster
wurde aber unter staatliche Finanzautfsicht gestellt. Das Klostervermögen
wurde kontfisziert. Kirchenschätze, Münzen un! Gültbriete wurden, iın zwoölf
große Kısten verpackt, abtransportiert. Die Helvetische Marıonettenregierung
brauchte das Geld ZUr Bezahlung der VO Frankreich geforderten Kontribu-
tıon

Mit Napoleons Vermittlungsakte (Mediation VO 9. Oktober bes-
serten ich die Verhältnisse für die Klöster wieder. uch der Kanton Aargau
zeigte siıch zuerst selinen katholischen Bezirken un ihren Klöstern VO  3 der
besseren Seite Die Klöster wurden wieder iın die erwaltung ihrer Güter eINn-
gesetzt, mulisten aber der Kantonsreglerung jährlic CHNAUEC Rechnung ber
Aktiven unı Passiven erstatten.

Doch diese Schönwetterlage War kaum mehr als ine trügerische Morgen-
rote Das Schreibtisch entstandene Staatswesen des Kantons mujfiste
finanziell beim Nullpunkt beginnen, un! wurde schon bald für die radı-
kale monocolore eglerung das Vermögen der Klöster eın Wunschtraum.
Verständnis für geistliche Werte WaT bei eiıner egierung, die sıch aus aufge-
klärten Akademikern zusammensetzte, nicht erwarten.

DDie Schikanen erfolgten ın chüben Schon 1804 durften „Stifte, Klöster
un geistliche Korporationen ohne Einwilligung der egierung VO  ; ihren
Gütern, SOWI1eEe VO  - allem Kirchen- und Stiftungsvermögen nicht das geringste
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veraussern.“ Eın Jahr spater wurden den Ööstern Sondersteuern für Schul-
un Armenlasten auferlegt. Als egründung hatte INan den Betroffenen -
hegelegt, durch diese Abgaben den Bewels erbringen, da{f INa  a U: gewillt
sel, sich fortan als nutzliche Glieder der Gesellschaft zeigen.

In der Zeıt, als ach Napoleons Sturz die Mächte Europas ın Wien ihr Haus
Nne  on bestellten un in die eıt des Ancien Regime zurückkehrten, machten die
Eidgenossen In der Langen Tagsatzung VO  - Zürich (6. April bis 30. August

den Versuch, ihr Chalet 803  n organisieren. Zum erstenmal arbeiteten
die Schweizer einer eigenen Verfassung. ber frel, w1e S1e sich einbil-
deten, aren S1e ar nicht Im Hintergrund stand Fürst Metternich. Der Kut-
scher Europas schwang drohend die Geißel Das Verfassungswerk WAar, Be-
INnessen der aufgewendeten Zeıt, enttäuschend rudimentär. Es brachte die
euauflage der Tagsatzungseidgenossenschaft einen Staatenbund, dem
gleichzeitig entstehenden Deutschen Bund vergleichbar. Für die Zukunft
sollte Artikel XII Schicksalsartikel werden. Er garantıerte ausdrücklich den
Bestand der noch eyxistierenden Klöster. uch die argauer Regierung mufßfste
hier zustimmen. Immer och lag die Idee iın der Luft, den problematischen
Kanton aufzulösen un! unter den AaC;  arn aufzuteilen. Fuür die katholischen
Kantone WarTr dieser Garantieartikel die condıt1i0 SINE UU NON, mıiıt den PTO-
testantischen un den VO  a TIraditionen unbelasteten Kantonen 111-

menzugehen.
Die Klöster 1m Aargau atmeten auf un hofften, wieder besseren Zeiten

entgegenzugehen. Aber die offnung War trügerisch. Als olge der Julirevo-
Iution iın Frankreich (1830) wurde Karl K der letzte Önig aus dem Hause
Bourbon, VO Ihron gefegt Man ersetzte ih: ÜUTrC Philipp VO Orleans, den
Bürgerkönig, der ıne säkularisierte Monarchie der Bankiers und Freimaurer
einführte. Ermutigt durch die War unvollendete Revolution der Franzosen,
nahmen die Schweizer einen euen Anlauf ZUT Gründung ihres Bundesstaa-
tes Die Schweizer Geschichte hat für die Epoche VO  a 18 Jahren einen eigenen
Begriff gepragt: „Regeneration”. S1ie meınt damit ıne Erneuerung 1mM Sinne
der Aufklärung Nicht mehr das Ancıen ReQime WarT die Losung, sondern wI1e-
der Montesquieu. ufgeklärte, liberale Kräfte gingen daran, den verhafßßten
Bundesvertrag VO  a 1815 durch ine aufgeschlossene und aufgeklärte Vertfa-
SUNg ersetizen. In der Romantık War auch 1n der chwei7z das nationale Be-
wußtsein eweckt worden, un War für die Reformer ıne starke un Ze11-

tralistische chwe1l7z das Ideal ine NeUuUe Generation vorwarts drängender Po-
litiker stand da ın den Startliöchern und kämpfte für Volkssouveränität,
Rechtsgleichheit un Gewaltentrennung. hre Vorgänger, die Altliberalen
wollten nıchts wI1ssen VO  a einer direkten Beteiligung des noch mangelhaft 5C-
bildeten Volkes den Staatsgeschäften.

Für ine Verfassungsreform auf nationaler Ebene War die eıt noch nicht
reif, groß die Widerstände. Die jJungen progressiven Vorkämpfer
verlagerten 1U  - ihre Aktivitäten auf die Erneuerung der Kantone, un hier

S1e erfolgreicher. In einıgen Kantonen kamen Verfassungsänderungen
ach ihren Vorstellungen zustande, die die alten Vorrechte der Hauptorte, der
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Zünfte un: der alteingesessenen Büurger beseitigte. ber den regenerlerten
antonen standen konservative egenüber, die das historisch Gewachsene
erhalten wollten 50 begann eine turbulente eıit gegenseltiger >Spannungen
un Provokationen. { )a die Verfassungsänderung In ein1gen antonen 1Ur

nNapp zustande gekommen WAar, War die LECUEC Richtung 1ın einıgen Ständen
noch keineswegs gesichert. „Konterrevolutionen“ standen durchaus 1mM Be-
reich der Möglichkeit. In den konservatıv gebliebenen antonen etzten die
herrschenden Schichten alles daran, ihre angestammte Macht erhalten. Das
führte Blockbildungen un Sonderbünden 50 gründeten die regenerilerten
Kantone Zurich; Bern, Luzern, Solothurn, Gallen, Aargau, Thurgau 1831 ın
Langenthal den Allgemeinen Schweizerischen Schutzverein. Er WarT die Vor-
stufe AA ersten Sonderbund, dem Siebener Konkordat, das VAOE gegenseit1i-
gCch Schutz der Kantonsverfassungen [03°4 bewaffnete Hıiılfe vorsah.
Auf diese radikale Provokation, die Rechte anderer Kantone un des ldge-
nössischen Staatenbundes tanglerte, erfolgte die Gründung des konservativen
Sarnerbundes 1832

1834 bildeten s1ieben regenerlerte Kantone (Bern, Solothurn, Luzern, Basel-
Land, Aargau, Thurgau, Gallen) auch für die LÖsSUnNg kontessioneller Pro-
eme 1ın den Badener Artikeln einen festen Block. (janz 1mM Sinne des Gallika-
Nn]ısSmus verschworen S1e sich, anhängige Kirchenprobleme gemeinsam 10-
SIN un! die restauratıven Tendenzen der Ultramontanen abzuwehren. Die
Papste des 19. Jahrhunderts, en OIal Gregor AF und nach einem libera-
len un populistischen Anfang auch 1US 1 durch die turbulenten
Ereignisse 1ın un den Kirchenstaat 1n die Defensive gedrängt und VelI-

schanzten sich hinter veralteten Bastionen. Die Badener Artikel befafisten sich
mit der Nachfolgefrage des untergegangenen Fürstbistums ONStaAanz. Man
bastelte einem romfreien Nationalbistum. Das gestaltete die Bistumsfrage
sehr muühsam un! Ttie 5Sonderregelungen und Provisorien, die bis heute
geblieben sind un jetzt VO  » konservativen Kirchenkreisen als sakrosankt be-
trachtet werden. Die Badener Artikel enthielten uch Grundsätzliches ZUT

Klosterpolitik dieser Konkordatskantone: staatliche Oberaufsicht, Finanz-
kontrolle, Spezlalbesteurung us

Die Solidarität der s1ieben bedeutenden un:! einflußreichen Kantone CI -

möglichte der Regierung des Kantons Aargau, ın der Klosterpolitik ıne
härtere Gangart einzuschlagen. Miıt Dekret VO November 1835 erfolgte die
vollumfängliche staatliche Administration der Klostervermögen. Die Diskus-
107 1m Giroßen Rat zeigte deutlich, da{fs nicht NUr un eld gıng

LDas Dekret VO  . 1835 WarTr das Todesurteil für die Klöster 1mM Aargau. Das
Klostervermögen wurde einem Verwalter unterstellt, der eın Amt 5ANZ 1m
Sinne des Staates ausubte. Miıt dem Verlust der Vermögensverwaltung @eI-

folgten weltere Maisnahmen, die den Untergang gezlelt vorbereiteten. Das
Verbot der Klosterschule erfolgte mıiıt dem heuchlerischen Vorwand der
Chancengleichheit für alle argauer. Dabei sollte dieses Verbot die Klöster
VO ihrer mgebung isolieren. Gleichzeitig wurde die Aufnahme VO  a Kandiıi-
daten für das Novizlat verboten. 50 WarTr eın Kloster ohnehin Ar Aussterben
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verurteilt. Die Bewegung der Radikalen erlitt ın der chwei7z auch Rück-
schläge. Sensationell WarTr 1839 der konservative Umsturz iın Zürich, der
„Züriputsch”. br WAarTr die olge des „Straussen-Handels”. Mıiıt der Berufung
VO  > Davıd Friedrich Strauss auf den dogmatischen Lehrstuhl der Universität
hatte die radikale /ürcher eglerung die Gutmütigkeit des gläubigen Volkes
auf der Landschaft überschätzt. Davıd Friedrich Strauss hatte als Professor
VO  En übingen Arc eın uch „Das Leben Jesu kritisch betrachtet“ die (
muter EFFERT: Die /Zürcher Upposition konnte sich nicht vorstellen, da{fs eın
Leugner der Auferstehung Jesu die künftigen Pfarrer 1n die Theologie einfüh-
TE  z könne. Johann Caspar Bluntschli, damals schon eın Rechtsgelehrter VO
internationaler Anerkennung, bahnte 1839 den Zürcher Konservativen den
Weg ın die Keglerung.

Im November 1839 erfolgte der konservative Umsturz In Luzern. Oose Leu
VO Ebersol, eın polıtisches Urtalent 1m Bauernhemd, hatte die liberale Kegle-
rung der Luzerner Stadtaristokraten VO Tisch gefegt Auch hier rächte
sich, da{fs die eglerung der asımir und Eduard VO  > Pfyffer aufgeklärte Kir-
chenpolitik den Willen des Landvolkes gemacht hatte adener Arti-
kel) Leu hatte für die Rechte des Landvolkes gestritten, un ward seline
Verfassung damals die weltaus fortschrittlichste aller Verfassungen. Es garte
auch 1m Kanton Solothurn, und garte wlieder eiınmal 1m Kanton Aargau.
Die Radikalen der kegeneration litten schwer un den Niederlagen in 1G
ern un! Zürich; enn da ihnen Hochburgen verloren Den
Konservativen WAar der Rücken gestärkt. Der amp ine NeUue Schweiz
trat ın die akute Phase

Das oppositionelle, konservative Bunzener Komitee aus dem Freiamt for-
derte schon 1839 den Abstand VO den Badener Artikeln un: dem Siebener
Konkordat. Dem tellte die eglerung forscher Vorwärtsstrategie ine Ver-
fassungsrevision 5ANZ 1mM Sinne des Staatskirchentums entgegen. Als diese
Vorlage gescheitert WAarl, brachte ine NCUC, gemälßsigte Vorlage fast LLUT och
die ufhebung der bei den Protestantischen verhadfsiten konfessionellen Parıtät
1m Grofßfßen Rat I Jer kKegilerung g1ng e5 offensic  ich darum, die verhaßte
Minderheit erdrücken, ungehindert ihre Macht auszuspielen. In die-
SCcmH leidenschaftlichen Jahren konnten sich keine Überlegungen der Staats-
lugheit durchringen. iıne Minderheit gewinnt Ian NUur, Wenn INa  aD auf S1e
Rücksicht nımmt un nicht, wenn I1lld:  a S1e unterdrückt. Es ist verständlich,
da{fs der Abstimmungskampf 1im Freiamt, I1ld.  a fürchtete, VO  5 der radıkalen
Führung unterdrückt werden, robust un nicht zımperlich geführt wurde.
Am 5. Januar 1841 wurde die Verfassungsreform im Sinne der Regierung —

3903000 Die eglerung mufste mıit Unruhen ın den Freien AÄmtern
rechnen, un:! ie{s S1e das oppositionelle Bünzener Komitee verhatten
ine VO  a der Angst inspirlierte Demonstration der Macht, die kontraproduktiv
wirken mulfste Das Freiamt erhob sich, und INa  a befreite aus dem Murenser
Gerichtshaus die „Bünzener”“ und setzte dafür den kegierungsrat Franz
Waller un:! seline Begleitung gefangen. Darauf wurde das Freiamt militärisch
besetzt.
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Und da schien die Gelegenheit gunstig,z Schlag die mıiıt Inbrunst
gehafsten Klöster auszuholen. So kam . Januar 1841 ZUT denkwürdi-
gCch Sıtzung des Groisen Rates In Aargau, ıne Sitzung großer Rhetorik un!
aufgepeitschter Emotionen. Die ufhebung der Klöster 1mM Aargau wurde 1U

SCch der Verletzung des Bundesvertrages eın eidgenössisches Politikum.
Der Aargau zeigte sich, auf starke radıkale Mitstände gestutzt, den auf
das Recht pochenden tänden renıtent. Schliefslich War die Aargauer Kegie-
rung bereit, die Frauenklöster restituleren. DIie Männerklöster hofften Verlr-

geblich auf Kestitution i Iie Klosteraufhebung 1m Aargau eitete die StUr-
mische Kampfzeit den Bundesstaat eın Schlag auf Schlag erfolgten die
Provokationen: Jesuitenberufung ach Luzern, Freischarenzüge, Sonderbund
un der Bürgerkrieg un! schliefslich die bundesstaatliche Verfassung VO  a
S48

Die beiden Abteien Murı unı Wettingen hatten das uC. noch Junge, tat-
kraftige hte haben Abt Adalbert egli VO  5 Murı War 1838 gewählt WOT-
den Be1l der ufhebung WarTr erst 41jahrig. Abt Leopold Höchle VO Wet-
tingen WarTr 1mM September 1840 als 4%ähriger Z Vorsteher seiner /iıster-
zienserabtei ewählt worden. Die sSweıne erhielt erst 1m Maäarz 1841 nach
der staatlichen ufhebung selner Abtei durch den Päapstlichen Nuntius, der
damals ın chwyz se1ine Residenz hatte

Das große Verdienst dieser beiden hte War CS, nicht intach protestierend
und abwartend auf 1ne Kestitution hoffen. Sie suchten ihre Konvente
sammenzuhalten und eın Haus aufzubauen. Muri fand 1845 1ne He!1-
mat 1m damals Öösterreichischen Suüdtirol ın (sTIies bei Bozen. Die Bemühungen
des Wettinger Abtes wurden gekrönt muiıt der Besiedlung des ehemaligen Be-
nediktinerklosters Mehrerau bei Bregenz.

Schon wenı1ge Wochen ach der ufhebung selner Abte!i War Abt Adalbert
1ın 5Sarnen, dem auptort des Kantons walden. Im Frauenkloster hatten
ort einige chwestern VO  5 Hermetschwil eın vorläufiges Asyl gefunden Da
die Abte!i Muriı das ahe gelegene Kloster Hermetschwiuil betreute der Abt
War Ordinarius der Frauenabte!i wollte Abt Adalbert sich nach dem Befin-
den der durch die Ereignisse schwer Betroffenen erkundigen. Bel dieser
Gelegenhei kam auch einem höflichen Kontakt mıiıt Vertretern der Re-
gierung des kleinen Gebirgskantons walden. Hauptperson War sicher
Landammann un Pannerherr Nikodem Spichtig, eiıne führende Persönlich-
keit der Konservativen. Er WarTr der egründer des Sarnerbundes, eın Mann
der alten, artnGrundsätze, dem es suspekt WAal, das nach Auf-
klärung roch.

Spichtig suchte einen geistlichen rden, der die se1it der Helvetik dahinve-
getierende Lateinschule aus dem Morast herausziehen könnte. Das höhere
Schulwesen WarTr damals sicher das dringendste nliegen der katholischen
Kantone. Seit der Katholischen Reform agen die Studienmöglichkeiten für
höhere nsprüche ausschliefßlich bei den Jesuiten. Als der (Orden 1773 aufge-
hoben wurde, gähnte die eere; ennn die VO:  » den Kantonen übernommenen
Jesultengymnasien L11IU. Kantonsschulen ZU Teıil Hochburgen
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der ufklärung geworden. Nur mıt Sorge un: Widerwillen konnte 5Spichtig
zusehen, w1e das Gymnasium In Luzern sich verändert hatte

Nun konnte Nikodem Spichtig Adus der Not ine Tugend machen. Er bot
einem Teil des verjJagten Konventes eın Obdach 1n einem sehr schönen, aller-
Ings verlotterten Barockpalais. Das gab den önchen ine deelle Beschäfti-
SUNs und mıiıt der Arbeit auch wieder Mult un: offnung. Spichtig sah sSEe1-
He Angebot uch eiINe Möglic  eit, ” denen ın Aarau zeigen.“

Der Abt packte Z wenigstens für die Zeıt, bis INa  —; wieder nach Murı —

rückkehren könnte. Alles hoffte Ja, da{fs die JTagsatzung den Kanton Aargau
verpflichte, den das Bundesrecht verletzenden eSCANIU: zurückzunehmen.
Diese omInung wurde nicht erfüllt DIie ndphase des Kampfes 1ne L1EUE

Bundesverfassung War ıne Zeıt, ın der aCcC VOT ec galt Als Abt
Adalbert Regli 1845 Giries be1 Bozen annehmen konnte, behielt das
Kollegium Sarnen als Expositur 1in der Schweiz. Und dieser Zustand ist bei
en Schwierigkeiten, die eın Benediktinerkloster hat, wenn die Kommunitaät
Urc Landesgrenzen T'  n ist, bis heute ge  €  en Man en die
beiden Weltkriege!

Miıt den ahren übernahmen auch dıe anderen Benediktinerabteien der
chweiz GG‚ymnasien mıt Internaten. Sie traten da in ine Lücke, die muıt den
Jesulten nicht mehr aufgefüllt werden konnte. Der Nn&eUue Bundesstaat erlie{f die
Ausnahmegesetze diesen en Sie hatten iın der chweiz bis 1973
Geltung

Die Schultätigkeit War für die Mönche iıne Herausforderung. | XS mu{s uns
mit Dankbarkeit erfüllen, da{fs S1e sich diesem nruf der eıit gestellt haben
Aber WIT wollen zugeben, da{fs die Klöster auch die Früchte ihrer Arbeit erN-

ten durften Die Tätigkeit einem Gymnasium drängte S1e akademischen
tudien Das Bildungsinteresse un! der Bildungsstand 1n den Klöstern nahm

Die Schule machte die Klöster volksnahe Da wurden mıiıt der eıt viele
Phobien und chiefe Auffassungen ber Mönche abgebaut. Der Mönch wurde
für viele katholische Laıen AAg Vaterfigur.
Leo Ettlin OSB Sarnen
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Benediktinerinnenklostereic 6—1991

Am 13. August 1866 1st Pfarrer Balthasar Estermann (1827-1868, VO  - AYTa-
selingen, Hildisrieden EB mıt drei chwestern in Melchtal eingetroffen. Er
hatte kurz VO das armseligste Haus des Tales erworben, ein Kloster der
Ewigen Anbetung gründen. Die drei chwestern nannten „Bethlehem“
un führten darın eın außerst bescheidenes Leben 7u der kleinen Gemein-
schaft, die keinem VO  > der Kirche anerkannten Orden angehörte, gesellten
sich bald TLEUE Schwestern. ach dem en Tod des Gründers 1mM Jahre 1868
übernahm Berchtold Fluri, Konventuale VO Engelberg un Kaplan iın
Melchtal, die Betreuung der chwestern. Als Benediktiner gab ihnen die
Benediktusregel ZUT Richtschnur ihres Lebens. Bis nde des ahrhun-
derts mußfte die opferbereite Gemeinschaft aber Anerkennung un Fort-
bestand rıngen.

ank der Erträgnisse ausgede.  ter Bettelreisen wurde VO  a 1893-95 das jet-
zıge Kloster gebaut und unter den Schutz des Nikolaus VO:  - Flüe gestellt.
Die Klosterkirche wurde 1896 dem eiligen (‚eist geweiht

Die Bettelreisen brachten mıiıt sich, da{fs Melchtaler chwestern verschie-
ene Außfßenposten übernahmen, Was für eın Benediktinerinnenkloster eher
iıne Seltenheit ist (drei Häuser ın Tirol und 1ın der Schweiz das Kinderheim
Hermetschwil bis un:! Fischingen IG) Bereıts 1mM Jahre 1888
gründeten Trel Schwestern ine benediktinische Gemeinschaft iın Sturgis

USA, die einige Jahre ach der Gründung selbständig wurde un spater
ach apı C1ty übersiedelte. Zur eıit Za unNseTe (‚emeinschaft FE
Schwestern: leben 1M Kloster, auf Aufßenposten.

197 Schwestern sind unls VOTAUSSECSHANSCNH. Der na Gottes entsprechend,
haben S1e wWwI1e gute Baumeilister den TUN! gelegt, WIT bauen darauf weıter.
Jede soll darauf achten, w1e S1e weiterbaut, denn einen andern Grund kann
niemand egen als den, der gelegt ist Jesus C’hristus. aber jemand auf dem
Tun mıiıt Gold, Silber, kostbaren Steinen, mıiıt Holz, Heu oder TO weıter-
baut das Werk eiıner jeden wird OIfenDar werden (vgl Kor S, Wiır
Schwestern versuchen äglich HCL, unNnseTem Auftrag nachzukommen un

Leben w1e 1iseTe Gemeinschaft nach dem benediktinischen „Ora et
labora” gestalten.

In der 1990 renovıerten Klosterkirche versammeln WIT uns äglich mehr-
mals, das Gotteslob sıngen, 1l1er feiern WIT die Hl Eucharistie als Hö-
hepunkt des klösterlichen Gottesdienstes un halten dem Stiftungsauftrag
gemä die wige Anbetung, Neben den geistlichen Übungen (Gebet, Be-
trachtung, Lesung) nımmt die Arbeit einen wichtigen Platz 1ın uNseTeMm Alltag
en „Müßiggang ist der Feind der Seele  4 (RB 48,1) Die Erfahrung mit Gott
g1ibt uUu1ls die Kraft für die vielfältigen ufgaben ın Haus und Garten, 1n der
Nähstube, iın der Paramentenherstellung und Handweberei, für die ege
un esorgung der ranken und betagten Mitschwestern, für den Schulunter-
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richt un die Betreuung der uns anvertrauten Mädchen, für das gläubige
Verharren ın der Anbetung des Allerheiligsten Altarssakraments.

er Anfang der Internatsschule geht 1Ns Jahr 1869 zurück. Die heutigen
chul- un: Internatsgebäude wurden 1ın vlier Bauetappen zwıschen 1957 un:!
1978 erstellt. Die hellen, freundlichen Räume bieten 100 Mädchen Pilatz; die
(gegenwärtig sSind 70) ın drei ekundar- un! drei Realklassen VO  > chwe-

un! weltlichen Lehrpersonen unterrichtet werden. Dem Kloster ist auch
eın kleines Gästehaus angegliedert.

Zur Feler des 125Jährigen Bestehens des Klosters führten die Schülerinnen
der Internatsschule mehrmals das Mysterienspiel „Die Stadt un dem
Schleier“ VO  a} ilja Walter Sr Hedwig Walter OSB, Kloster in der
Klosterkirche auf. Das ple. beinhaltet die ersten re uUuNseTer Klosterge-
schichte un! beeindruckte UTre seine Schlichtheit un 1efe egen SEINES
Verkündigungscharakters eignet sich sehr gut als Wortgottesdienst. Eın
Orgelspiel eitete eweils ZUT!T Eucharistiefeier ber Am 28. Maı 1991, als die
Priester des Dekanats Obwalden und Behördenvertreter eingeladen n/
stand Abt Berchtold Müller VO Engelberg der Eucharistiefeier VOT, während
Altabt Leonhard Bösch Juni 1991, dem Tag der Ordensleute, Hauptzele-
brant WAäTrl.

Der 22. september 1991 War für das Ehemaligenfest reservIıert. C:2 500
ehemalige Schülerinnen StITrOomMten Adus allen Himmelsrichtungen 1Ns elchtal,

S1e eıinen Teil ihrer Schulzeit verbracht en un 2793  a} wieder Kontakt miıt
ihren ehemaligen Lehrerinnen und Mitschülerinnen suchten. Am

September 1991 schenkte u1nls das Vokalensemble unter der Leıtung VO:  -
Bernhard Isenring, Altendortf S y eın Benefizkonzert, womit die Festlichkeiten
des Jubiläumsjahres abgeschlossen wurden.

Benedikts nliegen ist, da{fs all Iun nicht Selbstzweck ist, sondern
„damit in allem Gott verherrlicht werde”“ (RB 57:9) Die benediktinische
Lebenstorm stellt hohe Anforderungen uns Jede einzelne Schwester
gestaltet die Gemeinschaft un:! deren Zukunft mıiıtP ihr Sein, ihr 50o-Sein,
1m Wissen, da{fs ihr voller Einsatz geforde ist, ber auch 1m Glauben, da{fs
das Wollen un das Vo  ringen bewirkt (vgl hiıl 243 Die Überalterung
un:! der Mangel Jungen Schwestern g1ibt uns große TODIeme auf. Der Blick
1ın die Vergangenheit Aäflst uns aber oft Gottes gutige Vorsehung entdecken,
dafs WIT ihn mıiıt dankbarem Herzen preisen un Mult schöpfen,
zuversichtlich weiterzugehen.
Anıta Baumann OSB elc.
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Prof. Dr FEdmund Beck SB

Am Junı 1991 starb 1n Deggendorf den Folgen eines Schlaganfalls
FLr Edmund Beck, Benediktiner der Abte!i Metten, eines der altesten
Mitglieder der Bayerischen Benediktinerakademie; stand 1m Lebensjahr.
Am Juni wurde auf dem Mettener Mönchsfriedhof beigesetzt.

Edmund eck entstammt einer angesehenen und kinderreichen
Lehrersfamilie un! wurde 6. November 1902 in Huldsessen bei
Eggenfelden 1m Rottal (Niederbayern) geboren Eın Erbe se1Ines religiösen
Elternhauses neben dem christlichen Glauben iıne zeitlebens ungebro-
chene Arbeitsfreude un:! die Liebe ZUT Musik Im Jahr 1913 kam ichael eck
als Schüler das Gymnasium der Benediktinerabtei Metten un bat nach
dem Abitur 1922 uiInahme 1ın das Kloster. Bel der zeitlichen Profefs

Junı 1923 rhielt der überaus begabte Novize den Ordensnamen Edmund,
gewiß in Erinnerung den 1916 verstorbenen gele  en Namensvorgänger
P. Edmund Schmidt, den egründer der textkritischen Erforschung der
egula Benedicti. Bereits während der philosophischen un theologischen
Studien der Universität München (1923—-1927) traten das Interesse
Frater Edmunds den orientalischen prachen und seline wissenschaftliche
Befähigung eutlic hervor. ach der Priesterweihe 29. Juni 1927 aber
sollte sich Edmund für den Schuldienst Gymnasium der el vorbe-
reiten un: studierte deshalb zunächst 927/28 1n ürzburg und 19285—30 iın
üunchen Klassische Philologie, Deutsch un Geschichte. uch diesen
Jahren befa{fte sich WI1e schon während des Theologiestudiums mıiıt orlenta-
listischen Studien (Arabisch, Hebräisch, Koptisch, Syrisch SOWl1le Keilschrift).
ach dem Staatsexamen unterrichtete Edmund einıge TE ın Metten, bis
der Druck des nationalsozialistischen Kegimes die Schlieisung der Schule 1mM
Frühjahr 1939 CIZWAaNsS. Edmund nutzte den eTZWUNSgECENEN Ruhestand ZUTTF

Fertigstellung einer semitistischen Dissertation ZU. Thema „Die Koranzıtate
beli ibawaih”, mıt der 1939 ın München bei Protessor Otto Pretzli
(1893-—1 941) Zu IDr phil promovıert wurde.

Der Junge Doktor wurde sogleic als Professor für orientalische Sprachen
die benediktinische Ordenshochschule Anselmo ın Kom gerufen,
s un nochmals kurzzeitig 967/68 lehrte. Die ätigkeit des
Professors P. Edmund eck erschöpfte sich nıicht ın dem muühevollen
Unterricht der Studenten ın Hebräisch, Arabisch oder anderen Sprachen des
Vorderen Orients. Er entfaltete auch iıne reiche literarische Wirksamkeit un:!
publizierte 1ın den vlerzıger un:! ünfziger ahren zahlreiche Aufsätze ZU

Koran, die hauptsächlich in der VO Päpstlichen Bibelinstitut herausgegebe-
Ne  a Zeitschrift Orientalia erschienen. ald aber wandte sich jenem Autor Z
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der bis Z Tod Sein wissenschaftliches Arbeiten bestimmen sollte dem
hl Kirchenlehrer Ephräm dem Syrer dem Theologen un Hymnendichter des

Jahrhunderts 1949 1efs Edmund den Studia Anselmıiana (Bd 2 die
Abhandlung „Die Theologie des Ephraem SEINeN Hymnen ber den
Glauben erscheinen; derselben Reihe folgten 1951 „Ephraems Hymnen
ber das Paradies Übersetzung un: Kommentar”“ (Bd 26) und 1953
„Ephraems en ber den Glauben Ihr theologischer Lehrgehalt und ihr 5C-
schichtlicher Rahmen (Bd 33) userdem publizierte CINISE Autfsätze
Ephräm verschiedenen Urganen

In diesen Jahren ahm Edmund auch das orhaben kritischen
Gesamtausgabe der Werke Ephräms mıt deutscher Übersetzung Angriff
Diese Ausgabe 1STt VO  - 1955 his 1979 erschienen Uun: jeg heute Bänden
des OrpUuS Scriptorum Christianorum Orientalium VOT C111 gewaltiges Werk das

Edmund ohne Mitarbeiter geschaffen hat ESs sicherte SCe1NEIN Namen unter
den Orientalisten hervorragenden Platz Eine Vortragseinladung nach
Kalro 1973 un die Verleihung der Ehrenmitgliedscha der Irakischen
Christlichen Akademie der Wissenschaften 1979 aren außere Zeichen der
en Wertschätzung der Fac  ollegen.

Der wissenschaftlichen Arbeit 1e Edmund Beck auch weiterhin VeI-

pflichte als 1961 VO  > Rom ach Metten zurückkehrte, elf re lang
erneut als Lehrer Gymnasium der Abte!i wirken Neben dem Unterricht
arbeitete der Ephrämedition un -übersetzung un:! egte den folgen-
den Jahren zahlreiche Fachpublikationen VOT Im einzelnen genannt VIieTI

Monographien der Subsidia Reihe des COrpus Scriptorum Christianorum
Orientalıium Ephräms Polemik Manı un:! die Manichäer Rahmen
der zeitgenössischen griechischen Polemik un der des Augustinus, 1978
Ephräms des Syrers Psychologie un Erkenntnislehre, 198() Ephräms
Trinitätslehre ild VO  o Sonne/Feuer, Licht un Wärme, 1981 orea Unı
C’haris WEeIl Beiträge Z.UT Theologie Ephräms des Syrers, viele
Aufsätze, die 1U  m bevorzugt der VO  e der Görres-Gesellschaft getragenen
Zeitschrift Orıens Christianus anvertraute, dazu CINISE Lexikonartikel (vgl
Bibliographie der deutschsprachigen Benediktinere

St Ottilien 1985 35 f künftig das vollständige Schriftenverzeichnis, das
derzeit Vorbereitung 1St un! Orı1ens Christianus erscheinen WIT'
Nachdem als Slebzigjähriger aus der Schule ausgeschieden WarT konnte
ich der wissenschaftlichen Arbeit och fast WEel Jahrzehnte lang bis WENLSEC
Tage VOT SC111EIN Tod muıiıt aNZCI Intensiıtat wıdmen

Der Bayerischen Benediktinerakademie gehörte Edmund als ordentli-
hes Mitglied der theologischen ektion sSe1t 1950) Er ist ihr nicht beson-
ders Erscheinung getreten, WI1e SEeE1INeMmM zurückhaltenden un: fast
scheuen Wesen entsprach Selbst manche Fachkollegen kannten Edmund
eck Aur aus der _ ıteratur oder Aaus 08 jahrzehntelangem brieflichen
Kontakt un:! sind ihm 111e persönlich egegne Die Benediktinerakademie
arf sich freilich ZUTI hre anrechnen diesen Gelehrten VO  a internationalem
Kang ihren Reihen gehabt haben Der Konvent der Abte!i Metten ber
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hat miıt ihm nicht 11UT eınen großen Gelehrten, sondern auch einen esche!i-
denen Uun: liebenswürdigen Mitbruder verloren. KD

Stephan Haering OSB Metten
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Dr Cyrıllus Johannes (0/9) 4 orvin-Krasınskı

Im Stiftshospital Andernach verschied 29. Maärz 1992, behütet VO  a
den Gebeten se1Nes Abtes Anno hoenen un einıger Mitbrüder,

Dr Cyrillus VO Korvin-Krasinski. rst wenige Stunden vorher WarT nach
einem Schlaganfall dem zweıten se1it Januar dieses Jahres dorthin SC-
bracht worden. Sein Hinscheiden bedeutet weıt über den Bereich selnes HeIl-
matklosters hinaus den Verlust einer international angesehenen Geilehrten-
persönlichkeit, das nde eines infolge der Weltereignisse des Jahrhunderts
reichen und ungewöÖhnlichen Lebens.

Cyrill gehörte einer bereits 1mM 13. Jahrhundert urkundlich 1ın Masowılen
bezeugten Adelsfamilie d deren gräflicher Adelstitel se1t dem 17. Jahrhun-
ert VO  - allen europäischen Fürstenhäusern anerkannt un bestätigt wurde,
zumal S1€e durch ehelıche Verbindungen mıt den me1lsten der 1n Europa regle-
renden Fürstenhäuser verwandt Wa  a

Der Weg des 5 september 1905 auf Schlofß Mszana Dolna bei Krakau
geborenen Jungen Giratfen in die Abtei ıftelsee kann nıicht als unbedingt
gradlinig bezeichnet werden. Zunächst studierte ach dem Abitur ab 1924
iın Parıis Institut Catholique Philosophie un: Kunstgeschichte und azu
bei dem großen russischen Komponisten Strawinsky Musık un: besonders
Kompositionslehre. Entscheidend für die spateren ethnologischen tudien
. Cyrills WAarT, da{fs ın seinen Pariser Jahren VO  on Dr med BadmajJje{f, dem
früheren Leibarzt des Russischen Zaren, der ange als Mönch 1n Tibet gelebt
hatte un VO: Buddhismus ZUT UOrthodoxie kovertierte, begleitet wurde. Mıiıt
ihm verband ih: ine lebenslange Freundschaft Dr Badmajeff yrı
nıicht LUr wesentlich selinen spateren ethnologischen Studien und For-
schungen d sondern vermittelte ihm auch iın muüundlicher TE die umfas-
sende Kenntnis der tibetischen Medizinphilosophie, eın didaktischer Vor-
5ANS, für den die deutsche Gelehrtenwelt spater gröfßtes Interesse bekundete.
Aber bis 1ın WarTr noch eın welıter Weg Es konnte niemanden überra-
schen, da{s der Junge Pole, dessen Familie der Kirche mehrere Prälaten un!
1SChO{fe gesche: hatte, ach kurzer Fortsetzung seiner kunstwissenschafffli-
chen tudien 1ın Innsbruck sich entschlofds, Theologie studieren un:! den
priesterlichen Dienst in seiner Heimatdiözese Krakau anzustreben. Er schlo{fs
diese Studien mıt bestem Erfolg 1936 ab un blieb dem ollegium anısl]la-
NUu: iın das übersiedelt WAar, anhänglich verbunden. Wann ih: ın die-
SCr eit der Ruf erreichte, Benediktiner in Laach werden, w1lssen WITr nicht.
/Zwischen ein1gen Vertretern der Innsbrucker theologischen un den
Theologen der Eifelabtei gab gerade dieser eıit heftige Auseinanderset-
ZUNSCH, die ih bewegten, tellung nehmen. Auch darüber, ob se1n Erzbi-
schof un Verwandter, Prinz Adam ardına Sapieha, der Marıa Laach be-
sucht un kennen elernt hatte, einen Einflu{fs ausübte, w1issen WIT nıicht O1-
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cher ist LW da{fs der geweihte Priester Graf Krasinski 1mM Früh-
jahr 1937/ 1mM Marıa Laach Aufnahme bat un! dieser Bıtte unbeirrt
festhielt, obwohl INan ihm ort nicht entgegenkam. Gehorsam reiste auf
Vorschlag Abt Herwegens nach Andre ın Belgien, gerade einıge Junge
Polen eingetreten en Ebenso interessierte sich für die Gründung der
Abttei Emaus-Prag ın Polen, kehrte aber, beharrlich Einlafß bittend, immer
wieder die Laacher Klosterpforte zurück.

Seine Stetigkeit wurde schlieflich belohnt Maäarz 1937 konnte
eın Postulat beginnen, 1mM (I)ktober wurde 1Ns Novizılat aufgenommen un
egte sSschheisl1c Oktober 1938 seine ersten Gelübde ab Niemand konnte
damals ahnen, da{fs bis YABIE Profe{is auf Lebenszeit noch fast eın Jahrzehnt Vel-

gehen würde. Vielmehr Tu.  n Cyrüll die Kriegsereignisse ab September
1939 zunächst Gefängnis ın 1iSseIifel politischen Gemeinde ein, nach Beendi-
ZUuUNg des Polenfeldzuges die Verbannung aus dem linksrheinischen Kr1egs-
gebiet. Erst UuNrc die Hilfe des dem Kloster wohlgesinnten Generalmajors
Mackensen un! dessen Bruder, der als Botschafter eım Quirinal atıg Wäal,
konnte TL 1mM Februar 1940 ach Rom reisen un! ach kurzem Autfent-
halt in Anselmo schheisl1ic nach Gt Paul VOTr den Mauern ubersiedeln.

Auch während dieses römischen Aufenthaltes blieb P. Cyriüll seinem He!1-
matkloster treu Bis Zu Frühjahr 194 / erneuerte ach Ablauf se1ines Irien-
nıums allen wohlmeinenden Vorschlägen für iıne Stabilitätsübertragung Zu

Irotz alljährlich seine zeitlichen Gelübde, auch wenn der Heilige Stuhl gele-
gentlic die 1mM Krieg och nicht eingetroffene Delegation des Abtes VO  n
Laach Urc Sonderregelung legitimieren mufste Die ihm neben eifriger Seel-
sorgstätigkeit für polnische Emigranten un Legionäre bleibende eit nutzte

ure eifrige Studien der Lateranuniversität. Hier hörte er die Vorle-
SUNgSEN der grofßen thnologen aus der Gesellschaft der Steyler Missionare
un konnte seine Darstellung der Tibetischen Medizinphilosophie soOwelt för-
dern, daf S1e nach seliner 11C 1Ns Heimatkloster 1947 bereits 1m Som-
InNner 1948 der Universität Mainz als Dissertation Institut für Völkerkunde
vorlegen konnte. Der CNAUE 1mM Mainzer Doktordiplom aufgeführte Titel der
Arbeit sagt deutlicher die Thematik der Arbeit aus un! zeigt gleich auch den
Kontext der künftigen wissenschaftlichen Arbeit ihres Verfassers: „Chi-
Schara-Badahan, die Trel Prinzıplen der indischen Medizinphilosophie und
die mikro-makrokosmische nalogie ach den Berichten eiInes burjätischen
Arztes”. Die Arbeit erschien 1953, 1964 In zweiter Auflage. Sie WarTr VOT allem
für alle den Problemen der kupunktur interessierten ele  en der nla
für immer NeUe Einladungen Cyrulls internationalen Kongressen ın er
Welt Diese führten ih: nicht LLUT in die / weiıte un rıtte Welt, sondern auch
ın Gebiete, die Au eıt des Kalten Krieges zwischen Ost un: West dem NOT-
malen Keisenden verschlossen blieben 50 besuchte P. Cyrull nicht 1UT den
Irak, sondern sprach auch auf Kongressen 1mM sowjetischen Militärsperrgebiet
ın Nowosibirsk und Taschkent. Dies alles schildern ist hier nicht der Kaum,
aber die mikro-makrokosmische nalogie blieb für Cyrill eın entscheiden-
der Impuls für alle seine Forschungen, auch als sich spater als itglie un
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Stipendiat des Frobenius-Instituts der Universität ran besonders der
Megalith-Kultur zuwandte und seinen literarischen arlegungen iıne umfas-
sende Bestandsaufnahme ın Lichtbildern zugrunde legte Sein literarischer
Nachlafs umfad{fst etwa Titel, in seinem uch „Irina erum machina“ (Mainz
Grünewald 1986, 461 sah mıiıt Recht die Krönung se1lnes Lebenswerkes.

YTUL, der sich ugus 1947 ach kurzer Erprobung 1im Novızıat
für immer der Laacher Mönchsgemeinde verbunden hatte, 1e bei er Ge-
lehrsamkeit eın gewissenhafter, eifriger Öönch, den auch eine lebendige
un! glaubensstarke Frömmigkeıt auszeichnete. Sie War die Kraft, die ih:
schwere Schicksale ertragen jeß die Zerstörung des Schlosses Krasne, ach
dem die Familie sich nannte, die Umwandlung se1ines Geburtsortes ın eiıne
landwirtschaftliche Kolchose, In der für se1ine betagte Multter 11UT och ine
Mansarde 1im Verwalterhaus als Lebensraum übrig 1e Die Umwandlung
des Warschauer Familienpalais ıIn den Palast der Volksrepublik Polen das
alles ug iın Schmerzen, aber auch iın Geduld, hatte Ja schon viele Jahre
vorher beli seinem Eintritt ıIn Marıa Laach „alles verlassen“.

Emmanuel SEeUVEerus O0SB Marıa Laach
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Prof. IJI 0SEe Leinweber

In den spaten Abendstunden des 15 August 19972 starb ıIn Fulda Prof. ose.
Leinweber, der se1it 19785 itglie: der Historischen Sektion der Bayerischen
Benediktinerakademie SCWESCH ist Miıt großer Betroffenheit wurde die
Nachricht VO seinem Tod bei den Mitgliedern u1llseieTr Akademie aufge-
OINIMMEeTN. Fur die Jahrestagung der Historischen ektion 0. Oktober in
Plankstetten hatte Prot. Leinweber einen Vortrag ber die Fuldaer Propstei
Solnhofen angeboten un 1es MTrC Anmeldung 11. Juli noch einmal be-
stätigt. Hatten WITr schon nach seliner schweren UOperation seine Mitarbeit
gebangt, War ın den etzten Wochen VOT dem Tod ihm selbst klar, da{fs die
neuerliche Verschlechterung selines /Zustandes wohl keine Hoffnung auf
Heilung zuliefß Aber och Fest des hl. Benedikt hat mıiıt seiner
Unterschrift un:! dem /usatz JE nach Gesundheitszustand ”“ u1ls seinen
Lebenswillen eKunde

Der Verstorbene wurde 9. Aprıl 1940 ın Fulda eboren. Nach dem
Besuch der Volksschule Dietges schlossen sich die Gymnasialstudien In
Münsterschwarzach un ürzburg Am 12. Februar 1959 egte die
kKeifeprüfung Domgymnasium in ab Seine philosophische un:
theologische Ausbildung erhielt der Hochschule un:! der
Universität München. Bischof IDr Bolte weihte in pr1 1965 1m
Fuldaer Dom A Priester. Es folgte eine zwei]jährige Tätigkeit als Kaplan ın
Florenberg. Aber schon 1967 wurde Z.UT Fortsetzung selıner Studien der
Universität üunchen freigestellt. 1971 promovı1erte mıt eiıner Dissertation
über „Das Hochstift Fulda VOTL der Reformation” YASE Doktor der Theologie.
Danach WarTr Dr Leinweber als Wissenschaftlicher Assıstent der Universität
ugsburg tatıg, sich ulı 1975 mıiıt einer Arbeit ber „Die
Provinzilalsynoden ın Frankreich VO Konzil VO  an Vienne bis ZU Konzil VO  a
TIrient (1312-1545)“ habilitierte. Er erwarb damit die ehrbefugnis für das
Fach „Kirchengeschichte des Mittelalters un: der Neuzeit“. Bald darauf el -
nannte ih; Bischof uar‘ Schick VO  5 Fulda seinem persönlichen
Referenten un übertrug ihm einen Lehrauftrag für Ite Kirchengeschichte,
Patrologie und Christliche Archäologie der Philosophisch-Theologischen
Hochschule (heute Theologische Fakultät) Fulda 1976 wurde mıt der
Ernennung ZU Professor auf den Lehrstuhl für Kirchengeschichte beru-
fen

Neben selner wI1lssenschaftlichen Tätigkeit War rof. Leinweber STEeis iın der
Seelsorge un für die Bistumsleitung engagıert. 198(0) wurde ihm der Titel
Monsignore verliehen. Nach seiner Berufung 1Ns Domkapitel 1983 wurde ihm
das Amt des Dezernenten für die Finanz- un: Vermögensverwaltung des
Bistums übertragen. Als Diözesanvorsitzender des Bonifatiusvereins galt eın
Ekinsatz der Diaspora uUun! der Missıon.
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Das wissenschaftliche Interesse VO  a Prof. Leinweber galt VOT allem der
Geschichte des Klosters unı der 10zese Als itglie uUuNseiIelr Akade-
mM1€e hat darüber haiNnaus die Kedaktion des Bandes essen 1mM Rahmen der
ermanıla Benedictina betreut, iıne Aufgabe, die leider unvollendet einem
Nachfolger übergeben werden mu{fs uch ıIn anderen wissenschaftlichen
Gesellschaften War Prof. Leinweber itglied. S0 ehörte der Gesellschaft
für mittelrheinische Kirchengeschichte un! der Historischen Kommission für
Hessen un:! Nassau Seit 1990 War Rektor der Theologischen Fakultät

Die Mitglieder der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktineraka-
demie, die Prof. Leinweber VO  - uUunNnseren Jahrestagungen her kannten, trauern

diesen freundlichen Gesprächspartner un engagıerten Mitarbeiter uUuNSCe-

1eT rojekte, der 24. August 1992 seinem Wohnsıitz In der Pfarrei
Florenberg / Pilgerzell ZUr etzten uhe gebettet wurde. Kequiescat in pace!
Ulrich aus Ottobeuren
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Literariısche Umschau
171 EINSIEDELN Graduale un! Sequenzen Notkers VO:  3 St. Gallen. Olilstan-

dige Wiedergabe der Handschri: 1mM Format HH 16,5 600 durchgängig farbige
Seiten muit vler ganzseltigen Minlaturen und mehr als 160 Schmuckinitialen 1ın or1ginal-
getreuer Wiedergabe. Leinen mıt Prägung.
ommentar ZU) Faksimile. Hrsg. O. Lang mıit E1Itr. An G. Björkvall, KDuft;
Euw, Fischer, Haug, R. Jacobsson, G. Joppich und Lang AXAIX un! 504 Seiten,
bbildungen. Format Leinen. 21 Bände werden in einer assette gelie-
ftert 2480,- Der Kommentarband ist uch einzeln erhältlich. eDunNden 98,-.
Eın grundlegendes Prinzip benediktinischer ultur ist die Iradition, ıne Eigenschaft,
die VOT allem uch den benediktinischen Gottesdienst kennzeichnet, insbesondere den
liturgischen Gesang. Der Choralgesang hat 1m Kloster Einsiedeln Iradition 1m wahrsten
1Inn. Denn die gleichen Gesänge, die WIT Mönche eute noch Tag für Tag In Messe Uun!
Stundengebet sıngen, en schon die ersten Einsiedler Mönche 1m 10. Jahrhundert.
kın besonders ehrwürdiges Zeugnis dafür ist ıne Handschrift der Stiftsbibhliothek
Einsiedeln mıiıt der Signatur Cod 121 (1151) Der Codex MU; In der zweıten Hälfte des
10. Jahrhunderts, näherhin zwischen 960-970, hier ın Einsiedeln geschrieben worden
Se1N. ber ı+ N1IC 1UT das erste ‚ugnis uNnseTrTer Einsiedler Choraltradition; be-
S1LZ; VOT em deshalb unschätzbaren Wert, weıil das alteste, vollständige, MEU-
miılerte (d. h mit den musikalischen Zeichen der eit versehene) ess-Antiphonar
überhaupt ist, das erhalten blieb
Denn das ist das Erstaunliche TStT mıiıt Beginn des Jahrhunderts ıtt die abendländi-
sche Musik In das Licht der eschichte. Der Gregorianische Choral, w1e INan den da-
mals über fast ganz Westeuropa verbreiteten esang der : Omischen Messliturgie nennt,
wird ZU ersten Mal aufgeschrieben. Das geschieht fast gleichzeitig verschiedenen
rten; In Oothringen (Metz), 1n Suditalien (Benevent) Uun! In St. Gallen. Noch besitzt
Ian keine befriedigende Kenntnis über das Entstehen der sogenannten Neumen-Nota-
tıon, uUuINsSsSo mehr Staunt I11d.:  > darüber, w1e vollendet diese Neumen 1ım Jahrhundert
bereits SINd.
Zwar 21bt altere Neumenhandschriften als Cod 121 Dieser ber hat ihnen den Vor-
ZUS VOTaUs, da{flß S1e alle Vollständigkeit übertrifft. Die Handschrift St Gallen 359
ist ein Kantatorium, das die Gesänge füur einen Solisten enthält, un der Cod 239
VO  a Laon ist 1Ur fragmentarisch erhalten. Somit ge E 85 121 VO  3 Einsiedeln das
Attribut, die alteste, vollständige Handschrift der neumierten Messproprien des regoO-
rianischen Chorals Se1IN.
Man kann sich deshalb ebhaft das große Interesse der Musikwissenschaft, vorab der
Gregorilanikforschung, gerade für diesen Codex vorstellen. Das chaffte bis jetz: für den
Bibliothekar, der für die kostbaren Handschriften 1n besonderer Weise Sorge
mudßß, regelmäfig Probleme, Ja turzte ihn 1ın einen eigentlichen Zwilespalt. Denn einer-
se1ts legte die Gregorlanikforschung besonderen Wert auf den Zugang dieser wich-
tigen Handschrift, andererseits verlangt die Sorgfaltspflicht gröfßstmögliche honung
des Codex Denn der Erhaltungszustand der Handschrift ist mıtverursacht durch die
häufige Konsultation sehr schlecht Uun! der weitere Zertfall aus dem genannten
Grund unaufhaltbar. Insbesondere erregt das Verblassen der Neumenschrift 1m Verlauf
eines einzigen Jahrhunderts orößte Besorgnis. Das zeigt eın Vergleich mıt der Schwarz-
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Weiß-Faksimilierung In der Paleographie Musicale von 1894 Angesichts dieser atsa-
che oMmMmM der originalgetreuen Faksımile-Ausgabe 1n hochwertigem Farbdruck
orößte edeutung 7 denn S1e stellt die letzte und damıt einmalige Möglichkeit dar,
dieses alteste Zeugnis europäischer usikkultur der achwe bewahren un:! 'Z-
dem wI1issenschaftliche Quellenarbeit betreiben, die bisher, mıiıt Kucksicht auf das
empfindliche rigina. LLIUTL beschränkt möglich Wa  H amı kann Iso der ‚wiespalt SC-
Ost und das doppelte Anliegen Trfüullt werden. Eın umfangreicher Kommentarband
ZU Faksimile faist die Ergebnisse der bisherigen Forschung un! bringt S1e
auf den neuesten anı
Das Graduale-Sequentiar Codex 327 (1 tellt, wI1e VO  en Euw In seinem kunsthisto-
rischen Beitrag ze1gt, 1ın selner kleinformatigen Ausführung eın Werk der Einsiedler
Schreibschule aus der eıt des drıtten Einsiedler es, des Engländers Gregor
964-996) dar. Mıt ihren /Zierseiten un ihrem reichen Initialschmuck 1ın Mıiınıum, Old
un! Silber, welche insgesamt den Codex einem vollendeten, kleinen Kunstwerk
chen, ze1g die Handschrift ‚Wal Verwandtschaft mıiıt Erzeugnissen der Schreib- un:!
Malschule St. Gallens un! der Reichenau, jedoch uch VO durchaus eigenständi-
CI Bearbeitung. amı bestätigen diese Forschungen die klösterliche Überliefe-
rung auc. ler‘ Iradition), welche das Taduale als das persönliche Buch VO  } Abt
Gregor angesehen un! entsprechend 1n ren gehalten hat vergleichbar mıiıt anderen,
damals In St. Gallen un:! auf der Reichenau entstandenen Prachtcodices für hochge-
tellte Persönlichkeiten. e1 hat der eX 1LLUT die Größ e eines Taschenbuches. Das
macht anschaulich, welchem Zweck geschrieben wurde: als priıvate Niederschrift
der elodıen für den, welcher für dıe Sängerschola als Leıiter die Verantwortung Mug,
als Gedächtnisstütze In elıner Zeıt, als I11an die Notwendigkeit spurte, die Melodien
graphisch festzuhalten, die bisher muündlich überlieftert wordenyWas mıt der eıt

Unsicherheiten un! Zweifeln führte.
Diese erehrung in Einsiedeln außert sich beisplelsweise der Widmung, die Abt I>
rich 11L Wittwiler (1585—1600) dem Codex anläßlich der Kestaurlierung 1597 'anı-

stellte; dıie Kestaurierung War notwendig geworden, weil der Codex vermutlich beim
oroßen Klosterbrand VO: 1577 SchadenMhatte, wobei das erste Blatt mıit dem
Titel un! dem Anfang der Messe ZU Adventssonntag verloren 21ng „Gradual Des
Heilıgen Hochwürdigisten Durchlüchtigisten Inn ott Fursten vnnd Herren Herren
Gregor]1]J, Abbte Des würdigen Gottshusz lieben Frouwen Zu0 den FEinsidlen etc.
Welcher eın Son ist SCWESCH des Königs In Engellandt. Deme Zuo0o sonderen Ehren
nnd lewY. Ir Hochfürstlich gnaden solches mit SIOSSCH yffer Vn andacht gebrucht,
Hat der Hochwürdige In ott 'Uurs' VN! Herr Herr Vlrich, Abbte Hochermelts Gottshus
eic solches Gradual widerumben Kenouiren Vn Vernuweren Lassen. Actum den

Juni) Anno Dominı 597 .“ uch 1m etzten Jahrhundert erfuhr der Codex wieder
1ne Restaurierung, bei der 11a allerdings nach heutigen Erkenntnissen wenıger SOTS-
fältig vorging, die Ränder gleich zentimeterwelse beschnitt un! Materialien er Well-

dete, die dem feinen Pergament mehr schadeten als nutzten Bericht des Ateliers
Stemmle iın Zürich). och es 1mM Zeichen der hrfurcht! Die Faksımilierung bietet

jetz die Gelegenheit einer uCN, diesmal sachgerechten Restaurierung.
Der Codex gliedert sich 1n wel Teile, die ‚WäaT separat entstanden, ber VO  a nfang
füreinander bestimmt das Graduale der Mess-Antiphonar un! das Dequentlar
mıiıt dem Liber-Ymnorum des Mönches otker albulus des Stammlers) VO:  a} St. Gallen
S
Was den Codex jedoch wichtig mac. sind wl1e bereits erwähnt die Neumen,
mıiıt welchen die Melodien festgehalten werden (siehe die Beıtrage VO: Joppich un!
R. Fischer) Diese Neumen gehören ‚WarTr der St Galler Schule d ber die Besonder-
heiten ihrer Schrift welsen den Schreiber als einen Menschen VO  n orößter Sensibilität
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dUuUs, der insbesondere auf den richtigen, sinngerechten Vortrag des JTextes bedacht
ist. Er LTUL dies zudem mıiıt groisem Feingefühl, da{fs andere Schreiber darın weiıt
übertrifft. Die Wiıssenschaft betrachtet diese Neumengraphien als die subtilsten, mıiıt
denen Je St. Galler Notation geschrieben wurde Allein schon die Bewegtheit und
Ausgeglichenheit des Schriftbildes 1m Betrachter ine Ahnung VO der Schön-
heit des anges wecken, den diese Neumen spiegeln.
DIie 1ın Codex 121 aufgezeichneten Gesänge Sind Teile der Messliturgie nach dem KÖömi-
schen KRıtus un! haben darin bıs heute ihren festen Platz nach jener ung, die auf
aps Gregor den Groifien (+ 604) zurückgeführt wird Die Gesänge selber ber sind
vieles alter; das beweist allein schon die Verwendung der altlateinischen, vorhierony-
mlanıschen Bibelübersetzung. Die römische Messliturgie kennt wel Ttien VO  . (jesän-
sCcN die Propriums- un! die UOrdinariumsgesänge (welch etztere in diesem Codex N1IC.
aufgezeichnet SIN | hie Propriumsgesänge ihrerseits gliedern sich wlederum 1n Pro-
ZesSsS10NS- und Antwortgesänge. | e Prozessionsgesänge sind Begleitgesänge den
drel Prozessionen innerhalb der roömischen Messlitur  g18 Z inzug wird der NrON
ZESUNSCN der uch das „Kopfthema” der jeweiligen Feiler angibt: Puer Natus est
Ein ind ist uns geboren Weihnachten der Spiritus Domini Der Geist des
Herren erfüllt den Erdkreis Pfingsten), das Offertorium begleitet das Herbeibrin-
SCH der Gaben für die kucharistiefeier, un während des Ganges ZUT Kommunilon wird
die Communio Charakteristisch für diese drei Gesänge ist ihre responsorlale
Art, S1e bestehen aus einer Antiphon mıiıt Psalmversen, nach denen Jjeweils die An:=-
tiphon wiederholt wird; diese Psalmodie ist freilich schon In diesem eX des
10. Jahrhunderts melstens auf einen Vers reduziert, der e1m Offertorium zudem reich
melismiert un! damit für einen versierten osänger bestimmt ist. Die Antwortge-
sange während des Lesegottesdienstes haben Unterschied dazu meditativen Cha-
rakter un! dienen der ertiefung des gehörten Gotteswortes Graduale und Iractus
(der In der Fastenzeit das Alleluia ersetzt) SINd me1lst Psalmtexte, während das Alleluna
als Akklamation auf Christus oft dem nachfolgenden Evangelium entnommen ist. Die
Sequenzen schliefßlich Sind freie Dichtungen, poetisch-musikalische Neuschöpfungen,
die selt der Mitte des Jahrhunderts die liturgischen Feiern bereicherten. Basıs WarTl der
sogenannte Alleluia-Jubilus; denn 11UT durch Unterlegen VO  z Textsilben wollte gelin-
SCNH, diese unendlichen Tonketten memorI1eren, wI1e Notker VO  . St Gallen in seinem
Widmungsbrief ZU Liber Ymnorum berichtet. Indem otker die Anregungen eines
französischen Mönches aufnahm, wurde Z.U) Begründer der ostfränkischen Sequen-
zentradition, die sich DIS Reform des Konzils VO:  a Irıent großer Belıe!  el! erfreute
(siehe dazu die Beiträge VO)  - Dutft, Haug, Jacobsson un: Björkvall).
Öögen enn Iso die Faksimile-Ausgabe dieses für uns ehrwürdigen Codex und die
wissenschaftlichen Beıtrage 1M begleitenden ommentarband 1n uns die Bereitscha:
stärken, diese Tradition uNnseTes Klosters uch ıIn lebendig erhalten. Zum
Zeugnis dafür hat die Schola ine Auswahl der schönsten esänge auf ine Uun-
gCN, welche das Faksimile begleiten soll.

Odo Langz OSB Einstiedeln

Helvetia Sacra. Abt. 1808 Die Orden mıit Benediktinerregel. Band L a Abt Frühe K1ö-
Ster, die Benediktiner un:! Benediktinerinnen 1n der Schweiz. Redigiert Gilomen-
chenke anı Bern (Francke) 1986 usammen 2150 SI arte.
Man mukfs wenigstens bis 1Ns un teilweise noch weılter zurückgehen, auf die
ersten Ansätze einer „Germanıla Sacra” un! vergleichbarer Werke stoßen ntier-
nehmungen, die das „Zeıtalter der Akademien”, das wWwWI1Ie geschaffen schienen
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Uun! dann doch nach hoffnungsvollen Anfängen wieder steckenblieben Was S1E alle 1115S5

Auge faisten, War selbstverständlich die Kirche Rahmen des en Reiches, dem bıs
647/48 uch die Eidgenossenschaft völkerrechtlich zugehörte 50 nımmt nicht
der, dafß Jene „Germanıla Sacra GS) die VO  - St Blasien AUSgINS, ebentfalls WI1Ie VO  -

selbst die Schweizer Bistumer un:! Bistumsanteile mıit umfa{iste bzw mıiıt umfassen
sollte uch das Jh wilederaufgenommene un:! his heute untier dem alten Titel
fortgeführte Projekt hat noch 1LNMer ausdrücklich „die Kirche des alten Reiches /AR
ema TEeLNC hatte schon —] Egbert Friedrich Mülinen anı
„Helvetia Sacra HS) veröffentlicht un! der unermüdliche Rudolf Henggeler VO  S

Einsiedeln WaTl dann, der iMNle NEeUE konziplerte und SOM Pate stand fürN ©@1-

genständige un! großartige Unternehmen, VO  3 dem folgenden reden 1St
Drei starke Teilbände hat die den Benediktinern beiderlei Geschlechts gewildmet In
der rage, ob die Cluniazenser als Reformbewegung, Kongregation der C1IgCNET Orden
anzusehen N, hat sich die Redaktion für letzteres entschieden Die VO  — Uuny ab-
ängigen Klöster (v der Westschweiz) werden 1Nem CIHENECN, Jungst erschie-
nen Band behandelt iNe SOIC trikte Irennung angebracht 1st Mag strıttıg SCHMHNL};
zumindest für die praktische Handhabung des Werkes bleibt S1€e nicht unproblematisch
INUSsSeN doch altere Klöster, die sich spater einmal Cluny anschlossen, verschiedenen
Bänden gesucht werden (beispielsweise Romainmötier, dessen Behandlung Bene-
diktinerband mıit dem INr den Verband VO  e} Cluny 99() endet; für die Fortsetzung
bis ZU Jahr 1536 wird auf den Clunianzenser-Band verwiesen).
Den Eingang ZU Benediktiner-Band bilden drei umfängliche zusammentassende Ar-
tikel „Frühes Mönchtum und benediktinische Klöster des Mittelalters der Schweiz

Gilomen-Schenkel), „Die chweizer Benediktiner der Neuzeit“ Reinhardt) und
„Die Schweizer Benediktinerinnen der euzeit“ Degler-Spengler Mit hervorra-
gender Sachkenntnis geben die Vff hier Überblick 1Ne Darstellung der ehrfurchtge-
bietenden benediktinischen TIradition der Schwelz Auf CIMNSEC SCANANITtteE aus diesen
eıtragen darf besonders hingewiesen werden Gilomen-Schenkel widmet dem Phä-

der mittelalterlichen Doppelklöster, die als „Stiefkinder der Historiographie”
Spezlalgebiet der fin geworden Sind besonderes Augenmerk In Reinhardts

Ausführungen findet dann uch die Schweizerische Benediktinerkongregation ihren
Platz freilich wWI1e hier angedeutet die Gründung abhängiger Priorate während des

Jhs tatsächlich UT dem WeCc angestrebt wurde, dadurch auf elegante
Weise „gruppendynamische >Spannungen innerhalb der Konvente lösen (S 131)
darf dieser Ausschliefßlichkeit bezweitelt werden (Für das als Beispiel herangezo-
gCNEC St Galler Priorat St Johann vgl uch die Angaben 1406 „Fast jeder St Galler
Mönch hat CHUSE eıt dort verbracht ö1 als ONC @1 als Lehrer der Schüler
dem 1698 angegliederten Gymnasium ”)
Mit Degler Spenglers Beitrag bletet der Band gelungenen Einblick das
en der Frauenkonvente der Neuzeit ihre ren, Reformen un Trömmigkeits-
formen uch dies Wäal bisher wohl her eln „Stiefkins der Forschung Umso erfreuli-
cher 1ST da{fs sich Vfin dessen eingehend ANSCHOMMEN hat
Den speziellen eil eröffnen „Frühe Klöster der Schweiz der ahl Komaın-
mötier (gegr 450) kann hier das höchste er beanspruchen Der Aufbau der @111-
zelnen Artikel folgt WIeE uch den welıteren Abschnitten, dem ekannten Schema der

An den Vorspann (hier bes wichtig alte Namensformen, atronate, Gründungs-
daten) schlie{t sich jeweils @11 durchlaufender Abriß der Geschichte Klosters,
folgt VO'!  - Skizze über Geschichte un! Bestand des Archivs, Liste der archi-
valischen Quellen, Quellen- un:! Literaturverzeichnissen un: schlieflich den Abts-/
Abtissinnen- bzw Prioren-/ Priorinnenlisten, ggf uch Liste der Pröpste, alle mıit
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kurzen Einzelbiographien. Jedem der aufgezählten Abschnuitte ist eın separater Anmer-
ungstel beigegeben.
An die frühen Klöster reihen sich „Die Benediktiner 1ın der Schweiz“ SSun!
„Die Benediktinerinnen In der Schweiz“ S 1677-2019), jeweils 1ın alphabetischer Kel-
henfolge. uch unselbständige Dependancen nicht-schweizerischer Klöster (z.B. die
Propsteien VONn Gt Blasien) un besonders CHS mıit der Schweiz verbundene ausländi-
sche Klöster (z  w Marıienberg, Murbach, Reichenau) werden hierbei berücksichtigt:
uch die blickt Iso zurecht über moderne Staatsgrenzen hinaus. bın Kegister mit
dem staunenswerten Umfang VO rund 130 erschliefst alle dreli eıle ufs beste
aturlıc gilt aus uNseTeTr Sicht die Hauptaufmerksamkeit den großen deutsch-schwei-
zerischen Stiften. Entsprechend umfänglich Sind die einschlägigen Beiträge (Z kin-
jedeln 517 994, Engelberg 595 657 oder, mit der größten Seitenzahl über-
aupt, St. Gallen 1180 Dais gerade SOIC herausstechende Artikel VO  - Fach-
leuten hohen Kanges bearbeitet wurden, bedarf eigentlich keiner rwähnung, bedenkt
INan den Anspruch, den die sich selber stellt. Neben den schon erwähnten Autoren
stehen oOhannes Duft, all Heer (T), Franco1l1s Huot, Joachim Salzgeber, Hans
Schnyder, Paul Staerkle (3 un Ansgar Wiıldermann der langen 1Ste der 1tarDbel-
ter, un! die meılsten VO  v ihnen SInd überdies mıit mehreren eıtragen vertreten. Eine
grofße Leistung der Redaktorin, die uch selbst mehrere Artikel verfadflst hat, dartf über-
dies 1n der Überarbeitung der Ergänzung VO  - Manuskripten vermutet werden, die
schon (ab 1964) vorlagen un! bis ZU Erscheinen des Bandes über wel Jahrzehnte
spater wohl manche Aktualisierung beansprucht haben dürften Der Blick 1n die An-
merkungsapparate zeigt auiserdem, da{fs sich viele Autoren keineswegs 108008 auf 1ine FAr
sammenfassung vorhandener lteratur beschränkt, sondern oft eigene Forschungen,
basierend auf ungedrucktem Mater1al, eingearbeitet haben: nter diesem esichts-
punkt betrachtet älst sich Vergleichbares wohl kaum auf höherem wılissenschaftlichen
Niveau verwirklichen. Eigens sSEe1 nochmals auf die extensiven Angaben den archi-
valischen Quellen und die reichen Bibliographien verwlesen.
Umso bedauerlicher ist C5S, da{s die kriptorien un Bibliotheken keine entsprechende
Würdigung erfahren haben. Natürlich liegt 1n Albert Bruckners „Scriptoria medii ev1l
Helvetica” bereits ein grandioses Werk diesem TIThema VO  — ber eın Kompendium,
w1e die darstellt, sollte sich nicht mıit dem dürren bibliographischen inwels 1m
Literaturverzeichnis begnügen. em jeg; Ja, wI1Ie der 1te bereits aussagt, Bruckners
Schwerpunkt eindeutig auf den Handschriften; die neuzeitliche Bibliotheksge-
schichte wird VO  a ihm ‚WäaTl nıcht ausgeschlossen, ber doch N1C. 1mM selben Maf{is be-
handelt. Es darf uch vermutet werden, dafß Bruckners in numerilerter Auflage erschie-

Monumentalwerk keineswegs jedem Interessenten für die Geschichte einer
schweizerischen Klosterbibliothek hne welteres verfügbar ist. 50 bleibt das Feh-
len einer entsprechenden Rubrik 1n der Onzeption der 1in mehrfacher Hinsicht
spürbar. Wo die krıptorien un Bibliotheken nN1C. Ofitfenbar dem utdünken der e1ln-
zeliInen Autoren überlassen, In den allgemeinen Teil eines Artikels muiıt einbezogen WeTl-

den, erscheinen S1ie überhaupt nicht selbst N1IC. ine Bibliothek VO]  . Weltrang w1e
jene VO  —; St Gallen Aufßerdem der Benutzer N durchgehend die den B1-
bliotheken verwahrten historischen Handschriften, den archivalischen Quellen parallel,
In Listen verzeichnet gesehen; erfolgt ist dies L11UT In wen1ıgen Fällen E Engelberg,
607)
Ahnlich stiefmütterlich wWw1e die Bibliotheksgeschichte wurde weitgehend die Geschichte
der Wissenschaftspflege un! des Schulwesens behandelt. Nicht immer ist gelungen,
die Geistesgeschichte 1n den allgemeinen Jlext meisterhaft einzufügen, w1ıe dies für
das st. gallische Mittelalter geschehen ist J Dutft, 1186 der auf wenigen
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Zeilen geschlossenen Überblick vermitteln WI1Ie über die barocke 1ST0O-
riographie VO  - Muriı Amschwand 909)
Im Art “„Rheinau“ twa hat sich der bedeutende Moritz Hohenbaum Van der Meer
MmMIt beiläufigen Erwähnung Uun! Anmerkung begnügen, uch wWenn
Zzahlreichen Arbeiten ausgiebig herangezogen Uun! wenigstens bibliographisch 1111-

germakßsen erfaist S1INd. Ahnliches gılt für Hohenbaums wichtigen Zeıtgenossen Ildefons
Arx VO St Gallen. 1es INa  > Art „Disentis” für sich allein, könnte ga der E1n-

TUC entstehen habe diesem ehrwürdigen 1200jährigen Kloster gut WIeEe keine
wissenschaftliche Täatigkeit gegeben, die der rwähnung wert Wale Es werden bei-
spielsweise weder der vielseitige Plazıdus Spescha (1t Einleitung 137 immerhin
„der bedeutendste Aufklärer Disentis WEel N1IC der SANZEIN schweizerischen
Kongregation”) och der Dichter Maurus Carnot uch LLUT genannt
Selbst WEenNl RKudolf Reinhardts Einleitungskapitel ler CIN1SES erganzt un manche
IC schlie{(t bleibt doch anzumerken Die Leistungen einzelnen Klosters un
SECe11eT Oonventualen werden unter dem betr. Stichwort vermute‘ un:! gesucht, nicht

‚her weitgefalsten Finleitung, AduUus der INan sich mıiıt Hılfe des kegisters die ent-
sprechenden Angaben heraussuchen MUu: erdies enthält der Einleitungsteil für das
Mittelalter ohnehin keine entspr. Passagen.
Natürlich 1St für den biographisch bibliographischen Bereich auf Henggelers Profefs-
bücher Uun: diese ersetizen 1Sst nicht Aufgabe der Vergleicht INan

jedoch die gelegentlich recht ausführlichen biographischen Darstellungen, welche €111-
zelne Klostervorstände dennoch erfahren, bleibt die SCTINSEC eachtung, die den
Konventen manchem Belitrag gezollt wird umnso unverständlicher
Verhältnismäßig breiter Kaum 1st uch rechtlich wirtschaftlichen Fragen fast durchgän-
S15 eingeraum worden S0 berechtigt dies IS Angaben über Bau und Kunstgeschichte
scheinen demgegenüber wleder dem Belieben der einzelnen Autoren anheimgestellt
worden SC1IN ahrend für manches Kloster zusammenhängende Uun! höchst
struktive Abschnitte Z.UT Kunstgeschichte geliefert werden (z für Einsiedeln
536—538) bleibt bei anderen lediglich die Leistung VO  - Abten als Bauherren übrig (so
uch für das Barockjuwel St Gallen, die Kunstpflege I1LUT unter den einzelnen Abten
knapp gestreift wird Namen WI1Ie Gig] Loser der Wannenmacher, dıe für die AÄAus-
stattung VO  > Stiftskirche un Bibliothek stehen, erscheinen überhaupt nicht) Dabei hat
doch wohl jedes einzelne der diesen drei Bänden behandelten Klöster Se1INeN größe-
ren der kleineren Anteil der schweizerischen Kunstgeschichte, un! dieser sollte
NC 1Ur belläufig erwähnt der mit dem 1nwels auf „DIie Kunstdenkmaäler der
Schweiz abgetan werden
Nach al] dem drängen sich Vergleiche der hier behandelten Bände der ML der
un:! der „Germania Benedictina GermBen) auf IJa die heute einzelnen Klöstern
jeweils Nien gaANZEN Band zubilligt, kann S16 freilich LUr eingeschränkt Y Vergleich
herangezogen werden Wesentlich IL sind die Verwandtschaften zwischen un
GermBen Der ursprüngliche Entwurf der GermBen hatte, ebentalls Kahmen des al-
ten Keiches angelegt neben Band „Austria Benedictina uch iNne „Helvetia Be-
nedictina” vorgesehen gehabt. Verschiedene MmMstande ührten dazu, da{fs dieser. Plan
schlie{islich schweren erzens aufgegeben wurde: Die zeıitliche Priorität der HS: die
zahlreichen Überschneidungen zwıschen ‚Wel bei er Verschiedenheit verwandten
erken, die Schwierigkeit, noch einmal genügen kompetente Mitarbeiter AA
HEH; und nicht zuletzt das Finanzierungsproblem Die unerläfislichen Zuschüsse für
Nnen neben den Arbeiten ZUT paralle‘ laufenden „Helvetia-Benedictina“-Band
erhalten, schien unmöglic
50 letztlich außere, sekundäre, ber nichtsdestoweniger schwerwiegende
Gründe, die das Erscheinen Schweiz-Bandes der GermBen verhinderten Bei allem
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Kespekt VOT dem vorliegenden Werk bleibt das Fehlen dieses Germ Ben-Bandes bedau-
erlich: DBr hätte, VO  - vorneherein schon durch die redaktionellen orgaben der Reihe
bedingt, sicher manchen In diesen Zeilen geäußerten Wunsch erfüllen un damit die

In sinnvoller Weise erganzen können.
Desungeachtet bleibt die atsache bestehen, da{fs die Benediktinerbände der H / uch
hne diese Ergänzung, 1ın ihrer vorliegenden Form eın grundlegendes Standardwerk
geworden Sind, das ın vielen einschlägigen Fragen knapp, sachlich und kompetent
Auskunft geben VEIINAS. DIie Bande SINnd für die Ordens- un:! die Schweizerge-
schichte gleichermaisen wertvoll und werden dies uch auf Dauer bleiben.
artın Ruf SB chäftlarn

Barockes Fischingen. Ausstellungskatalog DA Abschlufs der kestaurlierungsarbeiten
Kloster Fischingen:unter dem atrona des Thurgauer Keglerungsrates, hrsg.

Verein Iddazell, Fischingen 1991 3O() miı1t zahlreichen Ilustrationen.
Das kurz VOT 1138 1m Hinterthurgau VO Konstanzer Bischof Ulrich IL gegründete un!
mıit Mönchen adus Petershausen besiedelte Benediktinerkloster Fischingen erlebte 1ın den
ersten Jahrzehnten einen wohl noch VON der Reform begünstigten Aufschwung. Wenn
uch Quellen un! Belege fehlen, mMuUu bis Ar re 1200 vermutlich mıit
twa 150 Mönchen un! rund 120 geistlichen Frauen gerechne' werden. ber bereits 100
Jahre spater 1st der Konvent auf wenige Oönche zusammengeschrumpft, un! die Wir-
Ten der Reformation erloschen das gemeinschaftliche en gar für elf Jahre Der Wie-
derbeginn 1540 WaT mühsam, der Schuldenberg hoch Seit der Gründung der schweize-
rischen Benediktinerkongregation 1me 1602 erfuhr die Abtei Fischingen allmählich
ine beachtliche ute. Der Konvent, 1in der Barockzeit rund Mitglieder zählend,

einzelne bedeutende Persönlichkeiten, twa Abt Joachim Seiler (1672-1 688) als
schwungvollen Barockprediger un! geistlichen Schriftsteller, Abt Nikolaus Degen
(1747-1 776), der als hochgemuter Bauherr einen Teil der VO  - Johann Michael Beer VO  3
Bildstein grofßzügig projektierten Klosteranlage In den Jahren S89 8 errichten jefs
1545 wurde ds Kloster VO: Kanton Thurgau gewaltsam aufgehoben.
Wıe überall wurde den Klostergebäulichkeiten un! Inneneinrichtungen se1it der ufhe-
bung aArg zugesetzt, hatten S1E doch 'e11s als Waisenanstalt, Kinder- un! Schulheim, 'e1ls
B als Industrieanlage dienen. Der 1879 gegründete Verein St. Iddazell, Eigentü-
LHET der Liegenschaften, setzte siıch mıiıt dem Kanton Thurgau für ine Keno-
vatıon ein, die (wie ihr jetzıger verdienstvoller Präsident Ekugen Haag formuliert),
„unter maxı1iımaler Wahrung der vorhandenen Substanz, 1 Sinne un! Geist der
barocken Erbauer, nach historischen Vorbildern un! mıiıt tradıtionellen Baumethoden
den aukörper für Menschen des 20./21. Jahrhunderts Nnutz- un benuützbar”“ machen
sollte S 12) Das ehemalige Kloster hat eute ine zweifache sinnvolle un  10171 Seit
1977 lebt 1mM Ta 1ne Benediktinergemeinschaft, der Ta dient als
Bildungshaus und Zentrum für relig1iöse Jugend- un:! krwachsenenbildung der
Katholischen Landeskirche des Kantons Thurgau.
Zum Abschlufs der zwölfährigen Kestaurierungsarbeiten wurde ım Herbst 1991 ıne
Ausstellung über das barocke Benediktinerkloster geze1gt. Von besonderem Erlebnis-
wert für den Besucher War die originelle onzeption. Denn die Ausstellung bezog, die
renovierten Barockräume dergestalt 1n, da{fß die Exponate dort sehen IL S1e
ursprünglich uch hingehörten. 50 wurden twa die Dokumente ZUT Klosterverwaltung
un! Chronistik 1 prachtvollen Archivraum präsentiert. Im appenzimmer der Prä-
atur lagen die Siegel, Münzen un! Glasgemälde mıt den Wappenscheiben. Kunst- un:!
Handwerksgegenstände, insbesondere Heiligenbilder un:! Klostermöbel, fanden sich
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1mM euzgang und den daran liegenden Nebenraäaumen. Der barocke eubau mußfste
1753 VO Konvent gutgeheißen werden, Iso lagen die ane und Verträge dazu SOWIE
einige hübsche Klosterveduten 1mM Kapitelsaal ausgebreitet. er ebentfalls VOT kurzem
renovıerte Bibliothekssaal, lange eıt Schlafraum des Kinderheimes, hat U:  . wiederum
seine ursprüngliche Funktion erhalten. Zwar bleiben die Handschriften un! Drucke
weiterhin 1n der Kantonsbibliothek 1ın Frauenfeld, ber einıge wertvolle Stücke davon,
insbesondere ZUT Bibliotheksgeschichte, In der Ausstellung sehen. Inzwischen
füllen ecUueIiIe Bücherschenkungen die leeren Wandschränke wıieder auf, der prachtvolle
quadratische Kaum wird Ofters für Vorträge un! musikalische Darbietungen genutzt. In
olcher onzeption vermochte die Fischinger Ausstellung Kultur un! Kunst, Liturgle
un römmigkeit des un Jahrhunderts dem Besucher einem Gesamtergebnis

zusammenzuschmelzen, da{fs etwas VO barocken Lebensgefühl erspuren konnte.
Der Ausstellungskatalog, reich illustriert, enthält nicht LLUT ıne Beschreibung der Aus-
stellungsräume un der darın gezeigten Exponate S 239—-385), bietet uch sechs
recC unterschiedliche Aufsätze. Benno Schildknecht beleuchtet den Fischinger Kon-
vent der Barockzeit, indem dessen hbte vorstellt, die Gemeinschaft statistisch, VO:  >
ihrer Herkunft un! bildungsmäßig erfaßt un:! auf die vielfältigen ufgaben der Mön-
che, insbesondere ihre Seelsorge In den Pfarreien, hinweist S(Marıanne Lugin-
bühl vermittelt ®) 93—123) einen (berblick über die ehemaligen Buchbestände des Klo-
sters, einıge wenige Handschriften, Inkunabeln SOWl1e Drucke des un
17. Jahrhunderts. Das Kloster Fischingen WarTr un ist noch eute Wallfahrtsort und
Zentrum des dda-Kultes. DIie Idda-Kapelle irg bekanntlich mıit dem 1496 geschaffe-
nen Kenotaph die Grabstätte der Toggenburger Heiligen. Dafß iıhr In der Ausstellung eın
Ehrenplatz zukam, verste sich VO  - selbst. 50 denn zahlreiche Dokumente
ihrer Verehrung aus dem bis 20. Jahrhundert Bilderzyklen, Votivtafeln, Statuen,
Erbauungsbücher, Andachtsgraphiken vereinigt. Um diese Frau, für Generationen
gläubiger Heiligenverehrer eın Vorbild für unerschütterliche Ireue ZU Ehegatten,
eht eın Geheimnis ihrer kxistenz, das die Geschichtswissenschaft kaum mehr enthül-
len kann. S1e U: 1m Jahrhundert gelebt hat oder Sar verwandschaftlı mit den
Graten VO Toggenburg verbunden Waäal, ist weniıger wichtig als die Tatsache, dafß s1ie
als Vorbild un! Fürsprecherin bei den Menschen der mgebung prasent Wa  e Dreı
dien 1M Ausstellungskatalog beschäftigen sich mıit der hl Idda Um die VO  } LeoO Kern 1ın
selner Zürcher Dissertation VOonNn 192585 bezweifelte hıistorische Echtheit der Idda-Legende

beweisen und gleichzeitig den kontinuierlichen ult belegen, erforschte Johann
Pfister-Amstutz ges mögliche NeUe Quellen In Archiven und Bibliotheken un!
sammelte verschiedenste Kultgegenstände. Darüber berichtet seine Tochter Verena

Pfister (S 25-127) ales er zeigt ın einer kurzen, ber sehr gehaltvollen Studie
f Idda ın volkskundlicher Sicht“ (S. 95—-213), wI1e sehr diese Regionalheilige „1nNs
Volksbewulßfsitsein eingegangen ist und wWwWas alles dieses Bewulßftsein gefördert un! -
terstutzt hat“” S 195). Pıus Rimensberger schiefslich spannt unter dem (neubarocken)
Titel ” Idda (von Toggenbug) ıIn Fischingen VOT einem erwelıterten Horizont454  Literarische Umschau  im Kreuzgang und den daran liegenden Nebenräumen. Der barocke Neubau mußte  1753 vom Konvent gutgeheißen werden, also lagen die Pläne und Verträge dazu sowie  einige hübsche Klosterveduten im Kapitelsaal ausgebreitet. Der ebenfalls vor kurzem  renovierte Bibliothekssaal, lange Zeit Schlafraum des Kinderheimes, hat nun wiederum  seine ursprüngliche Funktion erhalten. Zwar bleiben die Handschriften und Drucke  weiterhin in der Kantonsbibliothek in Frauenfeld, aber einige wertvolle Stücke davon,  insbesondere zur Bibliotheksgeschichte, waren in der Ausstellung zu sehen. Inzwischen  füllen neuere Bücherschenkungen die leeren Wandschränke wieder auf, der prachtvolle  quadratische Raum wird öfters für Vorträge und musikalische Darbietungen genutzt. In  solcher Konzeption vermochte die Fischinger Ausstellung Kultur und Kunst, Liturgie  und Frömmigkeit des 17. und 18. Jahrhunderts dem Besucher zu einem Gesamtergebnis  so zusammenzuschmelzen, daß er etwas vom barocken Lebensgefühl erspüren konnte.  Der Ausstellungskatalog, reich illustriert, enthält nicht nur eine Beschreibung der Aus-  stellungsräume und der darin gezeigten Exponate (S. 239-385), er bietet auch sechs  recht unterschiedliche Aufsätze. P. Benno Schildknecht beleuchtet den Fischinger Kon-  vent der Barockzeit, indem er dessen Äbte vorstellt, die Gemeinschaft statistisch, von  ihrer Herkunft und bildungsmäßig erfaßt und auf die vielfältigen Aufgaben der Mön-  che, insbesondere ihre Seelsorge in den Pfarreien, hinweist (S. 27-92). Marianne Lugin-  bühl vermittelt (S. 93-123) einen Überblick über die ehemaligen Buchbestände des Klo-  sters, einige wenige Handschriften, Inkunabeln sowie Drucke des 16. und  17. Jahrhunderts. Das Kloster Fischingen war und ist noch heute Wallfahrtsort und  Zentrum des Idda-Kultes. Die Idda-Kapelle birgt bekanntlich mit dem 1496 geschaffe-  nen Kenotaph die Grabstätte der Toggenburger Heiligen. Daß ihr in der Ausstellung ein  Ehrenplatz zukam, versteht sich von selbst. So waren denn zahlreiche Dokumente zu  ihrer Verehrung aus dem 16. bis 20. Jahrhundert — Bilderzyklen, Votivtafeln, Statuen,  Erbauungsbücher, Andachtsgraphiken — vereinigt. Um diese Frau, für Generationen  gläubiger Heiligenverehrer ein Vorbild für unerschütterliche Treue zum Ehegatten,  weht ein Geheimnis ihrer Existenz, das die Geschichtswissenschaft kaum mehr enthül-  len kann. Ob sie nun im 12. Jahrhundert gelebt hat oder gar verwandschaftlich mit den  Grafen von Toggenburg verbunden war, ist weniger wichtig als die Tatsache, daß sie  als Vorbild und Fürsprecherin bei den Menschen der Umgebung präsent war. Drei Stu-  dien im Ausstellungskatalog beschäftigen sich mit der hl. Idda. Um die von Leo Kern in  seiner Zürcher Dissertation von 1928 bezweifelte historische Echtheit der Idda-Legende  zu beweisen und gleichzeitig den kontinuierlichen Kult zu belegen, erforschte Johann  Pfister-Amstutz (gest. 1958) mögliche neue Quellen in Archiven und Bibliotheken und  sammelte verschiedenste Kultgegenstände. Darüber berichtet seine Tochter Verena  E. Pfister (S. 125-127). Sales Huber zeigt in einer kurzen, aber sehr gehaltvollen Studie  „St. Idda in volkskundlicher Sicht“ (S. 195-213), wie sehr diese Regionalheilige „ins  Volksbewußtsein eingegangen ist und was alles dieses Bewußtsein gefördert und un-  terstützt hat“ (S. 195). Pius Rimensberger schießlich spannt unter dem (neubarocken)  Titel „Hl. Idda (von Toggenbug) in Fischingen vor einem erweiterten Horizont ... Ein  essayistischer und historiographischer Beitrag“ einen sehr weiten Bogen, indem er  nochmals die genealogischen Probleme von Iddas Herkunft streift und danach auf ein-  zelne Dokumente aus dem Vatikanischen Archiv hinweist, die freilich für die Vita der  Heiligen bedeutungslos, jedoch für den späteren Kult (etwa die sehr späte römische  Approbation von 1724 für eine Idda-Verehrung in der Diözese Konstanz) von einigem  Interesse sind. Rimensberger nennt die von der Kirche weder heilig noch selig gespro-  chene Idda sehr zutreffend „eine Lichtgestalt der Legende und eine Schattenfigur der  Geschichte” (S. 137).  Die wirtschaftliche Blüte unserer Zeit und das historische Bewußtsein machen es mög-  lich, „altes und dem Zerbröckeln ausgeliefertes Kulturgut wiederherzustellen undEın
essaylistischer und historiographischer Beitrag” einen sehr weiten Bogen, indem
nochmals die genealogischen Probleme VO  3 Iddas Herkunft streift un danach auf elIn-
zelne okumente Aaus dem Vatikanischen Archiv hinwelst, die freilich für die ita der
eılıgen bedeutungslos, jedoch für den spateren ult etwa die sehr spate römische
Approbation VO  3 1724 für ine Idda-Verehrung 1n der 10Ozese Konstanz) VO  - ein1ıgem
Interesse SINd. Rimensberger nenn:! die VO:  . der Kirche weder heilig noch selig BCeSPTO-
chene Idda sehr zutreffend „eine Lichtgestalt der Legende un! ine Schattenfigur der
Geschichte” S 137)
Die wirtschaftliche ute unlseTeT eit un das historische Bewußtsein machen mMOßg-
lich, „altes un! dem Zerbröckeln ausgeliefertes Kulturgut wiederherzustellen un!
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fachgemäfs S Da{is das renovıerte Kloster Fischingen N1C blo{fßs Mu-
SCUIN 1Sst sondern mMI1t geistlichen Menschen, muiıt Gottesdienst un:! Chorgebet wieder-
belebt werden konnte, verdankt der Benediktinergemeinschaft un: dem für diese
sich einsetzenden Verein Iddazell S 215-222)
eter Ochsenbein ST Gallen

PIPFALM:; DIie Pfarrkirche on Schöngrabern. kine ikonologische Untersuchung ihrer
Apsisreliefs (Osterreichische Akademie der Wissenschaften, Veröffentlichungen der
Kommission für Kunstgeschichte, hrsg. Fillitz, 1 / Wien (Verlag der Osterreli-
chischen Akademie der issenschaften) 1991, brosch., Seiten (69 Abbildungen).
Die Autorin, die durch iNne €el VO  i Untersuchungen VOor em ZUT Kunstge-
schichte des Hochmittelalters AqusSsgeW1€eESCN i1st stellt ihrer neuesten Arbeit iNle

„ikonologische Untersuchung der Apsisreliefs der niederösterreichischen Pfarrkirche
VO  } höngrabern (2 Viertel Jahrhundert?) VOT Iie vorliegende Publikation baut
auf den Ergebnissen 1985 stattgefundenen Kolloquiums R TIThema Schöngra-
bern auf die CIBCNECN Veröffentlichung (Wien vorliegen DIie Reliefs VO  -

chöngrabern sind durch die ese Doberers (1984), wonach S1e dem Historismus der
frühen Neuzeit uzurechnen sind sowochl ikonographischer als uch atierungs-
mäßiger Hinsicht stark Diskussion geraten Als Methode für ihre Analyse benützt
Pippal Analogie ZUT hochmittelalterlichen Bibelexgese die „heilsgeschichtliche HNe-
gorese“ (S 24), mıiıt deren Hilfe 51 versucht die verschiedenen (allegorischen, ANagOS1-
schen und tropologischen) Sinnebenen herauszuarbeiten Die Schöngraberner Plastiken,
die kein erzählerisches Kontinuum ZCIECN, sondern iNnNe Vielzahl VO  - scheinbar —_

sammenhanglosen FEinzelszenen aufgesplittert Sind kreisen thematisch 15888! die Psy-
chomachie (Seelenkämtfe) und die rlösung durch Christus (Süundenfall Inkarnation
Christi) abgeschlossen Christi Wiederkehr ungsten Tag lar arbeitet die uto-
I1 die Architektur als den Rahmen des „systematisch strukturierten Programmes” 23)
heraus In der Einzelanalyse behilft sich Pıppal N1IC LLUT miıt Vielzahl ikono-
graphischen Vergleichsbeispielen, sonder uch mıit dem umfassenden Nnstrumentarıum
der Patristik S50 twa sieht Piıppal der eıgenartıg isolierten Stellung VO  . dam dieser
nımm: die Frucht direkt VOoO aum und Eva 1nwels auf die Sündenfall
vollzogene Spaltung VO Fleisch ‚Va un! Geist (Adam) (31 36) die der Inkarnation
Christi un! der damit verbundenen Einheit VO  - Fleisch un! £1S wieder aufgehoben
wird 43) Die Autorin arbeıte elters zusätzliche Konnotationen der Stammeltern her-
daus, S1C tungleren Schöngrabern nämlich uch als Traäger VOo  3 Laster; Eva wird als
Luxuria charakterisiert dam durch Völlerei, Habsucht un! Stolz (35 41) Der schick-
salsschweren Aufspaltung des Menschen eisch und Geist STE| U: als heilsge-
schichtliche „Antwort“ die VO  > Marıa und esus gebildete Figurengrupe der oberen

des Südjoches 42) Die Inkarnation des Logos stellt die verlorene Eıiın-
heit wieder her, EeSUuS Schofs Marılas 1st Pippal durch Blickkontakt SC1IiNeN
ater gebunden, der mit der Kechten auf die sechs Wasserkrüge der Hochzeit VO:  » Kana
Joh un! die darın präfigurierte Eucharistie verwelst (vgl dieser Iypologie CYy-
N, p1s TE Ambrosius, De virginibus I1 /ıtate nach1 I1 300 SEeIT dem

bzw Jahrhundert werden die irıa miracula, Iso Epiphanie Taufe und Brotvermeh-
rung, die alle Epiphaniefest gefeler‘ wurden der römischen Liturgie verwendet
vgl LIhK (1959) 943 der Buchmalerei Psalter des hl Ludwig, Leiden, Biblio-
thek der Rijksuniversiteit cod fol 20v) Mit der solcherart vorgeftragenen
ematı ann für das Südjoch als iNle Art „Generalthema“”“ das Begriffspaar
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„Sündenfall un! rlösung” dienen. Dieser hemenkreis wird 1m Ostjoch mıiıt dem Opfer
Kaılns un! els, dem Brudermord un! dem Weltgericht abgeschlossen. Uurc das Up-
fer Abels un! dessen Tod werden die Eucharistie un:! der UuNNeTtO| Jesu präfiguriert
56) er zentrale „Christus Judex  44  7 der den „Secundus Adventus C:Arnshi“ verköpert,
schlie{st nach Pıppal als eschatologisches Ooment das Heilsgeschehen ab Als sehr
instruktiv darf der VO  - der Verfasserin für diese Gruppe herangezogene Vergleich eines
1mM vlierten Viertel des 12. Jahrhunderts entstandenen Tympanonreliefs 1n Hablingbo
(Gotland) Abb 51 bezeichnet werden. Die Autorin führt die Problematik der
Ikonographie des Apsısprogrammes insofern welıter daUuUs, als S1e das dargestellte pfer
Abels als typologisches Vorbild dem In der Kırche stattfindenden sakramentalen
Vollzug des Meßopfers sieht 64) Als Charakterisierung für das Schöngraberner
Gesamtkonzept stellt die Autorin dem VO  - Feuchtmüller (1962) gepragten Begriff der
„Steinernen Bibel”“” jene der „Summa“”“ Uun! der „visualisierten Dogmatik” 66)
In einem 1n sechs Punkte gegliederten kurzen Appendix (77—79) geht die Autorin IT
auf den realhistorischen Kontext der Schöngraberner Pfarrkirche als alte Filiale einer
Passauer Pfarre (St. Agatha 1n Hausleiten, DIS eın Zusätzlich wirtft S1e die
Problematik des Adressaten des Programmes auf, wofür S1Ee als Fragestellung
formuliert ine als die besonders ın Bayern ıIn den dreißiger Jahren des
13. Jahrhunderts virulenten Häretikerbewegungen der atharer und Waldenser
gerichtete rogrammentstehung ZUT Diskussion stellt S
In der Tat rag der Programmentwurf der Schöngraberner Apsisreliefs deutlich apolo-
getisch-antihäretische Züge. Z31 erinnern 1st NUr, da{fs der 1ın Schöngrabern besonders
betonte Konnex zwischen Sundenfall Uun! Erlösung durch Christus deutlich die

erichtet istKatharerlehre muit ihrer Ablehnung der katholischen Erlösungslehre
H. Grundmann (Religiöse Bewegungen 1m Mittelalter, Darmstadt 1961 518) etw.
konnte nachweisen, da{fß das Ketzertum des frühen 13. Jahrhunderts 1n der Leugnung
der Erbsüundentheorie Häretiker des 12. Jahrhunderts wWwWI1e dem beruüuhmten DPetrus
VO:  i Brui1s (T der Heinrich VO  - Lausanne (tT nach anknüpft. Nicht LLUT ın
der etonung der Heilsnotwendigkeit der Menschwerdung Christi, sondern uch ın der
ständigen und bewußten Einbeziehung des en Testamentes dürften antihäretische
Tendenzen erkennbar Se1IN. Der für Schöngrabern wesentliche Zusammenhang ZWI1-
schen der Menschwerdung Christi un! der rlösung wird besonders in der franziskanıi-
schen Schule formuliert. Bonaventura (t bezeichnet die Inkarnation als Werk des

Prinzıps (Gott), insofern uch „heilend, genugtuend un! versöhnend wiederher-
stellend”“” ist (reparativum remediando, satisfaciendo et reconcıliando) [Breviloquium

Nicht unınteressant ware hier, Aspekte der Predigtliteratur der Franzıskaner
und Dominikaner 1m suddeutschen un! böhmischen Kaum auf Programme 1n der Art
VO:  5 Schöngrabern untersuchen, wobei nicht davon dU>S  (M  € werden darf, VelI-
schiedene theologische Vuancen un:! Interpretationsversuche uch automatisch in der
bildnerischen Umsetzung wiedergespiegelt sehen. Das Programm VO)  - Schöngrabern
stellt einen eigenen geschlossenen Komplex dar, dessen verschiedene Sinnschichten
Pıppal 1ın überzeugender Weise anschaulich gemacht hat.
1C immer ist jedoch der ezug zwischen textlicher Quelle un: Umsetzung 1mM Bild
unmittelbar nachvollziehbar, wI1e twa In der Interpretation der „isolierten e  un;  47
der Stammeltern als visuelle Umsetzung der ITrennung VO  - Fleisch un £e15 3D Sehr
anregend sind die abschliefßsenden kurzen Bemerkungen ZUrTr okalhistorischen Situation
1m Ostteil der damaligen Passauer Diözese, deren Fortführung obwohl S1e 1mM Rah-
INnen der Publikation Pıppals leider unterbleiben muli{fste (77) vielleicht ine noch Star-
ere Konkretisierung der Umstände der Entstehung des Schöngraberner Apsispro-
STaAMMES ergeben könnte. Die große Leistung der Autorin 1 Rahmen einer ikonologi-
schen Untersuchung die Komplexität eiInes hochmittelalterlichen Apsisprogrammes 1n
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der ständigen Wechselbeziehung VO Bild un! lext nachzuzeichnen, bleibt jedoch
geschmälert un! darf als eın weıterer Wegpfeiler In der methodischen Jjentierung der
Jungeren österreichischen Mittelalterforschung bezeichnet werden.
Werner Telesko Ötftweiz

Regula Benedict:1 Die Benediktusregel, lateinisch-deutsch, hrsg. Auftrag der Salzbur-
SCr Abtekonferenz, Beuron 19972

Mit dieser Ausgabe hat das gleichnamige Werk VO  3 Basılius Steidle, Die Benediktusre-
gel, Beuron einen authentischen Nachfolger gefunden. ährend die bereits 1990
VO gleichen Autorenkreis herausgegebene Taschenbuchausgabe mit völlig
deutschen Text der Regel, der 1U 1ın der mıiıt ausführlicher Einleitung versehenen Aus-
gabe ebenftalls abgedruckt wurde, nicht 5ANZ korrekt noch als Auflage bezeichnet
wurde, nımmt INa  - ler konsequenter Weise nicht mehr Bezug auf den Vorgänger. Die
Darbietung des lateinisch-deutschen JTextes un! die gewählten Schwerpunkte ıIn der
Einleitung tragen den Charakter einer jJungeren monastischen Generation, die legiti-
merwelse andere Akzente
Die unterschiedlichen Zielsetzungen machen bereits die Vorworte eutlic sollte der
Vörgänger neben „allen, denen die Regel 1m Kloster Un ın der Welt Lebensnorm 1st,“
uch allen, die her gele.  es Wissen diesem wichtigen Dokument, spätantiker
Sprache, monastischer römmigkeit und Geistesgeschichte en  s (Reihenfolge') AaNSC-
OoOten werden, geht 11U] ıne Übersetzung, die „auch hne tiefergehende Ein-
führung 1ın die benediktinische Spiritualität“ verständlich un! lesbar ist Da{fs weniıger

die Gestalt des Textes geht, sondern vielmehr dessen Inhalt und den Erwartun-
gCcnN der elt entsprechend, die „Spiritualität”, ist schon Druckbild ersichtlich:
Der die Steidle-Ausgabe gewohnte Leser mMag die Uun! kursive Schreibweise, die
ZU!T Kennzeichnung der agılster- un! Schrifttexte wohl noch unter dem Eindruck
der damals Jungst abgeschlossenen Regula aglstrı Regula Benedicti Kontroverse
verwendet worden WAar, verm1ssen. Stattdessen präsentiert sich der Text 1U In iINnn-
zeilen, Was ZUET: leichteren Lesbarkeit beiträgt un! dem besseren Verständnis dient Auf
Verweise auf die Magisterregel braucht der Leser dennoch nicht verzichten: iıne
ausführliche Gegenüberstellung findet sich auf den Seiten 258-270; allerdings fallen die
Parallelen un! Abweichungen nicht mehr unmıttelbar 1Nns Auge. (3anz auf dieser F 3=
nıe leg P da{fs Bemerkungen VABER Textgeschichte un! Sprache der RB, denen Steidle
noch die Hälfte seiner inführung widmete a058 auf vlier Seiten reduziert sind für
„das gelehrte Interesse“ wird der Leser auf diese Ausgabe der textkritische TDeEeIten
zurückgreifen mussen, die ıIn dem besprechenden Werk 52753) angegeben Sind. Der
Hauptunterschied 7A3 Vorgängerwerk besteht, wWwI1Ie bereıits angedeutet, 1n der Einfüh-
rung, die VOT em eın Gemeinschaftswerk VO  - auf diesem Gebiet bereits bekannt g-
wordenen Autorinnen (Michaela Puzicha, Pia Luislampe) ist (vgl. dazu 314) Als el-
Ne’ Werk der Regula Benedicti Kommission ist diese Aufteilung begrüßen. Die
Einleitung teilt sich 1n ‚ Wwel Hauptpunkte, dessen erster (9—2 ıne Kinbettung der Ke-
gel In den Traditionsstrom versucht, während der zweiıte speziell die „Spiritualität” der
ege ZUuU Gegenstand hat Dadurch bedingt, kommen einzelne Themen wiederholt
VOT, Was ber nıicht als störend empfunden wird, da S1e einmal 1mM Zusammenhang der
monastischen Entwicklung, Z anderen als Schwerpunkt benediktinischer Spirituali-
tat vorgestellt werden lectio divina: 9/ un 42; Askese un! Wüste: 9 un! 1: (38::
meinschafft: un:! B ff In beiden Teilen jeweils besonders ausführlich, ohl als
Reflex auf das Empfinden der Jüngsten eıt etc.) Der Leser wird dann selbst Aussa-
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gen des zwelıten Teils der Einführung, die VO  - „Anliegen Benedi sprechen, durch
den historischen Vorspann relativieren der einordnen mussen.
Es kann nicht nliegen einer knappen Darstellung der Geschichte des Monc.  ms se1ln,
spezlielle Fragen DIS In ihre 1efe auszuleuchten, dennoch der kurzen Literaturli-
ste 26) auf, da{s Untersuchungen der weiterführende lteratur AaQus dem etzten Jahr-
zehnt fast völlig fehlen anhand derer manches gCHNAUET hätte dargestellt werden kön-
Nnen, erkun: der Magisterregel 1201 se1it den Arbeiten VO  an de Vogüe un!
Frank RBS 13 1986)] ist ‚WarT ihr Entstehungsort weIlterhin unklar, jedoch kann Sud-
gallien un:! Juramönchtum mit Sicherheit ausgeschlossen werden). Überraschend A U $S-
führlich ausgefallen un VO: Kezensenten dankbar aufgenommen 1st die Auflistung
der unterschiedlichen Bedeutungen des Begriffs regula 22-25), das einer behutsa-
I1Nen Identifizierung des Wortes 1n monastischen Texten der Spätantike rat.
Das Kapitel ZUT Spiritualität erläutert die Schwerpunkte der ege. zunächst anhand be-
kannter monastischer Parameter (Gemeinschaft/Haus, Abt, Dienste ist dies die Rei-
henfolge, die Benedikt vorschwebte?) arte, heute schwer verstehbare Züge, werden
ausgeklammert; das mag muit dem knappen ZUT Verfügung stehenden Kaum der Dar-
stellung begründet SeIN. Die Abschnitte „Geistliche unst  44 un! „Grundzüge be-
nediktinischer Lebensgestaltung” hängen CI ihre Unterbegriffe waren
evtl j°X austauschbar Unı erschlie{isen das Werk gut aus heutiger un! heutige
Sicht Freude 138], Liebe 139], „PaX benedictina“ 145] sind heute aktuell, hatten für Be-
nedikt ber sicher einen anderen Stellenwert als Gehorsam, Schweigen, emut, Arbeit).
Das Anliegen, einen Einstieg 1n die ege ermöglichen, ist ber voll gewährlei-
Stet; ine aktuelle Literaturliste kann den interessierten Leser weiterführen 47/48)
Die gut esbare Finführung wird durch ausführliche Kegister erganzt. Dabei nımmt
IMNan das Glossarsdankbar ZUT Kenntnis. Die patrıstischen un monastischen
Parallelen ZUT KRB, die bereits nach der bewährten Ausgabe VO Steidle unter dem Text

finden sind, erscheinen noch einmal handlich zusammengestellt 201 302), nach be-
kannten Vorlagen (Vogüe, Hanslik) hne viel Neues eingearbeitet haben. Schlieislich
machen Stichwortverzeichnis unı Leseplan diese Ausgabe einem praktischen
Brauchtext, der insgesamt wohl viele Erwartungen, die mıt ec daran geknüpft WeTl-
den, wird erfüllen können. Wenn uch der utor hinter seinem Werk völlig zurück-
trı hätte der kommentierten Ausgabe eın kurzer Abrilfs über das Leben Benedikts
Nn1ıCcC geschadet.
Der Endredaktion ist offensichtlich eın kleiner Fehler entgangen, der sicherlich bel der
nachsten Auflage getilgt sSein WIrd: Der wochentliche Dienst 1n der OC (statt:
„Küche”“”
Schlieflich kann Ial diese Ausgabe (sozusagen: „Die ege 1m heutigen eutsch“) als
sehr gelungen un:! erfreulich bezeichnen, der weltere ohl wleder aktualisierende
Auflagen wünschen S1INd.
Clemens Kasper OCist Hımmerod

Die Cluniazenser In der Schweiz, red H.-J. Gilomen unter Mitarbeit Gilomen-
Schenkel Helvetia Sacra; Abteilung 1988 Die Orden mi1t Benediktinerregel, Band Ver-
lag Helbing Lichtenhahn (Basel/Frankfurt S00 sl Karten.

Bekanntlich ist der Verband VO: Cluny kaum in das Reich vorgedrungen. Die For-
schung der etzten Jahrzehnte legt nahe, da{ßs dies N1C. als Gleichgültigkeit der arAblehnung vonseıten der Ottonen un! Sahier, der weltlichen un:! geistlichen Kloster-
gründer gedeutet werden darf. Auf einem anderen Blatt ste. da{s die schon bestehen-
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den groisen deutschen Abteien mıiıt ihrem tarken Selbstbewußtsein keinerlei Neigung
zeigten, 1mM Verband VO  - Cluny ihre Eigenständigkeit aufzugeben. Cluniazensische
Vorstellungen über die Art des Mönchslebens haben die Klöster In Deutschland
gleichwohl auf anderen egen erreicht, VOT em über Hirsau. och deren Übernahme
bewirkte keine Abhängigkeit VO':  a} der grofßen burgundischen Abtei Rechtlich failste
uny 1mM elcCc nicht Fufs der doch kaum Abgesehen VO  3 HANZ wenigen kleinen Niıie-
derlassungen 1m heutigen Baden-Württemberg (an erster Stelle das Priorat St. Ulrich)
un:! abgesehen VO elsässischen Selz lagen alle anderen cluniazensischen Priorate 1ImM
Reich ın der heutigen Schweiz der Grenze Frankreich Wie Ollasc. kürzlich in
dieser Zeitschrift (Bd 103, 1992, 26) mıit eC bemerkt hat, stand dahinter kein Versuch
Clunys, In Deutschland fassen, sondern bischöfliche und adlıge Klo-
stergründer, die den Anschlufßs Cluny suchten. Auf chweizer Boden gab keine
Cluniazenserabtei, sondern ur immediate Konventualpriorate, die ihrerseits wieder
(Unter-)Priorate besafisen Diese Konventualpriorate Komainmötier, Payerne
(Peterlingen), St Viktor 1n Genf St Alban 1n ase und als kleinstes Küeggisberg.
Sie Mittelpunktsklöster VO  - Payerne LEUN Klöster abhängig unter-
tanden ihrerseits ber wieder der Abtei Cluny. Daneben gab uch direkt VO:  } Cluny
abhängige Priorate twas minderen Ranges, denen keine welteren Cellae gehörten.
Beispiele sind Münchenwiler, ferner das Kloster auf der St Petersinsel 1mM Bieler See
der das Priorat Rougemont.
Der Engelberger Benediktiner Bonaventura Eeger hatte 1n seiner beachtlichen Inaugu-
ral-Dissertation (Freiburg / Schweiz) „Geschichte der Cluniazenser-Klöster In der West-
schweiz“ (1907) erstmals diese Priorate insgesamt iıhren vielfältigen Beziehungen 1n
den 16goch gng SeINeEe Untersuchung nicht über das hinaus. Der
198808 vorliegende Band der „Helvetia Sacra” verfolgt hingegen die Geschichte dieser
Häuser bis Z ihrem Ende, das spatestens mıit der Reformation, in ein1ıgen Fällen 34
noch früher kam un auf jeden Fall Klöster traf, die schon längst Versorgungsstätten
VO Pfründnern und Geldquellen für Karrieremacher heruntergekommen An
dem Band haben sieben chweizer Fachleute mitgearbeitet. en dem Hrsg., der

die umfangreiche Finleitung „Die Cluniazenser der Schweiz“ (S 21-140) BEe-
schrieben hat, stammt ın ewichtiger Teil des Bandes VO  — ermaiıin Hausmann (S.
391—607) Dieser w1e uch mancher andere Abschnitt sSind ıIn französischer Sprache ab-
gefaßt. Dem Schema der Helvetia Sacra entsprechend SINd die einzelnen Klöster alpha-
betisch aufgeführt, mıit der Einschränkung, da{fs die Unterpriorate ım Zusammenhang
mıit ihrem jeweiligen Konventualpriorat dargestellt werden. An die Übersicht über die
Geschichte jedes Hauses mit Hinweisen auf den Archivbestand schliefßen sich die
Kurzbiographen ihrer Prioren Leider Sind die Anmerkungen ziemlich unübersicht-
ich das Ende jedes Abschnittes gesetzt. Sind Fufilsnoten unten auf den Seiten Zzuviel
verlangt? eın erfreulich ausführliches Register und wel Karten (Klöster un! Visitati-
onsitinerare) Sind ine wertvolle Arbeitshilfe für den Benutzer.
Fuür den, der sich allgemein mıiıt der Geschichte des Mönchtums 1mM Miıttelalter befaßt, ist
el wichtiger noch als die lste der einzelnen größeren der kleineren Priorate der
sammenfassende Blick auf deren Stellung un! Bedeutung innerhalb des Cluniazenser-
verbandes. Das schon erwähnte Einleitungskapitel VO  a} Hans-Jörg Gilomen ist deswe-
gSCh besonders willkommen, mufß allerdings erganzt werden durch die geschichtlichen
Abrisse der Konventualpriorate. Die Anfänge cluniazensischer Praäsenz auf Schweizer
Boden reichen ‚WaT noch 1Ns Jh hinein, doch liegt rein zahlenmäßig der Höhepunkt
der Ausbreitung 1n einer Zeıt, als Cluny bereits selnen Zenıith überschritten hatte un:!
sich das anbahnte, wWas Melville zuletzt Uny apres Cluny (Francla Y 1990,
91—-124) genannt hat. Das alte vasallıtısche Modell der Ecclesia cluniacensis, wonach alle
Faäden einz1g 1n der Hand des es VO:  a} Cluny zusammenliefen, WaT 1m 1ne
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tiefe Krise geraten, wohingegen die Verfassung der Cisterzienser zweiftellos fortschritt-
licher Wäal un! sich der allgemeinen gesellschaftlichen Entwicklung besser anpalkßste. [Die
('isterzienser dann auch, bei denen widerstrebend Cluny ın die Schule gehen
mußste, uch auf päpstliches Geheifs: Gregor tellte mıiıt SeINeTr Bulle Behemoth VO  -

231/33 Auvray, Kegistres de Gregoire 1X, 1I 1896, Nr 745) 1ın geradezu auf-
dringlicher Welse den Cluniazensern das Vorbild der (isterzienser VOT ugen. ber
schon vorher gab beli den Cluniazensern Umgestaltungsversuche, die I1ld  > durchaus
Reformen eNnnen darf, die die alten cluniazensischen Ideale LEeUu formulieren VeTl-

suchten. In den Statuten Abt ugos VON 1200 1st bereits VO Provınzen die ede mıit
e1n der wel Kammerern der Spiıtze arvın, Statuts, chapitres generaux et V1-
s1ites de l'ordre de UunYy E 1965, doch diese Proviınzen lange N1ıCcC T  u
umschrieben. Die allermeisten Klöster auf chweizer Boden gehörten ZUT Provinz Ale-
MaNnNnN1a Lothoring1a, die nach den her vorläufigen Aufstellungen ff insgesamt
twa Niederlassungen zählte, VO  - denen twa In der heutigen Schweiz lagen.
Kaum eines der Schweizer Häuser hat überregionale edeutung gehabt, vielleicht
ehesten noch Payerne (Peterlingen), 1033 Kaiser Konrad I1 ZU On1g VO  — Burgund
gekrönt und gewählt!) wurde S 399) Das Priorat Münchenwiler 1st In den etzten
Jahrzehnten cn se1ines Totenbuches VO 092/93 Ehren gekommen, „mut rund

Namen das größte Totenbuch des Mittelalters überhaupt” 366), das Wol-
lasch 1967 als das Kapitelsnecrolog des Cluny inkorporierten Frauenklosters arc1gny-
sur-Loire identifizieren konnte un:! das den wichtigsten Ersatz für das verlorene
Necrolog Clunys darstellt.
H.-J Gilomen hat In selinem Aufsatz „L’Ordre de Uuny. PTODOS d’'un nouvel OUVTagE
d'’Helvetia Sacra”: Kevue historique vaudoise 93, 1985, 107117 den jetz erschienenen

N1IC. LLUT schon eın Paarl re 1mM VOTaus angekündigt, sondern uch seine Auffas-
SUuNng dargelegt, wonach die Cluniazenser keine Benedi  ner, sondern eın eigener (Di=
den wI1e die (C'isterzienser SCWESCH selen. SO unterscheidet uch In diesem Band 1M-
INelT wieder Cluniazenser un! Benediktiner. Dabei mMuUu: allerdings zugeben, da{fs 1m
Spätmüittelalter „die Abgrenzung des UOrdens VO  - Uuny die anderen Benedikti-
Zier zunehmend verblafste“ (S. 60) Wie das? Man sollte doch IM  u das Gegenteil ©I -

warten, denn 1m 5Spätmittelalter hatten alle Orden ihre rechtlich definitive Form gefun-
den un! grenzten sich scharf andere Orden ab. In Wirklichkeit ist eın unıvoker
UOrdensbegriff, sich schon historisch un! kanonistisch problematisch, Z.UT Kenn-
zeichnung des Phänomens Cluny gänzlich ungeeignet. Cluny hat ım 10./ ME Jh. keinen
en geschaffen. Es hat nicht einmal eın eıgenes un:! System schaffen wollen,
sondern das schon langst bekannte odell VOoNn Hauptkloster un! Cellae angeknüpft,
dies ber konsequent weiterentwickelt Nur unter dem Zwang der Verhältnisse, der
trıkten Notwendigkeit, twas AAAn Überleben tu A ist se1t dem Ende des Ihs. ıne
Art „Orden“ mıiıt Generalkapitel un! Provinzen entstanden. Dieser Prozefis, der noch 1im

Jh. mühsam un! unübersichtlich verlief hne klare ompetenzenscheidung ZW1-
schen dem Abt VO  a UunYy un! den danebengesetzten korporativen Strukturen, ist
letztlich USCTUC jener Verdichtung rechtlicher Beziehungen, den WITr allgemein In der
damaligen eit beobachten können. ber diese mehr VO  > aufien aufgezwungene als AaUs

Überzeugung übernommene Verrechtlichung des cluniazensischen Klosterideals gC-
tattet keineswegs, die Cluniazenser als benediktinischen Zweigorden bezeichnen.
Dann müdßte INa  n das uch VO)  D den Bursfeldern cn un! könnte z mit viel
größerer Berechtigung tun.

Pıus Engelbert OSB Rom



461

Autoren dieses Heftes

Dozent Dr Helmut Flachenecker
ath Universıität, (Ostenstr. 26-28
-FEichstätt

Dr Stephan Haering OSB
Abtei-Metten

Dr Hubertus Lutterbach
Vereinigte Kath.-Theol Seminare
Johannisstr. 8-1
W-4400 unster

Dr Hannes Naschenweng
Riegelschneiderweg
A-S8| Feldkirchen

Mechthild Pörnbacher
olz
8Wildsteig
Prof. Dr eorg Schwaiger
Institut für Kirchengeschichte
Geschw.-Scholl-Platz
FMünchen



R

X A H  3 A
KT A -

AT Z  DE
SR D

(  R Ar  ı
MLG 4 LA SC

DC OR
MLn P

E Aa e  S A
A

u DDL
7 SE  A

< M e  A e

K  .PE x“
15

A
m AL -r z

WY
S  A C ‚ S  S

He WE
$  R

e
z * i \}  A S  MHZan A N e e A-  x Kn  AAE

SA WLA W FM1r  A
D OD  D

D, E WE Bn K a
W AD

DAalr
Z N \

a M Nn RE e A
O  O .W3 Bies KE  A n

4}  K  N - ET OE
Kla  Kla S  A

A Z 3  X
E *Z 2 P Va KK

a e
Z UO D OK OnEn  OS  n  e \  X  %  A z

x e S E Z  irn
‚DA  a} w aa SM JT“  LT

SA Z A N  7 x  xe 0 -Dgı ef  f Fa 7 ya 1i  WEvr  3  3 ‚W} RD eS n -ET . VE  E A
E

E € A z S
‚

f  w RA C  E  ES N  SS  K enr
Yl CA,  E  P  Ü E A  A z  -  Kae D  E  %. c z T‚.m  %% S \aA  e  T

K ÜED, 7
S  8  C N E f}

.  D CC rD (ra Dn gfi
A  S  A ® S\a M

A  AR  Aa K P AA SE
T  T A  A  Z  A

S  SSN  en Dan
.  . A  Ha Bün r E (AD

‚an O S S OF E ww
o n Z 16 R S DA

AA R  SEE S  . X  %e
D  A  E S —  mi  Ea  kae  e N  dE R  %S s F

AS  A An  E D  D A Pa  S  jEL  E
SS  MD  ‚S E RE

A H R S  8  ö  A -GE  GEe ‚ RS ©
Ra A K En

T, S Ta gn  S TpE g “ Z  U Kn  Z 6S LE  SN
a a K Sn P S

y CR ;‚  « da
F A 1G  F Y  i  ®  Z

A,S  RA Sa Ml z enSS WE b
}  3 E  e A

.

.8  P
V W wd“ M A

a AI S An
Ar ,

A  Ska
e x Ta w w Lda Za
S

2  ©  © HRN nATZ d A  S- P yr

S f
/  P CaKDs DX

A A E
F  F

MEi RS S

e ED
zT Da

E  ®  B

Ta w  D >  K
p w W

n
7 R a 3  \ Z l  DAe Sa {

CN  X  SA Yı Wı 'a  x
AI

Ela
an

v Ss s  r  r ST K
.5A  AA 2

W:  W: E  Dri Yıa l z A  A
E

A A
C n}

43  W<
b  < Mn an wn Sa Knl DarS  ar

OL

C  S -AD  VEn  M E
O SE ;  X  ‘ D

N: Na  Na A
„ A AD

“ C
z n  En  78 12

B,
r 3

Y  Y
a

S
Ca

PE

e a



pA

C

E Va

i

y ea

P C
H

e A  Wa  X
n  En E P

Sa
KT s La

b Oanl Sr
> wl  w V F

BD  Gxn
aDa S

X

D  Pn
p

B

E
SR A  A SE  Z  ‚f  Y

A,ngl
e A

in P
x

Ta

Sn  d N
SS

S
A UE 5 Pa

A

SC  D Pa
Anı SNP  N K

%  A
s

O7

K

A A  A FEr
sl n AS  S ü

E

D  SM
en

F  n E B
&>  E
E&-  RN  S

D“
A Ma Wn z

A ZÖ
E

vab SIN

%  {
n ,‚  Feh  x - O

}

gSBn
mf SnZ  S A

AT eNSR  R 5R e
aE F D- L

Wr  A
A

_ 0 in

SN Va
%.  , F

5  2 AAA VT S
z

An ” :
FAa  Ea

Dn  D

z$  z
X

wl

<
Wa CS zz  SAL Sr  5

SE AA
DA SE

w\. A  SE
&.  A  f ia ET  D dın

EA G
BG

S  nS
d

S

-  S
A e  r  E  en  x

nn
sgM  A A

Sn

ON

v“ E  E
n  n P



a

z  e  ea

ONs

VA  K  4  n
Bn  T

AMa 2
H irM

f‚V  5
M

E

DNaaaı

F  S
HAK

S  “r
n  4

n  .Z
a  ©AY

DW
\3ö

BAd
g 4

J4>d  n EAAnnnira
Znnaıya pr  M  Dzrn  n z yrben

<  <SNAn  DNS
S  SZV  Z%:

Yn>
wZ-

E2R
KC S.

-- n
W

ZSELnAA7
T

f
D

MAAAA vas
C yF XS

ATn  b
A Yr M5S YM -S- 78

Ma{
S Da  Dn Hn

dOS
AI

Ü
YaV aA na

%}
A  ]jzx  A»

AGWa'<
LE”AA

a S  AZa  Er CAA

ADKn  Kn
M

STUBen

NLe L“

SnFn1D KZ
nAS  E  N  YaK zD  DE

e FA
RYs e

;w
YA

AE

V,
x

A< 4T nn L

oKx<Y  Y
OAEl Y

C  rS
“LnAl }  S  S  n  z  43  $SCrosAur

A
NaM  Un

A

P

ST

M
}%q

- z

35 Kır

a

-  K  Ar



AuQ < n Uln [

x  A  £1  ÖEn 0 AA E ug  „ GE  x  Sal den Deme  £  e  L  A  Hun oveleus,  {  J(\\ egl  VERWANDTSCHAFTSTAFEL DER GÖSSER CHORFRAUEN 1608 - 1782  A  Ö  ®  {  o  2  r  (Chorfrauen unterstrichen)  5  i  -Hans Christoph  Esther  Günther  GALLER  Frn.v.HERBERSTEIN  Fhr.v.HERBERSTEIN  Erasmus  v  Susanna  Erasmus  Radegund WELZER ooIl v.STADL ooII ZOL  2NBR  ZOLLNER  ZOLLNER  DE  tot 1602  Anna Creszentia  abina  Isabella Anastasia  M.Felizitas  Ferdinand  Ma.Theresia oo Joh.Christian  RGfn.GALLER  Gfn.v  ERBERSTEIN  j  Frn.BREUNER  Frn.BREUNER  RGf£.BREUNER  RG£fn.BREUNER  Fhr.GALLER  Christoph  Hans  Johanna  Andrä  Gertraud  Balthasar  Maximilian  + 1707  + 7677  Fa  V.STADL  V.STADL  V.STADL  ZOLLNER  v.KHÜNBURG  v.KHÜNBURG  v.KHÜNBURG  Eznsmfi; Wilh.d.Ä.  co  ‘  I  Gf.v.SAURAU  Sigmund Friedrich  Julia  o  Carl  Adam Fhr.  OD  Carl Weikhard  Fhr.v.HERBERSTEIN  Frn.HERBERSTEIN  Fhr.v.PRANCKH  v-KuONBURG”  Ferdinand  00  Maximiliata  RGf.BREUNER  KOLLONITSCH  Christoph Moritz  Anna Margaretha  Joh.Sigmund  Frn.v.HERBERSTEIN 00 Fhr.v.HZRBERSTEIN  Georg Nicolaus  Maria Sidonia  Christina  r  Fhr.MASCHWANDER v.HERBERSDORF 00 Fhr.v.HZ£RBERSTEIN  ET SA  RGf.v.ROSENBERG  o  Gfn.v.HERBERSTEIN  Georg Sigmund  Gf.v.HERBERSTEIN  Anna Margaretha  Maximiliana  M.Johanna  Kusinen  Elisabeth  Gothhard  Joh.Lucas  Maximilianz  A  Margaretha  Frn.v.STADL  Frn.v.STADL  Gfn.v  2.Grades  Johanna  Hans Georg  I  Margaretha  x  Euphrosyna  Joh.Gabriel  Ma.Maximiliana  Hans Christoph  Georg Ernst oo Ma.Margaretha ? M.Agatha lTians  Ma.Sidonia  Ma.Cäcilia  M.Cäcilia  Frn.v.PRANCKH  ooHans Fhr.v.  fnr  Fhr.ZOLLNER  Fhr.ZOLLNER  co  Jacobina  00  Fhr.MASCHWANDER  Scholastica  Fhr.MASCHWANDER  Frn.v.HERBERSTEIN 00  Fhr.STÜRGKH  Fhr.HERBERSTEIN  THUMB  IHUMB  Christoph  v.KHÜNBURG  v.KHÜNBURG  RG£fn.BREUNER  E  PFEILBERG  o0Sigmund  KOLLONITSCH  Kusine 1.Grades:  + nac!  Fhr.v.  00 Georg  00 Christoph  00 Joh.Georg  RGäniBRE NER  |  Fhr.SAURAU  KOLLÖNITSCH  M.Afra Frn.v.  WIL;;RSDORF  Catharina _ Benedicta  M.Abundantia  1662  KHÜNBURG  Andrä v.  Fhr.STÜRGKH  Gf.v.STUBENBERG  PETSCHOWITSCH,+ 1706  Gfn.HERBERSTEIN  PRANCKH  Maria Clara  Ma.Anna  M.Rosina  Ma.Cäcilia  Esther Susanna  Erasmus Wilhelm d.Jjw'—Annn Beatrix  M.Cäcilia  M.Creszentia  Ma.Sidonia  M.Felizitas  n  + 1661  tn.SfükGf?‚ btissin  + 1702  RG£n.GALLER  RGfn.GALLER  Gfn.v.SAURAU  Gfn.SAURAU  Gfn.v.SAURAU  Gf.v.SAURAU  00  RGfu.V.  RGfnn.v.ROSENBERG  RGfn.v.ROSENBERG  Gfn.v.HERBERSTEIN  |  e  |  00  00  + 172  ROSENBERG  + 1702  + 1704  00  +  Anna  M.Salome  Susanna  Anna Lucia  Franz Benedikt  ooII  Susanna  Joh.Ludwig  M.Ottilia  Kusinen 1.  Afra _ Sidonia  Sigm.Friedrich  M.Julia  Ma.Johanna ‘ Joh.Ulrich  Ma.Helena  —  enrica  Georg Andreas  Betnh22d Fhr.  anim3iian RG£.  Joh.Wilhelm  Catharina  00  Regina  Frn.BERCHTOLD  RGf.BERCHTOLD  Eleonora  Fhr.ZOLLNER  Frn.ZOLLNER  Grades  Frn.v.PAAR  Fhr.ZOLLNER  Frn.  Franzisca v.  Gf.MASCHWANDER  Hans Ernst  Anna Elisabeth  Hans Christoph  00  Ma.Maximiliana  Gfn  Joh.Rudolph  RGf.WURMBRAND  PUTTLER  GALLER  RGf.v.ATTEMS  Frn.v.  Wolf Andrä  Frn.V.  oo Job Hartmann  ooI Sprinzenstein  Frn.ZOLLNER  *216  + nach 160  MASCHWANDER  WILFERSDORF  MASCHWANDER 00 Joh.Andreas  RGf.LENGHEIM  Georg Adam  Sidonia Magdalena  v.STÜRGKH  Fhr.STÜRGKH  Frn.v.HERBERSTEIN  STUBENBERG  Fhr.v.STADL  PFEILBERG Fhr.v.HAAGEN  SAURAU  Fhr.WELZ  RGf£.LENGHEIM  Gfn.v.KHÜNBURG  Fhr.v.PRANCKH  (s.voriges Blatt)  +  +  6  ET  00 Maxim.v.SCHÄRFFENBERG  oo Christoph  -  -  + 1662  Adam v.TEUFFENBACH  M.Placida  DD  A  |  Ma.Maximiliana  Georg Christoph  Ma.Charlotte  N  Frn.STÜRGKH  Frn.STÜRGKH, 00-  RGf.STÜRGKH  Frn.STADL  Frn.STADL  „Josepha  M.Anastasia  M.Florentina  M.Carolina  M.Bernardina  Joh.Joseph  M.Beatrix  M.Eleonora  M.Constantia  M.Mechtildis  Ma.Eleonora  M.Regina  M.Agnes  Ma.Christina  M.Ottilia  M.Gertrudis  M.Maurizia  M.Helena  M.Barbara  M.Rosa  Franz Anton  M.Gertrudis  Ferd.Friedrich  $iä?äéögäxäeääfiääi„  CAL7Z53  Chr.Carl v.WAIDMANNSDORFF  +  RG£fnn.v.WURMBRAND  Frn.PUTTILER  RGfn.GALLER  RG£.GALLER  n.V.  M Cun:gxn;;„3  Frn.v.  RFrn.v.WELZ  ZOLLNER  Frn.  Frn.ZOLLNER  Ma.Josepha  Kusinen  RGFn.vV.  v.TEUFFENBACH  F7  E 1738  E  +  1748  SAURAU  + 170  HAAGEN  + 1708  Josepha  ‚RCHTOLD  ZOLLNER  Frn.ZOLLNER,+ 1759  Gfn.RATKAY  1.Grades  RG£fnn.v.LENGHEIM  v.SCHÄRFFENBERG  SCHÄRFFENBERG  Frn.PRANCKH  Cäcilia Cordula  Ma.Salo;  Hans Adam  Carl Friedrich  SE  C  Rud.Christoph  0  00 Joh.Joseph Cäcilia  9  Gfg.?ASCHHANDKR  + 1742  + 1742  LENGHEIM  Fr  + nach 1682  EMETTER + 165  HEMETT!  WELSERSHEIMB  M.Scholastica  M.Cunegunde  RG£n-BE  A  E  RG£.  „WITTEN  Leopold  F  RGf.v.WILDENSTEIN  Renata RGfn.v.WILDENSTEIN  Ma.Renata  E  Frn.v.WAIDMANNS-  L  v.STUBEN-  o Geor  RG£fn.WELZ  Sigm.Lorenz  |  |  | WELSERSHEIMB  DORF +  RGF2.STURGKH  —  BERG  Sigm.RGf.v.TRAUTTMANSDORFF  RGf.WELZ  M.Mechtildis  “ P.Joseph  Maria Beatrix  |  M.Victoria  M.Bernarda  M.Eleonora  M.Anna  M.Bene:  ta  00  v.SCHARFFENBER  Fhr.v.  v.TEUFFENBACH  E  |  D  Weikhard  an  M.Franzisca  Wolf Christoph  +  Reichsgräfinnen GALLER  +  — RG£fnn.v.WITTEN  + 1754  M.Barbara  M.Amalia  RGf.BARBO  A  TEUFFENBACH  00 Sigm‘Friedric  Frn.WELSERSHEIMB  WELSERSHEIMB  17  + 1782  17L  Georg  RGfnn.v.WILDENSTEIN  Supremus in  RGF.v.WELSERSHEIMB  COA  r  v.STUBENBERG  FOLI74  HOL  (Urenkelin)  l  Göss  x  HA  M.Rosalia  M.Xaveria  Ma.Carola 00 Georg  Ludwig RGf.v.WELSERSHEIMB ooIiHa.Polyxenl RFrn.Thavonat ooI Joh.Joseph  Ma.Carola 00 Ieopold  M.Hildegard  |  M  olumba  RGfn.BARBO  RG£fn.v.WELZ  RGfn.WELZ  n.c;geä?Ä;"  M.Catharina  M.Constantia  RG£.KÖNIGSACKER  KÖNIGSACKER  ARr.v HALLERSTEIN  Frn.Häl  M.Margaretha  M.Henrica  RG£fn.  TRAUTTMANSDORFF  E  ELE  Seyfried  A  RGfnn.v.WELSERSHEIMB  +  1  755 EIN ı ußäBSB?  Ni  + 1801  RG£.GLEIS- GLEISPACH  ”  + 1768  M.Amalia  + 1774  v.STUBENBERG  PACH  AE  3  + 1759  + 1754  HUQ  M.Walpurga  Ran.V;KONIGSACKER  ROFn-GLESSI  PACH  + 1798
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COL 1602 Anna GCreszentiasa|l Anastaslıla elizitas Ferdinand Ma.Theresia oh.Christian
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Cg 5Sigmund
£.v.HER  INAnna Margaretha 1axim:  ana M.JoO.  na usinen EKElisabeth ‚UCas axim:!  ianı Margaretha
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